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IHe  JÜtterscliafk  fihstlands  hat  ihr  TerehrUsB  Mit« 
glled,  den  Doetor  der  Hedidn  and  Philosophie.  Karl 

Kriist  von  Buer.  Ehrcii-Mit^^licd  der  Akadcmii'  der 
I       Wisseiischaftt'u  zu  St.  Petci-sburji  und  curreHpondi- 
rendes  oder  wirkliches  Mitglied  der  meisten  ans> 
I      Mndischen  Akademien  aufgefordert,  ihr  znTerlXs- 
I      sige  Narliriclitcii  nber  scim'n  Lt'bciisliiur.  insbeson- 
dere seine  Bildungsgescliichte  und  seine  Druck- 
I     sehriften  mitzutheilen.  Er  ist  so  gefUlig  gewesen. 
\      nachstehende  Nachrichten  der  Kitterschaft  nikom- 
men  /u  lassen. 

in  der  UelMsrzengnng,  dass  diese  Nachrichten 
nicht  nnr  in  dem  engen  Kreise  nnserer  Gorpom- 

i--^  ^  '  ~    


r 


VI 


tion,  »ouderu  uucli  iu  der  wis^ieiLscliaftliclu  ii  Welt 
von  Interesse  sein  werden,  und  um  ihrem  berühm- 
ten llitirliede  ihre  besondere  Hoehachtnng:  zn  be- 
zeugen, hat  die  Kitterscluilt  licscliloss^Mi.  diese  Auto- 
biographiü  mit  angehängtem  bibiiographiächem  Ver- 
zeichnisse der  Schriften  zn  seiner  um  29.  Angnst 
d.  J.  bevorstehenden  Jubelfeier  dmeken  zu  lassen 
und  damit  ihreu  herzUuheu  tilUckwuuäch  auszu- 
sprechen. 

im  Namou  der  iüutläudiischüu  lüttiTuchalt 


Baron  A.  vm  der  f  allm, 


EhaU&ndiseher  IUttonchaAdimi|itiiuiim. 
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Aufgefordert,  von  meinen  Rehriften  und  meinem 
Leben  zuverlässige  Nachrichten  zu  geben,  habe  ich 
geglaabt,  in  Bezog  auf  den  le^n  Theil  der  Foide- 
rong  TOizflglieh  die  Büdungsgeeeliiehte  inB  Ange  fiis- 
Ben  m  mflsBen.  Mein  Leben  ist  bisher,  wie  es  bei 
einer  T^issenschaftlichen  Liuifbiihn  fieMöhnlieh  i8t, 
ohne  l)es(»nders  merkwOrdijre  KreiKnisse  verlaufen. 
Ich  mflaste,  wenn  icii  verKuchen  wollte  interessant 
zn  sdueiben,  geradem  einige  iüeine  Beiseabentener 
nnsmalen.  Aber  aneh  diese,  so  interessant  sie  anch 
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Dem  zu  seyn  pfl^en,  der  sie  erlebt  hat,  sind  doch 
jedem  andern  gewflluilich  eebi  gleifdigflltig,  wenn 
man  daM  nieht  m  firnnde  geht  irai  mit  mir  noeh 
nieht  gesehelien  ist  leh  liabe  didier  eine  Selbsl- 

biojyraphie  von  meiner  Seite  immer  liöciist  überflüssig; 
gefnnden  und  bin  auf  erlialtene  Auffordernngen  die- 
ser Xri  nicht  eingegangen.  Da  ich  mein  Tode^ahr 
nodi  nicht  anzugeben  wnsste,  konnte  meine  Biogn- 
phie  dodi  nieht  Tollstindlg  weiden. 

Allein,  da  eine  Yergleiehnng  der  Vergangenheit 
nnd  Ocfjenwart  im  Vaterlande  gewünscht  wird,  und 
ich  weit  genug  zurückgehen  Ivann.  um  einige  Bei- 
träge zu  liefern,  so  gehe  ich  gern  daranf  ein.  Es  wer- 
den also  mehr  die  Eindrucke  seyn,  die  ich  emp&ngen 
habe  nnd  die  LebenserlUirangenf  die  sieh  daranf 
gründen,  Toraflglieh  aber  die  BildnngBgeeehichte,  die 
ich  ins  Ange  zn  fassen  habe,  als  eine  chronologische 
Vollständigkeit  meines  Lebenslaufes  in  Bezug  auf 
Staat  und  Familie.  Uienm  kann,  wie  es  mir  scheint, 
Niemand  gelegen  seyn.  Ich  möchte  dagegen,  wenn  es 
die  Torgescfaiiebene  Zeit  erlaubt,  aosfUirlieher  die 
Ansiehten  beapieehen,  welehe  sidL  Aber  das  lJnte^ 
liehtBwesen  bei  mir  gebildet  haben.  Nieht  dass  ich 
^anbte  den  Sehuliiiainiem  von  Facli  damit  viel 
Neues  sagen  zu  köiiiicii.  oder,  wo  sie  anderer  Meinung 
sind,  sie  omzastimmen.  ich  iiabe  zu  yiel  wahre  Ach- 
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timg  vor  diMfin  ISem  um  nielit  zu  wiflsen,  cUus  si« 
nicht  ftüdB  ftfMMf  frapotiH,  sonleni  aneh  behairlich 
In  der  Meinung  sind.  AHetn  ich  will  mir  das  Hecht 

vorbehalten,  auch  nach  aiidcrii  Seiten  hin  meine 
Meinun^^  wie  sie.  nicht  vorpefasst.  sondern  durch  die 
Erfalinug  aolsewadisen  ist,  auszusprechen,  lüese 
Mahrmig  mag  immerhin  eine  einseitige  seyn;  es 
hann  nichts  schaden,  wenn  eine  Sttmme  mehr  sich 
h9ren  lüssl,  nnd  diese  kann  hie  ud  da  anf  gflnstigen 
Boden  fallen. 

Wtiä  die  AufzSUnng  der  Schriften  anlanfrt.  die 
von  mir  publicirt  sind,  so  ist  dieselbe  in  dem  Allge- 
meinen Schnftetellei-Lexicon  der  ProYinnen  liTland, 
EsOiland  nnd  Kurland  Becke  nnd  Napiersky 
(4  Bde.  in  8,  1827—1832)  nnd  hesondera  in  den 
Nachtrügen  nnd  Fortsetznngen  (nehst  Brgünznngen) 
von  Napiersky  und  Beise  (2  Bde..  18.')!)—  isdl)  so 
vollständig  angegeben,  dass  ich  darüber  erstaunt 
bin.  da  ich  doeh  selbst  keine  Beitrüge  dazu  geliefert 
habe.  Beim  Beginne  des  Werkes  war  ich  anfgefordert 
meine  Bmcksohiiften  anznseigen,  deren  Zahl  damals 
sehr  gering  war.  Ich  gentigte  anch  der  Anfforderong« 
erlüelt  aber  nach  einigen  Wociien  die  Nachridit.  da.'^s 
nichts  angekommen  sei.  (Ih  es  später  gescheiien  ist, 
weiss  ich  nicht.  Die  Angaben  tlitev  die  Zeit  der  (le- 
bnrt  n.  s.  w.,  die  in  Utem  bibliographischen  Schriften 
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nicht  selten  ganz  falsch  angegeben  waren,  sind  hier 
riehtig,  konnten  aber  ans  meinem  bei  der  Doetor- 
Promotion  oflidel  abgegebenen  CwrieuHm  vüae  ent* 
nommen  seyn.  So  fleissig  nnn  aneh  die  BcriipuIOsen 

Herrn  Vorfassor  der  Naclitrüge  und  Fortsetzungen  die- 
ses Werkes  die  Literatur  Russlands  dureli gesehen  ha- 
ben, konnte  es  doch  nicht  fehlen,  dass  einige  der  in 
Königsberg  heransgegebenen  Arl>eiten  ilinen  entgangen 
sind.  Dagegen  ist  mir  ein  «Beitrag  snr  Cfesehiehte  der 
Syphilis»  (Olcen^s  Ms,  1826,  S. 728)  zugeschrieben,  an 
dem  ich  keinen  Antheil  habe.  Der  Verfasser  dieser 
Arbeit  unterschreibt  sicli:  S.  J.  Beer,  practischer 
Arzt  in  Würzburg.  Er  vertheidigt  die  Juden  gegen 
die  Anklage,  dass  die  Syphilis  fraher  bei  ihnen  ge- 
herrscht habe  als  nnter  andern  YSlkem.  Der  Hebrfti- 
sehe  Text,  anf  den  man  sieh  bemfe,  besage  das  Ge- 
gentheil.  —  AHes  das  ist  mir  Tiniig  fremd. 

Ks  ist  alsu  das  hier  uju'lifolgende  Verzeicliniss  da.s 
vollständigste.  da.s  ersclieiuen  konnte,  und  ich  stehe 
nicht  an  zu  bekennen .  dass  ich  anf  MaiK  lies ,  das 
mdnem  tiedikchtniss  entschwanden  war,  durch  die 
Herrn  Napiersky  and  Beise  erst  anfinerksam  ge- 
worden bin.  Ich  habe  dabei  die  minntUiee  YoDstftn- 
digkeit.  die  das  genannte  Schriftsteller-Lexicon  im 
Auge  hat.  mir  zur  Richtschnur  dienen  lassen.  Nur  in 
einer  Hinsicht  habe  ich  mich  dazu  nicht  entschliessen 
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köimcn.  Das  vatcrläudisi'ho  SchriflätclloF-Lexicon  hat 
selbst  Gelegenheits-carmtfia  genannt,  nnd  sogar  Auto- 
ren anJisejRUirt,  die  nur  einmal  Yon  einem  eolclien 
earmen  entbunden  sind.  Das  ist  denn  doeh  wobl, 
wenn  man  es  nicht  zq  minutiös  nennen  inll.  wenig- 
stens zu  patriotisch.  Wer  hat  nicht  einmal  ein  (iele- 
legeiiheits-liedicht  von  sich  gegeben  und  wer  möchte 
für  ein  solches  nach  beendeter  Gelegenheit  noeh  Te^ 
antwortUch  seyn?  —  Manche  meiner  noeb  lebenden 
Commilitonen  ans  Dorpat  werden  sieh  erinnern,  dass 
leb  als  Stndent  oft  nnd  gern  mit  Beimen  bei  der 
Hand  war.  Idi  ghiubc  auch  sagen  zu  können,  dass 
sie  meiüt  mit  Beifall  aufgenommen  wurden,  alu'r  nur 
weil  num  bd  MhUehen  Stadenten-Znsammenkfinften 
mehr  geneigt  ist  anf  gute  EinfBlle  als  anf  gute  Yerse 
oder  gar  tiefe  Gedanken  zu  achten.  So  Tiel  ich  weiss, 
ist  nichts  davon  gedruckt  Damit  man  aber  nicht 
glaube,  es  sey  hei  diesen  oder  l>t'i  denjenigen  gereim- 
ten Kxpectorationen .  für  welche  die  Buclidrncker- 
schwärze  missbraucht  ist,  irgend  etwas  dadurch  ver- 
loren, dass  sie  nicht  genannt  werden,  will  ich  nur 
gldeh  beichten,  dass  ich  wirklich  einmal  auf  den 
Einfidl  kam,  es  kDnne  ein  Dichter  in  mir  stecken, 
da  ich  bei  mancher  Gelegenheit  leicht  Reime  fand. 
Der  Versuch  fiel  aber  so  aus.  dass  es  unnin^licli  war, 
zu  Tcrkennen,  Apollo  habe  bei  meiner  Wiege  nicht 
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gescsseu.  WoUtc  ich  deu  Scheiz  Teimeideu,  so  schlich 
diur  Uoherliehe  sieh  zndrioglidi  ein  Jb  Form  eines 
hohlen  PathoB  oder  einer  jammernden  Elegie. 

Eben  so  sindi  wie  es  mir  seheintt  Zeitiin09srtikel 
nicht  hesonders  zu  nennen,  in  welehen  ieh  In  K5nigs- 
bcrg  bei  öffentlich  güzeigt(Mi  Naturmcikwüiiligkcitcn, 
Thiereii,  Missbildungen  u.  s.  w.  dem  Publicnm  als 
Cicerone  diente«  und  dadurch  Protector  der  Fflhrer 
wurde.  Ieh  itOnnte  sie  ohnehin  nicht  mehr  YoUsttn- 
dig  adführen.  Sie  Zahl  deraelhen  mag  ein  Paar 
Dntzend  oder  mehr  betragen  haben. 
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L  Geburt 

Zur  Wdt  bin  ich  gekommeo  am  17.  Fetimar  1792 
nach  altem  Styl.  Ich  that  mir  daher  wihrend  meines  Anf- 
entiiaHes  in  Deutschen  Landen  etwas  darauf  zn  gute,  dass 
idi  das  Recht  h&tte,  meinen  Geburtstag  an  den  Schalttagen 
zn  feiwn  und  vom  Schicksal  erwarten  dürfe,  dass  es  mir 
dne  ftst  viev&die  Lebensdauer  gewahren  mflsse,  wenn  es 
mir  auch  nur  ose  mittlere  &hl  tou  Geburtstags-Feieni 
bewilligen  wollte.  Wie  aber  alle  Freude  im  Leben  nicht 
vollständig  m  sevn  pflegt,  so  konnte  ich  mich  doch  nicht 
rülnncu.  uach  «U-ni  (irfgorianisohcn  KalfiidtT  ein  Schalt- 
tiij^skind  /u  seyii,  obgleich  das  Jahr  17!IJ  ein  Sfhaltjalir 
war.  Wciii;;  (icwicht  lege  ich  d.iraiit .  dass  nach  dem 
23.  Februar  (h-r  cijrcntlichc  Schalttag  cingoschohon  ist.  im 
practischeii  Lehen  ;;ilt  doch  (hn  2\K  dafür,  da  er  nur  vtiu 
vier  zn  vier  Jahren  einniul  erscheint.  Allein  der  Unter- 
schied zwischen  dem  Julianischen  und  (iregorianischen 
Kalender  betrug  im  18.  Jahrliumh'rt  ja  nur  elf  Tage,  inul 
so  war  denn  der  17.  l  ebruar  des  Julianischen  Kalenders 
im  vorigen  Jahrhundert  keinesweges  der  29.  Februar  des 
Gregoriauischeu,  sonderu  der  28. 


Der  Ort  moiiuT  (toburt  ist  das  Land^nit  Piep  im  Jer- 
wt'iisclicn  Kreise  des  (ioiiveriiemeiiti»  HistUuid. 

Mein  Vater,  der  sjiiitere  Ilitterscliaftsliaiiptinann  und 
LandraÜi  Magnus  von  Baer,  war  Besitser  dieses  Land- 
ji^utcs.  Meine  Mutter,  Julie,  war  nicht  nur  von  derselben 
Familie,  sondern  die  leibliche  Cousine  meines  Vaters,  da 
beide  die  Kinder  zweier  Brüder  waren.  Diese  Ehe  war  mit 
zelm  Kindern  gpsejynet.  Wir  Geschwister  sprechen  nicht 
für  die  jetzt  vielfach,  besonders  in  Paris,  verfochtenc  Mei- 
nung, dass  die  Kinder  naher  Verwandten  häufig  könierlicb 
mid  gieiBtig  schwach  sind,  gßta  besonders  aber  an  Taub- 
stiunmheit  leiden.  Keiner  von  uns  Geschwiston  hat  der 
Gabe  der  Hede  entbehrt,  oder  auch  nur  an  SehfperhMg^ 
k^t  iu  der  Jugend  oder  im  Alter  gelitten.  Audi  andere 
geistige  oder  hOrperliehe  Defecte  haben  ihdi  lücht  bemerfe- 
lich  gemacht.  Drei  starben  zwar  in  jflngero  Jahren,  aber 
an  gewShuUchen  Kinderlarankhdten,  und  das  Sterben  von 
drei  Zämteln  vor  den  Jahren  der  Pubertftt  ist  Itein  ungQn> 
stiges.  Die  Ueberlebraden  haben  sich  im  AUgnneinai  einer 
guten  Gesnndheit  erfreut  Heine  llteste  Schwester  ist  im 
76.  Jahre  ihres  Alters  gestorben  und  die  nodi  lebenden  * 
drei  Geschwister  gedenlran  wenigstens  anch  so  weit  zu 
kommen. 
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2.  Kinderjahre  bis  zur  Schule. 


üqgmchtet  ich  auf  dem  Gate  Piep  das  lieht  der  Welt 
erblickt  hatte,  smd  meme  ersten  Erioaeningen  doch  nicht 
von  diesem  Landgnte,  sondern  es  wir  ein  andereSf  Lu- 
sila  in  Wioiind,  wo  mein  Bewnsatsqm  erwachte. 

Der  Besitzer  desselben,  ein  älterer  Brüder  meines  Va- 
tors,  mit  Vornamen  Karl,  war  schon  Iftnffere  Zeit  verhei- 

rathft  mit  einer  Haroncsso  Kanno  aus  Koburp.  aber  kin- 
derlos tieblieben.  Da  niui  der  eheli^je  S«'p:en  so  reitlilieli 
über  das  Haus  meines  Vaters  sich  zu  erj^essen  aii^'efan<ien 
hatte  und  ein  Aufhören  noch  hm^ie  nicht  vorauszusehen 
war.  mein  Onkel  aber  sowohl  als  nu-ine  Tant<>  an  der 
Lebendigkeit  der  Kinder  sich  erfieuteu.  so  machte  jener 
meinem  Vater  den  Vitrschla^,'.  mit  ihm  brüderlich  m  theilen. 
In  Folfie  dieser  Vereinbaruufr  wurde  ich.  gleich  nachdem 
icli  entwohnt  war.  inOist  einem  etwas  ält<"rn  lirudei-.  Frie- 
drich, nach  I^issila  abgc{;ebeu,  wo  wir  ;;an/  als  Kiuder 
des  Hauses  erzo;,'eu  werden  sollten.  Mein  Druder  starb 
sehr  bald  nach  der  Versetzung,  so  dass  ich  nur  durch  Tra> 
dition  von  ihm  weiss.  Um  so  sorfjsamer  hütete  mich  meine 
gntmQthige  and  sehr  wohlwollende  Tante,  die  so  fand  of 
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ckädrcn  war,  dass  jedes  Kindergesicht  sie  erfreute  und  ein 
fröhliches  ihr  Freudenthränen  entlocken  kunnto.  So  er- 
götzte sie  sich  anch  an  meiner  Munterkeit  und  nahm  mei- 
nen Muthwillcn,  so  weit  es  ging,  in  Schutz.  Ich  mnss  ein 
Gefühl  davon  gehabt  haben,  denn  in  mir  lebt  noch  die  Er> 
hmenrng,  dass  ich  in  ihr^  G^enwart  immer  gesprächiger 
wurde.  Hdn  Qnkel  war  Ton  ernsterer  Natur;  ihm  schien 
meine  GesprSchigkeit  saweüen  za  laxnriOs,  und  er  machte 
mir  banget  ^  so  vid  pU^iperte,  würde  idi  meine 
Lippen  so  VOTbranchen,  dass  ich  meine  ZÜm  spAter  nicht 
wflrde  bedecken  kftnnen.  Das  gab  mir  die  erste  Sorge  im 
Leben;  aber  da  idi  nun  alle  Fremden  die  ins  Haus' kamen, 
genan  daranf  ansah,  ob  b^  &am  derselben  die  lAjjipea 
verbraucht  waren  mid  kdnen  fimd,  so  meinte  idi  doch 
bald,  dass  die  Gefiüir  nicht  so  gross  seyn  kOnne.  Uebrigens 
war  bei  meinem  Onkel  der  Hai^tgrondsatz  der  Erzi^nng 
der,  dass  Kinder  «pariren»  mfisstoi.  Der  Tradition  nach 
war  froher  dieses  Prindp  bd  nns  noch  viel  gewaltsamer 
ansgeabt  tmd  die  Zucht  mehr  nach  der  Zflchtigung  bemes- 
sen. Ob  schon  die  Principe  von  Jean  Jacques  Rousseau 
einige  Wfrkung  b^  uns  ausgeübt  hatten,  weiss  ich  nicht 
zu  heurlheileo,  allein  eine  grosse  Yolhiderung  in  der  Me- 
thode der  Erziehung  schien  eingetreten.  Mein  Onkel  hatte 
überdies  nocli  besondere  Gründe  micli  nidit  scheu  zu  ma- 
chen. Kr  liattc  viel  mochanischcs  Geschick,  zeichnete  und 
malte  nicht  nur  in  .\(iuarelfarbrn  ij;auz  hübsch,  sondern 
unternalmi  aucli  in  den  Wintertageu  allerlei  ghibere  me- 
chanische Arbeiten.  Ein  Glaser  durfte  ihm  par  nicht  auf 
das  Gut  kommen,  denn  alle  Glaserarbeit  verricktete  er 
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ohne  Aosnfthme  selbst.  Er  hobelte  and  tischlerte  aadi 
gem.  Ich  erinnere  mich,  daaa  er  einmal  der  Fran  ein  Paar 
degante  Schnhe  machte  nnd  ein  anderes  mal  einen  Sehawl 
malte,  in  dessen  Borte  ein  Pahnbanm  in  einer  tropischen 
Landschaft  paradirte  nnd  mebe  Phantasie  erregte.  Bd 
solchen  Arbeiten  non,  besonders  den  medianischen,  sah  er 
gern,  dass  ich  zugegen  war  nnd  kleine  Dienste  that  Eio- 
mtü  ftihr  mir  in  meinem  fOnften  oder  sechsten  Jahre  der 
Hobel  tief  in  den  kleinen  Finger  der  rediten  Hand,  wovon 
sich  die  Narbe  noch  erhalten  hat.  als  Wahrzeichen ,  dass 
man  mich  nicht  zu  den  ungchobclü-n  Mcnsclu  ii  /iihlcn  darf. 

Im  Uebrigen  hatte  mein  Onkel  einige  Kigiuthünilich- 
keiten,  die  ihn  fast  zum  Sonderling  machten.  Kr  war  mit 
meinem  Vater,  nachdem  sie  den  massigen  Scliiiiunterriclit 
der  sieltziger  .Talire  des  vorigen  Jahrhunderts  genossen  hat- 
ten, nach  Deutschland  geschickt,  um  dort  die  riiiversität 
Erlangen  imd  den  Haireuthis<  lien  llt>f  zu  iMKuchen.  Wah- 
rend mein  \'ater  <icli  den  jui  istisi  hen  Studii  ii  ergab,  wollte 
der  ältere  Bruder,  in  Erinnerung  der  früher  ziemlich  all- 
gemeinen Bestimmung  des  hiesigen  Adels,  sich  dem  Kriegs- 
dienste widmen,  .\llein  durch  frühen  Tod  seine«;  Vaters  an 
Unabhängigkeit  gewidnit ,  kooDte  er  sich  duch  nie  eutr 
schliessen.  in  wirkliche  Kriegsdienste  zn  treten.  Tin  SO 
mehr  aber  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Detail  des  Kriegs- 
lebens, formte  ein  ganzes  Lager  von  Zelten  sauber  in 
Vvpge  nach,  mit  allen  Fonrage-  und  Palverwagen,  Kesseln 
nnd  Kanonen  m  Hob  nnd  Metall.  Dieses  ganze  Lager  mit 
allen  seinen  Appertuientien  war  sauber  in  die  Schiebladen 
dnes  zierlichen  Schrankes  verpackt  nnd  wnrde  nach  Estb- 
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land  auf  das  Gut  gebradit,  wo  es  mir  an  hohen  Gnadeii- 
Tagen  ab  miU  me  imgen  znweflen  geaeigt  wnrde.  Er  hatte 
sich  anch  bei  einem  dar  Ueinen  Devtaehon  HOfe  dm  Ma- 
jora^Titel  gekanft,  sich  Slhel,  Pistolen  mid  eine  Uniform 
angeschaiR,  die  zwar  nicht  gdvaadit,  aber  doch  ab  wertb- 
▼oUe  Dinge  behanddt  worden.  Aach  ein  Zelt  war  da,  das 
dann  und  wann  au^escUagen  wurde  und  dann  zum  Som- 
mer-Aufenthalte diente,  und  tine  Trommel,  die  zuweilen 
zn  mehier  EigOtzung  gerflfart  wurde,  vidleicht  andi  um 
kriegerlBehe  Oefthle  fai  v&t  zu  wecken.  Da  sich  beide 
Brflder  nach  der  BOckkdir  ans  Deutaddand  in  die  Titer* 
lidien  Oflter  getiieilt  hatten,  bildete  mein  Onkel  sieh  in 
eigener  Person  sefai  Heer,  in  welchan  &  Feldherr,  Miyor 
und  einziger  Soldat  zuj^eich  war.  (MSmbar  war  es  die  Ga- 
vaHerle,  die  er  aspirirt  hatte,  denn  er  besah  sehie  Wirth- 
sdmft  nie  anders  ab  zn  Pferde  und  zwar  in  grosaai  Stülp- 
stiefeln  und  häufig  in  ledernen  Beinkleidern.  Wie  es  ihm 
mit  dem  Kriefjsdienste  g:ef!:an{?en  war,  ging  es  meinem  Onkel 
bei  voifii'i  iic'ktom  Alter  immer  mehr  auch  in  andorcn  Din- 
gen. Lan^'o  mit  den  Vorbereitungen  und  pcdantiscli  f^cnau 
mit  Klcini/^'koiton  beschäftigt,  kam  er  (»ft  nicht  zur  Ausfüli- 
mng  grosserer  Pläne.  So  hatte  er  iniuier  den  Wunsch 
Deutschland  noch  einnuil  /u  .schon,  kaufte  sich  auch,  nach- 
dem ich  das  Haus  schon  lange  verlassen  hatte,  einen  gros- 
sen lleisewagen  und  nia(  lite  andere  VorbereituugeD ,  aber 
zur  litdse  selbst  kam  es  docli  niclif. 

Das  Gut  Lassila,  zu  den  kleinem  des  Landes  gehörig, 
hat  eine  freundliche  Lage  und  mehr  anmuthige  Abwechse- 
lungen in  seiner  Umgebung,  als  in  unserem  flachen  Laude 
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gewdhnlidi  ist.  Ein  kleines  im  Winkel  gebantes  Wohn- 
geUnde,  das  nnr  sdir  enge  Zimmer  enthielt,  schien  durch 
seine  Besdmffenheit  ins  Freie  in  treiben,  wenn  die  Loft  es 
iifsnd  erlaubte,  vnd  die  Eingmigstreppe,  mit  swei  schOnen 
Blmnen,  einem  prichtigen  Ahorn  und  einer  jflngem  Ufane 
geadimflckt,  nahm  sogleich  den  Anstretenden  in  deren 
Schatten  anl  Hier  sass  mein  Onkel  im  Sommer  am  lieb- 
sten, wenn  er  nnbeschift^  war,  hier  gab  er  den  Anftehem 
der  Arbeiten  in  der  Wirthschaft  Andiens,  wenn  sie  ihm  ni 
berichten  hatten.  Ein  abhängiger  Unm^er  Hof,  der  swel 
ndt  dnsdnen  Weiden  nmpflanste  Teidie  amscUoss,  lockte 
weiter  und  führte  in  einen  hoch  beschatteten  HQhnerhof, 
wo  den  einzelnen  brfitenden  Heimen.  Enten.  Gänsen  und 
PuU'ni  kU'ine.  rothgedachte  Häuserclion  oder  Zdlchen  Ton 
Holz  crliant  waren.  Dies  (iuiizr  iiiiichti".  wnui  iiuiii  es  zur 
Hrfltozfit  besuchte,  einen  un^ifmciii  liciniisclH-n  und  fri('<i- 
liclien  Eindruck .  der  mir  n(»cli  in  Icliliaftcr  Krinncruns? 
{Tchliobcn  ist.  Wenn  aber  die  Hriltczrit  vorüber  war,  be- 
Irbti'  dieses  bunte  üeniisch  von  (ietlü^'d  mit  (b-r  ^diicklich 
erzielten  Nachkonimenschntt  di  ii  Hof  und  dii'  Teiche,  niid 
gab  dem  Kniihen  (iclcL'i  iilieit  seine  er^ten  lieldentlialen  an 
den  polternden  Truthähnen  zu  versuchen  inid  seine  Stand- 
haftifikeit  an  den  mit  vorgestreckten  Hälsen  zischenden 
Mutter-Günsen  zu  üben.  Rindvieh  durfte  den  stet»  reinlich 
gehaltenen  Hof  gar  nicht  betret^-n,  und  Pferde  nur.  weim 
sie  gefnhrt  wurden.  —  Den  Garten,  der  an  eine  Seite  des 
Wohsgebfiudes  stiess.  würde  man  jetzt  wohl  kaom  zierlich 
nennen,  obgleich  mein  Onkel  ein  eifriger  (iärtner  war.  der 
jedes  Binmchen  selbst  pflanzte  und  jede  filmne  selbst  an- 
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band,  wobei  irh  dio  Ehre  hatte,  der  treue  Famulus  zuseyn. 
Er  hatte  aber  die  Grille,  einen  künstlichen,  mit  tiefem 
Graben  umgebenen  «Pamass»  aufwerfen  zu  lassen,  ans 
Spanischem  Flieder  ein  «Labyrinth»  oder  einen  «Schneekeil* 
gang»,  ans  Fmchthecken  aber  einen  «Sdilangaigang»  and 
einen  «Inrgang»  za  bilden.  Daas  diese  Otiiosa  schon  waren, 
wOl  ich  nicht  behaupten,  aber  sie  beschäftigten  die  Phan- 
tasie des  Kiahen,  welche  noch  durch  ein  zierliches  buntes 
Bienenhans,  nicht  etwa  rohe  Bienenstöcke,  alleriei  Gezelte, 
Laaben  ond  IhnUche  Drage  m  Ansprach  genommen  war. 
Ueberhanpt  dürfte  dieser  Garten  als  Bild  firSheren  Oe- 
sdimackes  bei  nns,  der  eben  im  Yerschwinden  war,  gelten. 
Die  Z^t,  in  der  man  selbst  den  Binmen  kllnstliche  Formen 
gab,  wie  in  den  Franzteischen  Gbrten  der  ersten  Hilfte 
des  Tor^ien  Jahrhunderts,  war  zwar  schon  TorOber;  ich 
habe  dergl^dien  nur  nodi  als  MerkwUrdig^t  an  einigen 
Orten  conservirt  gesdien.  Die  Bftnme  also  durften  wachsen 
wie  sie  wollten  und  konnten,  nor  mussten  die  Stamme  in 
Ordnung,  d.  h.  in  Reihen  stehen.  Zier-  und  Fnichtstrfin- 
eher,  oder  gar  Blumen  in  Gruppen  oder  Haufen  wurden 
nicht  geduldet,  und  Woge,  die  nicht  nach  der  Sc  liniir  gezo- 
gen waren,  blieben  fiir  Gärten  eigentlich  undenkbar.  Ueber- 
hanpt durfte  die  Nutui  in  einem  Garten  sich  nicht  mehr 
herausnehmen,  als  man  ihr  notlnvendig  gestatten  musste, 
um  Früchte  und  Blumen  zu  lial)eii.  Mein  Onkel  hatte  streng 
geschieden;  der  Hof  und  deN>.en  ['ni;;el)un^^en  gehörten  der 
Natur,  der  Garten  der  Kunst.  Dort  wollte  er  jeden  Gras- 
halm und  jede  Ulume  «geschont  wissen,  hier  war  ihm  jedes 
Gras,  das  nicht  zu  Einfassungen  diente,  und  jede  «wilde 
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BhmieB  ein  Oriiiel,  and  wenn  er  im  Garten  unherging, 
war  er  gevOhnUdi  mit  einer  Hacke  bewalhet,  nm  jede 
fretwiUigfi  Nttnr-Iliftti^dt  im  Keime  za  vertilgen.  Nieiit 
mir  die  Wege,  solidem  andi  die  Bftome  ftr  die  Fniclifc> 
binme  varen  hoch  mit  Grand  (Ktea)  betragen,  am  diese 
Treibkraft  besser  im  Zaume  zu  halten.  Dieser  Garten 
kmmte  sicli  beaonders  gnten  Obstes  rdlimen.  Die  Pflanmen 
namentlich  duften  fUr  die  besten  des  Landes  gdten. 

Die  weitere  Umgebung  hatte  nicfata  von  der  Steifheit 
des  Gartens,  scndeni  war  frenndlidi  and  ongewAbaUdi 
maonigfiach.  ffintor  dem  Hllhneriiof  lag  ein  firaehter  That- 
grnad  mit  hochan^eschossen«!  Schwarzellem,  an  diesen 
stiess  ein  Heuschlag,  der  mit  prächtigen  Eichen  und  andern 
grossen  Hslumen  geziert  war,  und,  an  einigen  Stellen  wenig- 
stens, in  hlHnienrt'ic'lit'  AMiänge  aaslief.  —  Die  ni(  lit  aus- 
geili  lintcn  Fcldci  ,  iibcrrt'icli  bedeckt  mit  tlachcu  Ihiu  li- 
stückfu  vun  Kulkstt'inLii  machten  filaubcn.  dass  der  feste 
Kalktiioss  nidit  tief  lie^;en  kidine.  der  sicli  doch  nicht  tinden 
Hess.  Vielleicht  waren  diese  Brocken  vun  Kalktliess  in  frü- 
hern Zeiten  nur  durch  ge(d(»f,'iscli<'  V<u7,'änf,'e  /usanimon- 
gesrhoben,  denn  stellenweise  fanden  sich  auch  tirandhügel, 
die  man  bei  uns  Hernie  zu  nennen  ]ille;,'t  Kin  entfernterer, 
dessen  (üplel  eine  \\  indnitdde  ziel  te,  s(  liien  mir  sogar  ein 
hoher  Herg.  rmkruu/.t  waren  die  I-'clder  von  lÜrkenjre- 
büschen,  die  jetzt  zu  einem  Jürken wähle  auiV'eschosseu  sind. 
Um  aber  auch  hi«'r  die  Mouotouie  zu  miissi<!;en,  scliloss  sich 
an  einer  Stelle,  auf  einer  sandi^'en  Krhohuug,  eia  dunldeü 
Kieferwilldchen  fast  plötzlich  an  die  Birken  an. 

In  dieser  liebüdien  Umgebimg  also  tusamelte  ich  mich 
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iu  den  ersteu  Lebensjahren  umher.  Dass  sie  zum  Verständ- 
nisse der  Natur  beigetragen  habe,  kann  ich  freilich  nicht 
behaupten.  Es  war  Niemand  da,  der  micli  liätte  belehren 
ktaneo.  Mein  Onkel  hatte/  wie  g^agt,  durch  die  Kriege 
«iswnschaften  sich  zum  «Cavalier»  zu  bilden  gesucht,  Gar> 
tenbau  und  Landwirthsohaft  aber  ex  vstt  gelernt.  In  seiner 
beschränkten  Bibliothek  fand  sich  nur  Ein  Buch,  Uk  der  die 
Natanrissenschaft  einigen  Antheil  haben  mtuate,  denn  es 
zdgte  sich  dariD  eiiie  Reihe  Abbildiuigen  von  Ihktm, 
Ton  denen  mir  nur  ein  Paar  noch  in  der  Erinnemog  und, 
nladich  die  Abbildung  eines  gehftmten  Hasen  uhd  die  eines 
Nasdionis,  nnt  einem  Horn  auf  der  Nase  und  dnemzivdten 
auf  dem  B&etoi  *).  leh  Un  tpUßt  sehr  erft^ut  gewesen, 


l>Mcla  College  ie  Ktalgiberf,  4er  gefatrd^  AetraieB  Beeiel, 

pflegte  zu  behaupten,  dass  man  für  dasAlIiernr  immer  das  beste  Godücht- 
niss  habe,  uud  führte  «U  Beweis  aa,  dass  er  die  albernen  Ver«e  aus  der 
•Ftbel*  MiiMr  Kiedheit,  wie  dieie: 


JUS  grinrm  Oedilehtniss  gar  nicht  los  werden  könne,  wahreiid  i  r  rli^  ver- 
aflnftigern  l&ugst  vergemo  habe.  Da»  tiefere  Einpr&gen  jener  Verse  wird 
mU  daiMf  torakea,  tetitefrflftdeMWMenptiiiAMMlitaiKiidewwfeiB. 

So  maj;  mir  der  ffrhnrnte  niise  an«  jenem  liiiehe  erinnerlieh  i^eMieben 
efljn,  weil  irh  un(.'<')i(irntH  vriihl  kannte  und  ein  Zweifel  also  sieh  regen 
mochte.  Allein  k<'R''<>  das  Horn  auf  dem  Rflcken  de«  ÜMMdHim«  hatte  ich 
wob]  keines  Einwand  su  marhen.  Meinetwegen  hStte  es  sich  anf  der 
Rchwanzwnnsel  finden  kOnneu;  ich  häne  nichts  dagegen  gehabt.  Wie 
kommt  es  nun.  dass  ich  dieses  Bildes  mich  sehr  bestimmt  erinnere,  und 
von  den  andern  oichti  mehr  weite.  Als  ich  tpkter  jenes  Bild  in  dem  Buche 
Geeiners  wimleifuid,  war  leh  schon  Priratdocent.  Da  ich  ma  wniate, 
dass  dri^  /wei!iririii'.re  N'.i-.i'IhM'ii  hi'ide  Ili'.nicr  :iuf  ilcni  l{"|.f,>  habe,  und  aus 
dem  Buche  selbst  ersah,  dass  jenes  Bild  gar  nicht  nach  der  Natnr,  tondem 


Ein  toller  Wolf  aus  Polen  frass 
Den  Tischler  und  «ein  WinkelmUM. 


oder 


Oebmtae  Hmoi  ilnd  nicht  bSi, 
Der  Hammer  gibt  gir  bmrte  SUies. 
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das  Origiiial  n  dieaer  Abbikfamg  in  C.  Oessner's  Hidöria 
wiiiiMrfiiwii  ZD  flndcn.  Gessiiar  hatte  es  wieder  tob  A1- 
breckt  D&rer,  dem  berOluoteii  KflMÜer,  der  zwar  nie  ein 
Naaeborn  geaehen,  aber  tod  einem  gebOrt  batte,  das  nach 
linabon  gekommen  war,  vnd  daa  er  also  malte  Da  der- 
aelbe  misaige  OetSTbaad  auch  Abbildnngen  von  aOeriei 
Waiipeo  enthielt,  m  mnsa  er  wohl  von  aehr  eneydopidi- 
sdiem  Inhalte  gewesen  seyn.  Anch  versagte  er  jedesmal 
den  Dienst,  wenn  idi  ein  Schneckenbau  oder  eine  Verstei* 
nemng  nach  Hanae  brachte,  die  aich  nweilen  amUkoHsn 
ans  dem  Mnttergestdn  lodflete,  vnd  mein  Onkd  hi  diesem 
einsigai  ihm  an  Gebote  atdienden  Wiasenaqndl  nadiaehtag. 
Ifaine  nnammen  getragenen  Natarmerinrardigkeiten  wor- 
den als  Familim-Eigenüiinn  in  einer  Sdiieblade  Yerwahrt, 
damit  ich  sie  nicht  verlöre  und  sind  eben  deshalb  verloren 
gegangen,  was  mir  für  eine  hochgewnndene  fossile  Schnecke 


aus  der  Phantasie  przcichnot  war.  trat  die  Erinneniii;;.  d.i^*  i  h  il  L-isclbc 
Bild  in  froher  KiDdheit  gesehen  hatte,  hervor.  Vielleicht  wären  auch  die 
andern  BQder  wieder  ins  Bewusstsejrn  getreten,  wenn  ibnikdi«  Wider- 
■prflche  sich  Regen  sie  (■r}i"lien  liätten.  t'hne  diese  Ringen  sie  verloren. 

1)  Daas  C.  Gessncr  diesu  AbhildunK.  von  der  er  wissen  miuate,  dan 
der  Anfertiger  di-rRelben  nie  ein  N'»sehnru  geadica  hatte ,  in  M  in  Werk 
aufoalun,  and  ruhmredig  sagt,  das«  sie  von  einem  grouen  Meister  komme, 
hat  mir  immer  als  Beweia  gedient,  wie  langaam  die  Voratellong  sich  ent- 
wirkelte,  iaffn  ein  naturhistorischer  Uegeni^tand  auch  nach  der  Natur  ge- 
seichnet  lejm  mttHe.  DrajprAagUch  waren  dieee  AbMIdongea  nur  Bilder 
der  TonteOnngeii,  die  aau  luitte,  afeht  der  getebenen  Objecte,  denn  man 

hat  von  allen  Jen  fabelhaften  T!.  i  mm,  ui  lilic  im  A!ln  :  tu  -  M.iu'iiii-,  iiu 
Ulaua  Magttua  n.  a.  w.  Torkoiamen,  auch  Abbildongeo,  obgleich  kein 
Memdi  ai«  cetehen  hatte.  Dieae  AbbOdaagn  vuden  deanoefc  laage  wie- 
derholt, r.  Cessner  war  kritischer  tind  Hess  die  inei-iten  wi'ir  Aber  bei 
den  ääugethieren  liesa  er  daa  Naaehom,  einen  gehörnten  Haaeukopf  uud 
einlfa«  Aadi«  doch  doreh,  ud  ia  den  Baehe  aber  die  flache  rächt  viele 
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leid  thut,  die  ich  nicht  wieder  in  einer  Sammlang  von 
Sclmecken  aas  dein  Silurischeu  Kalk  gMebeo  habe,  und  die 
mir  doch  sehr  erinnerlich  ist. 

Wobl  aber  glaube  idi  annehiDeD  zu  ktaneo,  daas  ^ 
Umgegend  von  Laasila  einen  gewissen  Sinn  oder  ein  OefilU 
fUr  Notargegenst&nde  weckte.  Wenigstens  habe  ich  später 
nie  ScUttssdUomen  sehen  können,  (Am  mich  zu  erinnern, 
wie  zahlreich  sie  im  FrOhlinge  anf  dem  Hofe  von  Lassila 
ersduenenf  oder  den  zierlichen  Franenachnh  (Ogaryaifiiiat 
Oideechi^,  ohne  an  die  ersten  auf  jenem  Oute  gesehenen 
erinnerfc  zn  werden.  —  Anch  kam  dw  frohste  lebhafte  Eb- 
dmck,  dessen  ich  mich  erinnore,  Ton  einem  NaturOlyecte. 
Es  war  dne  förmliche  Visite  anf  einem  benachbarten  Gute 
(Jömper)  zn  machen,  nm  ein  jnn^  Ehepaar  zn  bewill- 
kommne, oder  der^^eidien.  Ich  war  dabei  ganz  flberOttssig, 
da  keine  Kindor  da  waren,  aUein  man  wtdlte  den  Wildbng 
nicht  ohne  Ansicht  lassen  und  nahm  ihn  mit  Dort  ang»- 
kommen  hiess  es  aber:  «Bleibe  dn  dranssen,  wir  werden 
hineingehen  nnd  bald  wieder  heranskommen  nm  nach  Hanse 
zn  fkhren.»  Es  war  mir  nichi  gesagt,  wie  nalie  au  der 
Eqoipage  ich  mich  halten  sollte.  Ich  fing  also  wohlgemuth 
eine  Ki'coj^noscirung  des  lUMien  Terrains  an.  und  kam  da- 
bei aus  ciuciii  Hof  in  den  andern,  als  ich  plot/.lii  li  zu  mei- 
nem Erst;iiiiii  ii  und  l!ni/ücken,  einen  Pfau  erblickte,  der 
auf  einem  Zaune  sit/cud  (>in  Ilad  scldu;;.  Diese  I'racht, 
dii'scr  ( Uan/  versetzten  nii(  Ii  in  eine  hewusstlüse  Krslarrun<r. 
Auch  (h'r  I'fau  riilirtc  sirli  nicht,  als  ol)  ci  an  meiner  üe- 
wnndernn;,'  <\rh  erfreut  hiitte.  Wie  lan;^e  ich  si>  •rrfcsM'It 
dagestaudeu  habe,  weiss  icli  nicht,  doch  mag  es  ^iiemiich 
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laqge  gewesen  weyn^  wie  der  Erfolg  lehrte.  Ich  kam  nlm- 
liehnidit  AermmBewiUBti^,  als  Ms  ieh  heftig  «m  Arme 
gefiust  wurde  imd  meine  Pflegemutter  mit  adir  erfaititem 
Oeridite  Tor  mir  stand:  «Um  Gattes  Willen!  wo  steckst  dn 
dem?  Wir  haben  nach  dir  gesucht,  wir  haben  gerufen, 
keiner  hat  geantwortet;  wir  hhhen  im  Teiche  nachgeaehoi, 
ob  dn  vidleicht  ertrunken  wirst?»  Nodi  spraddos  k<Hmte  ich 
nur  mit  der  nicht  geenterten  linken  Hand  nach  dem  Pfuien- 
Bchwanze  aeigen,  von  dem  ich  immer  noch  nicht  recht  wnsste, 
ob  er  em  wirUiehes  Object  oder  ein  Blendwerk  sey.  Erst 
jetit  erhielt  ich  die  nftthige  Belehrung.  Die  ErklAmng 
aber,  dass  der  Plhu  ein  Vogel  sey  wie  unare  Tmthtthner 
und  wie  diese  ein  Rad  schlage,  befriedigte  mich  wenig.  Der 
Eindruck,  den  dieser  tiberraschende  Anblick  auf  mich  ge- 
macht hatte,  war  so  bleibend,  dass  ich  nwli  im  spfttem 
MaiHiesaltrr,  iia<  lidciii  i(  h  häutig'  in  Musren  Pfauen  in  die- 
ser SteHuni,'  ausgestopft  fresehen  hatte,  niirli  oft  jiesehnt 
hahe .  «las  ü.id  wieder  cininal  an  cinfin  IcljciHli'u  Vof^el 
dies<'r  Art  aiilV<'>«  Iilau<'n  zu  cildirkcn.  Da  i'ine  (Jeli^ 
p-nhcit  (la/n  lange  nielit  tindi'U  wollte,  tiiij:  die  Grille  an 
bei  mir  sieh  festzusetzen,  dass,  wenn  ich  einen  solchen  An- 
Mick wieder  haben  würde,  ich  bald  d;uauf  >terl>en  nnisse. 
Kndlieh.  in  nii'iin  in  dreitnidsechszit;sten  Jahre  erl»1iekte  ieh, 
eben  so  unerwartet  wie  in  der  Kindheit,  in  einem  I'ischer- 
hofe  der  Astrachanischen  St*'pi>e  einen  Pfau  mit  ausgebrei- 
tetem Rade.  Aber  wie  ganz  versclii(Mlen  war  oder  wirkte 
der  Anblick!  Mit  Ausnahme  des  Pogens  der  gljüizen»leu 
Augenfl<'<  keil  <r  hieu  mir  der  ganze  übrige  Kreis  sehr  dürf- 
tig und  durchsichtig  gegen  die  iraher  gesehene  Pracht. 


War  es  die  magere  Steppeimahmiig,  welche  die  Seiten» 
fasern  der  langen  Deckfedern  nicht  zur  vollen  Entwicklung 
gebracht  hatte?  War  meine  Phantasie  erfahrener  und  da- 
mit steriler,  meine  Empfindung  ddrrer  geworden?  Wahr- 
Bcbdolich  wirkteD  alle  drei  Potenzen  zugleich.  Ich  imd 
den  Anblick  jetat  aiemlidi  mittelnütaaig  und  nicht  werlh, 
dämm  das  Leben  anfinigeben.  Wäre  ich  bald  darauf  ge- 
storben, BO  wftre  mdne  Grille  eine  hflhere  Ahnimg  gcwoaon, 
80  abw  Uieb  sie  —  eine  QtiO». 

Es  wÄre  Missbranch,  wenn  ich  von  den  Erinnernngen 
ans  der  frtthmn  Kindheit  mehr  berichten  wollte,  ab  dasa 
ich  Ton  den  Beachiftignngen  in  den  langen  Whiteni  aehr 
weidg  mehr  weiss,  viel  mehr  aber  von  der  schönen  Sommer* 
seit,  die  idi  im  Freien  anbrachte,  hia  mich  daa  Nahmnga- 
nnd  Schlafbedflrfiiisa  ins  Bmb  trieb.  Da  war  ich  denn  ge- 
wöhnlich so  ermüdet,  daas  ich  ^eich  nach  dem  Abendessen 
das  Bett  suchte  nnd  nicht  selten  schon  wfhrend  desselben 
nmsank  nnd  ins  Bette  getragen  werden  mnsste.  Das  war 
meinem  Pflegevater  nicht  recht  Er  hatte  sieh  gewöhnt 
sokhe  medmnischer  Arbeiten,  wehsbe  es  erlanbten,  sp&t 
Abends  Torzimefamfln  mid  damit  bis  lOttsmaeht  fortzufah- 
ren, dugegeu  aber  8^  spät  an&nstehen,  wenn  daa  ganze 
Übrige  Hanswesen  schon  lange  in  Bewegung  war.  Das  letz- 
tere ging  dafür  früher  zur  Ruhe  und  Hess  ihn  einsaui.  — 
Als  ich  nun  einst,  es  mag  im  sechsten  oder  siebenten  Jahre 
gewesen  seyn,  —  an  einem  sehr  sternklaren  Abend  eine 
recht  autialli'ütle  Sternschnuppe  gesehen  hatte,  deren  glän- 
zenden Lauf  ich  bis  in  die  Nähe  des  Hoi  i/ontes  verfolgen 
konnte,  und  in  Folge  dieser  Beobachtung  ins  Zimmer 
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stOrzte,  mn  die  Nachricht  zu  Tcrhreiten,  daas  so  eben  dn 
Stani  Tom  ffinund  ge&Uen  fCf»  benutste  er  dicae  CMegen- 
heil,  vm  mich  m  «aam  langen  Anfbleiba  ni  bewegen.  Da 
man  nindich  Aber  m^  Anzeige  lachte,  nnd  meiner  Ter- 
aiehemng,  ich  habe  daa  Fallen  sehr  dentlidi  gesehen,  die 
Behanptiuig  entgegenstdOte,  die  Sterne  k(hmten  nicht  lUlen, 
nnd  was  ich  gesehen  habe,  sey  eine  Sternschnuppe  gewesen, 
so  befriedigte  mich  diese  Antwort  natQrlirh  uiclit,  son- 
dern erregte  nur  das  Bpdürfniss  nach  bestimmteren  Vor- 
stelluu/?en.  Da  erklärte  moiti  Onkel:  wenn  ich  iuii  Abeiul 
nm  11  Uhr  bei  seiner  Gla*?erarbeit  zuf,'f;;on  seyn  ^'flrde. 
so  werde  er  mir  vollstäiulij^e  Ausknnft  flehen,  was  es  mit 
den  Stenien  ftlr  eine  Hewandniss  habe;  jetzt  sev  nicht  Zeit 
dazn.  So  huijje  auf/ubleiben,  schien  mir  iiiimo^rlich,  ich  bat 
aber  die  Dienerschaft,  mich  um  10  Uhr  zu  wecken,  und  so 
erschien  i(  Ii  denn  um  1 1  Uhr  «anz  munter.  Weh  he  Erkl.'l- 
rnnt'  von  den  Sternschnupi)en  tre^'eben  wurde,  ist  mir  nicht 
mehr  erinnerlich.  Jedenfalls  verschwand  sie  panz  vor  der 
Nachricht,  dass  die  Sterne  alle  sehr  grosse  Körper  seyen, 
frei  im  Himmel  schwebten,  und  von  uns  und  von  einander 
noch  viel  weiter  abstunden,  als  das  nAcliste  Landgut.  Es 
war  mir,  als  ob  der  Kopf  mir  auseinander  gelien  s(dlt<',  da 
ich  diese  Vorstellungen  aufzufassen  strebte.  Die  aufgeregte 
Phantasie  licss  mich  lange  nieiit  wieder  einschlafen. 

War  es  die  Abaicht  meines  Pfl^peraters  gewesen,  dass 
ich  snr  Befriedigang  meiner  Nengierde  oder  Wissb^erde 
(beide  Sehnsuditsn  sind  nreprlins^ch  wohl  identisch,  nnranf 
veraehiedooe  Objecto  gerichtet),  ein  Opfer  zu  bringen  lernte, 
so  hatte  er  seine  Absicht  erreicht  Das  mit  Anfopfiemng 
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Aufgespeichorto  liatt«  um  so  mehr  Worth  für  ini<  h.  Es 
folgten  Dimlich  —  besonders  wohl  in  den  langen  Winter* 
monaten  —  manche  aoklie  nächtliche  Belehnmgen,  von  de- 
nen mir  einige  nodi  -er|pnerlich  sii^.  Die  Sache  mit  dm 
Sternen  fthrte  nodiwendig  anf  andwe  Fragen,  anf  die  Kn- 
gdgestalt  dOT  Erde,  gegen  die  ich  nichts  einzuwenden 
hatte,  die  Behaofitnng  aber,  daas  die  Antipoden  nicht  «faer- 
onterMen  IiÖnntenB,  doch  nn^nUich  fand.  Es  gab  aher 
avcb  ganz  andere  Themata,  die  Terhandelt  worden,  von 
Elephanten  nnd  anderen  gewaltigen  Thieren,  von  Lappen 
and  Samojeden,  von  den  ThaAen  Alezanders  des  Oroeaen 
n.  s.  w.  Die  Mzteren  gehörten  an  donen,  die  die  tiebten 
Eindrucke  machten,  so  dass  ich  einige  Umstände  behalten 
habe,  nach  deren  BestAtigüng  ich  midi  iq^lter  vergeblich 
in  den  Quellen  nmgesehen  habe.  Ueberhaopt  mag  manches 
Mythisdie  nnbewnsst  mit  eiogeschlichen  s^,  das  mein 
Praeeeptor  selbst  als  Wahriieit  irgoidwo  angenommen 
hatte,  und  als  solche  wiedergab.  So  ist  mir  erinnerlich, 
dass  gewisse  grosse  Thiere  aa  Binme  gelehnt  schlafen  sol- 
hOf  und  dB»  man  die  Bftnme  dnrchsfigt,  um  sie  zn  fangen, 
da  sie  nicht  wieder  aufstehen  können,  wenn  sie  liegen.  Diese 
Aufgaben  wiederholten  sich  ja  lange  in  den  Schriften  des 
^littelalters  bis  in  die  neuere  Zeit. 

ünfieaclitet  dieser  f,'elefreiitlieli(;n  und  ganz  nnregehiiiUs- 
sigen  Vortrage  udci-  -Mittheihingen  liann  ich  mich  fnilizei- 
tiger  Studien  durclmus  nicht  riiliraen.  Ich  erlüelt,  so  lange 
ich  in  Lassila^  war,  gar  keinen  geregelten  rnterricht  und 
80  kam  es.  dass  ich  schon  ins  achte  Jahr  getreten  war, 
ohne  einen  Buchstaben  /.u  kennen.  Mein  üukel  hielt  über- 
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hanpt  mdbr  tod  kftrpattcher  als  von  geistiger  Ausbüdiing, 
und  dftSB  ieh  ins  Militär  treten  müsse,  schien  ihm  oiizwd- 
fdlnft.  Weder  er  noch  meine  Tante  varen  an  einem  plan- 
ralssigen  Untmicht  geneigt,  und  sjAter  hiess  es,  daas  ich 
den  Unterrieht  im  Alterlichen  Hanse  enqpfimgen  wflrde.  Es 
scheint,  daas  ich  nnprOn^ch  ganz  an  Sohnes  statt  ange> 
nMunen  worden  var.  Auch  benannte  und  betrachtete  ich 
beide  Pflegeiltem  als  wiitüche.  Mem  einziger  Spidkn- 
merad  war  damals  ein  Pndel.  Dies  treoe  Huer  flbte  gegen 
dte  Tmth&hne  und  die  Gänaemfitter  dasselbe  Verhalten  wie 
ich,  so  da  SS  es  zweifelhaft  seyn  konnte,  wer  es  von  dem 
andern  anfjcnonmion  habe.  Nnr  da  der  Pudel  spütcr  die 
Klinko  einer  liintei iliin  aiit/uinaelion  lernte,  was  ich  frü- 
her  konnte,  fjlaube  ich.  dass  er  \w  mir  die  mores  annahm. 
Da  er  mir  überdirss  willif;  als  Reitpferd  diente,  niuss  er 
doch  meine  l'eberh  ^,'enheit  anerkannt  haben.  —  Später 
kamen  drei  aiulen-  Kinder  ins  Hans,  (mu  Knabe  nnd  zwei 
Mädchen,  v.  Daunenstern,  Kiuilei  einer  \'ater-S(  hwester, 
die  verwittwet  war  und  den  Most  eines  kleinen  W  i  nioi^cns 
durch  Brand  grusstontheils  verloren  hatte,  aber  reich  an 
Kindern  f^ebliebeu  war.  Alle  drei  oeuen  Pfleglinge  waren 
jfinger  als  ich. 

Ich  erüihr  jetzt  erst,  dass  ich  andere,  wirkliche  Aeltcrn 
hatte,  die  nach  Laaaila  mit  meinen  Geschwiatem  zum  Be- 
suche kamen  —  und  dass  ich  nach  Piep  zorflckrersetzt 
worden  sollte,  am  den  Schulunterricht  m  ^oniessen,  den 
eine  Gouvernante  dort  schon  seit  zwei  Jahren  meinen  ilte- 
ren  Geachwistem  gegeben  hatte. 
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a  Erste  häusliche  Schule. 


1799  — 1ÖÜ3. 


Im  Ümmr  1799  brachteD  meine  Pflegeiltorn  mich 
mu;li  üep,  wo  meiiie  Pflegemutter  mit  Tielen  TlirSiien  ?on 
mir  Abschied  nahm»  ich  aber  mit  fipfthliehem  Betten,  eintrat, 
da  idi  tinen  Uteren  Bmder  nnd  dne  noch  lltere  Schwester 
und  zwei  jttngere  Geschwister,  einen  Bmder  imd  eine  Schwe- 
ster Torfiind,  anssnrdem  eine  Gonsine ,  etwas  llter  als  ich. 

Zn  den  gtasägea  Verhiltiitoiai  meines  Lebens  habe 
ich  es  später  gerechnet,  dass  ich  nicht  zu  früh  mit  gere- 
geltem Unterricht  belästigt  worden  bin.  Jetzt  waren  die 
Kräfte  gereift,  ich  liatte  sofjar  angofanpcii  mich  etwas  zu 
schämen,  dass  ich  muh  niclit  lesen  konnte:  idi  liatto  die 
grösste  Be<;ierde  es  zn  lernen,  nnd  iil»ei  lian|)t  meinen  altern 
Oeseliwistern  nacliznstrehen.  die  niii"  selir  gelehrt  schienen; 
besonders  meine  vier  und  ein  halbes  Jahr  ältere  Schwester, 
die  früh  eine  gewisse  Sittsainkeit  und  Verständigkeit  ent- 
wickelte und  in  meinen  Augen  bald  dir  (  ir>talt  l  iner  weisen 
Priesterin  gewann,  vor  der  ich  Ehrfurcht  hatte.  Icii  habe 
später  alle  Kinder  bedauern  gelernt,  welche  von  sich  sagen 
konnten,  wie  Chamisso  singt: 
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Das  Lt'!.fn  war  oin  Ilauiitxunliuss! 

Ach  wer»  nicht  kaun  und  dennoch  moHi 

Der  lebt  ein  schweres  Lebent 

nnd  die  Geschichte  des  Unterrichts  von  dem  frOhzeitigen 
Gelehrten  Karl  Witte,  vom  Vater  seHmt  erzählt,  habe  ich 
in  reiHeren  Jahren  nur  mit  Mignation  lesen  können.  Ob  j 
der  qMttere  Professor  seinem  Vater  dal&r  gedankt  haben 
mag,  dass  er  ihm  die  fröhliche  Jugendzeit  abgddbrzt  hat, 
ist  mir  nicht  bekannt,  doch  besweifle  ich  es.  Eine  so  weit 
gehende  Thorheit  ist  gUtekMcherweise  selten,  aber  hiafig  ! 
Illrehten  doch  Aeitem,  die  Zeit  Ar  die  Hasse  des  n  Lsn 
nenden  zn  versinmen  nnd  beachten  nidit,  dass  die  Lust  am  I 
Leinen  unendlich  mehr  fördert  als  der  lAstige  Zwang  nnd, 
wo  die  Lost  fehlt,  flberhanpt  wenig  errdcht  wird  nnd  das 
Erreichte  bald  wieder  Terloren  geht  —  Ich  erhielt  ein 
einfiidies  Abc-Bnch  zum  Geschoik,  von  acht  Bevalschem 
Dmck  nnd  Schnitt,  auf  dem  ersten  Blatte  mit  den  gross- 
gedmckten  einzdnen  Buchstaben,  dann  mit  einzelnen  Sj4* 
ben,  darauf  mit  einigen  Catechismus^tflcken  und  auf  dem 
letzten  Blatte  mit  efaiem  grossen  Bahn  nnd  ein  Paar  klefaien 
Küchlein  in  der  allerein&chsten  Strichmaider,  mit  darunter  , 
gedrarktpr  Mahnung:  Der  Hahn  reizt  auf  zur  Munterkeit, 
Auf  Schüler!  geh  zur  Schar  bei  Zeit!  Ausserdem  gab  es 
noch  allerlei  kleiiif  Ufherschrifteii  in  dcmsolben  fortschrei- 
tenden, nicht  in  Sylben  fjotht  ilti  n  Drucke.  Die  ein/elneu 
Buclistahen  der  ersten  JÜatter  wurden  mir  von  der  (iouver- 
nante  vor^'esa^'t.  womit  ein  Paar  Tage  liin;,Mngen.  Dann 
ging  es  /um  gewölinliehen  Dnclistahiren  uucli  alter  Manier, 
denn  von  neuen  Methoden  hielt  dit;  Ustugtc  Dame  uichtü, 
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wenn  sie  auch  davitn  ^'clH'irt  Iial»en  sollte.  Micli  aber  reizte 
der  Hahn  am  meisU'u  mit  si  iiKün  weisen  Rathe.  Ueberhaupt 
hielt  ich  das  Buch  sehr  wertli  und  hoch  als  ersten  Bücher- 
schatz  und  Grundlage  einer  kttnftigen  Bibliothek,  da  früher 
nie  ein  Buch  meinen  Händen  anvertraiil  war  und  ich  statt 
Bilderbücher  auch  nur  ein  Paar  mal  sogenanntes  «Goldpar 
picr»  erhielt,  d.  h.  einen  roth  oder  blau  gefilrbten  Bogen, 
auf  dem  Adam  und  £va  in  der  JVIitte  nebst  Schlange  und 
Baum,  rund  herum  aber  allerlei  Thiergestalten  —  sämmt- 
lich  in  reinem  Golde  abgednickt  waren.  Diese  Goldpapiere 
grOndUch  Teracht^id,  hielt  ich  jetzt  dies  wirkliche  Buch 
auch  ausser  den  Schulstunden  viel  in  den  Binden  und  liess 
mir  Ton  den  Geschwistern  die  yoUstflndigen  Zeilen  vorlesen. 
Da  ich  ein  sehr  glückliches  Ged&chtniss  hatte,  so  behielt 
ich  den  Inhalt  und  da  ich  diese  Ueberschriften  und  aoch 
die  einzehien  Sylben  oft  ansah,  so  konnte  ich,  m  eigener 
Ueberraschung,  bald  lesen,  cAme  zu  wissen  wie  es  zugegan- 
gen war.  Der  separirte  Unterricht  im  Lesen  mochte  kaum 
zwei,  höchstens  drei  Wochen  gewährt  haben,  da  fand  die 
Gouvernante  es  flberflQssig,  ihn  fortzusetzen;  sie  hatte  ja 
ohnehin  die  anderen  KOnste  mit  mir  allein  zu  treiben.  Ich 
sollte  also  die  Fertigkeit  im  Lesen  mit  den  filtern  Schülern 
und  Schülerinnen  erreichen.  Aber  man  war  nicht  darauf 
vorbereitet  Obgleich  mein  Vater  manche  gute  Kinder- 
Bchriften  angeschafit  hatte,  fand  sich  doch  keins  hi  doppelter 
Zahl  vor.  Wir  waren  aber  vier  in  der  Schule.  Wie  sollt« 
das  gemacht  werden?  Sie  fand  Ruth.  An  einen  schmalen 
Schultiscli  wuideii  au  eine  Seite,  der  Ecke  nahe,  meine 
beiden  ülteru  Geschwister  gesetzt,  meine  Cousiue  an  die 
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Bchmale  Seite,  and  ich  den  ftitern  Geflchwistern  gegenflber. 
Nan  sollten  wir  eines  nach  dem  andern  einen  Satz  lant  le- 
sen. Wenn  an  mich  die  Reibe  kam,  wurde  das  Bnch  von  ihr 
nmgdrehrt  nnd  mir  Torgehatten.  Damit  wir  aber  ideht  an 
andre  Dinge  diehten  oder  Poesen  triebeni  sollten  wir  mit 
den  Angen  dem  Lesenden  folgen,  was  ja  anch  notbwendig 
war  nm  den  augdiOrigen  Punkt  gleich  zn  finden.  Da  anch 
meine  Geschwister  mnnter  in  der  Schule  waren,  so  war 
man  eifrig  seinen  Punkt  anznfimgen,  sobald  der  Vorder- 
mann geschlossen  hatte.  Weil  ich  das  auch  wollte,  mvsste 
ich  mich  gewöhnen  zn  folgen,  wenn  das  Bnch  umgekehrt 
lag.  Ich  leinte  also,  ohne  daas  es  Jemandes  Absicht  gewe- 
sen wire,  umgekehrt  zn  lesen.  Stobsld  ich  das  konnte, 
suchte  ich  meinen  Punkt  zeitig  auf,  wahrend  die  andern 
lasen,  und  sa^rto  ihn  zuweilen  lier,  l>evor  noch  die  Gouver- 
nante das  liucli  iini^anlrelit  hatte.  Da  das  sie  jedesiiuil  als 
Vorwitz  verdrnss,  sie  den  Verdruss  aber  unterdrütktf  und 
nur  durch  ein  leises  Knurren  diiK  h  die  n-spictahle  Nuse 
verrieth,  so  reizte  niii  li  das  zur  (d'tern  Wiederhohin^'  Dies 
ist  die  einzi^'e  Tücke,  deren  ich  mich  frefren  die  at  litbare 
und  ljeta|j:te  Dame  erinneri'.  Ich  {gewann  dalM'i  eine  l-rrti^,'- 
keit  verkelirt  zu  lesen,  die  ich  später  iui  Scherze  htiiutzt 
habe,  um  etwas  aus  uni;^ekeiirteni  liuche  vorzulesen,  dos 
ich  dann  so  hielt,  dass  Andere  hineinsehen  kuuuten:  wuhei 
denn  bald  Einer  oder  der  Andere  behauptete,  dusa  ich  dus 
Gelesene  auswendij;  wissen  müsse.  Spilter  f,Mb  mir  diese 
Fertigkeit  den  ernstem  Vortheil,  an  rohen  Ihkhern,  die 
mir  zur  Anücht  zugeschickt  wurdi-n.  die  nni^'ekehrten  Sei- 
txsa  lesen  zn  können,  ohne  jedesmal  das  Convolnt  umzudre- 


hen.  —  Dass  wir  allo,  bei  dem  IJestrohon  recht  schnell  mit 
dem  eigcncD  Pensum  cluziifallen ,  nicht  viel  auf  den  Text 
und  den  Zusammenliang  des  Gelesenen  merkten ,  lilsst  sich 
denkeD.  Das  so  misshandclte  Buch  war  ein  Band  von 
Weisse's  Kinderfreund,  ein  Buch,  das,  für  mein  Alter  we- 
nigstens, zu  breit  und  schwerfällig  war,  obgleich  es  filr  ein 
reiferes  sehr  ])ass(  ii(l  seyn  mochte.  Es  fand  sich  aber  auch 
Campe's  Kiuderbibliothek  vor  nnd  diese  war  f&r  meinen 
i^^etit  die  rechte  Speise  in  diesem  und  dem  nSchsten 
Jahn.  Die  Vene  blieben  leicht  im  Eapfy  hangen  und  fin- 
den sieh  nun  Theil  noch  da  vor*). 

Mit  dem  Lesen  wurde  natflrlich  auch  das  Schreiben 
angefimgent  mit  dem  es  lange  nicht  so  rasch  güig,  da  ndr 
das  Malen  der  Buchstaben  sehr  langweilig  war.  Desto  un- 
terhaltender war  mir  die  hiUisdie  Geachidite,  die  sich 
leicht  ouq^rigte,  da  ich  bald  die  Kunst  erlangt  hatte,  selbst 
m  Hflbner*B  «Biblischer  Historie»  zu  lesen,  nnd  die  son- 
derbaren Gestalten  hi  den  Hohsschnitten  mich  ansogOL 
Das  Rechnen,  nBmlich  das  Nmneriren  nnd  die  vier  Spedea 
machten  auch  teine  Schwierigkeit.  —  Da  mem  Bllcher- 
adiatz  gegoi  den  Herbst  mit  einem  colorirten  BOderbndie 
sich  bereicherte,  so  wurde  dieser  Umstand  bemtst,  um 


1)  Mein  Oediditaiu  mu  wohl  Uelnifc  gewesen  mjb  ,  da  icb  sehr  be- 
stimmt weiu,  einige  Brucbstackc  au.s  ilcn  Lcs('t>buii<(C'U  meiner  ftltcru  Ge- 
schwister «w  den  Magtttin  de*  Ei\fanU  nacb  den  bleuen  Lauten  belulten 
iB  beben,  de  ich  damale  noch  kein  VITort  FransOsiaeh  kannte  nnd  mit  den 

Einspeichern  des  Kiniiiiiluins  bi'-^chrifti'rt  war;  solrhe  nämlich,  die  mit  be- 
aonderer  Energie  berrorgestossen  wurden,  x.  B.  die  Bede  der  Tomyri«  an 
den  Kopf  des  Cynt,  den  sie  In  Blot  ffetandit  hatte,  mid  die  Vonrfliiii 

Jacrib's,  n]<  ihm  ttrr  Mu-i''.-  lü  i  k  .IüS!  i-ii's  c^z,  i'.'f  wurde.  Dleae  Vw- 
wOrl'e  waren  freilich  in  Yer^t- u,  die  immer  leicht  kleben. 
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mir  die  ersten  Rndimente  der  FVanzOsischen  ^»rache  bei- 
ZDbrmgen.  Die  GovTeraaiite  sagte  mir  niiiilich  bei  Diireb- 
siebt  der  Bflder  die  FransOsisdien  Beneoniiiigen  zai^di 
mit  den  Detttscben  tUbt  die  einsdnen  G^enstinde  nnd  ilire 
Theile  vor.  Das  mag  ftr  mich  gaos  passend  gewesen  seiyn, 
denn  icb  veiss  noch,  dass  ich  mandie  WOrter  von  be- 
stimmten Bfldern  Imbe.  Mit  der  Grammatilc  wurde  ich 
tut  verschont,  so  viel  mir  erinnerlich,  desto  mehr  liflrte 
ich  meine  Geschwister  darim  anftagm.  Vmn  geographi- 
schen Unterricht  weiss  idi  nmr  zu  berichten,  dass  er  aem- 
Udi  abgeschmackt  war  ond  dass  ich  anch  gar  nichts  in 
ihm  gelernt  habe.  Es  wurde  nimlich  mit  mir  nicht  etwa 
eine  Uebersieht  der  Linder,  der  lUsse  oder  der  Hanpt- 
stidte  vorgenommen,  sondern  ich  sollte  diesen  Unterrieht 
mit  den  anderen  Schfllem  gemeinschaftlich  haben.  Diese 
steckten  mitten  in  Frankreich  als  ich  eintrat,  nnd  es  wnrde 
ein?  Unzahl  von  Stäflton  f^onaiiiit  und  uuf  der  Karte  in  lio- 
iiiaiurs  Atlus  aiiffjesuclit,  und  so  jjinj^  es  writrr  mit  ^miiz 
nutzloser  VollständifTkoit  in  Stildt<iianicn.  Icli  hatte  so  we- 
nig ein  Verstiiiidniss  des  (ianzen.  da>s  ich.  da  lUisshuid  auf 
der  Karte  von  Europa  grün  an{itnialt  war.  und  icli  Gras 
und  I^äunie  hier  grün  fand,  eini-jc  Zeit  ghiuhte,  andere 
Lilnder  niiissteu  aueii  von  der  Farl)o  seyn  —  also  gelb  oder 
roth  etwa.  —  wie  sie  auf  der  Karti'  ei  srhienen. 

I  i'herhaupt  scheint  es  mir  jetzt,  dass  die  (jnuveriiaute 
für  die  15eihringung  der  ersten  Klemente  ganz  geeignet 
war.  aher  weniL'  tiir  Weiterliilduntr.  Es  war  daher  ein 
Glück  für  mich,  das»  sie  schu»  nach  Ablauf  eines  Jahres 
entfernt  wnrde. 


f  ^ 


Ins  Haus  kam  Dnn  ein  Candidat  der  Theologie  im  vor- 
Rcschrittoncn  Mannosalter,  Namens  Steingrüber,  ein  Aw^ 
Iftnder,  der  den  Muth  gehabt  hatte  nach  ilassland  zu  kom- 
men am  hier  als  Lehrer  zn  conditioniren  und  dabei  die 
Ehatnische  Sprache  zu  lemoi,  in  der  Hoffiraiig,  einmal  eine 
PfSurerBteUe  n  erlangen.  Dieser  Wonsch  wurde  endlich 
anch  erftOt,  aber  erst  spat,  vidleicht  weil  Inlinder  mdur 
ünterstllisnng  erhielten^  vidkicht,  dass  sein  Ton  im  Ehst- 
nischen  doch  fremd  Uang,  so  Tdbtlndig  er  andi  die 
Sinrache  erlernt  hatte.  Die  Hauptsache  ftr  nns  war  aber, 
dass  er  nicht  nor  grOndSch  unterrichtet  und  insbesondere 
ein  tOchtiger  Mathematiker  wsr,  sondern  andi  fibwall  nm 
die  besten  Methoden  sich  bontlht  hatte,  und  Oberhaupt 
eifrig  im  Amte  und  als  em  geübter  Lehrer  sieh  bewies. 
Der  ganze  Unterricht  wurde  nun  ernst  angegrifien.  in  eini> 
gen  Fiebern  des  Unterridits  wurde  ich  mit  mdner  Cousine 
assodirt,  z.  B.  fiBr  dasFronzteisdie,  in  anderoi  musste  ich 
alldn  geftrdert  werden.  Mit  meinem  um  drm  Jahre  iltem 
Bruder  madite  ich  einen  Cursns  der  elementaren  Aritii- 
metik,  Geometrie,  Stereometrie,  ebenen  Trigonometrie  und 
der  ersten  Etemoite  der  Algebra  dnrch.  Dieser  Unterricht 
besonders  war  ein  Torzüglicher  zu  nennen.  Da  Herr 
Steingrüber  als  tüchtiger  Mathematiker  den  flcgonstand 
vollständig  beherrschte,  so  konnte  er  scimun  riiterrichte 
die  grösste  Klarheit  geben.  Sonst  hätte  ich  (Uniiselben 
wohl  schwerlich  folgen  können,  da  ich  ja  nur  wenig  über 
acht  .lulir  all  war,  als  der  Cnrsns  begann.  Oleich  Anfangs, 
beim  Beginne  der  Arithmetik  impoiiii  tr  i  s  mir  gewaltig, 
uuii  erst  einsehen  zu  lernen,  worin  eigentlich  das  Wesen 

^h»s*  
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des  Addirens,  Mnltiplieirens  n.  s.  w.  bestehe,  da  die  Goo- 
vernante  mir  gezeigt  hatte,  wie  mau  addirt,  sabtrahirt, 
moltiplicirt  und  dividirt  und  ich  andi  ertrSgliehe  Uebang 
in  diesen  vier  Speeles  erlangt  hatte.  In  reiferen  Jahren 
habe  ich  zuweilen  erfahren,  dasa  Lehrer  klemra  Kindern 
gleich  Anfengs  khure  Einsicht  in  das  Wesen  dieser  Rech- 
nnngsarten  beibringen  wollten,  bevor  sie  noch  rechnen 
Hessen,  und  sich  dann  Uber  die  Beachrinktheit  der  Kinder 
beschwerten.  Daa  habe  ich  nicht  mnhin  Utamen  f&r  einen 
vericdirten  Weg  m  halten.  Es  scheint  mir,  dass  einige  Ge- 
wohnheit ZahleogrOssen  sich  TonrasteUen  vorangegangen 
aein  muss,  bevor  man  diese  allerdings  einfachen  Operatio- 
nen sich  voflstand^  klar  uadien  kann.  —  Anf  unseren 
mathematischen  ll^nt^rricht  zarttckznkomnie» ,  so  ging  es 
auch  mit  der  (Jooniotrie  und  nach  dieser  mit  der  Stereo- 
metrie ;;anz  fiut:  aber  Herr  Steiii^i liiber  wusste  aurlv 
Alles  niö;,'lirlist  anschunlich  zu  iiuk  In  n.  —  Er  Ix-sass  nicht 
nnr  eine  lidtische  Saninilunji  niaflieniiiti^cher  Körjier  ans 
liuclisbaumholz,  sondern  Hess  uns  auch  KocjM-r  aus  Pajjpe 


bilden,  (xlt  r  sdniitt  welche  frisch  aus  Kohlriihen.  z.  I!.  zum 
iJoweise.  dass  der  Itdialt  eines  Kegels  ein  Diittel  von  (lein 
Inhalte  eines  Cvlinders  von  ^'leieher  Höhe  und  liasis  ist. 
Auch  die  Lehre  von  den  Lofraritlinien .  weh  he  in  die  Tri- 
gonometrie einfrescliobcii  winde,  so  wie  diese  seihst,  war 
mir  ganz  verständlich.  wi'iii^'>t('iis  |r»ste  ich  die  gegebenen 
Aufgaben  zur  v«dlen  Zufriedenheit,  obgleich  später,  bei 
maugelnd(>r  Icbung  in  mehreren  Jaliren,  Vieles  w  iedei  dun- 
kel wurde  oder  an^  <leiii  Gedächtnisse  schwand.  Ich  war 
zehn  Jahr  alt,  als  der  Cursus  der  ebenen  Trigonometrie 
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liof^ann').  Wollt*»  man  daraus  scliliessen,  dass  ich  mit  früh- 
zeitigem Scliarfsiim  odei*  mit  besonderem  Tadeut  fllr  Ma- 
thematik aasgestattet  gewesen  bin,  so  wflsste  ich  ander- 
weitige Beweise  dafQr  in  meimn  £ri]li)ennif;en  nicht  auf- 
zufinden^). Mir  scheint,  war  der  deutliche,  hm^^sam 
methodisch  fortschreitende  Vortrag,  der  mir  das  voUkom- 
mene  VerstAndniss  möglich  machte.  Herr  äteingrflber 
hatte  ein«  solche  Vorliebe  tär  matheraatiBche  Objecte  dea 
Unterridita  und  fiolche  GeUUifigkfit  im  Vortrage  dersdhen, 

1)  Pas  ist  freilich  sebr  wc-ni»;  kckiu  das  (^clcbrte  Kind  Kuil  Witte, 
dHs  im  zwölften  Jahre  eine  lateiaüche  Arbeit  über  hoLerc  Maihcmatik 
sciiricb.  Aber  ich  weihe  raeh  enr  Vergleiehuugfiiiuiirle  fllr  gewfthnliche 
Anlegen  und  gew&hulirhe  Ernehnng  geben, 

2)  Im  Gegeatheile  iit  nir  ein  kleinn  Ereignim  aehr  erinncrlirh,  weU 
ehe«  Ar  daa  Oegentheil  «preehen  kttntite,  nnd  das  mteh  oft  erglUzt  hat, 
narlnlem  ich  die  Ucdt  iitnnR  des  mir  vnriToIrgtr n  liiichcs  i  rf.ilirt'ii  liatto. 
Ich  mus8  gegen  neun  Juhr  alt  gcweneu  isyu,  dvuu  ich  liutte  noch  Lese- 
atandeii,  da  ich  von  einen  benacbhertea  Kaebeii  beaoeht  wu&e.  Dun  ge- 
fitl  tnfin  Lt'srbuch  s.i>  sehr,  das-»  er  wQnschte.  es  auf  acht  Tage  mit  nach 
Hauäe  zu  nrbmen  und  irb  war  k-ichtsinuig  genug  es  ihm  zu  geben.  Am  ta- 
deren  Tage  erachien  ich  mr  hestimmten  Stunde  ohne  mein  Bnch  nnd  er- 
zählte, was  vi>r);e);angeD  sey.  Auf  die  Frapfe,  was  irb  denn  nun  lesen  wolle? 
antwortete  ich  uubofungcn,  indem  ich  auf  die  kleine  Bibliothek  des  Lehrera, 
die  mir  natfirlich  eine  grosse  srhien,  zeigte:  Sie  haben  ja  noch  viele  HQcher. 
ich  kann  j»  ein  andere«  lesen.  ■  KSnnen  iUe  denn  alles  lesen?»  fragte  der 
Lehrer,  der  ndt  metner  Chheaoumiiieit  sehr  nuniftfeden  var,  und  richtete 
diese  Krage  iu  einem  Tone  SU  Blhdl,  der  die  Terneinun)?  schon  Toranssetzte. 
Ich  fohlte  mich  Terlelxt  durch  diesen  Ton  nnd  antwortete  auversichtlicfa: 
«Jn  woU.a  Der  Lehrer  ging  mit  grossen  Srhrftten  anf  seine  Bihliethek  se, 
holte  einen Uctavbiind  und  hiess  mich  denTitd  Iim  n.  Mi  \»<  hnü:  »Kritik 
der  reinen  Temnnft.  Von  Immauuel  Kaut»,  und  blickte  den  Lehrer  nn, 
ahi  wollte  irh  aafen:  Wae  aol)  da  Srhwieriirea  sejrn?  Aergerlfeh  grüFder 
Lehrer  n:i<  b  dem  lim  In  ,  ■.tlilii^'  n  in  der  Mitte  auf  und  srifjtc;  «Nun  80 
leteu  ^>ie  diese  .Seite.»  Ii  h  las  auch  diese  .Seite  frisch  weg  hinunter,  und 
aab  üin  wieder  an,  ob  Ich  nicht  Kut  gelesen  hStteV  «Haben  Sie  e«  den 
auch  verstanden?»  Verstanden!  lUmiuf  war  ja  der  Trumpf  nicht  tresciztj 
sondern  auf  das  Lesen.  An  ein  Verütehen  hatte  ich  gar  nicht  gedacht,  und 
bemerkte  jetzt  erst,  dass  irh  daa  jfewUinUrhe  Bnrh  ohne  besondere  WiDeni- 
Intension  verstanden  hatte. 
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du8  er  zu  einem  Cnrans  der  mathematiBclieii  (leegrtpliie 
aneh  die  beiden  Midclien  seiner  Sclnile  lieraiuEog,  denen,  so 
Tie!  ieli  weiss,  ein  voHes  Ventlndniss  nidit  abging,  obfj^di 
meine  Cousine  «n  Lernbegier  und  Aväuamg  nielit  amge' 
zdebnet  war.  Ich  glanbe,  dass  man  sehr  mit  Unrecht  die- 
sen ins  Leben  eingreifenden  nnd  die  alttSgUchsten  VerhUt- 
nisse  anfidirenden  Zweig  des  Wissens  bei  Hldchen  ? er- 
nachlissigt,  oder  höchstens  mit  der  Axendrehnng  der  Erde 
nnd  der  Eridlmng  von  geographischen  Lingen  nnd  Breiten 
in  der  1>eschreibenden  Geographie  Icnrz  abmacht  —  Wir 
Knaben  mnssten  auch  mit  den  Mensel  nnd  Visirstftben  Auf- 
nahmen machen,  und  ich  hatte  die  Freude,  im  zwölften 
Jahre  memem  Vater  emen  geodätisch  an^enommimen  Phn 
des  Hofes  nnd  seiner  nJtehsten  Umgebung  an  Häusern  u.  s. 
w.  zu  flberreichen,  in  welchem  nur  die  Blume,  die  mir 
nicht  recht  gerathen  wollten,  von  dem  Lehrer  gezeichnet 
waren.  —  Man  sielit  schon  aus  diesen  Bemerkungen .  dass 
Herr  Steingröber  immer  l)emflht  war  die  matliematisrhen 
Wisseiisrliiifti'ii  diiri  li  juakti^t  lic  Aiiwciidinig  iiiterrossant 
zu  iiuK  licn.  D.iiiiit  w  ir  uns  aurli  an  den  concisen  niatlioiiiati- 
sthen  Ausdiiuk  j^'cwciliiiffii.  nuisstcn  wir  aus  Hcft*Mi.  die 
er  für  den  fran/eii  Chimis  aii^^p-arbi'itet  hatte,  nach  jedem 
V'ortraf^c  die  cntsiu  t  c  luMidcn  I'anifirapluMi  t  opiren. 

Ehen  so  zwockniässif;  war  der  j;t  n;:ra]iliis(  lic  UtJter- 
rirht,  der  auf  (Irundlii«:!'  von  Gasparis  llaiidltm  li  inid 
t5(  lnilatlas  (ohne  Namen  der  Stiidte)  gixm.  von  vorn  anfing'. 
Wir  zeiclnieten  dii"  Karten  nicht  etwa  na(  h,  wie  jetzt  hilutig 
geschieht,  sondern  man  h'hrte  uns  sie  mit  ;,'etirnisstem  Pa- 
pier voUstAudig  zu  copircu.  Diese  Methode  scheint  freilich 


r 


nieohjuiisclier,  allein  sie  geht  viel  schneller,  und  da  von  dem 
gctiriüssteu  Papier  uochmuls  durch  feine  Stiche  die  Ge- 
stalten der  Länder  auf  weisses  Papier  flbertragen  und 
die  Puucte  durch  Linien  verbunden  werden  müssen,  die 
Dtehher  colorirt  werden,  so  verweilt  das  Auge  doch  lange 
genug  bei  den  Landes-  und  Proviuzialgränzen,  um  sie  dem 
OedAchtoisse  zu  aberliefern,  und  es  sieht  keine  falschen 
Forneiif  die  bei  der  Zeichnmig  ans  freier  Baad  mehr  oder 
weniger  sich  euistenen.  Wir  Knaben  verfertigten  mu  jeder 
einen  ganzen  Schnküas,  und  da  uns  diese  Arbeit  zusagte, 
vorfielen  wir  darauf,  ein  eugenes  Spiel  nns  zu  erfinden« 
Wir  zeiehneten  die  euuehiai  LSnder  in  der  Grösse  von 
ansehnlichen  Spidkarten  and  nahmen,  wo  ea  w^^en  des 
UmfiuBges  der  Linder  nOlhig  war,  die  Formen  ans  den  Kar- 
ten d«r  Wdttfaeüe,  Uebten  die  Zdchnnngen  anf  dünne 
P^ipbULtter  von  fßiäsiheit  ChrOsae,  die  nim  als  KartenbUtter 
zo  allerlei  Spielen  verwendet  wurden.  Der  Werth  der  Lin- 
der, wonach  sie  dnander  stachmi,  war  der  bei  Gaspari 
angegebene  Fttchenranm,  den  man  also  kennen  mnsste,  am 
den  Worth  seiner  Karten  zn  wissen. — Nor  die  neue  Methode 
der  Abdachnngs-Berflcksichtigung  fehlte  diesem  Unterrieht 
Allein  da  Gebirgszüge  und  Fhisslftofe  die  nOthige  Berfldc- 
sichtigung  fanden,  so  bestand  der  Unterschied  eigentlich 
nur  darin,  dass  Hoch-  und  Tiefländer  nicht  gehörig  unter- 
schieden wurden,  wie  es  vor  Ritter  wohl  ziemlich  allge- 
niciii  war.  —  Ist  nur  die  (H'staltuug  der  Lautier  iiiiil 
Staat(Mi  nebst  dem  Veilaiif  der  (Jebirge  und  Flüsse  dem 
Gedächtnisse  tief  eiii^iepriigt  —  und  dafür  gerade  kann  im 
Kindesulter  viel  gethan  werden,  —  so  lilsst  sich,  wie  es  mir 
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scheint,  die  Vorstellung  von  den  Höhenverh&ltnissen  sehr 
leicht  daran  knOpfen,  wie  alle  Diejeni^n  finden  werden, 
die  vor  Ritter  ihron  fjoopraphischen  Unterricht  freuussen 
haliiii.  Sirlit'f  ist  diese  Vorstelluufr  wesentiieli  und  iioth- 
wendijr  für  Jeden,  der  tiii  anscluiulielies  Bild  von  der 
(iestaituii;,'  der  (iesaiiiiiit<»l)i'rtiiiflie  der  Wclttlicile  liabeii 
will;  alKdii  ich  glaube  mau  hat  Unrecht  ^'ehaht,  eine  Zeit- 
lau«;  wenigstens,  diese  Anschannnf;  als  ia-f  allciniire  (iriuid- 
la^re  des  gcopraphisohon  Unterrichts  zu  betrachten.  Dem 
Kinde  wird  es  schwer  Abdachuntr-^ Verhältnisse  grösserer 
Lilndermassen  sich  vorzustellen  und  diese  Vorstellung  si<  li 
zur  (leliiufigkeit  zu  bringen,  weini  man  nicht  unausgesetzten 
Gebrauch  von  Ueliefkartcu  macheu  kann,  während  die  Vor- 
stclhingen  von  der  Flächenausdehnung  durch  die  gewöhn- 
iicheu  Laudkartcn  sich  von  selbst  machen.  Die  Abgränzuii- 
gen  der  Staaten  ist  am  Hude  für  das  gewöhiili»  he  Leben, 
also  f&r  den  ]k>darf  der  meisten  Schiller,  das  Wichtigste, 
und  das,  was  um  Leben  immer  wiedo'  gcnaimt  wird.  Ich 
habe  diew  Aosschweifong  oicht  nnterdracken  wollen,  weil 
mir  bei  dieser  Oel^genhdt  die  Erinnenuig  an  einen  Schfl- 
1er  sich  aofdringt,  der  während  mehies  Aufenthalts  ni  Kö- 
nigsberg meiner  Anfticht  emi^ohlen  war.  Sein  Lehrer  m 
einer  Affientliehen  Schnie  war  so  b^eistert  von  der  so  eben 
erlernten  Ritterscfaen  Methode,  dass  er  alle  gewAhnlichen 
Benennungen  der  Länder  und  Staaten  verbannt  wissen 
wollte.  Wenn  idi  den  Knaben  fragte,  wo  Lembwg  oder 
Turin  liege,  so  wnsste  er  durchaus  nur  zu  sagen:  im  Nord^ 
brpathenlande  oder  im  Sfld-Alpenhuide.  Dieser  Knabe, 
der  bestimmt  war  ins  Innere  tou  Russland  zurflckznkehren. 
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wird  wowlfi  p^owonnen  haben  mit  diesen  Kcliefbildorn,  die 
für  die  Moiidoberiläclie  sehr  passend  seyn  würden,  weil  uns 
diese  weiter  nichts  angeht.  Auf  der  Erde  aber,  wo  von 
Lindorn  und  Staaten  umnterbrochen  die  Rede  ist,  muss 
dafilr  so  firflh  ab  mli^ch  eine  feste  Basis  gewonnen  werden, 
weil  dann  jedes  gdiltrte  Wort  auf  dieser  Basis  fortbant. 
Dass  doch  jeder  wahre  Fortsdiritt  in  einer  Wissenschaft, 
denn  das  ist  die  Berfleksichtigong  der  Abdachnngsverhllt- 
nisse  m  der  Oeographie  gewiss,  da  sie  die  Zfige  der  Völker 
und  die  Woge  des  Handels  bedingt,  Anfuigs  bis  zur  Narr- 
heit entwickelt  werden  mnsst 

Es  würde  swecklos  seyn,  wenn  ich  aDe  Gogoistlnde 
des  Unterrichtes,  den  idi  genoss,  ansflUurlich  besprechen 
wirilte.  Ich  kann  nur  sagen,  dass  er  im  Allgemeinen,  so 
weit  mir  die  Yerhiltnisac  erinnerlich  sind,  sorgsam  war, 
dass  ich  die  Französische  Sprache  frtth  anflog  und  qvftter 
mit  mehier  Gomine  gememschaftlich  trieb,  die  Lateinische 
S]ii  a(  he,  in  der  mein  Bruder  allein  untorichtet  wurde,  viel 
später,  kurz  vor  d«n  Abgange  des  Horn  Steingrflber, 
obglcicli  das  Lernen  der  ^rainiuatischen  Formen  und  eini- 
ger Vocabcln  bei  nicimnn  guten  (icdäohtiiisse  mir  nicht  zu 
scliwer  n^owescn  \\;ir(!.  Ob  der  Lehrer  dazu  pädagogische 
Gründe  liaben  mochte,  ob  seine  Vorliebe  für  inatberaatische 
'Wiss<»ns(  liafti'n  ilm  bestimmten,  oder  ob  es  an  Zeit  gebrach, 
weiss  ich  nicht,  da  der  Lehrer  bei  der  Yerschi(Hh'iih(!it 
niisre«  Alters  iiiul  ( iesi  hlei  litcs  sich  sehr  mannigfach  be- 
•^chiit'tii^i'ii  iniisste.  denn  auch  die  Musik  sollte  genl)t  wer- 
den, uiinientlich  das  Sini^en  hei  nicinc!-  Schwester  und  das 
lüavicrspiulen  bei  mir.  Der  musikalische  Unterricht  war 

I»  ^% 
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«Icr  friiclitlosi'stc.  da  eft  sirli  fand,  dass  wir  allo  woni«;  nin- 
sikalisrlios  (U'hör  liatten.  —  Nur  Ober  den  Unterricht  in 
der  Geschichte  erlaube  ich  mir  noch  ein  W'urt  zu  sa^eu. 
^vOrderst  hatten  alle  SchOler  xwei  cbronologifwhe  Tabel- 
len zn  copiren  und  auswendig  xa  lernen,  die  Herr  Stein- 
grflber  selbst  entworfen  hatte  und  die,  nicht  zu  aosAtbrlidi, 
nur  die  Hauptmomente  der  Geschichte  bezeichneten.  In  ih- 
nen waren  die  Zeiten  dnrch  genau  entqirechende  Entfemnn- 
gen  der  Schrift  anschaulich  gemacht  worden.  Die  n^^thlgen 
ErlAnterongen  wurden  dabei  gegeben  and  Oberhaupt  muss 
das  Ganze  sdir  zweckmässig  gewesen  seyn,  da  es  mir  ganz 
verstlndlicb  war  und  ich  noch  von  rielen  Jahreszahlen 
weiss,  dass  ich  sie  dort  gelernt  habe  nnd  die  Stellen  ange- 
ben könnte,  weldie  die  Zahlen  in  den  Tabellen  einnahmen. 
Ändere  Zahlen,  die  ich  später  ans  dgenem  Interesse  mir 
einprägen  wollte,  smd  hinge  nicht  so  gut  haften  geblieben. 
Den  darauf  folgenden  historischen  Cntenricht,  nachdem  die 
Tabellen  fiberwunden  waren,  muss  ich  aber,  wenigstens  in 
Bezu^  auf  mich,  für  sehr  unzweckmissig  halten.  £s  war 
ein  kurzer  Cursiis  der  gesaniinten  Weltgeschiclite,  der  mei- 
i»'ni  iJnidcr  und  mir  {fegeben  wurde.  Er  war  oIiih'  Zweifel 
mein-  tiir  jenen  bei  ecimet  nnd  es  wird  an  Zeit  ;zel<  lilt  ha- 
ben, niii  einen  liesfinderen  /n  f:eben.  l)ie  Ki  lantei  nn^^en 
und  Fratri'n  wnidf  n  ani  li  nni'  an  meinen  Ilinder  «reiicbtet; 
vun  mir  veriaiii^te  man  nni'.  dass  ich  anfnierk^ani  /iihoren 
s<»llte.  J)as  jrlanlu'  icli  audi  pHii  lit-clinMi^  jietiian  /n  lialieu. 
Icli  Initte  ja  oiiurircn»  fielernt.  Aliei'  nui'  die  alte  (ii-- 
^(  lii(  lite,  besonders  die  lialb  invtbi-i  lu' .  ^'ewann  mir  ein 
Intereüiie  ab,  besoudcrs  da  hier  manche  Namen  vorkamen, 
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die  auch  in  anderen  Schul-  und  Kindcrschriften,  die  wir 
aus  Pflicht  oder  Nongierde  angesehen  hatten,  geBaimt  war 
ren,  aber  die  mittlere  und  neuere  Gem^iehte  liess  mich 
völlig  gteiehgOltig,  nnd  musa  flberlianpt  keine  bestiramtai 
Vorstellnngen  errcsgt  hab«i,  da  sie  meinem  Gedftchtniase 
keine  andere  Spar  hinteriaasen  hat,  ab  die  Verwondenrng 
aber  die  vielerlei  Namen.  Ich  habe  acnnit  an  mir  selbst 
erftbren,  waa  mir  splter  SchnbnBnner  ala  &a  aOgemeinea 
Efgebniss  ihrer  Erfiüinmg  erlSntert  haben:  dass  Kinder 
wohl  an  einaebwn  marlorten  Personen  Antiheil  ndunm,  an 
der  Bewegong  der  YfHükßt  und  flberhanpt  dar  Massoi  und 
an  politischen  Entwickelangen  aber  nicht.  In  Prensaen  war 
deshalb  der  Geschiditsanterricht  in  den  nntem  Khissen  auf 
die  alte  Geschichte  besdiriakt,  die  mittlere  nnd  nene  Ge- 
schichte nur  der  obersten  oder  den  beiden  obersten  CUmen 
des  Gymnasiums  vorbehalten.  Ich  {^anbe  jetzt,  dass  dieser 
Unterricht  selbst  da  noch  nicht  die  FMichte  tragen  kann, 
welche  man  von  ehier  Kenntniss  der  Geschichte  erwarten 
darf,  und  welche  ftr  den  Staat  so  wichtig  ist  Selbst  der 
Gymnasiast  der  obersten  Klasse  wird  für  die  Motive, 
welche  das  Geschick  der  Völker  bewogen  und  für  die  Knt- 
wickohiiifr  der  sociali-n  Zustände  sehr  selten  das  volle 
Verstandiiiss  huheii.  In  Bjiyeru  war  daher  zur  Zeit  meines 
ersten  Aiiteiithaltes  in  diesem  L;iiule  (I.SIS — 1819)  vorge- 
sdirieben,  dass  jeder  Student,  welelier  Facultat  er  ancli 
angelioreu  möge,  hisloriselic  ("(illogia  lituen  müsse.  Die 
l'ii/uf'riedenlieit ,  Wf-Iclic  ich  von  Mcdicinrni  über  diesen 
Zwang  vernahm,  scliicii  auziidi  utm.  dass  man  den  Zweck 
der  llegierung  wenig  gefasst  hatte,  auch  scJieiut  es  mir 
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zweifelhaft,  ob  znr  Zeit  des  akademischen  StQdiimis  die 
meist«!  Stodirendeo  die  gehörige  Reife  imd  das  nOthige 
Interesse  fDr  ein  grOndKcheB  Stndinm  der  Staatengeschichte 
haben  werden.  Ein  lebendigeres  Interesse  kommt  gewöhnlich 
spAter,  wenn  der  Weende  Mann  selbst  schon  eine  Stellung 
im  Staate  einnimmt,  besonders  wo  die  Staatsverhftltnisse 
öffentlich  besprochen  werden.  Em  solches  Stadiom  schdnt 
aber  ÜBr  alle,  wdchen  iigend  eine  wirksame  Steümig  im  Staate 
gebohrt,  durchaus  wflnschenswertfa,  nicht  nur  fttr  die  Ein- 
zehien,  sondern  fltr  das  Ganze.  Es  wflrde  dann,  wie  ich 
glaube,  die  Ueberzeugnng  vM  aD^^ehier  seyn,  das«  so> 
ciale  Verhältnisse  sich  nicht  nach  dnem  vorgefiissten  allge- 
meinen  Ideale  formen  lassen,  wenigstens  nicht  schnell, 
nnd  dass  jede  Zukunft  nur  ans  enier  bestimmten  Vergan» 
genheit  sich  entwicketo  lasse.  Es  wflrde  ohne  Zweifel  zwar 
auch  dann  immer  noch  eine  Verschiodenheit  der  Meinungen 
in  Hozufj  auf  die  wünsrlicnswerthcstc  Orfraiiisation  eines 
StiiatfS  bi'stciu'ii.  iiliciii  ^mii/  iinliistorisclic  l  tnpit'ii  würden 
doch  viel  seltener  hervortreten.  S<>  h(ii;.'e  mau  nicht  luson- 
dere  Anstalten  für  ein  ^'i  ündlirlies  und  reifes  Stndinni  der 
neueren  (ii's(  liielite  ^estiltel  li;it.  soHte  man  weniir-^teiis  von 
Personen,  weiche  Stelluiitren  eiimelimeii  snlleii,  die  ihnen 
KinHuss  in  die  \  i  rwaitnnfi;  und  Orfranisatiun  eines  Staates 
gewälii  eil,  den  ISeweis  forrlern.  dass  sie  dnrdi  Seiltststudium 
niclit  elementarer  iiistni  isclier  Werke  sicii  vorbereitet  ha- 
ben. In  l'lnfiland  wird  wenigstens  das  Studium  der  eijjenen 
Geschichte  viel  betrieben.  Ob  auf  den  Horhs(  luden  mehr 
als  das  Kundanieiit  /u  diesem  Studium  p:elefit  werden  kann, 
wird  sich  dort  am  bestimmtestuu  zeigen.  Dort  ist  aber 


auch  der  Zßfßog  emes  OoUege  schon  ein  Puteiraaim  nnd 
hat  daher  ein  frflheres  Interesse. 

Kduren  wir  zurOek  m  nnsrer  An^abel 

Man  wird,  wenn  man  den  Bericht  aber  die  Zeit  mter 
Herrn  Steingrflber  OberbHckt,  vielleicht  finden,  dass 
nnsre  Arbeiten  ziemlich  ernst  mid  angestrengt  waren,  we- 
nigstens Ar  nns  Knaben.  Demoeh  fthlten  wir  ons  nicht 
flb«rbfirdet  Die  Zahl  dar  Schulstnnden  war  nicht  zn  gross 
für  unser  Alter  und  beschrtnkte  sich  Vormittags  von  9  bis 
12,  Nachmittags  ftr  mich  zuerst  von  2  bis  4,  später  bis  5, 
mit  Ansfidl  von  Mittewochen  nnd  Sonnabend.  Von  dieser 
Normalzeit  gab  es  aber  Iceioe  Aasnahmen  Ar  Geborts-  oder 
andere  Feste.  Die  Regel  wnrde  also  streng  gehalten  nnd 
auch  die  Ferienzeiten  waren'  sehr  korz.  Daf&r  wnrde  aber 
anch  vim  Arbeiten  ausser  den  Scfanlstonden  wenig  gefor- 
dert. Die  Abschriften  u.  s.  w.,  auf  das  Noihwendige  be- 
schränkt, waren  raeist  auf  die  Schulstnnden  verlegt  Im 
Sommer  brachten  wir  die  übrif?e  Zeit  meistens  im  Freien 
zu  und  viel  davon  mit  seIbst^?o\vählteu  Gartenarbeiten. 
Mein  Vater  hatte  ein  Stück  dos  Hofes  von  etwa  600  Qua- 
diiitt'ailt'u  uin/äuueii  lassen,  der  uns  Kiiaiieii  als  (Jarton 
dienen,  oder  vielmeiir  von  nn^  zn  einem  Garten  gemacht 
Werden  sollte,  w^rin  lui'^  aber  Niemand  helfen  durfte  als 
allenfalls  ein  Russischer  Knabe,  der  nns  zur  (iesellschaft 
gediehen  war,  um  >'j  usu  die  Russische  Sprache  zu  lernen. 
Da  dei'  Lehrer,  ein  eifrijjer  Hlunieiifreund,  einen  j^rösseren 
ansto-^seiiden  Garten  hatte,  nnd  auch  mein  Vater  ein  eifri- 
ger Gärtner  war.  so  fehlte  es  an  Musterhilderu  nicht  Dass 
wir  alles  Mögliche  in  unseren  Miniaturgarten  zusammeti- 
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drfin^en  wullten,  lilumeiirabAtten  vou  nur  ciiiigeii  Fussen 
und  AIUtu  von  nur  cimV'*'»  Fadt-n  L;in;rt'.  Fruchtsträuclier, 
Ilascnliiinkc,  iiuf  denen  krin  Mensch  ausruhte,  Moosliänke, 
die  noch  I)edrnkli(  h<'r  waren,  da  sich  uiaufherlei  (  reaturen 
darin  verkrachen,  und  eiKÜich  ein  Dinjr.  das  den  Kabvhmi- 
schen  Thui  ni  \ oi  stellen  sollte  und  ziendich  lun  Ii  (h'r  Ahltil- 
(Umn  desselben  in  Hill)nei's  Itililischer  (ie^cliiciite  model- 
lirt  war.  i('iln(  h  uhne  schueckentVirnii^re  Anffalirt,  sondern 
aus  auteinanderf,'esct/.ten  Cvlindein  von  ahnehmondem 
Durchmesser  bestand,  die  im  l  infauf^e  sauber  mit  Rasen 
bekli'iilet  wurden,  und  auf  den  Terrassen  (ielogenlH^it  zur 
Anlage  der  scliwebeuücu  Gärtcu  der  S<>miramis  gabt'n;  — 
das  alles  machte  diesen  soi-(}i8aN/-GarteQ  freilich  zu  einem 
Quodlibet,  lehrt  aber,  dass  man  imsem  kindischen  Sinn 
walten  Hess,  (dun-  ihn  ZU  meistern.  Diese  Freiheit  hatte 
den  Erfolg,  dass  wir  mn  so  eifriger  hlielien  und  aus  eige* 
nem  Antriebe  uns  anstrengen  lernten.  Im  Frtthlingc  dringte 
nilmtich  die  Gartenarbdt  gar  sehr  und  mancher  Karren  mit 
Rasen  geftUt  vnrde  Morgens  frflb  ans  ziemlichef'  Entfer- 
mmg  herbeigeschoben,  da  wir  sie  in  der  Nfthe  nicht  stechen 
durften,  ond  eine  Portion  Arbeit  Tor  der  Schnbeit  aasge- 
Abrt  werden  mnsste.  Znweilen  wurde  mir  wohl  der  Karren 
recht  schwer  nnd  es  mnsste  oft  ausgeruht  werden,  allein 
da  die  Anordnungen  Ar  den  Garten  meistentheils  Ton  meir 
nem  Bruder  herrOhrten,  tmd  diese  mir  vorkamen  wie  mehie 
eigenen,  so  gab  es  keine  Unzufriedenheit  Dass  aber  der 
Babylonische  Thurm  ganz  meine  Erfinduqg  war,  zu  ver- 
schweigen, erhrabt  mir  die  Eigenliebe  nicht.  Er  mnsste  ent- 
B^zlich  oft  begoesra  werden,  damit  die  Humen  auf  d«i 
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Terrassen  iiitlit  austrockneten.  Das  wird  Seiniraniis  frei- 
lich bequemer  gehallt  haben,  da  ihre  Terrassen  breiter 
waren  und  von  Sklaven  begossen  wurden.  —  Im  Somflier 
und  IIerl)>^t  ruht(?  die  Arbeit  mehr.  Da  gab  es  Blumen  zn 
besehen  und  Früchte  zu  enidten,  da  wir  gegen  ein  halbes 
Dutzend  Fruchtsträucher  besassen,  deren  Früchte  ans  Ufr> 
tQrlich  besser  dflnkten  als  die  im  grossen  Garten,  wo  die 
Strincher  auch  zn  unserer  Disposition  standen.  —  bn 
Winter  gab  es  zwar  weniger  Bewegung  im  Freien  als  im 
Sommer,  doch  sind  Kinder  auf  dem  Lande,  wenn  sie  nicht 
altschieden  von  den  Aeltem  verzSrtelt  werden,  hinge  nicht 
so  eingepfercht,  wie  Kinder  in  grossen  Städten.  Die  ge- 
wöhnUchen  Schlitten-  und  Eisparthlen  fehlten  nicht  und  ge- 
legentlich machten  die  Knaben  auch  die  galanten  Herrn 
gegen  die  Madchen.  Iii  den  langen  Winterabenden  waren 
wir  Knaben  viel  mit  Papparbeiten  and  Kartenzeichnungrai 
beschäftigt,  zu  beiden  auch  vom  Ldirer  angewiesen,  bei 
dem  wir  in  der  Herberge  einquartirt  waren,  oder  es  gab 
gemeinschaftliche  Spiele  and  BeschSftignngen  im  Hauptp 
gebiude  mit  den  andern  Geschwistern. 

Das  Alias  war  ganz  gut,  allein  ein  ttnsserer  Umstand 
war  nicht  gfinstig.  Die  benachbarten  Knaben  verloren  sich 
sehr  bald.  Das  nScbste  Landgut  Sit/.,  wuhin  wir  oft  wan- 
derten, war  frst  überfüllt  mit  Knaben  und  Jünglingen  als 
ich  nach  Piep  kam,  die  meisten  freilich  älter  als  ich,  allein 
einige  doch  auch  von  meinem  Alter.  Alle  diese,  dreien  ver- 
wandten Faniilii'ii  anj^eliiiii;;,  verschwanden  sehr  bald,  mit 
Ausnahme  des  einen  Baron  Wrede.  der  spater  Jiesitzer 
von  Sitz  wurde  und  bedeutend  über  unser  Alter  hinaus 
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war.  Die  Verschwindenden  traten  nach  damals  ziemlich  all- 
gemeiner Sitto  frühzeitig  in  den  Militilrdieiist,  oder  wurden 
in  militärische  Vorhereitunfrsaiistalteii  ahfief^eheii.  Man 
fllauhte  nieht  früh  jrenuf?  jun<re  Leute,  die  für  das  Militär 
hestinunt  vvaren,  in  dasselbe  ab<:el»eii  zu  kimnen.  Den 
ganff  fühlten  wir  Aufaii;,'s  wenii^ci  .  da  das  ei};i'Ui.'  Haus 
ziendich  vull  war.  aber  als  audi  dii  scs  hcicr  zu  werden 
ai)tiu<r,  fühlte  ii-li  die  Isrdiruu^  um  su  mehr.  lJuch  das  ge- 
hört in  eine  etwas  spätere  Zeit. 

Mein  Vater  hielt  von  zu  frühem  Militärdienste  nichts  '). 
Er  wollte  vorher  eine  gute  Schule,  doch  sollte  diese  uicht 
zn  firflh  aofiingeiL  £r  sellrat  war  schcfli  im  Alter  von  ftnf 
Jahren  an  die  Schulbank  gefesselt.  Aeltem  sind  immer  am 
meisten  bemflht,  Fehler,  die  in  ihrer  eigenen  Erziehung 
begangen  waren,  sobald  sie  ihnen  zur  Einsicht  gekommen 
sind,  bei  ihren  Kindern  zu  vermeide.  Ihm  ?erdanken  wir 
denn  auch  ohne  Zweifel  die  Vermeidmig  der  Ueberladung, 
sowie  die  Gartenarbeit,  die  uns  ins  Freie  rief,  obgleich  es 
so  aussah  ab  ob  alles  vom  Lehrer  ausiginge,  unter  dessen 
Aofeirht  wir  gestellt  waren.  Die  Wahl  der  Lebensrichtung 
flberliess  er  uns  ganz,  ergriff  aber  jede  Gelegenheit  nach- 
drflcklich  zn  erklären,  dass  wir  fhr  unsere  Zukunft  selbst 


1)  Hus  hrinst  vnn  rincr  VcrnachlilssiKDniz  der  Srhnlc  fiir  drii  Militär- 
dknat.  War  tibt'r  Uh^sit  bcgouncu,  so  sollte  it  aui  li  criiütlicb  Kcnommcu 
werden.  Meiii  jtogvrer  Brnditr  hatte  diese  Ijaufbabn  enrthlt,  und  wir« 
noch  nirht  ins  rorp-*  ilnri  tfi-brii,  als  <»r  in  der  Sc  huli'  reif  für  Prima  gewor- 
den war,  weiia  nidit  am  |»i|iti«cbcii  Horizonte  dii*  Aii/ridirn  eines  ^roasen 
KriafW  aicii  kond  geii.f\>«n  hittCIl  Kr  wurde  int«  (  «rp-*  >;i'};t'tK-n,  innsitc 
aber  Mwh  obcb  Jahre  bcitna,  m  mit  16  Jahren  den  Fvldxug  von  1812 


r 


4» 


zu  sürf,'eu  liabi'ii  wfirdcn;  so  laiif^e  er  lebe,  wollo  or  fiii'  den 
rntcrriclit  bciiiiilit  scvii,  nielir  könne  er  nicht  thun,  Dil  er 
kein  Freund  von  l;iii;;('n  Keden  war,  am  wcnifrsten  von  Kr- 
mahnunp;en,  so  niussti  n  wir  diese  Versicherung  wohl  für 
Ernst  ueliineD,  so  weni^^  Kinder  auch  geneigt  sind,  ernst- 
lich an  die  Zukunft  zu  denken. 

Mein  Vater,  dessen  sich  hier  im  I^nde  wohl  nodi  Viele 
eriimeni  mrden,  war  von  seinem  ältem  liruder,  meinem 
frühem  Pflegevater,  sehr  verschieden  und  in  mandier  Hin- 
sicht ein  Gegensatz  zu  ihm.  üatte  jener  sein  ganzes  Leben 
hindurch  mit  dem  MiUttrstande  geUebftngeit,  und  sich  doch 
nicht  zu  ihm  ratschlossen,  so  war  dieser  ungemein  klar  in 
sdnem  Urtheü  Aber  alle  VerhlUtniBse,  mochten  sie  ihn 
selbst  betreffen  oder  nicht,  rasch  in  sehiem  Entschluss  und 
fest  in  der  AuslDhrung.  Ueberaus  tiiätig,  stand  er  am  lieb* 
sten  um  4  Uhr  Morgens  auf,  kochte  {^eich  seinen  Kaffise 
selbst,  wihrend  Alles  im  Hause  schlief,  und  ging  dann  zu 
seinen  Beschiftignngen,  doch  waren  diese  nur  im  FaUe  der 
Noth  auf  mechanische  Arbeitm  gmchtet,  vielmehr  auf  das 
praktische  Leben,  zunächst  also  Landwirthschaft,  in  der  er 
sehr  eifrig  war,  und  Gartenbau  oder  geistic^  Beschfiftigung. 
Das  Bedlirfiüss  nach  geistiger  Beschiftigong  machte  ihn  zu 
einem  eifrigen  Leser  von  Bflchem,  so  dass  er  sich  gewdhnt 
hatte  auf  Reisen  und  im  Wagen  anhaltend  zu  lesen,  selbst 
beim  Kochen  des  Kafees  musste  gelesen  werden.  Das  Ge- 
lesene war  höchst  sdten  an  Roman,  etwa  nur  wenn  em 
solcher  sehr  viel  besprochen  wurde,  wie  einst  die  von 
Walter  Scott.  Es  waren  mehr  belehrende  Schriften,  aber 
nicht  etwa  nach  bestimmten  lUthtungeu  und  Zwecken,  wie 
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bei  einem  ernsten  Studiam,  sondern  wie  die  Gelegenheit 
sie  bot,  und  mehr  um  nicht  nnbesehaftigt  zn  seyn,  als  um 
das  Gelesene  dem  Gedichtnisse  einzuprägen.  So  ftnd  ich 
ihn  als  ich  schon  Doctor  war,  za  memem  Erstannen  bei 
der  Ahlften  Ausgabe  des  Conversatiotts-Lexicons,  die  er 
immer  mit  Unterbrechungen  vom  Anfiinge  an  durchzulesen 
angefimg«  lu^te.  Em  solches  Durchehuinder  bitte  ehien 
Mann  tmi  weniger  Uarem  Verstände  und  praktischer  Rich- 
tung confim  machen  mflssen,  diente  ihm  aber  nur  als  Mittel 
das  ihm  nnertrlgUche  Unbeschaftigtseyn,  wenn  er  allehi 
war,  zn  Tenneiden.  Vermöge  der  praictischen  Biditun^? 
und  weil  er  jwa  ziemlidi  ernst  atndirt  hatte,  machte  er  die 
verschiedenen,  sof^enannten  Landesposten  alle  durch,  und 
da  man  sieh  auf  seine  Einsieht,  seine  Ueehtliclikeit  und 
seine  I}illi;,'keit  verliess,  wurde  er  sclir  häutig'  /iiiii  Yor- 
nitind  von  Wittwrn  iinil  rnverlieirntlu  tcn,  so  wie  /um  IJei- 
ratii  bei  nii^sliclicn  Vennö^'ensnni^taiuii  ii  erwählt.  Da  alle 
sulclie  ('ii'sciiäfti'  bei  uns  als  Klin  iisnclicii  unentii;t'ltlich 
geführt  werden,  so  rühmte  or  sicli  vohl  /uwrih'u  mit  edlem 
Stolze,  dass  seine  Mündrl  über  halb  Khstl.nid  vci  l)reitet 
wiiren.  und  it  Ii  habe  die  Freude  ^^'liultt.  noi  li  im  Alter  von 
niancluii  Personen  /u  iiören.  da^s  die  Vermo;;ensnniständc 
der  Familie  nur  dureh  ihn  ^^eordnet  wiiren.  Im  rm/?!infr«' 
war  er  heiter,  so  dass  das  L'rtlieil,  das  ieh  einmal  Ober 
ihn  hörte,  «er  habe  eiuen  glüekliehea  Charakter  aus 
Kmst  und  Fröhlichkeit  gemischt,»  mir  ein  sehr  richtiges 
scheint.  Mit  seinen  Kindern,  so  langte  sie  klein  waren, 
konnte  er  tändeln  and  liebte  es.  sie  frei  auf  der  Hand  ste- 
hen zu  lassen,  zum  Schrecken  der  Mutter  und  zu  noch 


grosserem  tob  Frmden.  Gegon  die  grösseren  Kinder  war 
er  ernst,  nicht  gern  streng»  obgleich  er  Heftigkeit  nicht 
innmr  mterdrflcken  konnte,  nie  moros. 

In  Bezug  auf  sociale  Verhftttnisse  war  er  eto  Mann  des 
Fortschrittes,  aber  auch  entschieden  fOr  das  Festhalte 
erworbener  Rechte  und  nur  aUmahliger  Uminderong  histo- 
risch gewwdener  Verhältnisse,  wie  man  es  tni  einem 


Hanne  erwarten  konnte,  der  in  den  besten  Jahren  seines 
Lebens  die  FranzAsische  Revolution  in  ihrem  ganzm  Ver- 
lavfe  hatte  verfolgen  kOnnen.  Mit  «ner  Art  schwflrmeri- 
sehen  Begeisternng  sprach  er  von  dmi  Znstladen  der  Dent- 
sehen  Banem  und  erUtrte  öfter,  xur  grossen  Yerwunde- 
mng  der  Nachbarn,  er  wOnsche  sein  Alter  als  ein  Deutscher 
Bauer  beschliessen  zn  können.  Er  hatte  dabei  die  Baoem 
im  Bairenthschen  im  Auge,  die  er  durch  dregährige  Beob- 
achtung kannte.  Ich  kenne  diese  Gegend  nicht,  allein  in 
der  Nachbarschaft,  im  WOrzburgischoi,  habe  ich  einoi 
Bauernstand  gesehen,  dffl*  durch  Wohlhabenheit,  Bdiftbig- 
keit  und  ITnabliängigkeit  ein  höchst  anziehendes  WA  für 
einen  Nordländer  gewahrte.  —  Es  sollte  also  auch  die  sehr 
heruntcrgekomroene  Bauerschaft  in  Piep  gehoben  werden. 
So  wie  mein  Vater  einer  der  ersten  unserer  Provinz  war, 
welclier  bei  sich  Kh'el)tiu  und  Torfsticli  einführte  (1801  — 
1802),  und  schon  den  {jrössten  'l'lieil  (h's  Ileizungsiuaterials 
auf  (h'in  Hofr  mit  Torf  Ix'stritt,  um  den  Wald  zu  schonen, 
so  wurde  der  !•  eldkarluüeibau  iu  deu  Dürferu  eingeführt '), 


1)  Ich  weiss  nii  )i(,  ob  man  schon  versucht  hat,  die  Niuhi  ii  htcu  aber 
die  Tenchiedent-n  Uostrebangen,  die  frflhere  MatioiiSr  gewordene  L4ind- 
«IrdMchaft  bd  nu  in  «iii«  aehr  dnrclMliieliti  munmuidalB,  mit  dni^ 
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und  wegen  des  Widerstandes  der  Baiern  nicht  ohne  Ge- 
naltnittel.  Sie  bekameii  die  Aimut,  minaleo  aber  jibi^ 
lieh  dasselbe  Quantum  in  die  Magatiae  des  Hofes  dqio- 
nirea,  am  es  im  nldwten  Frflhlinge  wieder  m  emp&ngoi. 
Geschab  die  Ablieferang  nicht,  ao  war  die  Bestrafiiog  ge- 
wiss. —  Es  war  noch  die  Zeit  der  miimitirten  Hemehaft 
und  bat  mdimitirteB  Leib^geoschaft.  Als  ich  qMter  erftihr, 
wie  gewaltsam  Friedrich  n.  den  Kartoidbaii  hi  ScUesün 
emfllhren  liesa,  mid  anf  die  wideraetidiche  Bede  der  Banern: 
•Wir  esaen  keine  Wnradn,»  m  antworten  befeU:  cDer 
König  verlaagt  gar  nidit,  daaa  Ihr  die  Kartoüdn  essen 
sollt,  er  befiehlt  nur,  daaa  Ihr  sie  banet,  er  selbst  wird  sie 
essen  md  Andere  werden  es  aadi  thmi,*  schien  es  mir, 
dass  er  diesen  snm  Mnstor  genoauien  hatte.  Mefai  Vater 


TolltilliMlifrkeit  m  luimelD.  In  der  NMUaiaeiiMluft  ■«!»••  Talen  Cud 
ich  die  Abschrift  eines  Yorlragei,  den  der  Dichter  Kotsebne  irgend  wo 
aettidten  hatte  Is  diCKn  Auftaue  wiud«  die  Quaalitit  dtr  Nalura«gMtoIe 
der  Kartaffeln,  leh  ««Im  «iekt  uf  veleke  Aotodtat  hin,  m  ko^  an«e> 

whl.ti.M  ii.  wenn  man  die  ueuoren  Analysen  daj^ogcn  h&lt.  Allein  di  r  Auf 
tau  muu  doch  Tbeilaabme  erregt  haben,  da  er  copirt  wurde.  —  Zu  laeinea 
MheatoB  Ertamtmatn  au  Laaiila  gahOrta  die  Bpsttrado,  dl«  mmm  dar- 

ober  ftüirto.  duss  (iraf  Rebbindpf  von  M5oalkwb  die  Zucht  veredelter 
ächafe  bei  sich  einführte,  und  di«  collefialii^  Bafcadaafreade  darOber, 
data  «r  badentrada  Vartmta  datai  eriitt.  HiUca  die  Martlaw,  MM  m 

Rpott«"n,  dicstflbo  Ziufit  In  i  -iii  h  einjrefllhrt,  da  sie  «iahen,  daaa  dta  Klima 
kein  liiaderaia»  w»r,  »o  «Orden  di«  Versuche  mcb  vortheilhaft  gewesen 
aeyn.  So  aber  Milte  dm  Onficn  Behbinder  als  alleinigen  ProdneeataB  dar 
Markt  und  er  aMMle  Terancben,  seine  Wolle  sellMt  an  verarbeiten,  was 
freilich  nicht  initTorthetI  geschehen  konnte.  Nadi  Verlauf  eines  Menachen- 
iilters  verbreitete  sich  schon  die  Merinoicucht  t>oi  unii,  und  eha-  ein  hall*es 
Jakrbuidffrt  varliaf,  war  lie  sehr  allgenwia  nad  galt  fOr  sehr  tortbail- 
Ikall.  Biie  autflllirlfeie  Daratellnng  der  Portaehrltl«  der  LaadwirthaiAaft 
in  uiiscrrn  Provmzi n  wrtrdi'  ancli  z«  i>;i  ri.  viii-  virl  (lüter  l.iiii;.'  tii  i  der  her- 
gebrachten Ilreifeider- Wirlbschaft  nebst  2abehftr  behsrrten  und  das  starre 
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war  ja  audi  als  Erlaiiffer  Student  am  üofe  der  Markfn*üfin 
Friederike  von  Baireuth  sehr  bekannt  geworden  und  hegte 
für  duse  berfihmte  Schwester  Friedrichs  des  Grossen 
ehie  btoibende  Verehrung.  Um  auch  ftr  die  Baverschaft 
ohne  Land,  die  BOgenaimtwi  Lostreiber,  m  sorgeDf  «nrde 
der  Garten  erweitert  nnd  die  Arbeit  nicht  nach  dem  Bedarf 
bemeieen,  sondeni  fSr  jedes  Indi?idanm,  das  äch  aar  Ar- 
beit meldete,  rannte  Arbeit  gefiinden  werden,  der  Arbeits^ 
lohn  wnrde  aber  nnr  in  Mdd  oder  Korn,  nie  hi  Geld  ans- 
geiahlt,  <^e  Arbdt  wurden  mir  wahre  KrOppel  emihrt. 
<—  Gegm  jeden  Widerstand  sdir  entschieden  nnd  raaeh 
anfkretend,  nahm  mein  Vater  jede  Intime  Verbesaemng  des 
Banerstandes  freudig  nnd  mit  der  voUsten  Anfiichtiglceit 
an.  Es  ist  mir  noch  in  sdir  lebhaft«  Erimiemng,  wie  die 
ersten  humanen  Anordnungen  zur  Milderung  der  Leibeigen- 
schaft unter  Kaiser  Alexander  I.,  das  sogenannte  ^Igga 
fifts»  in  fi^licher  Versahmdnng  der  Banerschaft  verlesen 
wurde,  und  darauf  die  ersten  Bauerrichter  in  Fmiclion  tra- 
ten. Mein  Vater  sprach  oft  seme  freudige  Anerkennung 
der  Unpartheilichkeit  und  Umsicht  ans,  mit  welchen  dieses 
Richter()ersonal  —  es  waren  ihrer  drei ,  unter  denen  sich 
besonders  der  erste  Richter  anszeichnete  —  Rechtssi)rü(  lie 
zu  finden  wusste.  Es  schien  mir  offenbar,  dass  durcli  diese 
Einriilitung  das  (jrfülil  der  Baurrschaft  f^clioben  wurde, 
und  ich  fjohöre  entschieden  zu  denen,  weldie  es  bedauern, 
dass  man  bei  Aufliebuufj  der  Leibeigensdiaft ,  zu  welcher 
Zeit  ich  ex])atiiirt  war,  von  diesen  Kinri(  litiiiii;i'n  vnm 
.Talire  1804  zu  viel  anfisr»'h(djen  hat.  Man  hätte  sie  h  niandie 
spätere  Schwierigkeit  erspart,  wenn  das  nicht  gesclieben 
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wire.  Ich  habe  nach  meiner  Rflckkchr  sogar  oft  bezweifehi 
flivhört,  dass  schon  damals  ein  Banerfrrrioht  bestanden 
habe.  Es  bestand  nicht  nur.  sondern  war  in  jredrililieher 
Wirk-^aiiikcit.  \v(»  "irli  mir  in  einige  Bcschrüukuug  der 
Autokratie  finden  kniuitc  iiinl  uulite. 

Ich  habe  dieses  Verli;iltiiis>  liirr  /n  «  rwiihncii  nicht  an- 
p'standi'M.  um  zu  safren.  (hiss  ich  glaulu'  in  Iii»«  ralin  (inuid- 
siit/en  ci/o^ini  zu  seyn,  (hiss  icli  aber  auch  x  hdii  al-  Kind 
f:<*scheii  wie  schwer  es  ist.  verdm  Uiiic  sociah^  Zu- 

stände /.u  heben.  Icli  will  vom  \Vi(h'rstan(lt' der  liauerschaft 
nichts  mehr  sa{;en.  Schmerzhcher  ist  mir  eine  andre  Erin- 
nerung,'. Der  eiste  Kiciiicr  unseies  Gebietes,  dessen  ich 
oben  erwilhnt«' ,  war  /u^deich  di  r  wohlhabendste  Bauer 
desselben,  ein  verständiger  und  timtiger  Mensch,  den  mein 
Vater  immer  mit  einer  gewissen  Achtung  l>ehandelte.  Er 
wurd<>  ab(>r  in  Folge  seines  liichteramtes  plötzlich  ein  armer 
Maim,  indem  eine  Scheune,  in  der  er  seine  Vorrftthe  und 
unter  diesen  auch  sein  Geld  verwahrte,  in  einer  Nacht  ans 
Rache  von  einem  Parten  verbrannt  wurde.  Er  bat  nun 
dringend  am  seine  Entlassung.  Es  ist  also,  beiltafig  gesagt, 
schon  ein  erfreulicher  Fortachritt,  da»  jetst  Sparkassen 
bestehen  und  von  den  Banem  benutast  werden.  —  Meinen 
Vater  hatte  ich  wohl  filrVerbessernngthitiggesdien,  aber 
nie  liberal  peroriren  gdiArt.  Ich  wurde  in  der  liberalen  Rich- 
tung fortgerissen — wohl  Aber  die  richtige  Mitte  —  durch 
die  Reden  meines  sw<dten  Lehrers,  habe  aber  qilter  wie* 
der  snrflcUenken  müssen,  nicht  durch  historisdie  Studien 
oder  Yerwaltnngseriahmngen  belehrt,  sondern  als  ich  an- 
haltend mit  der  Entwiekelangageschicbte  der  oiganischen 
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Köri>er  beschäftigt  war,  und  im  ausyebildi-tou  Mannesalter 
doch  nicht  ohne  Antheil  an  politischen  Vorf^iintifn  bleiben 
konnte.  Es  prägte  sich  mir  tief  die  Ueberzeugung  ein,  dass 
die  socialen  Eatwickeiimgea  nicht  anders  vor  sich  gehen 
können  als  die  organischen,  nimlich  allmählich,  und  nur 
dann  gesunde  Gestalt  gewinnen,  wenn  die  Bedingungen 
dazu  vorher  vollständig  gegeboi  waren,  und  längere  Zeit 
bestanden  hatten.  Jede  üeberstürzung  im  Fortschritt  musste 
ich  mit  der  Ueberhetzaqg  meiner  kftnstlichen  Brotmaschine 
vergleidieii,  die  anch  nnr  zerstörte  und  jeden  anhalteudeu 
Stiflatamd  mit  dm  Anagehen  des  Feuers,  das  wohl  nicht 
idötzlicheD  Tod,  doch  langsames  Absterben  veranlasst. 
Zwar  Usst  sich  Niemandem  darnach  die  rechte  Mitte  zei- 
gen, denn  wie  es  körperliche  Nothwendigkeit  ist,  dass 
Jedermann  im  Mittel^nnkt  seroes  mathematisdien  Hori- 
zontes  sidi  befindet,  so  ist  es  dne  geistige  Unvermeidlich- 
I^t,  dass  Jedem  seine  Ansicht  die  rechte  Mitte  seines  gei- 
stigen Horizimtes  scheint,  weil  sein  geistiger  Horizont  eben 
so  gut  ein  indhridndler  ist,  wie  sdn  mathematischer.  Aber 
es  scheint  mir  .doch,  dass  die  MIaner,  welche  Torwflrts 
wollen,  —  nach  rOckwirts  zn  woQen  ist  überhaupt  gegen 
die  Natnr  — ,  gnt  thnn  würden,  ihre  Gedanken  recht  vid 
an  die  Beachtung  der  organischen  Entwickelnngen  zu  ge- 
wöhnen. —  Da  ich  anf  dieses  Thema  wohl  nicht  znrlldc- 
kommen  werde ,  will  ich  za  bemerken  nicht  unterlassen, 
dass  ich,  vom  langsamen  Fortschritte  befriedigt  —  ob  viel- 
leicht zu  genügsam,  kann  ich,  wie  bemerkt,  nicht  beurthei- 
len.  —  mich  gefreut  habe,  gerade  in  dicscin  Jahre  einen, 
weim  auch  nicht  grossen  —  docli  sehr  entschiedenen 
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Fortschritt  im  ZosUuide  ooBerar  Bamnchaft  erkaimt  zu 

haben. 

Von  meiner  Mutter,  die  eine  stille,  hflusUcbe,  ruhig 
beBODDoie  Fraa  and  sirtKehe  Mitter  war,  welche  ihre 
WohltiMten  gegen  die  Kinder  am  lietMten  onberaerkt  md 
ohne  em  Wort  an  sagen,  als  üeberraschuigen  dnschob,  ist 
ehen  w^en  dieses  Charakters  weniger  gqgen  Andere  an 
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4.  Fernere  Mualiahe  Sohnle. 

1808  —  1807. 

Im  Jahre  1803  Inderten  eich  die  Terhiltnisse.  Meine 
Älteste  Schwester  war  sehr  frflhxeitig  Braut  geworden  und 
hatte  also  die  Schule  verlassen.  Auch  meine  Cousine  wurde 
▼on  ihren  Aelton  abgdioli  Dagegen  sollten  ein  jfingerer 
Bruder  und  eine  jflngere  Schwester  eintretoi.  Zni^ch  in- 
derte  sich  das  Lehrer-Personale.  Herr  Steingrfiber  ver- 
Hess  uns  nach  einer  Anwesenheit  von  drittehalb  Jahren, 
und  ein  jüngerer  Hann,  Herr  GlanstrOm,  trat  an  seine 
Stelle.  Herr  Olanstrftm  war  ein  InUnder,  hatte  Median 
zu  Studiren  augefangen,  war  aber  in  semen  Studien  unter- 
brochen worden,  als  Kaiser  Paul  plötdich  im  Jahre  1798 
allett  Russischen  Unterthanen,  die  in  fronden  Ländern  sich 
befimden,  surflckxukehren  belüil.  Er  war  ehi  Mann  von 
nden  Talenten,  hatte  schon  auf  der  Universität  maiKherlei 
«'issenschiiftliche  Interessen  verfolgt  und  nach  der  Unter- 
brechung nur  noch  mehr  sicli  zersplittert.  Besonders  liebte 
er  neuere  Spratlieii,  und  hatte  zur  Krli  iiuiii^^  derselben 
viele  Anlage.  l)i(!  ältcni  sagten  iliiii  wcuificr  zu.  Der  Ma- 
thematik scheint  er  ziemlich  fremd  geblieben  zu  sein.  We- 
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niltstein  vermipd  er  es  ganz,  in  diesen  Wissemclnllen  ün- 

terricht  zu  <^('ltt«n,  mit  Aasnahmf  der  nothwendigsten  Rech- 

npiikOnsto,  die  mit  nieinen  jiliiponi  Goschwistern  vui  j.'t  - 
nonimeii  wurden.  Er  konnto  das  (  lavier  spit  lcn,  spielte 
aber  lieber  zur  Erholunfr  die  Violine  oder  die  Harfe.  Aber 
die  kleinen  Künste  in  PaniiarbeiteM.  im  Papier- Färben, 
Kartenzeichnen,  die  wir  von  Steiii^n  über  {gelernt  hatten, 


waren  ihm  fjanz  fremd  und  eben  so  weni|a;  war  er  (Järtner. 
rt  licrliaui)t  hatte  er  sieh  uirlit  zum  Piidair(t;,'eu  ausfiebildet,  | 
siiudern  war  nur  llauslelirer  ^ri'wordcn,  weil  seine  erwiihlte 
Laufbahn  unterl»r(Hlien  war.  <)b<:leich  wir  ihn,  we>;en  sei- 
nes mehr  heitern  niui  /.utliati;,'en  (  liaraktiTS,  lieher  hatten, 
als  seinen  etwa.s  biliösen  Vor;(ilnf;er,  so  konnten  wir  doch 
bei  mehr  gereiftem  ürtheile  nicht  verkennen,  dass  er  sein 
übemonuueues  Amt  weni^>r  ernst  naiim. 

Die  angefangenen  Studien  in  der  Französisrhen  Sprache 
wurden  fortgesetzt,  die  Lateinische  auch  mit  mir  und  mit 
meineDi  Bruder  weitergeführt,  die  Englische  mit  iHMden 
eifrig  augefasst,  einmal  auch  etwas  Italienisch  getrieben^  * 
die  Fertigkeit,  seiiie  Gedaakea  geordnet  ammdrflckea,  in 
Dentscben  Anfeätten  geflbt,  allein  von  mathematiaehen  Htn- 
dien  war  nichts  m  hOren,  anch  nichts  Tom  Griechischen 
und  von  der  Geschichte.  Dagegen  las  nns  anser  Lehrer  in 
Mnssestiinden  wohl  ein  Drama  oder  eine  Ballade  vor  oder 
gab  nns  derfl^ichen  zn  lesen.  Alfanlllg  fbgte  es  sich,  dass 
Herr  GlanstrOm,  wenn  wir  Altem  Knaben  mrniter  Ober- 
setzten,  wozn  wir  die  nOthigenYocabehi  vorher  hatten  anf- 
schlagen  mOssen,  im  Nehemdmmer  sich  anderweitig  be- 
schäftigte. Das  war  vielleicht  durch  mefai  Ktovierfl|»ielen, 
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das  immer  noch  fortgesetzt  werden  sollto,  eingeleitet.  Wahr- 
scheinlich überzeugt,  dass  daraus  doch  nichts  werden  könne, 
hörte  der  Ldirer  sehr  bald  gar  nicht  zu,  liess  mich  auch 
keiiie  neuen  Noten  ehiflben,  viehnehr  trommelte  ieh  euie 
einmal  einge&bte  Sonate  so  lange  ab,  dass  kh  bald  selbst 
nicht  Acht  gab,  und  anweOen  erstannt  war,  mich  am  Ende 
zu  finden,  ohne  mehr  umgeschlagen  zu  haben  als  das  erste 
Blatt  Es  wurde  endlich  damit  abgeschlossen,  nachdem  idi 
eiiüge  Bewee^chkeit  der  linger  und  die  Gdieimnisse  des 
Noten-Lesens  als  Nutzen  daraus  gesogen  hatte.  Diese  Nichts 
beachtung  nahm  aber  so  zu,  dass  sich  eine  Art  tdfgwem' 
meni  und  Selbstunterricht  in  unserer  Schule  ausbildete. 
Uebcrdiess  wurde  ieh  zum  Lehrer  der  Geographie  für 
meine  um  fiBnf  Jahre  jflng^  Sdiwester  ernannt.  Idi  nahm 
das  so  freudig  ai^f ,  dass  ich  ehwn  eigenen  Leitftden  In 
Duodez  abfuste,  in  wdchem  die  Kftne  das  Hauptverdienst 
war.  Idi  weiss  nicht,  wohw  ich  den  Einfoll  nahm,  histo- 
rische Notizen,  oder  wie  ich  mdnte,  eme  historische  Ue- 
bersicht  der  Staaten  damit  zu  verbinden.  Den  Stoff  dazu 
kann  ich  kaum  anders  woher,  als  aus  Galetti's  kurzem 
Abriss  dor  Weltpjosrhichte  genommen  haben.  Dieses  erste 
Zeugiiiss  meines  pruritus  doceniii,  in  steifem,  rotliem,  selbst 
gefilrbteni  l'insclila}?e  wird  im  Jalire  1804  abfjefasst  seyn. 
Um  dieselbe  Zeit  tinj:  aiu  Ii  das  S(dl>ststudiuni  an  sich 
tend  zu  machen,  und  /war  auf  eine  Weise,  die  auf  mein 
ferneres  Leben  nicht  ohne  Eintlnss  ^jeblieben  ist.  Es  war 
wohl  im  Jahre  1804.  als  ich  Herrn  (ilanströni  mit  einem 
Buche  in  der  einen  und  ein  Paar  Pflau/en  in  der  andern 
Hand  fand.  Icli  fragte  was  er  da  mache,  und  erhielt  zur 
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Antwort,  dass  er  die  Namen  dieser  Pflanzen  anfsnche.  Da 
ich  nirlit  begreifen  konnte,  wie  aus  dem  Buche  die  Namen 
80  eben  abg^flflckter  Pflanzen  zu  ersehen  seyen,  wurde  mir 
die  Sache  erklArt.  Ich  war  nun  b^erig,  das  Buch  selbst 
zu  gebraueben,  allein  es  war  nnr  ein  geborgtes  und  konnte 
mir  daher  nicht  flbergeben  werden.  Ich  ruhte  aber  nicht 
eher  als  bis  der  E^enthOmer,  der  Lehrer  Mickwitz  in 
Weissenslein,  dem  ich  Ihr  immer  dafhr  dankbar  bin,  es 
mir  auf  einige  Monate  boigte,  bis  mefai  Vater  mir  ein  an- 
deres Exemidar  verschafft  konnte.  Dieses  Buch  war  Ar 
den  Selbstunterricht  abgefesst  und  hiess :  Botanisf  hes  Hand- 
bnch,  von  Korh,  war  aber  nicht  von  dem  spAter  borQhmtoD 
Botaniker  W.  D.  J.  Koch,  Professor  in  Erlanpon,  son- 
dern von  einem  frühem,  der,  wenn  ich  niclit  irre,  Geist- 
liclicr  in  Ma^'ch-hur^,'  war ').  Irli  fin^  mit  meinem  ältorn 
Brnder  nun  sehr  flci^^if:  an  Hotanik  /n  treiben,  panz  ohne 
Ffllirer.  denn  e>  fand  si(  h.  dass  unser  Lehn-r  eben  auch 
nur  Hnfanf;en  wollte.  Ob^ih'ich  das  lJuch  im  All^'enu'inen 
ziemlich  zweckmässif.'  nach  Laniai  k^rher  Methodi'  mit  mehr- 
fachen Unterabtheilniifien  ab^i'f.i»t  war,  s*»  winde  das  si- 
chere bestimmen  doch  in  der  ersten  Zeit  sehr  schwer.  Ich 
frlaube  nicht,  dass  wir  im  ersten  Sommer  50  Pflanzen  si- 
elier  benennen  konnten.  Ks  niussten  ja  au(  h  alle  Schwie- 
riKkeiten  und  selbst  die  Mängvl  des  Buches  durch  den  Ge- 
brauch erkannt  werden.  Wie  abnra  doch  Diejenigen,  welche 
etwas  weiter  Vorgeschrittene  befragen  können,  so  wenig 


1)  iah  habe  4u  Buch  joli«  nidit  mt  Buri  and  kaan  deaten  Titel 
dMkatb  lieht  geoM  angeben. 
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von  den  Schwierigkeiten  des  isolirten  Seibstontcrriclits. 
Wer  hätte  z.  B.  yoraussehen  ktonen,  dass  man  eine  Primel, 
die  doch  ebuo  sehr  dentlielieB  Kelch  an  jeder  31ame  hat, 
gar  nicht  in  der  Rubrik  Kdch,  aondem  nur  in  der  von 
Hfllle  Bttchoi  mflsae.  Das  war  ein  Fehler  in  dar  Ansarbel- 
tnng  des  Baches,  nicht  tine  Schwierigkeit  der  Natnr.  Allein 
da  in  diesem  Buche  anch  ein  alphabetisches  Yerzdchniss  der 
gewöhnlichen  Gartän^Pflanzen  mit  Angabe  der  systematischen 
Namen  sich  findet,  so  liess  sich  die  fehlerhafte  Anordnnng 
erkennen.  Andere  Schwierigkeiten  bot  die  Natnr  sdbst,  üi 
den  uttsdKnnbaren  Orasblnmen  n.  s.  w.  Allan  die  Ueber- 
windnng  der  Schwierigkeiten  trügt  auch  ihre  Früchte.  Wir 
gewannen  die  Botanik  so  lieb,  dass  wir  im  folgenden  Jahre 
den  Frflhling  kaum  abwarten  konnten  nnd  endlich  durch 
Strassenkoth  nnd  Schneereste  liefen,  nm  Bepaiiat  tnUAaf 
damals  Anemone  iqpaliea,  die  wir  ans  firflherer  Ansicht 
kannten,  aber  nicht  benennen  konnten,  auf  einem  nicht  weit 
entfernten  Bei^  auficasnchen.  ^e  war  nodi  nicht  an^ 
blttht.  Dagegen  waren  schon  einige  KBtzchen  tnd  wtM. 
Blumen  derNusssträncher  aufgeschlossen.  Ueberhaupt  wur- 
den in  diesem  Jahre  die  botanischen  Studien  eifriger  und 
mit  mehr  Erfolg  fortgesetzt  und  jeder  von  uns  legte  sich 
ein  Her])arium  an,  nacli  Kocirs  Auli  itnng.  Das  (iärtelien 
verwilderte  freilich  et\va.s  und  der  Haliylonische  Thurm 
trocknete  völlig  aus,  aher  dafür  sciiloss  sich  der  grosse 
Garten  der  Natur  auf.  Mein  Hrnder  wurde  im  J.ilire  1HÜ5 
nach  Hamhnrg  verset/t,  wo  er  seine  liotauiMlien  Studien 
noch  fortsetzte,  und  V(tu  wo  er  ein  elegantere-^  lleiliarium 
zurückbrachte  mildem  Schneeiglückchen  {GaimUhus  mvalis)^ 

ih^  '■  e<*St^ 
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nach  welehen  wir  als  daem  Hhr  witign  Frttblingsboten, 
dfrig,  aber  ▼«rgeblich,  gesncht  hatten. 

Ich  verfolgte  imterdeBgeD  noch  leidenschaftlicher  daa- 
selbe  atodimn  nnd  hiess  schon  im  Hanse  der  Botaniker. 
Mein  jüngerer,  snrflckgebliebener  Bmder.mnaate  daran 
Thefl  ndunen,  selbBt  eine  noch  jüngere  Schwester,  als  meine 
geographische  Schfllerin,  die  noch  gar  nicht  die.Sdnite  be- 
snchte  md  nicht  tesenkonnte,  lernte  einige  der  Lateinischen 
Fflansen-Namen,  die  ich  im  Mnnde  fthrte.  — .  Es  war  tot 
meinem  Abzage  nach  Berel,  abo  im  Jahre  1806  oder  spft* 
testens  in  der  ersten  HIHIe  des  Sommers  1807 ,  dass  eb 
Landrath  Ungern-Sternberg  (ans  Notstfer),  der  sich 
anch  anf  die  Botanik  geworfen  hatte,  einige  Tage  bei  nas 
anbrachte.  Ich  hatte  die  Ehre,  ihm  meinH«rbarinm  an  sei- 
gen,  nnd  ihm  einige  Pflanaen  an  geben,  die  er  noch  nicht 
kannte.  Die  Gegend  ron  Piep,  weniffer  mannifirfach  und  an- 
muthifj  als  die  vonLassila,  hat  dagegen  das  Eipenthüniliclie. 
dass  ein  sehr  lan«r<'r.  inchiinals  unterbrochonor,  zicmlicli 
hoher  und  sdiiiialcr  Hügel-Hfickcn,  aus  (n-sc  liicbfii  und 
Kies  bestellend,  (den  Schwedischen  Asar  ^deichi,  durch  das 
Geliiet  des  (Uites  sich  hindurcli  zieht.  Auf  diesem  Hügel- 
Rücken  timlet  sich  manche  Pflanze,  die  icti  an(  Ii  s])äter  in 
unscrn  rrovinzen  nidit  wieder  geselu  n  hnlie,  z.  I».  Dnno- 
cc})halinii  liuiist liutimm.  andere  Selteuheifen  liatte  ich  an 
andern  Orten  aufgespürt.  Kinige  nieim  r  Namen  wollte  Itanm 
Ungeru  nicht  gelten  lassen.  Ich  Itezweifelte  aber  auch  die 
seinigen,  so  dass  ich  mich  für  gleich  berechtigt  schStzte. 
Er  rieth  meinem  Vater,  mir  Griudel's  Botanische^  Hand- 
buch üBr  Liv-,  Cor-  and  Ehstiand  (1803)  anzuschaffen,  da- 


mit  icli  nicht  iiüthig  hilttf  unter  I'flanzen  unihi  i/iisurhoii. 
die  -^ar  nicht  bei  uns  vorkommen.  Die  Schwächen  dieses 
Buches  wurden  mir  aber  selir  bald  klar.  Es  ist  offenbai- 
nach  blossen  Verzeichnissen  zusammengetragen,  die  Grin- 
del von  verschiedenen  Seiten  bekommen,  und  zu  denen  er 
die  DiagDOsen  ftQs  botanischen  Werken  copirt  liut.  So  wird 
Erica  haccans,  eine  THanze  vom  Cap,  als  Livlündisch  auf- 
gefflhrt,  ohne  Zweifel  w(!il  irgend  ein  guter  Mami  unser  ge- 
meines, Beerentngendes  Empänm  nigrum  für  eine  Ericas 
OB  Haidekrant  geDommai  hat.  Hfttte  der  Landrath  lieber 
ein  Lateinisches  Baäk — etwa  Roth's  Tentoma»  fimw  Oer- 
maakaef  oder  das  Handbuch  vcm  Schknhr  enipf<Alen,  das 
ich  später  in  seiner  BibMirthdc  Imdl  — 

Auch  nfltdkh  sollte  die  Botanik  werden.  Ich  hatte  die 
officindle  Vderimia  ganz  in  der  Nihe  reichlich  und  den 
Kalmus  noch  reichlicher  in  der  Nachbarschaft  angefunden. 
Sie  worden  ftr  dft  Hansapotheke  eingesammelt  und  noch 
einige  andere  weniger  hAufig,  zum  Theil  nur  zu  Bidem 
oder  von  den  Bauern  angewendete  Mittd.  Ich  war  inzwi- 
schf»  auch  ibrztlieher  Gdifllfe  und  gdegentlidi  seihat  Arzt 
gewwden.  Es  hatte  sichnftmlichgefimden,  dass  Herr  Glan» 
strOm  in  seinen  stillen  Nebenbeschäftigungen  sein  Studium 
der  Medicin  wieder  b^^onnen  hatte.  Er  wurde  unver- 
merkt der  Arzt  auf  dem  Gute  und  in  der  Nachbarschaft, 
ein  schreiendes  Bedflrfliiss  auf  dem  Lande  befriedigend, 
und  idi  wurde  eben  so  natflrüdi  sein  Ammanuensis,  da  ich, 
in  der  Meinung,  ein  wenig  systematische  Botanik  sey  schon 
die  halbe  Medicin,  mit  dem  Gedanken  mich  herumzutragen 
anfing,  Medicin  zu  studireu.  Ich  besuchte  die  Kranken  in 
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den  Dörfern  und  rapportirte  Aber  sie,  wurde  allmilig  snch 
der  anbesoMele  Impfarzt  der  Gegend. 

Dms  die  Schule  dabei  immer  muregelnilkssiger  worde, 
llMt  ach  denken.  Indessen  gewann  dabei  die  Neigung  und 
Fibigkeifc  sich  durch  Selbststudien  zu  fttrdem.  So  erlangte 
ich,  von  wOf  weiss  ich  nicht  mehr  anzogeben,  den  zweiten  und 
dritten  Band  von  Remer*8  Handbuch  der  Geschichte,  der 
erste  Band,  die  alte  Geschichte  umfassend,  fehlte.  Diese  ge- 
driugte,  doch  umsichtig  und  vielsettig  anlgefesste  Darstel- 
lung der  Weltgeschichte  zog  mich  an.  Um  sie  mir  noch 
besser  einzuprigen,  fing  ich  einen  aemlich  voUstindigen 
Auszug  in  Form  chronologischer  Tabellen  fai  Folio  an.  £s 
erwuchs  ein  ansehnliches  Conrolut  daraus,  weldies  ich  andi 
in  starken  rothen  Umschlag  fasste,  wie  jenen  Leitfeden  der 
Geographie  aus  noch  frOiieror  Zeit.  Beide  specimma  emäi' 
Honia  sind  mir  durch  eine  Vorwflstuiif;  weiMirlicr  Vandalen 
verloren  gopangt-n.  Icli  hatte  sie.  al>  i(  Ii  iiadi  Deutschland 
abreiste,  in  einer  \'oriatli>kaiiiiiii  i  ilt  iMuiirt,  in  welche  nur 
l  iMiienziramer  kamen .  und  aui  h  ilie><e  nur  selten.  Irh  lio- 
(lachte  aber  nicht.  (la-.s  (la>  wcililii  he  (ieschleclit  lie-chrie- 
benes  Papier.  al<  iinln  aiirlitnir  /um  Schicilien.  im  Niit/lich- 
keitN-Triebe  zu  Kuchen-  unil  Ihoii-riiterlaL'eii .  IIuiiIkmi- 
und  uiKb'ni  Mn-tern  oder  ahnlit  lien  notliwendi^eu  I)ingen 
zu  verwenden  strebt.  Als  ich  /.urii(  k  kam.  und  -rlinn  Inni- 
ges hjitte  drucken  lassen,  wollte  ich  auch  die  njn  rd  iiinlitd 
7A\  mir  nehmen.  Sie  waren  spurlos  verschwunden  und  werden 
verloren  bleiben,  wenn  nicht  ein  zweiter  Mai  liruchstttcke 
davon  kflnftig  auftiudet. 

Mehr  als  diese  etwas  frflhzcitigen  Selbststudien,  mochte 


wohl  das  Gefühl,  dass  ich  nach  Abgang  meines  Altern  Bru- 
ders ziemlich  v(!reinsamt  dastand,  meinem  Innern  eine  ge- 
wisse trübe  Färbung  geben,  die  sich  äusserlich  als  ein  An- 
fing von  MenschenBchea  kund  gab.  Meine  anwesoiden  Ge- 
schiviBter  waren  w  Bdur  vid  jflnger  als  icb,  daas  dn  gegoh 
seitiger  Austausch  der  Gedanken  und  Gefthle  nklit  beste» 
ben  konnte.  AUe  heraagewadisenen  Knaben  der  benaeb* 
barten  Gftter  waren  seit  Jahren  versdiwunden,  Udne  Kin* 
der  waren  an  ihre  SteUe  getreten.  Nur  auf  einem  entfernten 
Gute  waren  noeh  «dn  Paar  Bjiaben  unserer  Bdcanntaduift, 
aber  doch  beide  merklich  jttnger  ab  ich.  Anch  sahen  wir 
uns  der  grossem  Entfernung  wegen  nur  selten,  üm  so  mehr 
war  ich  auf  meine  botanischen  Excurdonen  besdirlnkt,  die 
durch  Einsammeln  und  Conaerviren  in  Spiritus  von  Schlan* 
gen,  Eidechsen  und  dergl.  gewflntwnntoi.  Fttr  das  Studium 
dieser  Dinge  fend  sieh  aber  im  Hause  nichts  vor  als  Es- 
per' 8  Aussug  ans  dem  linneischen  System«  den  ich  in  mei- 
nes Vaters  Bibliothek  getroffen  und  mir  zugeeignet  hatte,  der 
aber  aassor  der  Uebersicht  des  Systems  SpedeUes  nicht  gab. 

Hatte  nun  mein  Vater  erkannt,  das  mir  was  fehlte, 
oder  war  ihm  die  zunehmende  Unregelm&ssip^keit  in  der 
Schule  zu  bedenklich  geworden:  es  hiess  plöt^dich:  Ich 
müsse  mit  meinem  jüngrrii  Bruder  in  die  öffentliche  Schule 
und  meine  Schwestern  würden  auderwcitif^^  vertlieilt.  Da 
wurde  zuletzt  noch  der  Horaz  etwas  voi^'eiionimen  — 
was  ich  vorher  gelesen  hatte,  weiss  ich  nicht  anzugeben  — 
und  am  Knde  aueli  n<K'h  das  (iriei  liische  Alphabet,  aber  es 
blieb  im  ( ii  icciiischeii  ancli  nur  beim  Lesen.  Aus  eigciieni 
Antriebe  setzte  ich  noch  das  6,  %  tc;  tI;,  tivo^  und  älinücüc 
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Fim<l;iiii('iits  I'iindaiiipiit«'  liin/ii  und  ^ali  aucli  die  ('onjufja- 
tioiirn  an,  die  mir  a1i«>r  ducli  zu  mächtig  waroii,  um  üie  iu 
iStnrini»  /u  ülH-rwindcn.  * 

So  ^iiifis  di'im  mit  dfiii  Anfaiii:!'  *h'-  .\u;rii-ts  isi>7 
Hat  Ii  Hcval  in  di(>  Uitirr-  und  l)onl^(  liiile ,  von  d<'r  irli  mir 
kfinc  bestimmte  Voi^tt  ilunj;  macln-n  könnt»*.  Ich  niussto 
mit  Hecht  die  H«'sorpniss  lic^'cn,  dass  ich  nicht  regelrecht 
vorp'bihiet  sey.  Auf  das  Französische  konnte  icli  sicher 
fusseu,  das  wusste  ich  wohl,  fester  als  jetzt;  auch  die  Engli- 
sche Sprache  war  mir  f^eläutif;  K<>w<»rdi>u,  und  ich  Us  gern 
zoDi  VergDOgen  Englisches.  Aber  darnach  fragte  man  nicht. 
Dass  ich  mit  meiner  Botanik  vollends  gar  nicht  vorrücken 
dürfe,  wusste  ich  >m  In  w  ili!  Mit  lern  liateinischen,  meinte 
ich,  würde  es  schon  gehen,  aber  dass  ich  im  Griechischen 
so  ▼emachlftssigt  war,  beunruhigte  mich,  da  man  mir  ge- 
legentlich gesagt  hatte,  dass  man  ohne  Kenntniss  des  Grie- 
chischen gar  nicht  rtndiren  kttnne.  Die  erste  Frage,  die  ich 
in  der  Prflfong  des  Directors,  in  G^i^wart  meines  Vaters, 
an  besteben  hatte,  vm  die  Glasse  zn  bestinimen,  in  die  ich 
gehörte,  war  die:  Was  ich  bisher  im  Lateinischen  gelesen 
habe.  Da  ich  antworten  konnte:  «aoletzt  einige  Oden  des 
Horaz»,  so  war  sein  Sinn  schon  auf  Prima  gerichtet;  ich 
mnsste  nun  etwas  flbersetzen  und  der  Sinn  schien  wenig- 
stens nicht  abgeloikt  zn  werdoi.  Der  weitere  Verfolg  ist 
mir  mwkwflrdig  gewurden,  weil  es  mir  aus  eigener  Erfiili- 
ning  zeigte,  wie  viel  bei  einem  kurzen  Examen  auf  Zuftl- 
ligkeiten  beruht  FOr  das  Fach  der  Geschichte  wurde  mir 
die  Frage  vorgelegt:  «Was  ich  Tod  den  Mongolen  sagen 
könne?)»  Nun  hatte  ich  in  memen  Excerpten  gerade  Ar  die- 
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ses  Volk  iiiirli  bosoiulors  interessirt,  wohl  wpfron  der  Inva- 
sion in  Uussland.  Irh  konnte  nicht  nur  von  Dshingis  Chan 
an  alle  Mongolischen  GrossnChane  zum  Zerfidi  des  Bei- 
ches  nennen,  sondern  aoch  ihre  Eroberungen  angeben,  nicht 
selten  mit  den  Jahreszahlen.  Der  Director  war  sehr  er- 
freut und,  wie  es  schien,  erstaunt;  der  Zeiger  stand  sehr 
entschieden  auf  Prima.  Er  kam  aber  wieder  ins  Schwanken, 
als  die  Frage  an  mich  gethaa  war:  was  ich  ron  den  Pto- 
lemftern  zu  sagen  wisse?  So  glQddich  die  erste  FVage  ans 
der  mittlem  Geschichte  Ihr  mich  gewesen  war,  so  unglück- 
lich fiel  die  zweite  ans.  Wäre  irgend  eine  henrorragende 
PersOnliehkeit  aus  der  alten  Geschichte  der  Gegenstand 
der  Frage  gewesen,  so  hAtte  ich  wohl  aus  allerlei  Jugend^ 
Schriften  mehr  zu  sagen  gewusst.  Hier  wusste  ich  nur, 
dass  die  Ptolem&er  Griechen  gewesen  waren  und  Aber 
Aegypten  geherrscht  hatten,  aber  alle  Reihenfolge  fehlte. 
Cleopatra  war  mir  wohl  aus  Jugendschriften  erbuiwlich, 
und  wie  bitte  ich  nicht  die  M jthe  von  der  Perle  in  den 
verschiedenen  Magasins  des  enfarUs  und  iilinlichen  Schrif- 
ten, die  sich  bei  uns  herumtrieben,  gelesen  haben  sollen? 
Aber  dass  sie  eine  Ptolemäerin  war,  liatte  mir  niemand 
«;('sjif,'t.  wie  übcriianpt  von  der  Dynnstic  nichts.  Da  i(  Ii  nnn 
erkliii  te,  dass  icli  meine  Iveniitiii^^  dei-  mittleren  nnd  neuern 
(Ies<  liirlite  dem  Sell)st,studinin  v<iu  Uemi'i  s  Ilandhnch  ver- 
danlxte,  dass  der  Band  fiir  die  alte  (iescliiclite  mir  aber 
fXefeblt  bal)e,  so  rirlitete  dieser  iJeweis  von  Selhststiidinm 
den  Zeif^er  wieder  auf  l*rima.  l)as  Fxiinu  n  in  den  matbo- 
niatis<-Iien  F.'icbeni  hei  dem  Lehrer  derselljen  hef,'ann  mit 
der  Trigonometrie  und  üel  so  aus,  dass  er  erklärte:  Es  sey 
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zwar  Vieli'K  aus  dem  Geditebtoiss  gesdiwuiMlen,  »ber  er 
fldie  wohlf  daas  es  da  gewesen  sey,  und  da  er  die  ganze 
Mathematik  ditrdgehe,  so  stinunte  er  auch  für  Prima.  Ich 
wnrde  also  im  Allgemeinen  Primaner.  Fflr  die  Griechische 
Sprache  sollte  ich  aber  ausser  Prima  auch  die  Standen  in 
Tertia  besncbem,  wo  man  diese  Sprache  anfing.  Ich  rückte 
ans  dieser  Klasse  qAter  nach  Secnnda  vor,  immer  zoi^eich 
in  Prima  verbleibend. 
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h.  Ritter-  und  Domschule  in  RevaL 

1807  — lölü. 

Immer  hat  mir  die  Erinnerung  an  den  Anfimthalt  in 
der  Ritter-  und  Domschnle  zu  Reval  zn  den  angenehmsten 
gehört.  Jetzt,  bei  yielfocher  TeranUissmig  meinen  Leben»- 
lauf  zu  Sherdenken,  wobei  die  Erinnerungen  an  die  einzel- 
ne! Abschnitte  desselben  wie  Bilder  lebendig  vor  die  Plian* 
tasie  treten,  jetzt  kann  ich  nicht  hi  Zweifel  seyn,  dass  ich 
in  diesem  Abschnitte  mdnes  Lebens  mich  am  glflcMichaten 
gci&hlt  habe  nnd  dass  ich,  auch  vom  spüteiä  Standpuncte 
aus,  uiit  dieser  Zeit  am  meisten  ««frieden  oder  gegen  sie 
am  meisten  dankbar  zo  seyn  Ursache  habe.  Die  Grflnde 
daför  lagen  theils  in  mir,  denn  v(ir  »Ilen  Dingen  war  es 
mir  sehr  wolilthätig,  wieder  mit  juiifiiMi  1/euten  von  meinem 
Alter  in  nahe  tmd  anlialtende  Benihrunjj  zn  treten.  Dazu 
kam  der  {rhi(  kli(  lic  UnistaniK  dass  die  junf^en  Leute,  die  sieh 
auf  derselben  ISaiik  mit  mir  fandi'n.  mir  ^ainiiitli(  Ii  znsajiten 
nnd  es  verdienttMi.  man  ilire  Fremulschaft  ->ue!ito.  So 

bildete  sich  keine  Di^smianz  zwisrhen  dem  äusseren  gefor- 
derten iJetiagen  nnd  dem  iuiieren  (Jeffihl.  wie  eine  solehe 
Dissonanz,  mich  später  auf  der  UuiversitiU  belästigte.  Vor 
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allen  Dingpii  aber  war  die  Schule,  auch  luich  meinem  jetii- 
gen  Urtheile,  eine  selir  gute,  und  der  Geist  —  wenigstens 
in  Prima  —  ein  vortroflriicher. 

Als  vor  <  ini^^eD  Jahren  in  derselben  Sclmle  sehr  be- 
dauerliche Erfahrungen  gemacht  waren,  und  schon  Stimmen 
sich  erhoboi,  welche  eine  völlige  AnfbdNmg  derselben  ver- 
langten, erkimdigte  sich  der  damalige  Adelfr-Marschal,  oder 
wie  wir  hier  zu  sagen  pflegen,  Ritterschafts-Hanptmaanf 
Graf  Keyserling,  sehr  angelegratlich,  was  ich  ihm  vom 
Geiste  in  dieser  Schule  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  mit- 
theilen ktane.  Ich  kmuite  ihm  die  Versicherung  geben, 
dass  er  —  wenigstens  m  den  oberen  Chissen,  sdir  gut  ge- 
wesen, in  Prima  der  beste,  von  dem  ich  gehört  httte,  denn, 
obgleich  ich  selbst  nie  Schnhnann  gewesen  sey,  ktane  ich 
mir  doch  in  so  fem  ehiiges  Urtheil  zutrauen,  als  ich  in 
Preussen  mit  mehreren  Schntanlniiem  genauen  Umgang  ge- 
pflogen, auch  an  den  Oflentlichen  Verhandlungen  lebhaften 
Thefl  gmommen  habe.  Diese  ErUftmng  hier  nfther  zu  begrOn- 
doi,  hatte  ich  für  eine  moralische  Verpflichtung,  dabei  muss 
Ich  aber  doch  noch  manche  Äussere  Verhältnisse  berühren. 
Der  Oetet  hi  efam*  Schule  ist  nicht  unabhängig  von  den 
äussern  Verhältnissen,  läset  sich  nicht  erzwuigen,  nicht  ein- 
mal, wenn  er  da  ist,  constant  erhalten,  da  er  mehr  oder 
weniger  von  einzelnen  Persönlichkeiten  abhängt,  die  wech- 
seln und  sicli  nicht  immer  ersetzen  hissen.  Ks  ist  mir  auch 
nicht  unbekannt  jirlilit  licn .  dass  von  Zeit  zu  Zeit  lebhafte 
Klagen  gefiilirt  worth  n  sind.  Dergleichen  vorübergeli<'ndes 
Unwetter  tritt  wolil  in  jeder  öffentlichen  .\nstidt  von  Zeit 
zu  Zeit  ein;  warum  bei  uns  die  Sage  duv<*n  oft  sehr  laut 
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wird,  glaube  ich  v/intcr  unten  augebeu  zu  köuneu.  Ich  denke, 
man  kaun  nur  dahiu  streben,  dass  ein  möglichst  guter  Geist 
eintreten  könne,  und  dann  wird  er  hoffimtUcb  nicht  lange 
auf  sich  warten  lassen. 

Laasen  wir  uns  ZQTdrderst  in  die  alte  (Tcschichte  dieser 
Anstalt  und  in  ihre  Umgestaltung  in  die  jetzigen  Verhält- 
nisse dnreh  emen  firObem  IHrector,  Dr.  Alex.  Plate  ein- 
führen*). 

Die  Domschnle  in  Beval  ist,  ihrem  Namen  nach,  ein 
sehr  altes  bstitat,  aber  vielfach  nea  omgestaltet.  Der  nörd- 
liche Thett  der  Provinz  Ehstland,  oder  des  ehemaligen  Her- 
zogfhnms  Ehsfland,  wurde  bekanntlieh  soerst  von  den  Kö- 
nigen Ton  Dinemark  erobert  und  kam  erst  spftter  in  ilm 
Besitz  des  Deutschen  Ordens.  Schon  wihrend  der  DAni- 
schen  Herrsdiaft  erschien  im  Jahre  1319  der  Befehl,  ee 
sollte  bei  der  Bfarien-  (oder  D<Hn-)  Kirche  von  Beval  eine 
Hanptschnle  errichtet  werden,  wie  sich  filr  jedm  Bischof- 
sitz gdiOre.  Die  Winkelschnkn  sollten  anfhören,  nnd  alle 
Kinder,  b^  10  Hark  Strafe,  zu  der  neuen  Hanptschnle  ge- 
halten werden.  Ohne  Zweifel  hatten  die  Geistlichoi  die 
Verptlichtung,  den  Unterricht  zu  besorgen.  Darüber  fehlen 
zwar  bestimmteNachrichten,  allein  es  ULsat  sich  nach  den  all- 
gemeinen kirchlichai  Emrichtmgen  des  Germanisehen  Mit- 
telalters nicht  bezweifeln.  Erst  alfanftlig  wurden  Laien  fftr 
Besoldung  zu  dem  Unterricht  zugezogen.  Die  oberste  Lei- 
tung verblieb  immer  dem  Hischof.  Die  fernem  Schicksale 
dieser  Schulo  sind  mclit  bekaiuit,  jedoch  zeigt  der  Eifolg, 

1)  Plate:  BeitrüKe  r.iir  Gcwhichte  der  Glntliadtodiea  Bitter-  uod 
DooHcliiiJ«.  K«vttl  1840.  (ÜchulprognauB.) 
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<l;l^^  --it'  bei  der  wochscliidi  ii  llt'rrsLliuft.  die  mi  dfii  I)eut^(•lu'U 
()rd»u  iiud  dann  an  die  Krone  Srhwcdi'u  iilH'rf:ini;.  fortlx?- 
stand.  Doch  war  sie  nidit  mehr  die  ciü/i^^c  in  IJoval,  da  die 
Stadt  im  Jahro  1424  die  BiTochtifjunf;  erhalten  hatte,  eino 
eigene  Sehlde  in  deruntern  Stadt  7.u  stiften.  an<,nl»li(li.  weil 
es  für  die  Kinder  zu  tx'sciiwerlich.  ja  <,'elahilich  se\.  den 
Doniber^,',  zumal  im  Winter,  hinauf/usteijren.  und  <lie  Stadt 
volkreich  fienug  für  zwei  S<diulen  sey.  Nach  langjährigen 
Verwüstungen  war  Ehstlaud  tniter  die  Schwedische  llerr- 
schftft  gekommen,  wobei  das  Kirchen-  und  Schulwesen 
gUB  in  Verfall  gerathen  war.  Die  erste  Zeit  der  Schwedi- 
schen Herrschaft  hatte  diesem  Verfall  nicht  abgeholfen, 


denn  bei  einer  Revision  dieser  Verhältnisse,  die  Gustav 
Adolph  im  .laJire  1027  durch  einen  hergesandten  Jlischof 
abhalten  Hess,  fanden  sich  die  klaglichsten  Zust&ude.  Die 
Domscbule  z.  B.  bestand  in  einem  alten  hölzernen  Gebinde 
ron  22  Fuss  Linge  und  20  Fnss  Breite.  Die  Bevisions-De- 
pvtatMHi  entwarf  neue  Schnlgesetze  Ar  Zneht  und  Unter- 
richt und  erliess  ErmahnunKen  an  die  Geistlichen.  Die 
Sehnte  sch^t  sich  anch  nach  den  Torlißgenden  Nachrich- 
ten liiere  Zdt  sdir  gehoben  zn  haben,  verfid  aber  ganz 
g^en  Ende  des  17.  Jahrhunderts,  theils  in  Folge  eines 
Brandes,  der  die  Mehrzahl  der  Gebinde  auf  dem  Dom  und 
unter  diesen  auch  das  Schnigebinde  zerstörte,  theils  aber 
anch  wohl  durch  den  Umstand,  dass  die  Schule  gar  nicht 
sicher  fnndirt  war,  sondern  ihre  Haupt-Einnahme  durch  im 
Lande  umher  eingesammelte  CuUecten  bezog,  die  sehr  nn- 
gldch  und  in  trttben  Zeiten  spirlich  eingingen.  Der  nordi- 
sdie  Krieg  kunnte  diese Zustinde  nur  verschlimmern.  Fast 
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unmittelbar  nach  der  I  ntfirwerfiin^'  Khstlands  unter  den 
Itussischen  Scepter  ( 1 709)  brach  daselbst  t'iiie  überaus  ver- 
lieerende  Pest  aus.  Im  Gymnasium,  das  im  Jahr  1(187  von 
der  Schw  edischeu  Regierung  iu  der  untern  Stadt  aus  ehiem 
ehemaligen  Kloster  gestiftet  war.  blieb  von  allen  Lehrern 
nur  einer,  der  Prof.  Brelim.  am  Leben.  Die  Domschule 
hatte  aber  alle  ilire  Docenten  verloren  und  hörte  ganz  anf. 
Das  Schulgebäude  wurde  als  ("asenie  benutzt.  An  schul- 
bedürft i-ren  Kindern  aber  fehlte  es  nicht.  Mau  setzte  ffir 
sie  einen  ehemaligen  Schwedischen  Soldaten  znm  Cantor 
ein.  In  diesem  jammenrdlen  Zustande  fitnd  der  an  dieDom- 
kirche  bernfene  Oberpastor  Mickwitz  die  Schule  im  Jahre 
1724,  mid  als  Schiller  des  berOfamten  Franke  in  Halle, 
begann  er  mit  demsdboi  Feuereifer  und  dem  gleichen  Gott- 
Turtraoen  wie  dieser,  dieBestauration  dmelben.  Er  erhielt 
Ton  der  EhstUodischen  Bittendiai^  eine  jfthrKche  Aisiche- 
nmg  Ton  100  Tbaleni  als  Gehalt  des  Bectors.  Dafttr  ver^ 
langte  die  Ritterschaft  aber  auch  efaie  Theihiahme  an  der 
Berafimg  des  Bectors  und  setste  sie  gegen  das  Coosistorinm 
durch.  Mickwitz  wnsste  alle  alten  Forderangen  der  Schule 
einzutreiben  und  neue  Holfsquellen  aufimfinden  und  setzte 
sich  zum  Oberanfiwher  des  Unterrichts  und  des  Lehrer- 
penumab  ein,  das  wöchentlich  eifrige  Conferenzen  hielt. 
Es  hatte  sich  nimlich,  sobald  neues  Leben  in  die  Schule 
gekommon  war,  die  Zahl  der  Schtder  aus  allen  Sttbiden 
rasch  vwmehrt,  so  dass  auch  das  Lehrerpersonal  ansduilich 
vermeiirt  werden  musate.  Die  Bitterachaft  rerdoppelte  bald 
ihre  Beisteuer  und  ▼errierfachte  sie  später,  überdies  lie- 
ferte sie  Holz  zur  Heizung  und  besorgte  die  Bauten;  aus- 
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srnh'iu  tinsst'ii  ansehnlirho  (lo-irliniko  und  liCRat«'  von  ein- 
zelnen (Miedern  dersell)en  ein.  Der  Kreis  dos  llntorrirlits 
er^trec  kte  sidi  vom  lA'sfuleiueii  bis  zur  Reift'  fiir  die  Uoi- 
veisitüt. 

Mit  dem  Tode  df>  ( )l)i'r]);isti»r<  Mickwitz  ver^ii't:ten 
die  unrepelmilssifren  (Quellen,  die  ^em  Kifer  autzutinden 
wusste.  nnd  die  S<'luile  kam  wieder  in  Notli.  das  Redfirtniss 
eines  <;uten  Srliidunterriclites  war  ;ilM'r  frewaelisen.  Da  kan» 
denn  endlich  im  Jahr  17r>5.  also  vor  ungefähr  lOÜ  .fahren, 
die  Schule  in  diejenigen  Verhaltnisse,  in  denen  sie  nicht 
nur  mx  Zeit  meiner  Anwesenheit  bestand,  sondern  im  We- 
sentlichen no<  h  jetzt  besteht.  Die  Ehstländische  Ritterschaft, 
d.  h.  die  Adels-^'orporatioD ,  hatte  schon  unter  Gustav 
Adolph  gewünscht,  auf  eigene  Kosten  nnd  fllr  ihreUedOrf- 
nisse  eine  Schtde  zu  unterhalten  und  sich  zu  diesem  Zwecke 
das  durch  die  RefonnatioD  «ittoerte  Michaelis  Kloster  in 
der  Stadt  erbeten.  Da  aber  in  der  Antwort  die  Oberanfticlit 
des  Königs  nnd  die  Tbeifaialinie  der  Stadt  verlangt  wurde, 
zerschlugen  sich  die  Unterhandinngen.  Seit  den  durch  Mick- 
witz Tenudaasten  jlhrUchen  Beitrigen  hatte  der  Adel  sich 
gewohnt,  die  Domscbnle  als  die  seine  zn  betrachten.  Ab  nun 
im  Jahre  176.'^  der  Oberpastor  Harpe  in  der  I^andtags- 
predjgt  eindringlich  Ton  der  Nothwendigkeit  sprach,  Ar 
einen  Terbcsserten  Schnhmterrieht  zn  sorgen  und  zu  diesem 
Zwecke  der  Domschnle  vermehrte  Mittel  zn  gewähren,  er- 
hielt er  sogleich  die  Aufforderung,  dem  Landtage  bestimmte 
Yorschlige  zu  machen,  und  in  Folge  dessen  wurden  auch 
auf  demselben  zn  den  bisherigen  400  Rbl.  noch  1500  Rbl. 
jahrlich  bewilligt,  zur  Beaufeichtigung  der  Schule  aber  em 
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Cnratorinm  ans  Mitgliedern  der  Bittenchaft  emarait  Dteees 
Cnratorinm  berief  ntm  statt  des  UflherigeB,  alt  gewordeneo 
Rectors,  rnaea  jfiQgem,  den  derxeitigen  Direetor  der  8t 
Petmibiirger  Petri-Sdinle,  GAbel,  unter  dem  Namen  ei- 
nes Direetors,  verbanddte  mit  diesem  Ober  die  neue  Or- 
gaotsation  der  Sdnde,  haid  neue  Lebrer  und  legte  den 
von  GObel  abgearbeiteten  Plan  dem  Landtage  von  1768 
vor.  Zur  nenen  Organisation  gdiOrte  aneh  die  Erriehtnng 
dner  Pensiona-Anstalt  fDr  20  Kinder  des  nnbeniittdtem 
Theils  des  Adeis,  der  nicbt  eigene  Hansldirer  halten  konnte 
oder  wdite.  Um  diese  Zwecke  in  erfkillen,  hatten  die  jihr- 
liehen  Bewilligungen  sehr  erhflht  werden  mflssen.  Dafür 
sollte  die  Schnle  anch  von  jetst  an  «akademische  Ritterschnle 
oder  Bittorakademie»  hdssen,  sie  sollte  an  allen  Lebensbe* 
rufen  vorbereiten  mid  aOoiStinden  geOflhet  seyn,  dieLdirer 
in  den  obern  CUssen  den  Titel  Professoren,  die  andern  den 
von  Collagen  fahren.  Dienene  Benennung  der  Anstalt  scheint 
nie  bostütigt  zu  scyn,  und  später  wurde  der  Name  Ritter- 
und Doniscliule  der  gangbare.  Der  Oberpastor,  ihr  ur- 
sjjrünglicb  das  überliauj>t  der  Scliule  gewesen  war.  verlor 
diese  Stellung  alhnälig  ganz,  da  das  Curatorium  aus  deui 
Adel  eutsclieidcnd  wirkte. 

Der  üiiterriclitsplan  war.  um  allen  Lebensbedürfnissen 
zu  gcnügt'ii.  Anfangs  sehr  ausgedehnt.  Nur  der  erste  Ele- 
mentiirunterrii  ht  war  ausgeschlossen,  aln-r  neben  der  Fran- 
zösischen. Russisclien.  Lateinischen,  Griechischen  und  He- 
brJlischen  Spraclie ,  Keligitin .  Schreil>-  und  Rechenkunst, 
Mathematik ,  Physik ,  Erdbeschreibung ,  "Weltgeschichte, 
Naturgeschiclite ,  Philosophie,  Mythologie ,  Antiquitäten, 
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waren  Jarisprodenz  und  schOoe  WiseexnchafteD  (Dentsche 
Sprache  uid  literatar)  in  den  Ldirplan  anifgenoninien,  aoa 
welchen  jedoch  der  Schfller  die  Diedplinen  für  seinen  Beruf 
aoBWlhlen  kennte.  Ausserdem  wurde  nochPriTatonterricht 
in  der  Enf^UsebsD  nnd  ItalieniBehen  Sfnvehe,  ni  der  Mnrik 
nnd  ZeidienlnniBt ,  ini  Fecliten  nn4  Tinsen  vermiroehcli. 
Damit  Itein  Schfiler  dnrcb  schwiehere  Kenntnisse  in  einer 
Disciplin  gdundert  werde  hi  einer  andern  venurflcken, 
konnte  jedo-  nach  dem  Stande  seiner  Kenntnisse  in  gam 
verschiedenen  Cbssen  sogleich  s^.  Man  sieht,'  dieser  Plan 
ging  Oher  den  gewBlmlidien  Um&ng  des  Schohmlerrichtes 
weit  hinaus,  nnd  konnte  aaf  den  Namen  einer  akademischen 
Anstalt  Anqpmch  machen.  Man  sah  sich  aber  bald  genö- 
thigt,  den  Plan  zn  beschrinken,  die  Grflnde  sind  in  der  mir 
▼orli^endmi  Schrift  des  Direetors  Plate  nicht  angegeben. 
Man  darf  aber  wohl  annehmen,  dass  för  die  Terschiedenen 
Disciplinen  tflchtige  Lehrer  zu  gewinnen  nicht  möglich 
war,  denn  üeberladung  der  Schüler  konnte  nicht  der  Gnind 
seyn,  wenn  man  den  nrsprünfrlichen  Plan  der  tri  ion  \ValiI 
festhielt.  I'liiiosophie ,  Mytholofrie ,  Antiquitäten  wnrdcn 
schon  ti  üli  aiis<;osclilossen.  Auch  Jurispi  uden/  und  Hebräi- 
sche Sprache  waren  lauge  vür  meinem  Eiutritle  nicht  mehr 
vorgetrafien. 

Die  ullj:enieinen  Verhältnisse  in  der  Orijaiiisation  drr 
Anstalt  in  H<v.u^^  auf  das  Curatorinni  ht-sfaudm  al»t>r  noch 
und  fliciis«!  diL'  I'ensinnsanstalt  zur  Aufnahme  von  zwanzig 
Pensiiinaren ,  die  nur  ein  j;ei  inj^es  Kost;j:el(l  zahlten,  oder 
gar  keins.  Diese  Anstalt  hetaiid  sieh  in  zwei  Stockwerken, 
einer  sogenauaten  oberen  und  einer  unteren  Pension,  -in 
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der  oberen  war  ein  ()berau£sehcr,  der  zn  meiner  Zeit  za- 
^eicb  der  Director  der  gesammten  Scliulo  war.  nw\  in  der 
unteren  ein  untergeordneter  unter  doni  Namen  cinos  zwei- 
ten Inspectors.  Ich  wurde  in  die  obere  Pension  gebracht. 
Diese  Stellen  wurden  damals  so  gesucht,  dass  man  einige 
Jabre  ?orher  angemeldet  werden  mosste,  um  anzukommen. 
In  die  Pension  konntai  nur  Kinder  ans  dem  Add  kommen. 
IMese  Pension  ist  spiler  aufgehoben.  Ich  werde  weiter  un- 
ten sagen,  wie  sie  mir  erschien. 

Die  Schule  wurde  von  jungen  Leuten  aus  allen  Stindoi 
besucht  und  namentlich  war  in  Prima  die  Zahl  der  Nicht- 
adelichen  tberwiegend.  Noch  bestand  die  Einrichtung,  dass 
jeder  Scbfller  ihr  verschiedene  Disciplinen  in  verschiedenen 
Classen  sitzen  konnte.  Mir  kam  diese  Einrichtung  darin  zu 
Gute,  dass  ich  für  die  Griechische  Sprache  Anfongs  den 
Unterricht  in  Tertia  mitmachen  konnte,  wo  die  Grammatik 
getrieben  wurde.  Ich  war  zwar  ausnahmsweise  zuf^eich 
auch  in  Prima  ftr  diese  brache  nach  des  Lehrers  eigenem 
Teriangen.  Aber  jene  Giame  war  ftr  mich  wegen  mangefai- 
der  Vorbildung  doch  viel  passender.  Auch  weiss  ich  aus  dem 
dort  gebranehten  Lesebncbe  von  Heinzelmann  noch  jetzt 
einige  Stocke  ganz  auswendig,  von  spätem  Schriftstellern 
nur  einige  Verse  des  Homers,  die  man  nicht  vergessoi 
kann,  weil  sie  immer  wiederkehren  und  einige  Gedichte 
Anakrcons,  die  ich  ftlr  mich  las.  Andere  Schüler  waren 
fast  /,ur  Hälfte  in  Prima  und  SiTunda.  oder  Sceunda  und 
Tertia.  Es  waren  in  den  untern  (  lassen  zwei  Knaln-n  aus 
Archanfjel,  welche  bis  daliiu  nur  llussisi-li  jicsproclii'ii  iuit- 
ten,  und  in  Keval  die  Deut.s<-he  Sprache  lernen  sollten,  in 
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welcher  der  ganze  Unterricht  gegeben  wurde.  Warum  hät- 
ten diese  im  Russischen  so  langsam  vorn'K  ken  sollen,  wie 
in  den  imdern  Disciplinen?  Ich  habe  duher  sehr  bedauert, 
dan  man  spftter  diese  Einrichtung  aufgehnbeii  Imt.  l'iidu- 
gogen  haben  mir  freilich  gesagt,  sie  sei  schwierig  durch- 
zofUhren  nnd  es  sei  viel  leichter,  ein  sicheres  Urtheil  aber 
einen  Schüler  zu  haben,  wenn  er  nur  in  einer  Classe  sich 
befindet.  Allein  die  Bequemlichkeit  ist  ja  nicht  der  Zweck 
der  Schule,  sondern  die  Förderung  der  Schiller.  Sie  emm- 
Ähren,  wo  sie  nicht  bestanden  hat,  wird  allerdings  nicht 
ganz  leidit  seyn,  allein  wo  eine  solche  Emrichtnng  schon 
mehr  als  50  Jahre  bestanden  hat,  dflrfke  es  doch  nicht  all 
SU  schwer  seyn,  sie  zu  erhalten.  Das  zweite  Argument  ist 
mir,  ich  gestehe  es,  ganz  unverstindüdi.  Das  Gesammt- 
Urthdl  über  einen  Schfller  mnss  doch  aus  der  Summe  der 
Urthole  der  Terschiedenen  Lehrw  gezogm  werden,  ob 
diese  in  derselben  ClasQe  unterrichten  oder  in  verschiedenen, 
scheint  mir  ganz  gleicligllltig. 

Als  ich  im  Jahre  1807  in  die  Domschule  emtrat,  fimd 
ich  du  sehr  würdiges  Lehrer-Pers<male  vor.  Die  beiden 
Haaptlehrer  der  obersten  Chussen,  der  Philolog  Johann 
Conrad  Wehrmann,  efai  Schfller  Heyne^s  nnd  der  Mar 
thematiker  Blase  he  waroD  sehr  tOchtig  in  ihren  Fiebern, 
und  hatten  im  Lande  ein  grosses  Ansehen.  Bdde  waren 
sehr  pflichttreu  und  eifirig  hi  ihrem  Amte.  Besonders  be- 
wies Wehrmann  einen  Eifer  und  eine  Ausdauer,  wovon 
ich  ein  ahnliches  Beispiel  nicht  wieder  kennen  gelernt  habe. 
Im  Alter  schon  sehr  vorgerückt  und  so  hectisch,  dass  ihn 
aiUialteudcr  liusteo  in  jeder  Lehrstuude  oft  uuterbrach, 
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war  er  seit  eiucm  h.ilbcn  Jahre  etwa  Director  der  ganzen 

Scluilo  powordon.  Ausserdem  war  er  Director  der  PeiisiortS- 
Aiistall  und  insbesondere  der  Aiifsdier  im  (d»eni  Stocke,  in 
welchem  10  junse  Leute  wohnten,  deren  Betragen  er  nidit 
nnr  zu  beaufsichtigen,  sondern  deren  Studien  er  auch  zu 
leiten  hatte,  von  den  Aelteru  fast  iniiiier  durum  gebeten. 
Das  Üiat  (!r  so,  da^s  er  Jeden  Abend  einen  oder  den  andern, 
nicht  selten  zwei  nach  einander,  zuweilen  wohl  drtd,  zu 
sich  hineinrief.  Sie  «lussten  ihre  Schularbeiten  dann 
vorzeigen,  Aber  die  Vorträge  berichten  und  so  weiter,  wo- 
bei denn  wolil  kleine  Krmalinungen  vorkonnnen  niocliten. 
Das  Hereinrufen  ge.schali  ganz  nnregelniässiy.  so  dass  jeder 
Schüler  darauf  vorbereitet  seyn  mnsste.  Ich  war  der  ein- 
zige Primaner  in  der  Pension;  mit  mir  waren  es  mehr  Un- 
terhaltungen. Zuweilen  gab  er  aber  auch  besondern  Unter- 
richt. So  trn«:  er  mir  eine  historische  l'ebersiclit  der  Cirie- 
chischen  riiil(»s(»i)liie  vor,  die  ich  (janii  nach  jedem  etwa 
halbstflndi^'en  Vortraj^e  niederschreiben  und  an)  andern 
Ta;;e  v(»r/ei;,'i>n  mnsste.  Ungeaclitet  der  Director  Wehr- 
niann  auf  dii>e  Weise  vielfach  in  Anspruch  genommen  war, 
erschien  ei  diK  Ii  nie  ermüdet  in  den  Schulstunden,  deren 
Zahl  freilich  für  ihn  eiiie  mässifje  war,  etwa  12  Stunden 
wöchentlich.  Er  hatte  überhaniit  für  sein  Alter  eine  aul- 
fallende Beweglichkeit  und  Eiligkeit  in  ;ill<  ii  l!i  wejinnfien.  — 
Für  die  Üeberset/un^'en  aus  dem  Lateniisdien  (in  l'rima) 
Uiusste  sich  ji'dcr  lu  apai  irt  liaben,  so  dass  jeder  unerwartet 
aufgefordert  werden  konnte.  Fand  sich  aber,  dass  die  l'rä- 
paration  nicht  geschehen  war,  was  selten,  doch  zuweilen 
vorkam,  so  erfolgte  kein  Wort  des  Tadeis  oder  der  likiuab- 
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noog,  tottdern  mar  ein  itrafender  Bück  md  der  Anfinif  ei- 
nes andern.  Beides  wirkte  beschimend  genvg.  War  ein  Ab- 
schnitt beendet,  so  gmg  Herr  Wehrmann  ihn  nochmals 
cnrsoriseh  darch,  gab,  wo  es  nothwendig  war,  einige  ar^ 
chlologische  Erläntenmgen,  hob  einige  angewöhnliche  Ans- 
dmcksweisen,  oder  kernige  SHtsie,  die  sidi  dem  Oedicht> 
nisse  sehr  leicht  anvwtranen,  oder  schon  ^rfldiwflrtlieh 
geworden  sind  n.  s.  w.,  mit  Nachdruck  hervor,  aber  alles 
so  knra,  dass  es  niemals  pedantisch  oder  hugweilig  er- 
schien. Der  Unterricht  hn  Griechischen  war  oogeAhr  eben 
so,  nnr  dass  m  hier  nicht  milde  wnrde,  vide  einzdne 
WArter,  die  lücht  ganz  allti^ich  waren,  zu  wiederholenf 
immer  also  nach  dem  Bedllrfiiisse  der  Sdifller  sich  rich- 
tend. Geschichte  und  Geographie  in  Prima  waren  ihm  anch 
sn  JTheil  gewordra.  In  der  Geschichte  giug  er  einen  En- 
ropiüschen  Staat  nach  dem  andern,  von  der  Grttndnng  an, 
mit  ziemlidi  passender  AnsfDhrlichkeit  dordi,  wobd  der 
Cychu  sich  aber  aof  3  Jahre  ausdehnte.  Die  alte  Geschichte 
fehlte  also  anch  hier  und  war  den  untern  Classen  vorbe- 
halten. Die  Geographie  wurde  aber  nur  als  Lflckenbftsser 
▼orgenooMien  und  besog  sich  nur  aaf  die  Gei^aphieRMS- 
lands,  in  Form  einer  Examination  oder  R^tition.  Wenn 
nlmlich  em  Abschnitt  der  Geschichte  ans  war,  und  es  Mieb 
noch  etwas  Zeit  übrig,  so  wurden  Fragen  aus  der  Geogra- 
phie Bossfauids,  Aber  die  FlOsse,  die  in  euen  Uanptstroro 
fiillen  oder  derg^lchen  auswürfen,  und  die  ganze  Ciasse 
antwortete  muaono  und  in  gewissen  Cadcncen,  was  sonst  in 
der  obcrii  Classe  nicht  ^te  zu  s(>vu  ptlcgte,  offenbar  aber 
den  Zweck  hatte,  die  vaterlindtsefaen  Namen,  so  tief  ein- 
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dröhnen  zu  lassen,  dass  sie  nicht  aus  dem  Gedächtnisse 
fidlen  konnten.  Auch  hier  nuiss  irh  derp-osson  Pflichttreue 
Wehrmann's  eine  Anerkennung,'  j^cwaiiren.  ])i<'  Ausländer, 
und  zu  diesen  gehörte  Wehrniann,  pflegen  die  Itussischeu 
Namen  fast  immer  mit  einem  andern  Accent  auszusprechen, 
als  ihnen  gebührt,  und  den  Unterschied  kaum  zu  liüren.  Ich 
könnte  manche  Männer  nennen,  die  vieh' .lalire  unter  IJwii- 
row  gestanden  und  mit  ilim  verkehrt  liaben,  und  immer 
uoch  Uwarow  spreclien.  Wehrmann  nun  muss  sidi  um 
die  richtige  Aussprache  bemülit  liaben,  was  freilich  um  so 
notliiger  war,  da  die  Lehrer  der  Geographie  und  (iescliichte 
in  den  untern  (  lassen  inländische  Deutsclie  waren,  welche 
die  richtige  Aussjjrache  schon  in  ihrer  Kindheit  gelernt 
hatten.  Nur  ein  Name  war  ihm  entgangen,  nändicli  der  we- 
niger nllgeniein  beUiuinte  Fhiss  Chuper,  den  er.  wie,  es 
dem  DeutM  lien  natiulidi  scheint.  <  höper  auss]ira(  Ii .  bei 
dem  aber  der  Accent  nicht  mir  auf  der  zweiten  Svlbe  li(  <^T, 
sondern  das  e  dei  selben  überdiess  als  ö  mit  einer  Beimi- 
schung von  i  ausgesprochen  wird.  Als  ieh  auf  meinen  Reisen 
zuerst  an  den  f'hopjor  kam.  war  ich  verwundert,  in  ihm 
den  in  der  Schule  so  oft  altgedröhnten  (  höper  zu  i-rkennen. 

Der  Professur  lUasi  he,  der- Matbeniatikei-.  machte  ei- 
nen ganz  andern  Kindruck  als  der  DiicM  tnr  \Vehrmann. 
Sein  (iang  war  gravitätisch,  ohne  aftectirt  zu  sevn,  seine 
Sprache  eher  langsam  als  eilig,  sein  Ausdruck,  ganz  eines 
Mathematikers  würdig,  sehr  bestimmt  und  gemessen,  seiu 
Vortrag  eben  dadurch  ungemein  klar.  Wir  hielten  ihn  für 
einen  zweiten  Laplace,  oder  diesen  fUr  einen  andern 
Blasche.  Diese  Frage  liessen  wir  aueutschieden.  £r  fing 


seinen  raathcmatisclim  Untcrriclit  in  jrdom  .fahre  rtm  vorn 
an,  so  dass  er  anrli  dii»  ersten  Klcmcnto  der  (ioomotric  und 
Alj^obra  rnrsnriscli  diirchjrinp  und  erst  später  ausfülirlicher 
wurde.  Das  war  mir  in  den  beiden  ersten  Jahren  sehr  vor- 
theilliati.  da  ich  aber  drei  Jahre  blieb,  s«  hiltte  ich  im 
dritten  Heber  etwas  von  der  Differentialreclinnn^;  gehört, 
die  mir  besoncb'rs  interessant  luni  werthvoll  erschien.  Wir 
hatten  nflmlirh  für  Herrn  Ulasche  ein  Mannscript.  das  er 
Aber  die  Difi'erential-  und  Inti^gralrechnun?  abgefasst  hatte, 
am  es  irgend  wo  einzureichen,  abschreiben  mflssen,  aber 
da  Jeder  ym  uns  nur  einen  Aitschnitt  zu  copiren  bekam, 
Bo  hatte  keiner  ein  Vorstilndnisa  erlangt.  Dieser  Wunsch 
wurde  jedoch  nicht  erflUlt  Dagegen  erbot  sich  Herr  Bla- 
sehe  nns  ausser  den  vorgeschriebenen  Stunden,  wenn  sich 
Freiwillige  filnden,  eine  besondere  Vorlesung  Aber  Astro- 
nomie zu  halten,  in  der  er  ansfilhrlicher  sein  kOone  als  in 
Vortrage  der  Physik  nflglich  gewesen  war.  Es  meldete  sich 
eine  ziemliebe  Anzahl,  von  denen  die  meisten  nicht  ganz 
nahe  wohnten,  und  also  einen  bedeutenden  Yftg  am  frflhen 
Morgen  zu  machoi  hatten.  Dies  mag  ab  Beleg  dienen,  wie 
wir  zu  nnserm  Laplace  und  wie  er  zu  uns  stand.  Er  wusste 
aber  auch  immer  das  Interesse  zu  weeken.  So  erUirte  er 
am  ScMuas  dieses  Curaus:  Es  sey  nun  schon  viele  Jahre 
hindurch  der  Auf-  und  Unto'gang  der  Sonne  im  Revalschen 
Kalender,  wo  er  von  zehn  zu  zehn  Tagen  angegeben  wird, 
von  emem  Jahre  zum  andern  immer  wieder  abgedruckt. 
Da  aber  die  Zeit  des  Auf-  und  Unterganges  sich  doch  all- 
mAKg  Andere,  so  mAsse  sie  wieder  einmal  neu  berechnet 
werden.  Ob  wir  das  nicht  in  den  Ferien  vomdmien  woU- 


ton?  Dann  sollton  unsoro  Resultate  in  di  ii  Kalender  aulge- 
noninien  worden.  Dios<T  Vorschlag  wurde  mit  Treudi^koit 
.nifi^'eiionniien,  denn  ieli  Ijianclie  \v(dil  nielit  zu  saf,'on,  dass 
im  ^'(lrtrapo  die  IJerechnungsnrten ,  so  weit  sie  von  uns 
durrli  die  spliiirisclie  Trigonometrie  erreichbar  waren,  er- 
klärt und  t;eül)t  worden  waren.  Der  Vortrag  hatte  also  ei- 
nen (iegensatz  sni  dem  s])iltorn  Kosmos  von  HunilHiIdt  ^re- 
bildet,  in  welchem  viel  vom  Weltgebäude  gelehrt  wird,  mau 
aber  nicht  crftlhrt,  auf  welchen  Berechnungen  die  Angaben 
beruhen.  Es  lässt  sich  denken,  dass  Herr  15  läse  he  selbst 
rechnete  und  sich  nicht  auf  s(>ine  Schüler  verliess.  Es  fand 
sich,  dass  ich  mich  für  den  10.  December  um  mehrere  Mi- 
nuten verrechnet  hatte.  Dass  ich  das  Datum  dieses  Sünden- 
falls noch  nicht  vergessen  habe,  mjig  zum  Beweis  dienen, 
wie  empfindlich  der  Nachweis  mir  war.  —  Der  Cursus  der 
Physik  war  mehrjährig,  da  nur  zwei  Tage  in  jeder  Woche 
für  diese  Wissenschaft  bestimmt  waren.  Schade!  da  doch 
die  meisten  Sehfller  ihre  ganze  physikaUschc  Ausstattung 
für  das  Leben  von  der  Schule  mit-zunohmen  hatten  und  nidit 
alle  mehrere  Jahre  in  Prima  verblieben.  Neben  denjenigen, 
die  nach  Dorpat  gingm,  wo  sie  die  Physik  vollständiger 
hören  konnten,  Terliessen  ^6  die  Schule  ohne  die  Univer- 
sität zu  besuchen. 

£8  würde  zu  viel  seyn,  wenn  ich  von  den  andern  Lel^ 
rem,  Carlberg,  Hirschhansen,  so  ansführlich  sprechen 
sollte.  Sie  waren  wohl  alle  ganz  ttbditig  für  ihre  Fächer, 
genossen  auch  alle  Achtung,  zogen  uns  aber  viel  weniger 
an,  als  die  genamiten.  Eine  wahre  Begeisterung  aber  ver- 
breitete sich,  als  im  Jahre  1809  der  Pastor  Uoltz,  der 
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vor  kurzem  zum  zweiten  Prediger  an  der  Dxnikirclio  po- 
wählt  worden  war,  ein  Paar  Stunden  in  Prima  übeniulim. 
Diese  Stunden  waren,  wenn  ich  nicht  irre  als  Aesthetik 
angekündigt.  Er  bcwopto  sich  aber  selir  froi  <larin,  und  be- 
handelte sie  mehr  als  Denkübunpen,  lies  disi)iitiron  und  de- 
kliimiren.  sprach  über  Kutwickcluiifj  dor  Literatur  und  der 
liildung  Oberhaupt,  was  iho  auch  auf  die  lU'ligiuus^oscliichte 
brachte.  Iiis  dahin  war  in  Prima  in  den  zwei  für  den  IW- 
lifjions-l'iiterrirlit  bestimmten  Stunden  nur  ein  Lehrbuch 
der  christlichen  Moral  erl.lutert.  auf  eine  Weise  die  nicht 
sehr  erwärmte.  Uoltz,  ein  vielfach  gebildeter  Mann,  der 
sehr  gut  mit  W'lirme  und  Würde  sprach,  entwickelte  den 
Gang  und  die  Ikdeutung  des  Christenthiiiiis,  Torztiglich 
▼om  ealturhistoriselienStaudpuncte  aus.  Der  ganze  Vortrag 
hatte  mehr  den  (  haracter  eines  akademischen,  weite  Ge- 
sirhtapimkte  auffassenden  und  wurde  uns  deshalb  so  anzie> 
hend.  Er  starb  leider  schon  nach  einem  Jahre,  —  weil  er, 
wie  wir  meinten,  in  seinem  Feuereifer  zu  viel  zugleich  flber- 
nommen  mA  versacht  httte  ttbenll  thitig  und  fftrdernd 
einzugreifen. 

Den  UmÜMig  des  Unterrichts  nSher  angehen  zn  wollen 
sebefait  ttberflflssig,  da  man  sagen  kann,  dass  die  Schule 
sich  bestrebte,  den  Charakter  eines  gntoi  Gymnasiums  an 
behaupten.  Obgleich  sie  als  dne  Anstalt  der  Ritterschaft 
mehr  die  Ifathematik  cultiviren  musste  als  das  Revalsche 
Gymnasium,  so  leistete  sie  ni  den  alten  Sprachen  doch  woU 
daradbe,  wmm  man  nur  uidit  zn  kurze  Zeit  in  Prima  Ter- 
blieb.  Vi^icht  war  man  benn  Uebergange  von  Secunda  nach 
Prima  im  Gymnasium  etwas  weiter  Torgesehritten  als  in  der 
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Doinsclnil«',  allein  die  IJnsjlfMchhoit  schwand  bald  Ix'i  <lora 
Vüitrt'ffliclion  rntenichtc  Wchrniann's,  wie  denn  auch 
sein  Ihudcrsohn  Joli.  Krnst  Weliruianu,  der  später  Di- 
rectitr  wuido.  und  auch  tüchtiger  Pliihdoj;  war,  nur  in  der 
Doniscliule  seine  vorakademische  Ausbildung  erlialten  liatte. 
Ks  kam  also  nur  darauf  an,  die  Anstalt  nicht  zu  früh  zu 
verlaust  11  So  wurden  denn  auch  die  Zöijlinge  derselben  auf 
der  l  uivt  rsitiit  Dorpat  ohne  vorhergelnuides  Kxanien  als 
volli;:  \  (»rliereitet  angenommen,  wenn  sie  das  /.eugniss  mit- 
bracliten,  ilass  sie  über  ein  Jahr  in  I'rinia  geblielien  waren, 
obgleich  die  Donischule  sich  damals,  so  viel  ich  weiss,  noch 
gar  nicht  um  das  Reclit  beworben  liatte,  Zeugnisse  über 
die  Reife  zur  Universität  auszustellen. 

Ver^li'iclie  ich  unsere  Anstalt  aus  jener  Zi-it  mit  den 
beiden  (iynniasieii,  die  ich  in  Kidiigsberg  kenni>n  lernte,  so 
kann  ich  nicht  br/wrifrln,  da-^s  mau  dort  ein  vollständigeres 
"Wissen  in  liezug  auf  die  alten  Spraclien  und  auf  die  alte  tie- 
schicliti'  mitbrachte ,  in  l?4'zug  auf  die  mathenuitischen 
Kenntnisse  aber  w(tlil  kaum,  und  in  liezug  auf  das  Interesse 
an  wissenschaftlicher  liihhmg,  die  doch  das  Treibbette  für 
die  Zukunft  ist,  t^ewiss  nicht.  Wenn  ein  Konigsberger  Gym- 
nasiast im  ort'entliclien  Abgangsi  xainen  nicht  wnsste,  wie 
viel  mal  Sulla  und  Marius  Consuln  gewesen  waren,  so 
war  er  i>tientli(  Ii  prostituirf.  Auch  wurde  die  (iriecliischc 
Sprache  dort  vollständiger  und  allgemeiner  betrieben  als  in 
der  Domschule,  wo  doch  immer  nur  wenige  waren,  die  die- 
ser Sprache  völlig  mächtig  wurden,  und  wo  der  Sophokles, 
zu  meiner  Zeit,  nicht  gelesen  wurde  und  Uebersetzuugeu 
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in  die  Griechische  Sprache  ?ar  nicht  voi  kanu  ii ').  Wenn 
ich  mich  frage,  woher  es  gekuniuien  scyn  ma;;.  dass  bei 
uns  die  Lust  am  Lernen  im  AUfiemeinen  grösser  schien  als 
dort,  so  weiss  ich  keine  andere  Antwort  /u  geben,  als  das 
wir  uns  nidit  Überinden  fülilten.  Man  konnte  in  Prima  panz 
put  mit  den  geforderten  Schularbeiten  fertig  werden,  dass 
haln;  ich  an  mir  selbst  erfahren,  denn  ich  fand  immer  noch 
Zeit  genng,  um  ans  eigenon  Interesse  andere  Dinge  zu 
treiben.  Die  liotanik  wurde  im  Sommer  am  Sonntage,  Nacli- 
mittags  immer  noch  cultivirt.  Ich  las  auch  gern  Englische 
BQcher,  wo  ich  sie  erwischen  Iconnte.  £a  schien  mir  die 


1)  Bei  dieser  Gel^eaheit  aArhte  irb  mir  einr  Fraxe  an  Schnlninner 
nnil  brsondpn  an  Philologn  erbniieB.  Ei  liat  mir  gesrlüencn,  das^  die 
eifrigen  unter  ihnen  so  l»ld  als  mSKÜ^Ii  ku  den  scbwicrigern  St-hriltstcllcrn 
flbergeben.  Nun  verkenne  cb  di'u  Nutzni  dun  haus  nicbt,  den  die  Geintes- 
«rlwU  hat,  in  dem  um  angewöhnten  tiaub«(i  sich  mreckt  in  finden,  and 
kh  KvdcBke  mf  dieteeThemn  bald  RtrOcktukoaiaen.  Aber  leidet  nicbt  die 
cojji'i  rt  thnrnm.  (Iii'  sieb  doch  <  in  !5i  hiller  auch  erwt  rln  ii  snll,  und  die  (ie- 
Iftutigkeit,  sich  in  den  alten  sprachen  auszadrfloken,  wenn  der  ächaler  den 
eiiMiwben  Boden  inmer  nor  alt  dem  Pflöge  m  darehvahlen  bat,  lad 
nicbt  auch  durch  ciir«'>ri''i  hi"<  T/cscn  auf  weiteren  Stri  «  Ken  der  RInmra 
gjch  erfreuen  icunn?  ]>as  letztere  181  leicht  nacbgL'holt,  üa^t  iiiuii  vielleicht. 
1)03  ist  gimz  richtig  für  den  Philologen,  der  in  dic&en  Studien  verbleibt. 
Meine  Frage  besieht  «ich  aber  auf  die  grAsaen  Zahl  der  andern.  Hie  ist 
angeregt  durch  die  Krinnerung  an  einen  mir  aebr  lieben  Studenten  zn  K&> 
uigsheri;  Kr  kam  von  dem  (tynioaisiuiii,  welebci»  gunz  beüoudeni  auf  philo» 
logische  Bildung  Werth  legte,  und  von  dessen  Direcior  Andere  behaupteten, 
er  glaube,  daas  MenseheB ,  welche  nicht  tflebtige  Philologen  se;en,  gnr 
keiu  Itcfhf  hütten  sich  vou  (iotte^  Sonne  bescbeinen  zu  lassen.  —  er  kam 
von  diesem  Uymuasiuui  mit  dem  Zeugnisse,  dass  er  ein  besonderer  iWimH» 
tnj.  D»  er  «leb  den  NatarwiaaenadiaftaD  widmete,  hatta  ich  vid  mit  ihm 
KU  thun.  Beim  Tarsen  T^ifein!<rher  Diairnospn  stützte  er  nicht  selten,  natttr- 
lieh  nicht  Uber  den  Saizbuu.  der  in  diesen  Diagnoi^en  ohnehin  einfach  ge- 
nug ist,  wenn  nicht  zuweilen  schadhaft.  Widil  aber  fragte  er  Bftar,  Was 
dieaes  oder  janea  Won  beiiae?  was  mir  bei  einem  I'rimtu  m  Prima  ao  aof- 
§A,  daaa  ick  nelinula  aaariaf:  «Wie  tat  ea  mAglich,  da»  Ihnaa  dieaea 
Wort  Mltla 
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Lebciispliilosopliie,  wie  ich  sie  im  Spcctahr  iiiid  anderen 
iiltcrcn  Schriften  fand,  besniiders  zusaj^cnd.  Auch  war  ja 
für  mich  die  Zeit  d.i,  iiiirli  in  dci-  Deutsclum  Liti  i  utur  naher 
umzusehen,  wofür  die  Stailt  un«?h'ich  mehr  Gek';^enheit  bot 
als  der  Auffiithalt  auf  dem  Laiidi'.  Aber  auch  in  den  an- 
dern Chisseu  muss  mun  niciit  überlach'u  gewesen  seyn,  denn 
ich  sah  die  andern  I'ensioniire  neben  mir,  die  von  Secunda 
bis  (Quinta  n  iciiteii.  auch  niclit  geiln{?sti<,'t:  keiner  khigte, 
dass  er  nicht  fcrtif^  werden  könne;  keiner  war  unter  den 
jflnfiern.  der  incht  um  10  l  lir  zu  Hette  gehen  konnte.  Ich 
sass  nocli  am  liingsten  auf,  alh'in  aus  eifrenem  Interesse, 
weshalb  icli  oft  vom  alten  Mein  mann  gewarnt  wurde,  das 
hinge  Aufsitzen  würde  uiii  im  Aller  Schlatlosigkeit  zuzie- 
hen. Wie  ganz  anders  fand  ich  jene  \'erli;lltnisse  s|)üter 
hier  in  Petersburg  bei  meinen  eigenen  Kindern.  Eines  der- 
sellx'ii  mnsste  bis  12  Uhr  aufsitzen,  nm  die  taglichen  Auf- 
gaben zu  machen.  Da  wurden  z.  15  viele  Seiten  Lateini- 
sclier  Tonjugationen  geschrieben ,  neben  manclnm  andern 
Aufgaben.  Welchen  Zweck  man  damit  erreichen  will,  dass 
man  ein  Kind  recht  viel  schreiben  lässt,  ist  mir  ganz  un- 
verständlich geblieben.  Das  Kind  muss  mehr  an  das  Fertig- 
machen der  Arbeit  als  an  <lie  Conjugatiunen  denken  und 
gewöhnt  sich  recht  früh  eilig  zu  schreiben.  Ich  verbot  das 
lange  Aufsitzen  nachdrücklich,  da  der  Knabe  noch  ganz 
unentwickelt  war.  Ks  muss  aber  die  Arbeit  doch  sehr  ge- 
drängt haben,  denn  heimlich  bat  er  die  Dienerschaft,  ihn 
doch  ja  reclit  früh  zn  wecken.  Auch  in  Königsberg  war  die 
Klage  der  Aeltern  wegen  Ueberladung  ihrer  Kinder  mit 
Schularbeiteii  ziemlicli  aUgemein.  Wenn  damit  die  Kennt- 
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nifls  der  CooBuIate  des  Snlla  erkauft  wurde,  so  war  sie  et- 
was tbeaer  bezahlt;  man  sollte  glauben,  dass  Sulla  noch 
damals  nicht  bloss  Gonsul,  sondern  Dictator  war.  In  Deutsch- 
land war  ich  beim  Besuch  verschiedener  UniversitUen  ver- 
wundert, rmi  den  Studirenden  so  viete  Klagen  aber  die 
hohen  Forderungen  des  Staates  in  Bezug  auf  wissenschaftr 
liehe  Ausbildang  zu  hören.  Das  waren  mir  ganz  ungewohnte 
TOne.  Die  Erinnerungen  an  dieselben  wurden  erneut,  wenn 
ich  qtiter  in  Literatur-Zeitui^n  häufig  genug  die  Analy- 
sen von  Werkoi  fimd,  welche  die  Ueberladung  des  Schul- 
unterrichtes und  deren  Folgen  beklagten.  Diese  Uebcrhidung 
scheint,  —  damals  wenigstens  — ,  auch  in  den  anderen 
Schulen  der  Ostseeprorinzen  nicht  gdierrscht  zu  haben, 
denn  ich  erinnere  mich  nicht,  Klagen  darOber  unter  den 
Studirenden  in  Dorpat  gehört  zu  haben.  Auch  haben  manche 
der  nach  Dorpat  eingewanderten  Professoren  Uber  die  Em- 
pfilogtichheit  und  den  wissenschaftlichen  Eifer  der  Studi- 
renden sich  erfreut  und  darOber  zum  Theil  öffentliches 
Zeoguiss ubgc^eluMi,  wie  Burdach  in  seiner  Autoliin^uphic. 
Den  Grund  von  dieser  wissenschaftlichen  £ni]>fru);;li('hkeit 
kann  man  eines  Tiieils  wohl  in  dem  Unistniule  suchen, 
dass  die  Zahl  derer,  welche  eine  mAglich>t  baUlifie  Versor- 
{?unf»  im  AufTO  halten  mflsscn.  in  Dorpat  f,'»Tinp'r  su  sevn 
pHefjt  al>  auf  drn  nicistcn  l'nivi  isitiiten  Deutsrlilands.  an- 
d<'rn  Theils  aber  um  li  wühl  in  ili  i  nicht  erbttenen  Ueber- 
ladung. 

Soll  ich  (li  iil  i('i>t  (IcrSi  Iiulc  schildern,  su  kann  ich,  /iirück- 
dfiiki  iid.  mich  nii  ht  ;indiMs  ansdriii  ki  n ,  als  dass  er  nacii 
nieiuem  jetzig«  !!  Urtln  ile,  wenigstens  in  der  ober.steu  (  lasse, 
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vortrefflich  war.  In  den  untorcn  Classen  kam  natflriicli 
mehr  Muthwillen  und  wohl  manrhc  Lümmcloi  vor.  Auch 
TrSj^hcit  und  Unfähigkeit  wird  sich  dort  wolil  mehr  hc- 
nii  rklich  gemacht  haben,  indessen  war  der  Geist  gewiss 
nicht  ein  schlechter  zu  nennen,  denn  ich  hatte  ja  stets  neun 
Stubenkameraden,  und  bei  der  Tafel  sogar  10,  ans  allen 
Classen,  bei  denen  ich  einen  schlechten  Geist  nicht  fand; 
auch  kam  in  der  Schvi»  iceine  auffallend  anstössige  Sache  in 
mdner  Zeit  vor,  von  der  wir  wohl  gehört  hftUen.  Blöglicli 
waren  solche  Dinge  freilich,  denn  nicht  laqge  vor  meuMnn 
EintritU^  war  eine  solche  vorgekommen.  Sie  war  ausser- 
ordentlicli  verständig  behandelt  und  die  verständige  He- 
handiong  hatte,  wie  es  scheint,  gute  Wirkung  gehabt.  Ich 
ghnbe  sagen  m  können,  dass  wir  in  Prima  sehr  ileissig 
waren,  wenigstens  auf  den  ersten  llänken,  denn  ganz  hiotea 
M88e&  wohl  einige,  die  nicht  sehr  regelmässig  zu  kommen 
schienen  und  die  als  THi  m  'niorum  genfüm  von  uns  wenig 
beachtet  wurden.  Dieser  Fleiss  wurde  durch  gar  keine  Äus- 
sern Reizmittel  unterhalten.  Ks  gab  keine  Preisverthei- 
langen  in  der  Schule,  gar  keine  öffentlichen  Examina,  sondern 
nur  fortgehende  innerhalb  der  Classe,  im  ganzen  Verlauf 
des  Unterrichtes,  durch  Aufrufs  an  die  Tafel,  oder  zum  Ue> 
hersetzen,  oder  einzehie  Fragen.  In  den  nntem  Classen 
wurden  die  Schaler  wohl  weiter  herauf  oder  hmnntergesetxt, 
je  nachdem  sie  gut  oder  schlecht  geantwortet  hatten.  Das 
kam  in  Prima  natOrUch  anch  nicht  mehr  ?or,  und  hitte 
nnsem  fshtem  Ehigeiz  verletzt.  Wir  setzten  uns  nach  ge> 
genseitiger  Schitzang  und  Achtung  und  behielten  dann  die 
Plitze,  bis  die  Tordersten  abghigen  und  die  nächsten  folg- 
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ten.  —  Welcher  Zmber  band  uns  d«Dii  an  den  Fleii»? 
Ich  ^anbe  die  Yortreffliehkeit  der  Ünipt-Iiehrcr,  die  Ach- 
tung die  vir  vor  ihnen  hatten,  vor  ihren  Kenntnis8«i,  Tor 
ihrem  Character  nnd  ihrem  Eifer.  Schon  der  Knabe  hat, 
wie  es  mir  scheint,  ein  Gefühl  flir  die  Pflichttreue  seines 
Ldirers,  beim  Halberwachsenen  wird  ans  dieson  Gefthl 
ein  volles  Bewnsstseyn.  Viel  mdir  wird  er  sich  bemahea, 
um  die  Anerkennung  «nes  B<^en  Lehrers  nnd  semer  ei- 
genen Commilitonen  sn  verdiencu,  als  aas  Rfleksicht  ftr  die 
eigene  Znkmtft.  Diese  liegt  ihm  noch  sn  sehr  in  unbe- 
stimmter Feme.  Dazn  kam  nun  noch,  wie  man  uns  zu  be- 
handefai  wnsste,  besonders  Wehrmann,  den  ich  nicht  mir 
Ihr  eben  gebomen  Pädagogen,  sondern  auch  fttr  einen 
durch  seinen  Eifer  und  seine  Erfahrung  sdir  eingeflbten 
Schulmann  halten  mnss.  Ich  habe  schon  bemerkt,  dass  er, 
wenn  es  sich  fond,  dass  Jemand  zu  dem  Uebersetzen  der 
kommenden  Abschnitte  in  den  Stunden  fllr  die  chissischen 
Sprachen  sich  nicht  priiparirt  hatte,  mit  einem  strafenden 
^cke,  aber  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  abbrach  und  einen 
andern  aufrief.  Nnn  gab  es  aber  ftr  diejenigen,  die  nicht 
m  der  Pension,  sondern  ia  ihrm  Familien  lebten,  FBlle,  wo 
wirklich  Hindemisse  eingetreten  waren,  unerwarteter  Do- 
snch,  der  hinge  blieb,  Familienfeste  nnd  dergleichen.  Daas 
man  solche  Gründe  gar  nicht  einmal  vorzubringen  Gelegen- 
heit fiind,  war  so  empfindlich,  dass  die  meisten  in  ehiem 
solchen  Falle  lieber  ein«i  Theil  der  Nacht  anfsassen.  Un- 
gefllhr  eben  so  machte  er  es  mit  den  Lateinischen  Exer- 
eitien.  Er  gh^t  sie  alle  bei  sich  sorgsam  durch,  verbesserte 
jeden  Ausdrurk,  der  gewandter  goKi'hen  werden  konnte, 
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durch  Uebersclirift  mit  rolhcr  Dinti*,  war  aber  ein  Aus- 
druck gaiu:  gegen  den  Geist  der  Lateinischen  Sprache,  so 
wurde  ein  mnssiger  rother  Strich  an  di  n  Uand  dos  Heftes 
Romacht.  Hatte  sicli  gar  ein  entschiedener  Fehler  },'egen 
die  (Jraniniatik  eingescldichen,  so  kam  ein  dicker  rother 
Strich  auf  den  Kand  ').  Die  ersten  hiesscn  halbe,  die  andern 
ganze  Fehler.  Am  Sonnabend  war  nun  öffentliche  Abrech- 
nung, f&r  jedes  £xercitium  cinzehi,  aber  ganz  kurz..  Die 
Fehler  wurden  nur  genannt,  die  ganzen  in  dem  Tone  der 
Missbilligung,  die  halben  im  Tone  der  Beh'lirung.  Alles 
übrige  blieb  unerwähnt  und  wurde  der  eigenen  Durdisicht 
flberlassen,  da  die  Kxt k  itien,  nadi  den  gemachten  Cor- 
rectnren  nochmals  reinlieh  abgesclirieben  werden  mu8st<»n. 
Nie  Hess  er  sich  zu  Vorwftrfen  verleiten,  auch  hörte  ich 
ihn  nberhaupt  nie  öffentliche  Ermahnungen  halten,  privatim 
in  seinem  Zimmer  mßgcn  sie  vorgekommen  seyn.  Dennoch 
waren  die  rothen  Striche  so  empfindlich,  als  ob  sie  mit  dem 
Herzblut  gezeichnet  gewesen  wftren. 

Man  sieht,  dass,  nach  meiner  Ansicht,  ein  sehr  rich- 
tiger Ehrgeiz  sich  entwickelt  hatte.  Ich  glaube,  dass  der 
Mangel  aller  ftussern  Anerkemmng  m  OffentliehenPrOfnngen 
n.  s.  w.  mit  dahin  wirkte,  nur  auf  Anerkennung  bei 
dem  Ldirer  und  den  dgeiien  Commilitonen  Werth  zn  legesi. 
Aach  wirkte  es  wohl  dahin,  dass  zu  g^ensdtigem  Neide 
nnd  zur  Missgunst  gar  kdne  Veranlaasnng  war.  Niemand 


1)  Ich  war  sehr  verwandert,  ia  KtaigAerif  att  «rftiiren,  dän  naa  an 

(Irii  ilortit'f'i!  (!\ iniiiisii-ti.  dii'  "n  viel  auf  ili>^  ;ilir>n  Sprarhrn  hiVlton,  nur  ein 
l'aur  l''.xrn'itit.'U  (iurrluoiTigirtc.  Nurb  ilit-seu  luus.sU-u  die  itbrifSi'ii  von  den 

Schalem  aelbtt  eorrigirt  verAen. 


konnti>  bohaupton.  diiss  dun  Ii  Zufall  t  in  Schüler  umerdientp 
Anerkennung  im  Tublicuin  gefundeti  habe,  »der  glaubeii, 
aus  Partheilichkeit  ley  einer  durch  Prämien  oder  auch  nur 
durch  giinstige  Fragestellniig  im  Examen  bevorzon^.  Der- 
gleichen Klagen  horte  ich  hiDurpat  wohl  von  denZflglingon 
des  Revaler  Gsrmnastnms.  Sie  memten,  man  habe  die 
TOnig  Mittellooen  bei  der  Prilmion-Vertheihmfc  begBostigt, 
da  die  Prttmien  in  .braochbarm  SchalbOrhern  bestanden.  — 
Doch  will  ich  nicht  behaupten,  daiw  dieser  Mangel  aller 
OeffimtUchkeit,  nicht  auch  seine  Nachtheile  gehabt  hfttte. 
Es  ist  nicht  gut,  wie  es  mir  geschienen  hat,  dass  jonge 
Leute  von  diesem  Alter  gar  keine  6e1^;enheit  haben,  vor 
einer  grossem  Versammlung  zu  sprechen.  Ich  habe  in  St. 
Petersburg  oft  Ober  die  Sieheriieit  mich  gewundert  und  ge- 
freut, mit  der  Schiller,  anch  von  geringerem  AHer,  Öffentlich 
auftreten  kfionen.  Wir  würden  unter  solchen  VerhSltnissen, 
die  wir  gar  nicht  gewohnt  waren,  schlechte  Rollen  gespidt 
haben.  Aber  daflir  fehlte  uns  auch  jede  Notiz  und  jede  Vor- 
stellung davon,  dass  man  durch  ehn  eingeübtes  Ezamen  das 
Publicum  zu  tauschen  suchen  kOnne.  Wie  wftre  die  Acb- 
tnqg  Tor  den  Lehrern  durch  Erfiihrungen  dieser  Art  ge- 
schwunden! 

Von  Standesunterschieden  und  StandesYomrtheilen 
durfte  nichts  laut  werden.  Nicht  nur  die  Lehrer,  auch  die 
Cnratoren  hielten  damals  fest  darauf,  dass  dife  Schaler  eben 
nur  SchOler  sind,  und  sich  nach  ihrem  Wissen  und  KOmu» 
rangiren.  Man  wird  schon  ans  der  Richtung,  die  unser  Ehr- 
geiz genommen  hatte,  entnehmen  können,  dass  wir  voin«mF> 
men  dieselbe  Ansicht  festhielten  und  nur  die  Wissenschaft- 


licht' Sti'lliiiit^  t^i^ltiMi  liis^ni  wnllti'ii,  [ii  (Irr  jran/cii  Zeit  iii(>i- 
nes  Aufi'iitlialtcs  in  lu-viil  Iialn'  ich  mii'  xmi  ciin'm  vurfrckoni- 
mciuMi  Misstoii  in  dif-^cr  I{<v.i('hiiiiir  ;,n"hnit.  (h'r  ahor  hald 
auf  dt'n  l  ichti^^i  ii  Wt';^  ah-^elenkt  ward.  Ks  wai  rn  vinii  Laixh^ 
droi  Siihiii'  riiiiT  KamiHo  von  sehr  vdrraLri'iidfr  Stt'ilunj; 
nacli  St'ciinda  ^'ckitnniicii.  Sic  liatli  ii  ^'l(  i(  Ii  anfangs  Plätze 
Verlan;;!,  die  man  ihni'ii  iiiclit  eiiiraiiinen  wnllte.  Da  hatte 
eintM"  von  ilmeii  ;;esa;,'t:  «Jene  sind  wohl  hohei-  an  Kennt- 
nissen, wir  sind  aher  liöher  an  Stand.»  Dieser  Orator  wurde 
so  <,'rtindlich  ausgelacht,  dass  ähnliche  .Vensserunji'^n  nicht 
wieder  vorkaniLMi.  Auch  in  der  l'ensions-Anstalt  erzählte  uiun 
sich  diese  Prätension  als  eine  entschiedene  Duniniheit.  — 
Man  war  also  damals  in  eiinM*  richtigen  und  gut  eingefah- 
renen Hahn,  welche  nicht  nur  eine  gedeihliche  Annähcning 
der  Stände  herbeiführeu,  sondern  auch  den  jungen  Herrn 
vom  Adel  die  Febcrzeugung  erwecken  rnusste,  ihreCJeltuug 
könntoi  sie  nur  durch  eigene  Leistung  erwerben.  —  Woher 
kam  es  nun,  «lass  einige  Jahre  später  grosse  Zerwürfnisse 
in  dieser  lieziehung  sich  zeigten.  I']s  wurden  Klagen  laut, 
das  Curatorium  verlange  selbst,  die  Schiiler  ans  dem  Adel- 
stande sollten  anders  Ix'liantlrlt  werden,  als  die  Schüler  ans 
dem  Bürgerstaiidi'.  Ich  stand  damals  zu  fern,  um  ein  Urtheil 
Uber  diese  Vorgänge  fallen  za  können,  doch  scheint  mir, 
dnss  ein  solches  Verlangen,  yne  es  dem  damaligen  Curato- 
rium zugeschrieben  wurde,  das  sicherste  Mitte!  wäre,  das 
specitike  Junkerthum  früh  und  test  einzuprägen.  Diese  Xeit<M) 
sind  hnige  vorüber.  Aber  haben  sie  nicht  vielleicht  auf  an- 
dere Weise  fortgewirkt?  Ich  höre,  dass  die  Zubl  der  Nicht- 
adeligen  jetzt  in  dieser  Anstalt  nicht  gross  ist.  Das  ist  zn 
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bi'ilaui'ni  1111(1  IUI)  so  imffiillcnder.  da  jetzt  das  Scliul^a'hl  für 
alle  Stände  gleich  ist,  fridier  alter  der  Adi  l  vmi  dm  nielit 
zii  seiner  Corporation  peliöri;:(  n  Schülern  ein  hühercs  Schul- 
geld tnrdei  te,  als  von  den  ei;;enen  Sühnen. 

Aber  wie  stand  es  um  die  Sittlichkeit?  Ich  jrlanbe  das 
beste  /eugiiiss  für  l'rinia  abgeben  zu  können,  und  will  ver- 
suchen, cinifre  specielle  Nacliweise  zu  jjeben.  Ich  war  nur 
noch  wenige  Tage  in  der  S<-huIe.  als  man  von  einigen  Possen 
erzählte,  die  man  früher  dem  alten  NVehrmann  gespielt 
haben  sollte.  Solche  lleldenthaten  erhalten  sich  lange  in 
der  Erinnerung  einer  Schule  und  nehmen  bald  eine  mythi- 
sche Form  an.  Auch  war  es  wegen  der  ungemeinen  Kurz- 
sichtigkeit Wehrmann's  nicht  eben  schwierig,  ihn  anzu- 
flihren.  IM  diesen  Erziihlungen  erklärten  die  auf  der  ersten 
BaukAus&ssigen :  Wer  den  altenAV  eh rm  a  n  n  ( doon sohioss  er 
immer  unter  uns  !  absiclitlich  ärgere,  der  sidle  es  zuerst  mit 
ihnen  zu  thuu  haben.  Es  kam  auch  durchaus  nichts  der  Art 
vor.  Das  wird  man  in  I'riiiia  sehr  natürlich  tindi>n,  es  zeigte 
aber  doch  die  entscliiedene  Mis>l)illiguug  der  Vordersten 
gegen  solche  Flegeleien  und  die  Neiginig  dei-  Entlernteren 
ihre  Anerkennung  zu  gewinnen.  Mehr  ist,  wie  ich  ghkube, 
Folgendes.  Nachdem  ein  Paar  Primaner,  deren  erste  Ju- 
gendzeit sehr  vernachlässigt  schien,  im  ersten  Jahre  meiner 
Anwesenheit  ausgetreten  waren,  liess  sich  in  den  spfttem 
beiden  Jahren  in  den  Zwischenstunden  oder  wo  sonst  Zu- 
sammenkünfte von  Primanern  waren,  denen  ich  beigewohnt 
habe,  nicht  die  geringste  Zote  oder  was  ihr  ähnlich  war, 
vemdunen.  Das  ist  vielleicht  nicht  hftnfig  in  einem  Alter, 
wo  sich  die  Sexnalitit  stark  meldet,  und  in  ganz  nnbewacb- 
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teil  Wrlialtiiissen.  Das  Verdienst  davon  jjcliührt  vor/nglicli 
dem  spilteru  Probst  Assmuth.  dor  damals  in  I'riina  sass. 
Wenn  einer  jener  hriilcn  Riunlij^cn  sich  hören  Hess,  entfuhr 
i)nn  immer  unwillkühi  lieh  ein  Ausdruck  des  innersten  Wi- 
derwillens, wa-.  (lauiaK  weni;^  wirkte.  Ks  hatte  aber  die 
Fol;,'e,  dass  suitald  jene  wef^  waren,  keine  ähnlichen  Reden 
vorkaiaen.  Hütte  Assmuth  sich  zum  Sittenprediger  aufge- 
worfen, so  liätte  er  diesen  Ki  fnlg  wühl  nicht  gehabt.  Mau 
will  sich  von  seines  (ileiclien  nicht  meistern  lassen,  aber 
man  will  Achtung  bei  denen  geniessen,  die  man  achtet.  — 
In  He/Jig  auf  die  Sittlichkeit  kann  ich  die  Pension  nicht 
ganz  so  loben. —  In  dankbarer  Anerkennung  der  Zeit  meines 
Aufenthaltes  in  der  Kitter-  und  Domschule  in  Loh  iiber- 
fliesseutl,  muss  ich  fürchten,  fast  das  Anselm  eine-.  i,'t  dun- 
geueu  Lauduiur  iciiijjoris  pcracti  zu  gewinnen.  Ich  will  da- 
her auch  die  Schäden  gewissenhaft  aufführen,  die  nach 
meiner  Ansicht  sich  vorfanden.  Vorher  aber  muss  ich  noch 
um  die  Erlaubniss  bitten,  über  einige  ganz  persönliche  Ver- 
hältnisse zu  berichten,  die  ich  nicht  unter  die  Schäden  mi- 
schen  kann. 

Zwei  Umstände  wirkten  sehr  günstig  auf  mich:  zuvör- 
derst, dass  ich  auf  der  Schule  und  in  der  Stailt  mehr  lite- 
räris(  he  liülfsmittel  kennen  lernte,  als  auf  dem  Lande  möff- 
lich  war,  vorzüglich  aber,  dass  ich  hier  einen  Kreis  von 
Jünglingen  fand,  an  die  ich  mich  eng  anschliessen  konnte, 
woraus  der  poetische  Abschnitt  meines  Lebens  sich  einleitete. 

In  der  letzten  Zeit  meines  Aufenthaltes  im  väterlichen 
Hanse  war  das  Bedttrfuiss  erweiterter  Lectflre  nm  so  mehr 
wach  geworden»  je  mehr  die  unregeliiiissige  Schule  freie 


Zeit  Hess.  Die  .rii^'eiulscliriftcn,  von  denen  es  einen  zieni- 
li<  hen  Vurrath  gab,  wollten  nicht  nielir  fienrij,'en,  niiclnlein 
Campe's  Reisebesch roibunfren.  die  Kntdeekunf,'  von  Ame- 
rika und  alh'rlt'i  «fortj^esetzte  Kinderfreunden  diu  wir  er- 
halten hatten,  durrh^relcscn  waren.  Herr  (ilanström  be- 
sass  v.«»rzOglit  h  wissenschaftliche  Bücher  aus  allerlei  Fä- 
chern. Ich  suchte  «sdiöne  Literatur»,  von  der  ich  fast  nur 
Schiller'»  Gedichte  kannte,  wozu  f;elej;entli(  h  ein  Drama 
Ton  ihm  erborgt  wurde.  'Wuhlfeile  (Josanimtanspaben  der 
neuem  Deutschen  Schriftsteller  gab  es  noch  nicht  und  die 
kostbaren  frUhern  Ausgaben  fanden  sich  bei  uns  nicht,  und 
in  der  Nachbarschaft  waren  sie  wenifrstens  nicht  zugftnglich, 
da  alle  Jugend  fehlte.  Die  Bibliothek  meines  Vaters  wurde 
sorgfiUtig  durcli-xcninstcrt.  f^'crjius  juris  iiiiil  ilits  Uitter- 
uud  I^tndrecht,  damals  nur  handschriftlich  vorhanden,  und 
Aehnliches,  wurden  respectvoll  Qbergangen,  einige  hmd- 
wirthachaftiiche  Schriften  und  «Sorgsame  Hausmutter», 
Rossärj^te  und  dergl.  gleichgültig  stehen  gelassen,  alles 
flbrige  genauer  revidirt,  aber  neben  einigen  Lateinischen 
nnd  Eni^ischen  Chrestomathien  und  WOrterbflchem,  war 
nur  mmgd  Deutsche  Literatur  und  etwas  veraltet.  Gel* 
lert,  dessen  Fabeh  wir  Iflngst  kannten,  wollte  in  semen 
andern  Schriften  nicht  mehr  zusagen,  Hagedorn  und  Ähn- 
liche noch  weniger.  Was  mehr  zusagte,  dexsen  nicht  viel 
war,  wurde  um  so  ttfter  gelesen.  So  fand  sich  eine  Ideine 
Deutsche  Chrestomathie,  in  welche  das  zweite  Buch  der 
travestirten  Aeneide  von  Blumauer  aufgenommen  war. 
Diese  las  ich  mehrmals  und  wusste  sie  bald  hat  vollstSndig 
herzusagen.  —  Dieser  Hunger  nach  Deutscher  Literatur 
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fand  nun  auf  dor  Schule  vi»'l  loicliter  Nahrung.  Die  meisten 
Schüler  besassen  doch  etwas  davon,  mid  vieh>  zusammen 
/.iemlich  viel.  —  Auch  der  kleine  Bikher-Vorrath,  den  ich 
mit<?ononiineu  hatte,  sollte  rasch  anwachsen  und  meine 
bibliomane  Anlage  gewaltsam  hervorhn'chen.  Ich  war  kaum 
zwei  Monate  in  der  Domschule,  als  die  Bibliothek  des  frü- 
hern DirectorsTideböhl  vcrauctiouirt  wurde.  Eineliücheiv 
Auction  ist  immer  'ia  Kreigniss  in  einer  Stadt,  die  vom 
Mittelpunct  des  lUichhandels  entfernt  ist,  wo  sich  aber  das 
Ikdfirfniss  von  BUchern  geltend  macht.  In  den  ersten  Ta- 
gen war  die  Auction  so  besetzt,  dass  ein  bescheidener  Schü- 
ler gar  nicht  dazu  kommen  konnte,  die  Bflcber  nur  zu  se- 
hen: am  dritten  Tage  aber  war  es  schon  so  leer  im  Auc- 
tions-Iüiume  geworden,  dass  ich  niicli  unitliig  unter  die Com- 
battanten  stellte.  Da  wurde  bald  liederici  Luirov  manuale 
Latino-GcmMnicim  verlesen.  Ich  Hess  mir  das  Werk  geben 
und  da  ich  gleich  anf  dem  Titel  sah,  dass  auch  die  mittlere 
und  neuere  LatinitAt  anfgenommen  sey,  lies  ich  nicht  ab, 
bis  ich  dasselbe  erhielt.  Ich  hatte  schon  früher  mich  ge> 
wundert,  dass  man  fost  Obcrall  zum  Handgebrauche  den 
Schellcr  iuid,  der  aber  nnr  die  dasstoche  Latimtfti  ent- 
hält Nun  gibt  es  aber  doch  eine  Menge  Lateinischer  WOr> 
ter  ans  spfttererZeit,  namenüich  die  technischen  Ausdrucke 
der  Philosophie,  Medidn,  Ghonie,  Astronomie,  die  ans  be- 
gegnen und  deren  fiedentung  man  erfohren  will.  Alles  das 
ist  hier  zusammen  gedrängt,  und  zwar  immer  mit  Angabe 
der  Autorität,  so  dass  man  sicher  unterscheiden  kann,  was 
zur  guten  Latmität  geh.'^rt.  Auch  smd  die  Etymologien  an- 
gegeben. Ich  war  ausnehmend  giflcklich  Aber  diese  Acqui- 


sitioii.  Indem  ich  aber  in  der  Dun  lisirlit  tl«Ts»  llii'n  scliwdj^tr, 
wiinic  (»in  Ai mImm  Iios  Itncli  ;iii^ir<'l»tt('n.  Kin  Arabisches 
bnttc  ich  IHK  h  iii<  lit  einmal  ^h-scIhmi.  Das  wollte  ich  nun 
anrh  liabrn,  nnd  leb  crbidt  es.  Dann  kam  aber  ein  ^rrossos 
uiiL^t  l  inidcnps  Convoint,  dessen  Sjn;iche  (eigentlicb  Spra- 
chen) der  Anctinn:ifor  niclit  aii/n^'fben  wusste.  Es  ging  om- 
her,  aber  Niemand  konnte  die  Sprache  erkennen.  Das 
mnsste  i(  h  nt»i  b  dringender  haben  und  ich  erhielt  es,  VjS 
ergab  sieh  nachher,  dass  dieses  Cunvolut  aus  einigen  Dün- 
den  der  Isländischen  Scyas  bestand  nnd  /war  ans  der  Is- 
lUndiscb-DünisrbiMi  Ausgabe.  Kimnal  in  den  ScbusH  ge- 
kommen, kaufte  ich  nun  noch  Wulffs  Anfangsgrfknde  der 
Mathematik^  4  Bfinde,  M  e  a  d's  Momita  et  praeeqita  medial — 
ich  war  ja  Icflnfltiger  Hediciner  —  und  manches  Andere, 
was  mir  nicht  mdir  erinnerlidt  ist 

Ich  h&tte  schon  damate  zur  Einsicht  kommen  sollen, 
dass  nur  Bflcher,  die  man  braucht,  ein  Schats  sind,  solche 
aber,  die  man  nicht  braucht,  nur  eine  Last  bilden.  Leider 
aber  ist  mir  diese  Einsieht  erst  spftt  gekommen  nnd  zur 
praktischen  Anwendung  eigentlich  noch  nicht  recht.  Heim- 
gekehrt mit  meinen  Rcichthfimcm,  war  ich  glOcklich  Ober 
den  Hederich  und  er  ist  mir  dastreueste  Vadcmeam  durch 
das  Leben  geblieben,  das  mich  Uberall  hin  begleitet  hat, 
wo  ich  mein  Domicilium  au^ceschlagen  habe.  Ich  denke, 
man  hat  Unrecht,  dieses  Buch  als  ein  obsoletes  zu  betrach- 
ten, wenn  man  nicht  ein  ähnliches  an  scbe  Stelle  zn  setzen 
hat  FQr  Nicht-Philologen,  welche  selten  den  du  Chesne 
(du  Cange)  bei  der  Hand  haben,  kann  es  für  den  ersten 
Anlauf  dienen,  wenn  man  Aber  die  sichere  Bedeutung  eines 


Wortx^s  dor  spilteren  LatiniUlt  Auskunft  habm  will.  Die 
vielen  Citute  jener  grossen  Werke  aber  die  mittlere  und 
neuere  LatinitUt  fehlen  im  Hederich  allerdings  —  und  in 
einzeliipn  Fällen  wird  man  deshalb  an  sie  sich  wenden  müs- 
sen, aber  fJir  den  ersten  Anlauf  findet  man  im  Wörterbuch 
von  Hederich  eine  roichlich  Hies^ende  Quelle,  da  die  ein- 
sohlapende  Literatur  bis  1738  sehr  vollständifr  benutzt  ist. 
Mit  dem  Arabischen  Ihiche  aber  wusste  ich  nielifs  niizti- 
faiigen,  naclulein  ich  an  den  krausen  T^uehstaben  mich  er- 
gfitzt hatte.  Ich  brachte  es  dem  alten  Wehrmann,  der  mir 
die  bezahlt4>n  Kopeken  vollstAndig  ersetzte.  Die  Saiios  — 
wurden  zum  räan/entnxrknen  verwendet  und  sind  in  die- 
sem Dienst  mit  der  Zeit  untergegangen.  Das  Buch  von 
Mead  ist  noch  bei  mir,  aber  in  sieben  und  fnnfisig  Jahren 
bin  ich  noch  nicht  dazu  gekommen  es  zu  ieaea.  —  Die 
Bereicherung  der  Bibliothek  hatte  meine  Gasse  unverhält- 
nissmiB^g  angegriffm.  Es  hatien  damals  aDe  ZOgUnge 
der  Penrion  nur  sehr  geringe  Mittel  zu  ihrer  Disposi- 
tion  —  offenbar  ein  sehr  richtiges  Erziehnngsprinzip  des 
alten  Wöhrmann,  denn  die  Jftngeren  mnssten  ihm  sogar 
ihre  Cassen-Bechnungen  vorzeigen.  Dennoch  sollten  diese 
kleinen  Caasen  auch  ftr  die  bessere  Nutrition  dienen.  Fttr 
das  Mittags-  und  Abendessen,  das  nichts  weniger  als  splen- 
did war,  aber  doch  hüilluglich  zur  Sättigung  seyn  musste, 
wflrde  es  wohl  nicht  erlaubt  gewesen  seyn,  etwas  Besonde» 
res  zu  haben  —  allein  zum  Morgenfrflhstfick  erhielt  Jeder 
nur  einen  trockenen  Timpfwerken  —  jenes  vierhömige 
GebSck,  das  jetzt  in  Reval  selten  zu  werden  anfingt,  und 
aber  das  man  im  nächsten  Jahrhunderte  wohl  antiquarische 
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Forschtingrn  anstoUcn  wird:  man  erklärte  dalx'i:  Jed^ 
mann  könne  oarh  Heliebeii  sich  Milch  du/.u  lioleii  lassen. 
Dasselbe  {ralt  von  der  A^esju-rkost  nach  dem  ächlusse  der 
Schoistunden.  leh  ^'lau))<<  aiuh  diese  Einrichtung  war  eine 
pädagogische  Feinlieit  des  Alten.  Er  wollte  das  eigentliche 
Naschen  von  seinen  Pensionaren  entfernt  halten,  denn  die- 
ses  hatte  gerade  frUher  eine  sehr  böse  Geschichte  veitUH 
lasst;  aber  die  Abhaltuig  sollte  durch  Sdbstbestimmniig 
bewirkt  werden.  Hatte  nim  ein  Knabe  —  ich  habe  die 
IdeuiMmi  mehr  in  Sinne—  von  semem  Taschengelde  einen 
irgend  ntmhaften  Theil  f&r  Kftschereien,  wenn  aneh  nur 
ftr  gewöhnliche  Früchte,  ausgegeben,  so  mnsste  er  eine 
entsprechende  Zeit  von  Tagen  und  Wochen  mit  trockenen 
Timpfwecken  sich  begnllgen,  nnd  hatte  geh<Mige  Masse  Ober 
^larsamkeit  nachmdoiken.  Diese  Erziehungsmethode  war 
wahrlich  nicht  Abel,  denn  viel  wirksamer  als  Ermahnun- 
gen ist  eine  solche  dmoitttraHo  od  oadM  oder  vidmehr 
ad  venirktiktm.  Ich.  hatte  zwar  nicht  körperliches,  aber 
geistiges  Naschwerk  in  unpassenden  Quantitäten  zu  mir 
genommen  und  mnsste  ohne  vieles  Rechnen  erkennen,  dass 
ftr  dieses  Semester  kerne  Müdi  mehr  ftr  mich  ezistirte. 
Es  beugte  mich  wenig,  denn  ich  hatte  glttcklicher  Weise 
schon  früh  gelernt,  in  dieser  Beziehung  mich  selbst  zu 
aberwinden.  Heine  Pflegemutter  war  eine  perfecte  Köchm, 
besonders  ftr  allerlei  sflsse  Speisen,  denen  sie  die  verfth- 
rerischsten  Formen  zu  geben  wnsste,  und  die  sie  mir  von 
Herzen  gönnte.  Das  war  meinem  Onkel  nicht  recht,  da  er 
mich  znm  Helden  machen  wollte.  Er  sprach  also  immer 
verAchtlifh  vim  diesen  Speisen  nnd  ass  sie  selbst  nicht. 
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Flfiiscli  müssp  mau  ess(Mi,  rolicr  desto  besser,  wenn  111.111 
etwas  \v(>nliMi  wollte.  Was  würde  er  zu  den  Trichinen  ^0- 
sajft  liuhen!  Kinder  widleii  immer  -rem  ^mss  seyn.  Er 
brarhte  es  dulnn,  dass  ieli  auch  despectirlich  von  den  süs- 
sen Si)eisen  spracli,  uud  sie  nicht  selten  freiwillig  vou  mir 
wies,  was  auch  in  Piep  zuweilen  vorgcnonunen  wurde,  wenn 
etwa  in  Campe's  Schriften  ein  Rath  zur  Selbstüberwin- 
dung vorgekommen  war.  Wenn  nun  in  Reval  im  Jahre 
1807  die  trockenen  Timpf wecken  am  Morgeu  mit  Gepolter 
auf  den  Tisch  ausgeschüttet  wurden,  so  braiiclife  ich  nur 
einen  der  beiden  in  solides  Schweinsleder  gebundenen  Theile 
desüedei  ic!i  in  der  Hand  zu  wiegen,  um  mit  voller  Genug- 
thunng  zu  dcukeu:  Du  hast  doch  das  bessere  Theil  erwählet. 
Man  gewinnt  immer  die  Sache  besonders  liel),  für  die  man 
Opfer  gebracht  hat.  So  ging  es  mir  mit  dem  Iledei  icli. 
Daher  mag  es  auch  wohl  gekommen  seyn,  dass  ich  nicht 
auf  Restitution  meiner  Casse  antrug.  wa>;  wohl  natürlich  ge- 
wesen wAre.  Ich  gew(")hnte  miclt  bald  m  das  trockene  FrOh- 
Stflck  aucli  für  die  Zukunft. 

Ein  viel  tiefer  gellendes  Hedürfniss,  als  das  der  ver- 
mehrten liter&rischen  Hrdfsmittel.  fand  in  lleval  seine  volle 
Befriedigung,  —  ein  liedfirfuiss,  das  mir  zu  Hanse  nicht 
einmal  zur  vollen  Klarheit  gdcommen  war  —  das  nach  ver- 
trautem üngangp  mit  jui^^en  Leuten  von  meinem  Alter. 
Ich  lernte  bald  meine  CommiUtonen  in  Prima  achten  und 
liebra.  Besonders  aber  entwickelte  sich  mit  den  mir  zn- 
nächst  sitzenden,  dem  schon  genannten  Assmath  obenan, 
eine  herzliche  nnd  innige  Freundschalk.  Es  bildete  sich  bald 
nnter  vieren  von  uns  eine  Art  Krinzch«!,  ohne  den  Namen 
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aber  in  der  Tliat,  in  weldicm  wir  uns  kleine  l^iteinische 
Ausarbeitungen  vorlasen,  oinijre  Absclniitte  aus  einem  La- 
teinisilit'U  Schriftstellor,  der  Livius  ist  mir  erinnerlich, 
vorflbersetzten.  ein  IJpweis.  dass  uns  die  Schularheiti'u  auch 
ausser  der  Sihule  heb  waren,  und  dann  zu  einem  Deutschen 
Dichter  übergingen  —  und  zuletzt  Thee  tranken.  DasNach- 
alimen  des  Studentcnh'heus  war  uns  damals  völlig  fremd. 
Um  das  Idyllische  dieser  Zusammenkünfte  voll  zu  machen, 
folgte  dann  zuweilen  eioTinzchen  mit  den  Damen  der  llün- 
8er,  in  welchen  wir  uns  versammelten  nh's  Üathsherrn  llof- 
miinn  und  Aelterm.  Hippius).  Die  Freundschaften  gingen 
in  schw.irmerische  Formen  (Iber;  mitAssmuth  wohnte  ich 
auch  in  der  ersten  Zeit  in  Dorpnt  zusammen.  Ich  brauche 
nicht  zn  sagen,  dass  neben  den  Freundschaften  auch  andere 
Regungen  des  Herzens  sich  lebhaft  genug  entwickelten. 
Aber  diese  wollen,  bei  aller  Ofleidu'it,  auch  im  Alter  noch 
im  heiligen  Schrein  der  Verschwiegenheit  verschlossen 
bleiben. 

Von  metner  poetischen  Zeit  ungern  mich  losreissend, 
gehe  ich  so  rasch  als  möglich  zu  dem  höchst  prosaischen 
(ieschilfte  Ober,  dem  gegel)enen  Versprechen  irnniiss,  die 
Schäden  zu  nennen,  die.  nach  meiner  Ansicht,  damals  in  der 
Schule  bestanden.  Der  offeiibarste  Schaden  und  vielleicht 
der  einzige  in  der  Schule  selbst,  war  der  .Mangel  eines  tüch- 
tigen Ix>hrers  fhr  die  Russische  Sprache.  Man  hatte  dazu 
einen  Mann  gedungen,  der  Uebersetzer  bei  der  Kegierung 
war,  der  auch  die  Russische  brache  recht  gut  kannte, 
aber  wen^  Schnlbiidimg  hatte,  und  deswegen  nicht  die 
Achtung  bei  uns  genoss,  wie  die  Übrigen  Lehrer.  Die  Fol- 


gen  davon  blieben  niclit  aus.  Man  hatte  früher  den  Ka- 
ranisin  fjeicscu,  was  wohl  f,'a!iz  passend  war.  um  auch  aus 
dieser  Literatur  den  Schülern  nur  l'reiswüidiges  vorzu- 
führen. —  Da  war  aber,  noch  vor  niciiu-i-  Anwesenheit . 
irgend  ein  wohlineinencler  Senateur  durclifjorfist .  der  das 
Lesen  des  Karamsin's  nicht  billige.  Mau  müsse  vor  allen 
Dingen  die  .Juuf,'ens  uioraliseh  luachen  .  hatte  er  gemeint 
und  eine  Chrestomathie  vorgesclihigen,  in  welcher  allerlei 
(Jeschichten,  grösstentheils  au^  dem  AltertliunH',  zur  Nach- 
ahunnig  und  Beaclituu^t  er/illilt  wurden.  Dieses  lUich  wurde 
geraiU'  eingeführt,  als  irh  in  die  Sehlde  eintrat.  Es  konnte 
sich  aber  un-ere  Achtung  nicht  erwerlx'n.  da  die  (iesclürh- 
ten  uns  schon  au^  den  m  ^pi  iingiichen  (^»uellen  oder  aus 
anden'u  Aliieitiingen  bekamit  waren.  Auch  eikannten  wir 
natürlich  ^i  lir  gut,  dass  eine  Sanindung  von  l  el)(;i  set/.nngen 
nicht  geeignet  sev  in  einer  Anstalt  inul  in  einem  .Mter,  wo 
man  in  anth'ren  S|irac|ien  mir  Classiker  la^  Was  würde 
der  alte  Wehr  mann  gesagt  haben,  wenn  man  ilnn  propo- 
nirt  hätte,  im  Lateinisrhen  ein  •^(•Iches  Buch  zu  wählen! 
Als  nun  einer  von  den  Schülern  den  Vorwitz  hatte,  beim 
üebersetzen  eines  Stückes,  in  welchem  L.  Cinna  vorkam, 
zu  fragen,  was  das  L.  bedeute,  ob  etwa  Ludwig?  und  der 
gute  Lelirer  darauf  nicht  zu  antworten  wusste  und  es  für 
glei(  ligültig  erklarte,  da  hatten  wir  es  ja  weg,  dass  er  diese 
Abkürzungen  der  itoniischen  Namen  nicht  kannte,  und  die 
('lasse  theilte  sich  in  die  beiden  Conjecturen  von  Ludwig 
und  Leopold.  Der  I/chri-r  nlus^le  wohl  merken,  dass  er  ge- 
hänselt wurde,  wusste  sich  aber  nicht  zu  hi'lfen.  Aehuliches 
wiederholte  sich  mehrmals,  denn  Andere  wollten  doch  audi 
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si»  \vit/i;r  si'Mi.  Icli  ('rwjilmi'  (li<-ifs  rclMTiinithos,  weil  rr. 
wie  ich  j:l.iiilic.  nclit  anscliaulicli  inat  ht.  wie  wichtig:  die 
f,'angl)arc  Scliulliildiiii;;  auch  filr  tlru  Lt'lircr  i<t .  ilcssfu 
Unt«'rriilitsz\vcifr  wciiii^'fr  damit  /.usaniiiii'nli;iii;;t.  Wir  wa- 
ren so  lauiuisfroinm  bei  den  anrlcreii  Li'hreni.  nur  Ihm  die- 
sem erf,'ab<'n  viele  sich  verstecktem  MuthwilhMi.  Icli  liabe 
es  später  sehr  bedauert,  dass  man  den  Unterricht  in  der 
Kussischen  Sprache  damals  nicht  ernstlicher  nahm.  Mau 
sagte  zwar,  es  gilbe  keine  bi  v-^i  i  on  Lehrer  im  Lande  — 
allein  damit  begrilnzte  man  das  Land  mit  der  Narowa. 
Jenseits  derselben  würden  diese  doch  wohl  m  rinden  gewe- 
sen seyn  —  vielleicht  nicht  widdfeil.  aber  d<'i-  Zweck  war 
auch  nicht  klein.  Eine  Art  Opposition  bestand  ni<  )it  .  we- 
nigstens beim  Curatoriuni  sicher  niclit.  Kher  möchte  ich 
glauben,  dass  die  Schnlinäimer  ein  grösseres  Opfer  an  Geld 
und  Zeit  für  liberflflssig  hie[t«'n.  Ks  ist  alsu  wohl  sehr  er- 
freuliel),  dass  jetzt  auch  fOr  diesen  Unterricht  besser  ge- 
sorgt ist. 

In  dem  Maasse,  wie  die  S<-hule,  kann  ich  die  Pension 
allerdings  nicht  hdK'ii.  Doch  bin  ich  weit  davon  entfernt, 
die  Pension  damaliger  Zeit  für  eine  Hchlechte  Austalt  zu 
erklaren.  Wenigstens  vom  obern  Stitekwerk  konnte  man 
das  nicht  sagen.  Hier  fahrte  der  Director  Wehr  mann, 
der  erste  oder  oberste  Inspector  die  spociclie  Aufsicht,  und 
ich  habe  schon  gesagt ,  wie  eifrig  er  fllr  den  flelss  der 
Schflier,  durch  wiederholtes  und  nnerwartetcs  Hefragen 
sorgte.  Etwas  mehr  Neckereien,  Muthwilkn  und  kleine 
Streiche  kamen  wohl  vor  ab  nöthig  gewesen  wArc.  i$ic  fch- 
\ea  aber  auch  in  der  PriTat-£nichttng  nicht.  Da  femer  die 
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ßeaufsicbtipm;,'  nicht  eine  unausj^esct/tc  war,  so  felilte  auch 


das  Gefühl  der  Unterdrückung  und  jene  unterwürfige  Füg- 
samkeit, die  so  leicht  zu  scheinheiliger  Verstellung  führt, 
und  beim  Aufliöi  eii  des  Druclces  um  so  schwerer  die  eif,'enc 
Leitung  finden  kann.  Diese  Folgen  zu  strenger  Hewiu  hung 
werden  von  den  Zöglingen  viel  bitterer  gebiisst.  als  ein 
wenig  Miitlnvilleu  dem  Lehrer  bescliwerlicli  werden  mag. 
^Venn  das  L;irnien  etwas  gi'oss  wurde,  hatte  "NVehrmanu 
anch  hier  eine  eigene  wortlose  Art  der  Üeliiuidlung.  Er 
machte  nur  seine  Thüre  anf  (er  hatte  eine  nach  dem  ge- 
wöhnlichen ArbeitszimnuT  und  eine  andere  nach  dem  S<-hlaf- 
zimmer)  und  bewej^te  sie  ein  Paar  mal  hin  und  her  —  das 
genügte  fast  iniiiier  um  Rnbe  zn  schaH'en.  Wurth'  es  nicht 
sogleich  liemeikt,  so  trat  ei'  selbst  heraus  und  da  wurde 
es  j,'e\viss  still.  —  In  der  untern  Pension  sali  es  etwas 
schlimmer  ans,  weil  die  zweiten  Insjtectoren  keine  Erzieher 
waren,  auch  ni(  lit  Männei'  von  geniigender  S<"hnlbildung. 
um  die  Arbeiten  überwachen  zn  küinien.  Ich  sah  zwei  der- 
si'lhen  nach  einaudei-.  Heide  konnten  sich  nic  ht  VdlKtändig 
in  AntDrität  setzen  und  nul  dem  zweiteu  ereignete  sich  eine 
sehr  austössige  CicHchichte,  die  ich  dem  Papier  nicht  an- 
vertrauen nnifr. 

Die  Pekristi^'iüig  und  <lie  ;:anzc  l  nterhaltnng  waren 
sehr  einfach,  doch  da  beide  Inspectoren  an  dem  Tische 
Theil  nainneu,  konnten  wir  uns  ni(  iit  ernstlich  beklagen, 
obgleich  es  an  einigen  stillen  Kaisimuements  uii  lit  fehlte. 
Ein  iJebelstand  war  esuher  wohl,  dass  es  an  einer  weibli- 
chen Aufsicht  fehlte.  Ein  Diener  nur  deckte  die  Detten  zu 
und  sorgte  für  das  Abkrameu  der  Tische,  damit  die  Zög- 
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lingp  sifli  nirht  zu  sclir  ;m  rnonlmm^'  f^fwühntcn  —  Da 
flbonücs  (Ir-r  löblirlir  Ziistaiiil  der  (ihcrii  Pension  doch  fast 
ausschliesslich  von  der  l'ersönlirliki'it  Wöhrmanns  ali- 
hhn.  und  es  schwipi  if?  seyu  nm^r.  tflchtijfi'  Er/iclicr  zu  liii- 
dcn.  die  sich  dem  inühsanu'u  (iesch&ftr  uDter/iehen  luugcn, 
Kotthen,  die  von  allen  Seiten  ztisanimcn  kuuimen  und  mit» 
unter  auch  vprnarhlässlfrt  s«*vu  können,  zu  boaufsielitigen, 
wundere  ich  mich  nicht.  da'>s  diese  Peiisiuns-Austalt  ganz 
ftu%ehuben  ist,  nachdem  ihr  einige  Zeit  hindurch  eine 
zweite  zur  Seite  fiesetzt  war. 

In  Bezug  auf  meinen  Aufenthalt  in  der  Dumschnkt  und 
die  damalige  Zi>it  bin  i(  h  nun  wohl  ausführlich  genug  und 
vielleicht  zu  ausführlich  gewesen.  V.^  ist  nicht  ohne  Absicht 
geschehen.  Ich  fühle  ein  ßedttrfniss  die  Ursachen  aufzusu- 
chen, weshalb  diese  Anstalt  von  Zeit  zu  Zeit  in  eine  Art 
Schwanken  kommt,  in  welchem  wesentliche  Verftndeniqgen 
vorgenommen  werden  oder  der  Fortbestand  ganz  in  Frage 
gestellt  wjrd.  Zu  dieser  Besprechung  habe  ich  im  Vorher- 
gehenden ans  der  eigenen  Erfahrung  zur  Zdt  m^es  Aufent- 
haltes Material  zu  sammeln  gestrebt.  Devor  ich  aber  zur 
Erörterung  der  Frage  übergehe,  in  wie  km  in  der  Oigani- 
sation  der  Anstalt  die  Veranlassungen  zo  diesen  Schwan- 
kungen Iie|;en  mflgen,  sey  es  erlaubt,  meine  Ueberzeugung 
auszusprechen,  dass  die  Ritter^  und  Domschule  schon  viel 
frOher,  ja  schon  von  der  Zeit  an,  dass  sie  eine  Anstalt  der 
Adels-Corporation  wurde,  auf  diese  einen  sehr  gflnstigen 
Einfluss  ansgeflbt  hat,  und  nachzuweisen,  worauf  sich  diese 
Ueberzeugung  grflndet. 

Vergleicht  man  den  Itildungszustand  von  jetzt  mit  dem 
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vor  oinom  Jahrliuiulertp,  so  ist  ein  sehr  bcdriitondor  Tort- 
schritt  hei  11118  in  die  Aii^cn  sprin^'ciid.  In  den  laii^^cii  und 
venvüst^'nden  Kriegen,  wclclio  Schweden,  Polen,  und  lluss- 
land  um  den  Hcsit/  der  Ostsee-Provinzen  geführt  haben, 
waren  ofl'cnbar  die  Deutschen  in  diesen  Pro vinz»  ii  s(  lir  ver- 
wildert, wie  man  sich  auszudrOcken  pflepl.  abci  richtiger 
wohl  sollte  man  sagen,  dass  die  Deutschen  der  Ostsee- 
provinzen lange  niclit  die  Fortschritte  in  der  Bildung  ge- 
macht hatten,  welclie  in  Fd^f  des  Aufscliwunges  im  Schul- 
wesen nach  der  lleforniatiun,  die  bei  den  Deutschen  im  Rö- 
mischen Reiche  oiid  auch  in  Ost-  nnd  Westpreussen  so  gut 
wie  bei  andern  protestantisch  gewordenen  Völkern  sich 
cntwickelteiL  Die  Anstalten,  welche  zur  Förderung  der  liil- 
dui%  hier  gestiftet  wurden,  wie  die  Schulen  und  die  Uni- 
versität unter  Gustav  Adolph,  wnrdoi  bald  wieder  zer- 
stört durch  die  Kri^rsunruhen,  bevor  die  Saat,  welche  sie 
auszustreuen  angefimgen  hattm,  zur  Reife  kommen  kramte. 
Diese  Verwilderung  oder  der  Mangel  an  Fortschritt  scheint 
allm  Stindoi  £^eichmlssig  gewesen  zu  seyn,  wie  der  Um* 
stand  bezeug«!  mag,  dass  man  zur  Besetzung  der  im  Jahre 
1 632  in  Dorpat  gestifteten  Universitllt  fiist  gar  keine  m- 
lindischen  Professoren  finden  konnte,  sondern  eingewan- 
derte Schweden  und  Deutsche  benutzen')  musste,  und  aus- 


1)  üntt-r  iler  groaum  Zahl  von  ProfesMreii,  welche  traf  in  ersten 

rnivcr-tl.'iT  zu  I)<ir|i.it  von  I(?32 —  lO'Ü  iiiiil  der  zwcitfii  /ii  I)iii|ijit  nnil 
PtTiuiu  vou  lüUO  —  17 10  nngi>8tellt  wareu,  tinde  ich  nur  dn-i  InlAndrr  au> 
geführt,  Nfeotaai  Bergiua  «aa  Berat,  Jacob  Wilde  am  Bauske  hi 
Cnrland  und  Arvid  MoIIit  hiis  der  Nilhc  v<>ii  I>.ir[i:if.  iKt  ohne  Profeswir 
zu  ivyn.  als  Kt-cior  der  Shido  /ii  liurjiui  dt-ii  Mudiit-iidfü  c'iiii||[c  Vorle- 
SBBgeii  hielt.  HtUI.  Samnl.  B.  Oeachirhte,  Bd.  IX. 
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serdem  die  von  Zeit  za  Zeit  von  der  Schwedischen  R^»* 
rung  angeordneten  Revisionen  des  Kirchen-  nnd  Schulwe- 
sens, welche  von  nnserem  Lande  traurige  Bilder  in  ihren 
Berichten  entwarfen.  —  Der  andauernde  nordische  Krieg 
konnte  diese  Zastinde  nicht  verbessern  nnd  die  grosse 
Pest  von  1710  verschlimmerte  sie,  da  sie  besonders  in  den 
Städten,  den  aDgememem  Bildungs-Anstalten,  wflthete. 
Nach  dem  nordischen  Kriege,  ja  schon  wihrend  desselben, 
vom  Jahre  1710  an,  trat  Ruhe  bei  uns  ein,  mit  ihr  er- 
wachte die  Sehnsucht  nach  Bildung.  In  dieser  Sehnsucht 
blieb,  wie  es  scheint,  der  Adel  Anfangs  gegen  den  dritten 
Stand  znrflck,  vieUeicht  weil  der  grOsste  Thon  desselben 
seine  natOriiche  Bestimmung  oder  Vortiidle  darin  fond,  froh 
in  das  Russische  Militftr  einzutreten,  oder  ans  andern  GrOn- 
doi.  Die  frühesten  Erinnemngen  aus  meiner  Kindheit  schei- 
nen mir  den  Beweis  davon  zu  gelK'u,  sie  zeigen  aber  auch, 
dass  der  Oberpastor  Harpe  durch  seine  Landtagspredigt 
einen  mächtigen  Fortschritt  hewirkt  hatte,  so  wie  der 
grosse  Eifer  und  Aw  0])f<'r\villifrkeit,  mit  der  seine  An- 
sprache aufgenommen  und  sogleich  in  Ausführung  gebracht 
wurde,  beweist,  dass  das  nediirfniss  nach  Fortschritt  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  vom  Adel  selir  li  liluift 
gefilldt  st'\  II  nnisstf.  lilicke  ich  in  nii  inc  Kiiuilieit  ziiriick,  so 
mnss  i<'h  mir  sam'ii.  da^s  dif  ( ii m  ralirni  des  Adels,  weiche 
damals  in  liliitlie  war,  iiiid  der<'ii  Scliiilbildiiii^  iini  1770 
oder  etwas  s]»ilter  lie-foiinen  hatte,  einen  Man^'el  an  :iII;;p- 
nieiiier  Schidliildiuif;  iiiclil  aiitlallend  vi  i  i  ictli.  wni^vL'cn  die 
ältesten  l'rfsunen.  wrlehe  ich  sali,  und  ilin  ii  Scliule  nm  die 
Mitte  des  18.  .Jalirhiinderts,  etwas  iViiher  oder  spater  be- 
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^'Hinicii  liabcn  wird,  sehr  hiiuHfj  ilirc  Godankon  nicht  ßc- 
onliK't  nieili>rzinrliri'ih(>n  \vn-^>t<Mi.  nf»cli  wcnifrcr  einer  <xo- 
rctrclteii  R('(  htsrlirrihiiii<^  sielt  iM'tleissifjten  und  di(>  Deiitsclie 
S[»riielie  häutig  sehr  fehh;rhaft  tjebraiiehteii.  Der  letztere 
Umstand  hin^^  vi<'llei('ht  damit  7.n><iimiien,  dn>s  noch  früher, 
im  Anfange  des  Jalirliunderts,  der  nicdi  rdeutsehe  DiaU'Ct 
/ienilirh  all;ieniein  die  l'mf^anj^sspraehe  j^^ewesen  war,  oh- 
gleich  die  Schriftstücke  aus  jener  Zeit,  wenigstens  dieje- 
nigen, die  mir  zn  (Je-^iclif  gekommen  sind,  nachweisen,  dass 
auch  damals  die  S<  hiils]ira(  he  die  liuchdeutsclie  war.  Ich 
mus.s  also  glauben,  dass  mit  dem  neuen  Aufschwünge  der 
Domschuh'  oder  sehr  h.ild  nachher,  ein  hedi'utonder  Um- 
scliwung  in  der  allgemeinen  Bildung  des  .\dels  eingotroton 
ist.  und  muss  an  dieser  Ueherzeugung  halten,  obgleich  vieh^ 
meiner  HckauiUeu,  n.inu'ntlich  mein  Vater  und  sein  Bruder 
keineswegen  schon  in  dieser  Anstalt  gebildet  warou.  Aber 
mit  der  Erhebung  der  Domschuh'  nudirte  sich  ohne  Zweifel 
die  Zahl  der  lehrfjihigen  Männer,  und  vor  allen  Dingen 
musste  die  Schätzung  des  Schulwesens  beim  Adel  gewinnen, 
nachdem  er  selbst  mit  Opfern  eine  Schule  gegründet  hatte 
imd  ein  Curatorium  aus  seinen  Mitgliedern^  —  wahrschein» 
lick  docli  auä  den  am  meisten  gebildeten,  und  aus  Yer- 
trauens-Milnnern  bestehend,  mit  eifrigen  Schulmiinnern  in 
fortlaufenden  Verkehr  getreten  war.  Ich  bereclnie  also  die 
Wirksamkeit  der  Dumschule  Dir  deu  Adel  nicht  allein  nach 
der  Zahl  der  Zöglinge,  die  sie  ans  diesem  Stande  geliabt, 
stmdern  nach  dem  uligemeinen  Einflüsse,  dt>n  sie  aus- 
geObt  hat,  und  dieser  scheint  mir  schon  bald  nach  der  Ue- 
bemahme  ein  sehr  bedeutender  gewesen  zu  seyn.  Em  be- 
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stand  zwar  schon  Qbor  ein  Jahrhundert  in  dem  Gymnasium 
za  Reval  eine  andere  Anstalt  für  besseni  l^ntcrrirht ,  aber 
der  Adel  benutzte  sie  fast  gar  nicht.  Ob  er  darin  Ueclit  oder 
Unrecht  hatte,  kann  ich  nicht  entscheiden,  aber  wie  kläg- 
lich zuweilen  der  Aasweg  gerieth,  allerlei  abentenerlirhe 
Infonnaturen  ins  Haus  zu  nehmen,  davon  könnte  ich  Bei- 
spiele anführen ').  Die  Häufigkeit  des  Militärdienstes  nahm 
zwar  nur  allniälij^  ab,  wurde  aber  auch  von  dem  ärmem 
Theile  des  Adels  als  l  in  Mittel  betrachtet,  die  jungen  Leute, 
nachdem  sie  einige  für  genügend  gehaltene  Schulbildung  be- 
kommen hatten,  die  Welt  sehen  zu  lassen  and  Lebens-Ei^ 

1)  DtfiiBter  aiiu  aas  munittelbutter  Kfthe,  «ad«n  tua  Trtditioa.  lo 
du  Rimt  nefn»  OroaTiien  war  nient  ein  Inforraater  gerathea,  tou  dem 

t'iniiri-  Porurnentc  laniKt  iu  di-r  Kumilir  vnwiiliri  wiiidi'ti,  iiaiiiciitlirh  ciu 
Paar  Ücliulrapportc,  dfrgli-icbcn  er  wöchentlich  abj(cgcbcn  bahcu  snll.  la 
daen  dieser  Bappofte,  den  ich  vor  mir  habe,  konunt  folgend«!  Zeugnin 
(IhiT  <>in<'  Schülerin  vor:  «(ficlif  «lirfi  sonnt  Mnhc  artig  zu  Ifffn  (sicti  iinil 
liui  li>i.iliirfii  (*ir!|  verwundelte  aber  lu  iiic  einen  sehr  ordinären  Hui  Ii- 
itaben zur  nnvcruiutbetcnTrrwunderunff  das  D:  einmal  in  W:  ferner  inV.» 
Die  andern  Xarhriehlen  Aber  die  anderen  Kinder  «ind  von  Ibnlicher  Wich- 
tigkeit nnd  Orthoirniphie,  z.  II.:  «Mit  dem  Vatenin*er  geht  es  hart  her. 
I>as  T'i'bri(.'e  kann  vor  pas-^ahl  (8ir!j  gelten.»  I>a.s  IIau|it$tiH'k  dieser  kleineu 
Sammlung  bestand  alicr  in  einer  Petition  um  zwei  Rnbel.  Um  diese  Peti- 
tion eoerirlseh  m  nnterstotaen,  mag  der  Mann  geglanbt  haben,  rrrht  ge- 
waltiffc  l!<'ileii>.irten  znsnmmendriinL'i  n  zu  müssen,  der  ivhwulst  war  ihm 
aber  unter  der  Feder  som  baarcu  I  nsiun  anguwaclucn.  üo  kam  ■Luthe- 
risch •KalrankltiBFh«  BdigisB»  dvte  vor.  Das  war  aftaen  Oronvatnr,  toq 
dessen  Bildungrsütnfe  irh  leider  keine  N  uhrichi  habe,  der  aber  jedenfalls 
viel  aul  die  \Virhtigkeit  der  Srhule  liieli.  di  rb  zu  -liiik.  I»er  Mann  l>ekam 
natürlirh  di4-  zwei  Rubel,  aber  eben  !<o  u.itüi  lieh  »dir  bald  darauf  »eini'U 
Abscbied.  —  Ton  anderen  babe  irh  erc&blen  gebort,  daaa  sie  die  Tugend 
der  christlichen  Ucbe  nicht  anders  als  durch  SeblSge  eindringtSeh  an  nu- 
rhcn  wußten.  I>ass  es  nwh  vor  fünfzig  Jahren  Milche  Len(e  gab,  die  niiht* 
weiter  gelernt  hatten  als  lesen  und  Buchstaben  schreiben  und  deshalb 
glanben,  sie  MmteB  doch  als  Infonnatoren  gelten,  habe  ich  freilidi  telbK 
erfahren,  als  irh  in  Dorpat  den  Atifirus  hatte,  nach  einem  Lehrer  mieh 
umzusehen,  allein  ich  babe  aueb  erfahren,  das»  sie  nirgend  eine  ^stelle  tiu- 
dtn  houten. 
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fuiiruii;,'i'U  unter  Zucht  und  Autsklit  m  saniraoln.  wenn 
auch  nur  auf  einige  Jalire,  damit  sie  nicht  imniei-  auf  ih'r 
Scholle  blieben.  Da  gab  es  denn  in  meiner  Juf^end  recht 
viele  Männer,  die  es  im  Dienste  des  Mars  bis  zum  l,i<  ute- 
nant  oder  ("apitain,  oder,  weiui  sie  lün^'er  aushielten,  bis 
zum  Major  j;ebraclit  hatten.  Diese  weiten'  liildunjisweise 
im  Militiir  war  je<lenfalls  besser  als  eine  andere,  welche 
der  ifichere  Adel  nicht  selten  einschlug,',  iinlem  er  seine 
Si>hue  nach  Paris  schickte,  mit  dei'  Veruiahnun^',  feine 
Sitten  und  Cavalier-Tnnrnni-e  ln'i  Hute  und  in  anderer  gal- 
ten GesidKchatt  zu  suclien,  ein  Dnel  aber,  wenn  sich  (iele- 
genheit  dazu  fand,  nicht  abzulehnen,  Die  Dekanntschaft  von 
Schauspielern  und  Schan<pie|ei  innen  fand  siidi  oft  innl  ohne 
Mahnunj;  von  sell)st.  Ich  konnte  tiauiii^e  Heispieh;  von  die- 
sem Lebens^aiifie  anfidiren.  Der  beste  ^\  t-g  war  wohl  der, 
die  jun-^ei;  Leute  auf  eine  DiMitsi  lie  Universität  oder  an  ei- 
nen Di'Utschen  Hof  zu  schicken.  Zuweilen,  alx-r.  wie  es 
scheint,  sidten,  traten  sie  ain-h  in  answäi  ti^'e  Dienste.  Die» 
eiidieiinische  Universität  mid  die  Dei(hti;.jkeit,  mit  der  man 
j<'tzt  die  Indlie  Welt  besieht,  halten  diese  Art  der  NacllStU- 
dieu  sehr  geändert,  was  nicht  hierher  g<'hört. 

Hier  kam  es  mir  vorzüglich  darauf  an.  nachzuweisen, 
dass  auf  unsre  kleine  Provinz,  und  ganz  besonders  auf  den 
zuiilreichen  Adel  in  di  rselben  die  Umgestaltung  der  Dnni- 
schule  sehr  früh  einen  auttalleud  günstigen  ElnHuss  gehabt 
zu  habeu  scheint,  wahrscheinlich  schon  dadurch,  dass  der 
Adel  eine  IWIduugs-Anstalt  als  die  seinige  betrachtete,  ihr 
Opfer  brachte  und  eine  Deputation  dieser  Cor])oratiou  mit 
ausgesuchten  Schulmännern  und  dem  eifrigen  Überpastor 
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Harpe  anhultcud  verkohlte,  und  die  IJildungs-Intoressen 
auf  den  I.aiuHiijieij  öffentlich  zu  vortreten  hatte.  Diese 
mussteii  dadurch  im  Lande  mehr  besprochen  worden  und 
zu  allgemeinerer  Am  rkennunf?  kommen.  Mittelbar  wurde 
hierdurch  auch  wohl  deu  abenteuerlichen  Informatoren  der 
Eintritt  in  die  Familien  erschwert,  guten  L<'hrern  aber  er- 
l(  i(  Iiti  rt.  In  spaterer  Zeit  aber  hat  diese  Anstalt  unniittel- 
bai  ilurdi  ihre  Zöglinge,  die  znr  Vcrliirituiii.'  wissenschaftr 
Iii  Ikt  lüldung  unter  aUen  Standen,  besoml*-i^  auch  nnter 
dem  Adel,  sehr  we8«ntlich  beigetragen,  besoii*lers  wenn 
man.  wie  zu  meiner  Zeit  wohl  allgemein  war,  die  Liebe  zu 
wissenschaftlichen  Ileschäfligungen  mitnahm.  Ks  thut  mir 
Leid,  dass  ich  kein  Ulngeres  Verzeichnis»  der  Schaler  un- 
serer Anstalt  vor  mir  habe,  welche  den  Cursus  bis  Prima 
durchgemacht  haben.  Ich  glaube,  es  wflrde  beweisen,  dass 
ein  grosser  Thcil  der  Mitglieder  unsrer  obersten  Behörde, 
des  Oberiandesgerichtes,  ihre  Bildung  in  derselben  erhalten 
haben.  Pie  Domsrhnle,  als  die  e^i^ene  Sdiule  der  Ritter» 
Schaft,  ist  aber  anch  die  festeste  Handhabe,  vermittelst 
welcher  diese  die  Bildung  der  kflnftigen  Generationen  noch 
mehr  befördern  und  nach  ihren  Bedflrihisspn  leiten  kann. 
Aus  eigenen  Mittchi  tlkr  vollstfindigcn  guten  Unterricht  der 
Jngend  zu  sorgen,  ist  nur  den  reichsten  und  also  den  we- 
nigsten Familien  möglich.  Dass  recht  viele  zu  einem  v(41- 
stindigen  guten  Unterricht  zu  gekmgeu  vermögen,  kann 
nur  die  Gemeinschaft  besorgen.  Dass  aber  euie  grOndlichc 
Bildung  recht  vieler  Mit^ieder  der  Corporation  ein  huh(»s, 
ja  wohl  das  höchste  gemeinsame  Interesse  derselben  ist, 
wenn  sie  ihre  politische  Bedeutung  bewahren,  und  was  dazu 
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nöthig,  vor  alh  ii  Dingo»  auch  verdieueu  will,  wird  jetzt 
sicberlidt  nicht  verkannt. 

Gehen  wir  über  auf  die  N'erfas^ung  der  Kitter-  und 
Doniscliule,  so  lie^^t  eine  Seliwierif^'keit  und  eine  (ielep^'U- 
heit  zu  Verstininiungen  in  dem  l  nistande.  dass  die  oluTste 
Leitung  einer  Deputation  aus  dem  Adel,  Curatüriuin  ge- 
nannt, anvertraut  ist,  das  seinerstüts  wieder  dem  allgemei- 
nen Landtage  verantwortlich  und  die  allgemeinen  Intei  essen 
der  gesanunten  Corporation  im  Auge  zu  hahen  verpHiclitet 
ist,  und  dass  von  der  andern  Seite  diesem  (."uratorium  ge- 
genüber das  Leliicr-I'ersonale  aus  Scliuhiiiinneru  be-^telit, 
welche  ihre  wissenschaftliche  Ausbildung  nicht  nur  im  All- 
gemeinen verfolgt  lialM'n,  sondern  in  einzelnen  liauptfadu  rn 
sie  bes(mders  weiter  zu  führen  bemüht  waren  und  bemüht 
sind.  Dem  Schulmanue,  je  mehr  Eifer  er  in  sein  (Jcschäft 
legt,  wird  es  immer  am  lohnendsten  seyn,  wirkliche  Ge- 
Mirtv.  zu  ziehen.  Diese  bilden  seinen  Stolz.  Dem  Adel 
muss  es  aber  darauf  ankommen ,  den  einzelnen  Mitglie- 
dern, welche  Kin«ler  haben,  di<?  des  Unterrichts  bedürfen, 
eine  giUistige  GeUigeuheit  für  denselben  zu  verschaffen, 
und  zwar  besonders  für  die  Berufe,  welche  sich  am  häufig- 
sten diese  heran  wachsende  Jugend  wälilt,  nach  der  jedes- 
maligen socialen  Stellung,  die  wieder  nur  eine  Entwicke- 
luug  der  Vergangenlieit  seyn  kann.  Diesm  ( i(!sichtspunct 
darf  das  Curutoriuni  sicher  nicht  aus  dem  Auge  verlieren. 
Es  muss  aber  auch,  wie  jede  sociale  Repriisentation  es 
Hüllte,  den  lUick  auf  die  Zukunft  gerichtet  halten,  inid 
kann  dann  nicht  verkennen .  dass  die  Sorge  für  den 
Fortschritt  der  Bildung  in  der  Gcsammtheit  des  Adels 
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ihm  iiiivcrtraut  ist,  i'iiio  Mission,  die  wahrlich  tiiac  sehr 
1u>1h'  ist. 

Dipsi'  ()r;,';iiii-,il inii  dn-  Anstalt  hat  ilirr  Scliwit'ii^kt'i- 
loii,  (las  ist  nicht  /n  vcrkfiuicu,  allt  iii  sie  scheinen  kaum  zu 
vcrmi'itlen,  da  man  iiiclit  erwarten  kaiui.  ilass  die  Ritter- 
schaft die  nicht  unbedeutenden  Kosten  der  Anstalt  tra^e. 
ohne  durch  eine  Oberiiufsicht  sich  fort^reliend  zu  versitheru, 
dass  sie  ilireu  Interessen  entspricht.  Mine  dieser  Inctinvi?- 
iiienz.en  ist,  dass  jede  Lin^el)ülir,  die  in  dieser  Anstalt  vor- 
kommt, im  Lande  umher  in  allen  l  aniilien  besprochen  wird, 
und  ntir  zu  leicht  hei  Einigen  den  Gedanken  erregt,  die 
»Schule  ganz  aufzu^^ben,  da  unti  r  den  Zahlenden  nicht  W(v 
nige  sind,  welche  entweder  keine  Kinder  zu  er/ielien  haben 
oder  anderweitig  fiir  sie  sorgen  können.  Sie  haben  also  nur 
üQr  die  Interessen  der  Corporation  zu  zahlen.  Es  wird  bei 
solchen  Gelefjenlieiten  die  Erinnernnfr  an  frühere  Vorf(&nge 
wach,  die  zum  Theil  schon  uiytliisch  geworden  sind.  Kommt 
eine  I  ngebOhr  dieser  Art  in  einer  von  der  Regierung  on- 
terlialtenen  Anstalt  vor,  so  ist  Alles  bemüht,  die  Kenntniss 
davon  nicht  Aber  die  UDinittclbar  Betheiligten  hinausgehen 
zn  lassen 

I;  Wit'  luiigi'  sich  aber  H<i|('he  Sagrii  auf  <li>m  Litiuic  erhallen,  VPBO 
•ie  «iomal  dort  verbreitet  »iiid,  uOge  uwn  du-aut  erkennen,  das«  ea  zu 
meiner  Zeit  seiir  aehtbare  Oro««maiter  nad  Groaatanten  da«ellwt  gab,  welche 
die  si-Iiiiipi /Iii  lic  licsorgnisä  lu'girn.  ihre  Narhknniiiii'i.^c ii.ih  riuls'r  in  iler 
Doni!<('hule  gauü  vcrwildcin,  wi-gea  drr  Kilnipk-  mit  dcu  (i}iuuasm«lca. 
IHeae  Klmpfe  InmeB  aber  daawla  ntnr  iu  den  «Her  prinftratea  and  naivaien 
Fonnen  unt(>r  "ilir  w(>iilKi'n  Piihni«  und  Thiiteiulurstii;fii  der  nnterslen 
rinsse  »f>r.  Wniii  ji-iiml-  .mo^m  ii'  llal(rerei'cn  gpwpsen  Pievit  sdlltcii.  so  mUs- 
scn  »if  in  sehr  viel  frührn  r  Zi  it  vorj.'ekiiiiinu'ii  si'j  ii,  denn  allt-s  Aml.'iiki  n 
daran  Italte  iu  der  Schule  aufgebort.  bestoiid  nur  noch  auf  dam  L^uidc. 
Ohne  Zweifel  worden  «nlrhe  FallaianUdea  anch  in  die  Faaüliwikreiae  ge- 
tragen nnl  «-regten  da  die  BeaorgoiaM  der  OriMMttHcr. 
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linistiMc  ^Vil•k^lll^^'n  kinuicii  dio  Ditt'crcn/cn  in  den  An- 
si(hl(>ii  des  (  uiatoriiinis  und  des  L(']ir<'r]M>rsr,ii;ds  liabcn. 
T'ni  soll  lic  ( 'iiiiHirfc  zu  vpnncidcn.  weiss  ich  kciiini  lu-sscrn 
Kutli  /II  i;*  l)i  ti,  als  dass  man  sich  nach  recht  tiiclitigcn  und 
cifrificn  J.chicrn  innsclic.  (lal»t'i  keine  Miilie.  und  so  weit 
inöfilicli,  auch  keine  (;ehh>]d'er  scheue,  ihiss  das  Curaturium 
dann  alier  audi  auf  die  Hinsicht  und  Krfahrun^'  der  Scliul- 
niimiier  vertraue,  dass  das  I'ersonah'  des  Cnraturiums  so 
weni^  als  nii>^iicli  \ve(  hsK-,  weil  h;intii,'er  Wechsel  der  An- 
sichten in  der  Leitun;.'  die  Th;itif,'keit  der  Lehrei-  heniint, 
dass  aber,  wenn  donnocli  Veriuuh'runfjen  im  hislieriyen  l  n- 
terrichtsplane  mit  Kntscliie<lenhHt  vom  Linnh'  gewünsdif 
worden,  die  Lehrer-(  onferen/.  wiMin  sie  sie  nicht  {janz  un- 
ausführbar findet,  bereitwillif(  und  mit  besten  Kriiften  dar- 
auf einfache.  —  Ich  ghiube,  dass  in  allen  diesen  Ilinsichton 
ein  ricliti^'os  Verliilltniss  in  der  Zeit  meines  Aufenthaltes 
in  der  Ritter-  und  Doinsohule  bestand  und  dass  eben  des- 
halb der  Zustand  der  Anstalt  ein  gedeihlicher  war.  Die 
wirlitifTsten  Lehrer,  vor  allen  die  Herren  W'chrmann  und 
Blase  he,  jjenossen  grosses  Ansehen  im  Lande  und  dasC'u- 
raioriuni  a(  htete  ihre  Personen  und  Ansichten  sehr.  Den- 
noch trat  auch  damals  eine  gewisse  Differenz  der  Meinnngen 
hervor.  Man  wnsstc  im  Allgemeinen  im  Lande,  dass  Wehr- 
mann  ein  eifriger  Philologe  war  und  si(  h  alle  Mühe  gab, 
diesen  Theil  des  Unterrichts  zu  fiirdern.  Es  wurden  daher 
viele  Stimmen  laut,  welche  solche  Zweige  des  rnterrichtes 
gefordert  wissen  wollten,  welche  mit  dem  künftigen  Lertife 
des  grössten  Tlieils  des  Adels  in  näherer  I5ezielnnig  sti'lien, 
namentlich  Jurisprudenz  und  Kriegswissenschafken.  Das 
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(•■|irat<iriiiiii  konnte  diese  Fordornnfren ,  die  sicli  ancli  auf 
dem  Lan(Ita;;e  geltend  ^ieiiiaclit  lialien  werden,  nidit  ganz 
niil)eni(  ksi(  |iti;,'t  lassen.  Uli  kenne  die  I'roUioollc  der  Sclml- 
eonferen/en  nidit.  d<i(  Ii  (ienke  ii  Ii  mir.  dass  der  Dirertor 
Wehrmann  nacli^ewioen  lial»en  wird,  dass  der  l'nterrieht 
in  den  alten  Sprachen  mir  dann  den  vfiUen  Wertli  liat, 
wenn  er  Iiis  zn  einem  fieiäntif^en  Vcrstilndniss  der  Sehrift- 
stellor  j^elülirt  wird.  Wenifjstens  war  der  Erfolg'  so.  Ks 
wurde  mlndich  von  den  idiilologiselien  Stunden  keine  ge- 
striehen. Khen  so  wenig  konnte  Professor  lUasche  eine 
Stunde  abgeben,  wenn  er  bei  der  Methode  bleiben  sollte, 
zu  Anfange  des  Jahrganges  den  Inhalt  früheren  Uuterrichts 
cursorisch  durclizugehen.  Nocli  weniger  konuten  die  andern 
Unterrichts-Gegenstäiide,  fiii'  welche  nur  wenige  Stumlen 
bestinimt  waren,  beschränkt  werden.  Es  wurden  also  aus- 
serordentliche Stunden  festgesetzt,  eines  Theils  für  juridi- 
sche Grundbegrifl'e  und  andern  Theils  für  Fortilication  und 
Artillerie,  wobei  den  Primanern  und  Seeundanern  freige- 
stellt wurde,  sie  zu  benutzen.  Ich  griff"  nach  beiden,  und 
grade  der  juridische  Unterricht  hat  mich  sehr  interessirt. 
Es  faud  sich  niindich  unter  den  I^hrern  ein  ehemaliger 
Jurist,  Herr  Heuser,  den  wir  bis  dahin  in  Prima  nicht 
gesehen  hatten.  Er  flbemahm  es,  eine  Uebersicht  der  ^ 
stitutionen  uns  vorzutragen,  und  da  es  ihn  erfreuen  mochte, 
frohere  Studien  wieder  vorzunehmen,  war  sein  Vortrag 
sehr  aninürt.  Mich  interessirten  diese  scliarfsinnigen,  ich 
möchte  sagen,  zuweilen  witrigen  Distinctionen  der  Rechts- 
verhältnisse. Jedenfalls  waren  uns  diese  Betrachtungen  ganz 
neu,  und  ich  denke,  dass  sie  auch  HUr  das  Bpitere  Leben 
•  8 
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kcinesweges  verloren  waren;  jedenfalls  erweiterten  sie  den 
gcisti^'on  Gesichtskreis.  Wenifjor  bt'frieilif^tc  mich,  und  wie 
es  schien,  auch  (lie  iin«UTn,  der  Vortraji  der  Fortification 
und  Artillerie,  ohfjleich  ihn  der  so  beliel)te  Prof.  Hlasche 
flbernoiiiint'n  iiatte.  .Vber  er  selbst  hatte  keine  rechte  Freude 
d.ir.iu.  /war  war  es  ^'anz  aii^rciii'biii  und  auch  nicht  über-  ^ 
flüssig,  die  K('iii'inMin;:eii  und  diMi  /weck  der  einzelnen  P'e-  I 
stnni;s\verke  und  ihrer  Tlieilr.  sn  wie  der  Geschfit/e  inid  ! 
ihrer  Theilc  /,u  erfahren.  Da  in  Heval  die  Festunj,'s\vi'rke  j 
n<»ch  vollstandiji  bestanden,  so  kouiiten  wir  uns  diese  Dinj^e  ! 
gleich  ansehen.  .Allein,  es  schien  mir.  dass.  wenn  ein  un-  j 
terrichteter  Licnti-nant  uns  etwa  zwei  \'nrmiTta<;e  in  den  | 
Ffstun;is\vi'ik(  u  umher  «reführt  hätte,  wir  diese  ( lehcini- 
nisse  auch  erfahren  hätten,  wie  es  mit  mir  fridier  j^esclie-  ; 
hen  war.  Audi  konnten  wir  nicht  verkennen,  dass  wir  über  i 
die  Kunst  der  Tet  iainl)t'niit/un;r  doch  auf  der  Schulbank 
nichts  erfahren  würden.  Daraul  Hess  sieh  auch  Prof.  Fla- 
sche nicht  ein.  Kr  Ik  init/ti-  den  N'nrtrajr  mehr,  uns  rechnen  ; 
/.u  lassen.  d(Mi  kubischen  Iidialt  von  NViillen  und  Pastidnen.  ] 
die  Zahl  dry  Kn^'eln  in  den  v<>rscbie<lenen  Kujrelhaufen  ei-  ] 
UL's  Artiilerieparks  n.  s.  w.  .\uf  die  verM'hiedenen  Ueeepte  ■ 
für  Bereitung  des  Pulvers.  Ilaketen-Sat/.es  und  der;;l<'iclien  ' 
praktische  Diufie  achteten  wir  wcni^i,  denn  wir  dachten: 
Darin  hat  der  .\lte  doch  w(»hl  keine  eiy;ein'  l'Irfahrung.  Im- 
mer sclieint  die  .Vnerkennun;:  der  Tüclitl;;keit  eines  Lehrers 
für  sein  l'a(  h  sehr  weseuilich  für  die  Benutzung  seines  Un- 
terriclites  zu  seyn. 

Diese  e.\traordinaren  ^'orträge  kamen  nur  in  Einem  Jalire 
meiner  Anwesenheit  vur. 
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Jetzt  ist  wohl  niclit  nit'lir  /.u  (»rwartni.  tla^s  mau  eineo 
Unterricht  in  der  .lurispnidcii/  auf  di  r  Sc  hiilc  vct  lanRen 
wird,  da  man  in  Dorpat  oiiu-it  vollständigen  (  iirsus  hören 
kann,  in  wclchfoi  nicht  allein  das  Itömi^rl)!'  üedit  vnrtre- 
triifreii  wird,  sondeni  anch  dii'  bestehenden  allgemeinen 
Landes-  and  die  Provincial-Cfesetzbacher  ihre  ErlAotemng 
finden. 

Aber  es  w  ird  auch  kOnAig  an  Differenzen  iu  den  An* 
sichten  nicht  fehlen,  nm  so  wenifrer.  je  einseitiger  man  aof 
beiden  Seiten  verharrt.  Ich  glaube  als  Unpartheiischer  in 
der  Mitte  zn  stehen.  Hervoi^gangen  aus  der  Adds-Cor- 
poration,  habe  ich  doch  mein  ganzes  Leben  m  der  Sphftre 
des  Unterrichts  zugebracht.  Der  mtere  Umstand  hat  mir 
die  Bedflrfidsse  der  Ritterschaft  nflher  gerflclct  und  an- 
schaulicher gemacht,  der  andere  hat  mich  veranlasst,  viel 
Aber  wissenachaftiiche  Bihlnng,  ihr  Wesen  und  ihren  Wolh 
nachzudenken.  In  wie  weit  meine  Ansicht  dadurch  eine 
richtigere  geworden  ist,  kann  ich  freilich  selbst  nicht  be> 
urtheilen.  Aber  ich  ghiube  durch  'dieses  doppelte  YerhSlt- 
niss  eine  gewisse  Berechtigung,  ja  ich  möchte  fast  sagen, 
eine  Verpflichtung  erlangt  zu  haben,  meine  Meinung  ganz 
rflckhaltlos  auszusprechen,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  von 
beiden  Seiten  missbilHgt  zu  werden.  Was  mir  an  Er&hmng 
als  Schulmann  im  engsten  Sinne  des  Wortes  abgeht,  wird 
vielleicht,  zum  Theil  wenigstes,  durch  die  Unpartheilich- 
keit  des  Standpunctes  aufgewogen.  Anch  habe  ich  an  den 
Kftmpfen,  die  man  als  Kftmpfe  des  Humanismus  mit  dem 
Realismus  (im  pädagogischen  Sinne)  zu  bezeichnen  pflegte, 
in  Königsberg  lebhaft  Thefl  genommen.  Vom  Phifaintfaroiri- 
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nisinus  war  iii<'lit  iin'hr  die  II  •(!(;.  aber  bi  stainlfMi  in  K<»- 
nitjsb'M's  zwei  (lyimia^ien,  b"itlt'  im  liniuaiii^tisclicii  Sinno 
nriranisirt ,  von  dcii^'n  das  eine,  dessen  Direetnr  ein  sehr 
vii'lfiu  li  unten  ichfi'tcr  Mann,  nicht  allein  IMiilolitg,  sondern 
anch  tfirbti^'ev  Matlieniatikei-  war,  aneli  die  niatlicmatischen 
Stadien  sehr  forderte,  das  amlei c  aber,  dessen  Direetor  fast 
ausschliesslich  sich  der  I'liiluh»^'if  widmete,  anf  diese  Stu- 
dien iineh  fast  anssclilies^liclien  Wcrtli  lej,'te.  Die  15iir^'er- 
scliaft  der  Stadt  wollte  mni  aiirh  eine  Anstalt  von  franz  an- 
derer Art,  von  der  man  schon  viel  hörte.  —  ein  Itealjryjn- 
nasinm.  In  oi)ferbereiteni  Kil'er  In  achte  sie  die  Mittel  dazn 
/.iisainmen.  Man  koinite  aber  keine  S<  hule  (dnie  Znstimmnii;; 
und  Oberaufsicht  des  Staates  gründen.  Da  wurde  denn 
durch  die  IJohörden  deui  Maj^istrate  si»  lange  zugesetzt,  bis 
aucli  diese  Anstalt  den  frühern  ziemlich  gleich  und  ein  Di- 
reetor eingesetzt  wurde,  der  in  seiner  Antrittsrede  sehr 
rhetorisch  auseinander  setzte,  bei  den  Alten  sey  alles  Hu- 
mane aufgespeichert  uud  alle  Humauität  sey  von  dort  zu 
holen. 

Ich  fand  das  sehr  unrecht.  Die  einzige  wirkliclieSchwii"- 
rigkeit  schien  darin  zu  l)estehen,  tüchtige  Lehrer  für  die 
Ilealisirnng  der  Wünsche  der  KOnigsberger  Bürgerschaft 
zu  finden,  was  f^ade  dort  nicht  leiclit  auszuführen  war. 
Aber  man  liiitte  initneriiin  den  Anfang  machen  sollen.  Wenn 
171111  iiir!)t  plötzlich  ein  volUtäiidiges  Polytechoicum  schaffen 
konnte,  denn  das  war  es  doch  eigentlich,  was  der  Bürger- 
schaft vorschwebte,  so  hiUte  moB  es  doch  mit  der  Zeit  er- 
zielen können.  Das  liedürinias  war  neben  den  beiden  Gym- 
nasien  gross,  und  es  kam  nur  darauf  an,  den  Unterricht 
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dort  eben  so  ;;riiiiillirh  zu  l>i'tn'il)rii,  \\\c  in  «Icii  (iyniii.i^icn't. 
Audi  die  Kii)lt"ituii^,'sr''(li'  wollte  mir  uiclit  /.usajren, 
sie  von  ciiu'in  UftVi-undctm  kam.  Statt  niit  li  zu  liltcrrtMlcu, 
t  rr*'j;t«'  sie  meine  Oppo'^itinn.  I>t  uiclit  bi  i  drii  Alten  zn 
viel  .Meiiscldiclies?  Ihr  ganzer  <  )lyinii  i^l  für  uns  etwas  zu 
mensi  lili(  Ii.  oder  venu  nioralisdien  Staiidpiiui  te  betrachtet, 
cip'iitlicli  unternienschlich ,  so  übernii'ns(lili<li  auch  die 
koi  pci  lii  lieii  Verhältnisse  sind.  Die  fort^jeM  liritteue  Civili- 
sation  hat  also  doch  wohl  unser  Ideal  vom  Men>cliliclien 
hdlier  aiif-rebaut.  inid  wenn  man  etwa  in  dem  Worte  Ideal 
/.uviel  IMiantiisie  wittert,  so  will  ich  mich  ganz  praktisch 
wid  als  Erzieher  ausdrücken:  AVelclier  verständige  Vater 
wird  wfinschen,  dass  seine  Sthne  und  Tikliter  den  (löttorn 
Grieciieiilaiids  gleichen?  So  viel  Stotl'  sie  ancli  der  Poesie 
gelietei  t  halKMi.  und  noch  liefem  werduu,  Vorbilder  fUr  die 
Krzieiiungdes  Menschen  liefern  sie  ^re\\iss  nicht.  «Aber,  wen- 
det man  vielleicht  ein.  die  gei^ti  <  n  heu  Classiker  der  spftteru 
Zeit  wirken  doi-h  gewiss  bildend  audi  in  unsrer  Zeit:  wer 
wird  an  die  naiven  I'Ii  intasiebilder  der  ersten  Kindheit 
der  Völker  den  sphtden  .Maa'.sstab  nnsrer  Zeit  setzen  wol- 
len?» Ich  glaube  nie  verkannt  %u  haben,  dass  wutcre  Bildung 

I]  Ks  «»U  unter  ili  n  G«'werlitn>ibrndcit  KAniff'>ber|is  arkr  gutgrbiMiM« 
Leute  nach  (l<  in  KPwChnlicbpn  MMasssiabe  dvr  Solnili'.  So  wurde  ich  ouiimI. 

als  irh  in  ilrr  phyMmliM-h  •Okon'iini«<-h<-ii  (tcM-IUrhiin  zu  KJ^^i|!s)N>r)t  von 
dem  Zmilo^roii  Conrad  üi'ss n  ^  ■  n  Ii.  von  «'incui  .\n*i-'<  ii>N  u  u'i'fr.iiji. 
ob  das  dcrM'ibc  tie*sn«>r  avy.  <I(t  du»  LaidniM-b«  Lexiron  xrachrirbt-u  habe'/ 
nnd  der  Frairende  war  ein  Knpfprsrhmfdt.  Wotlle  «in  Mann  dtf  Clewerbpi 

»••iii'  ii  Si.lm  rl«  ,n  Tilrliliiirs  Ntim  n  liU'^cil.  •in  kiniiiti-  n  luii  iii.itlii  in  1 1 : -i  In 

and  ]ihil(>lo){isdu-  Üildiing  <>rhah*-a.  Allein  ((i-iadc  diese  M;iuner  tiililti'ti. 
das«  ihnen  die  Mittel  fehlten,  den  Fertaehritien  des  Gewerbe«  m  folgen. 

Daher  war  ihr»-  Fnrdenuitf  •«•hr  (ri'tfchtfcrlijti.  I>.i  in  K<ini.:«l>>-r'.'  <1>t  I>o- 
ruhmif  i'hilolog  Lobet' k  als  i'rolevior  wirkte,  »o  belniid  muii  ^ll'tl  d-iselbut 

in  einem  iiUlologitrhen  TniUMMn. 
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aus  der  Gnethischen  lit  rv(ir;.'<'s|iross('ii  ist.  ;ibci-  cboii  dic- 
sor  sprödere  M:iassst;ib  der  neuem  Zeit  hat  dncli  <i(>\viss 
auch  seinen  holieii  AVerth  und  seine  üereelititrinii-'.  AV,niin» 
^'ill)e  man  sonst  der  Juj^eiul  -rewisse  SehriltsteUer  ^'ar  nieht 
oder  nur  beschnitten  in  die  llaud?  Mben  dieser  Maassstab 
kann  uns  wohl  als  Beweis  dienen,  dass  die  Huniauitüt  fort- 
};eschritteii  ist  luid  wii-  nicht  nnt!ii;j;  haben,  sie  immer  neu 
aus  den  (Miechisclien  Quellen  /u  schujifen.  Auch  mfissten 
diese  Quellen  ja  fi;ar  nicht  befruclilend  wirken,  wenn  sie 
niclit  schon  huige  und  überall  Früchte  fjetra^en  hätten 
in  allen  Kuntpiiischen  Literaturen.  Aber  ich  bin  weit  davon 
entfernt,  den  Werth  der  philohi^nsci,,.)!  Studien  auf  den 
Schulen  zu  verkenm  ii,  nur  möchte  ich  ilin  niclit  im  speei- 
tisch  Humanen  x<'*^"*lif  wissen,  und  es  scheint  mir  nicht 
recht,  eim^  her^rebrachte  Redensart  als  Keweismittel  an^'e- 
führt  zu  fin(h'n,  während  sie  doch  nichts  beweist.  Wäre  das 
Humane  nur  aus  dem  Studitim  der  Schriften  des  Alter- 
tliums  und  %war  in  ihren  Oripinal-Sprachen  zu  gewinnen,  so 
müssteii  wir  ja  all  derHamaoit&tdcs  weiblichen  Geschlech- 
tes in  Europa  verzweifeln,  von  dem  nur  eine  verschwindende 
Minuritüt  numittelbai  an  diese  (^hielleu  gehen  kann.  Den- 
noch wird  niemtmd  bezweifeln,  dass  eine  ^'ebildet<>  Dame 
einen  j?rossen  Tlieil  ihrer  liildiing  von  den  classischen  Völ- 
kern des  Alterthums  hat,  sie  könnte  ja  im  entgegenge- 
setzten Kalle,  ausser  den  geistlichen  Liedern  kaum  ein  Ge- 
dicht geniessen.  und  atisser  den  kirchlichen  Bildern  wenig 
andere  verstehen.  Ich  glanbe  nicht  auf  kürzere  Weise  es 
anschaulich  machen  zu  können,  dass  auf  unzähligen  Wegen 
die  Bildung  des  Alterthuros  in  allen  Sprachen  nnd  Litera- 
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turen  auf  uns  eingewirkt  hat  und  einwirkt,  uns  gleichsam 
umhiebt.  Dass  sie  i  ilirc  ursprüngliche  Nacktheit  etwas 
verliüllt  hat,  ist  eine  KnrtU  ruiig  «Irr  fort^esclirittenen  Zeit, 
die  man  nicht  tadeht  wird,  l  ud  hat  nicht  jeder  Mann,  der 
den  Homer  oder  Virf,'il  in  den  ()ri},'inalen  Hest.  schdu  frülier 
einen  grossen  Theil  des  Inlialtes  dieser  Dicht^rwerke  in 
sidi  anfgenommeo?  Sollte  es  sich  wohl  veHohnen,  um  das 
Fehlende  zu  ergänzen,  den  zeitraubenden  Wc^  der  Erler- 
nung der  Sprachm  za  gehen?  Ich  gestehe,  dass  ick  den 
Werth  des  Stndiuins  der  alten  Sprachen  anderswo  suche, 
ab  im  stoffUchen  Inhalte  der  Classtker. 

An  den  Discussionen,  welche  bei  der  angedeuteten  Ge- 
legenheit in  Königsberg  Aber  Schulen  und  Schulbildung  sich 
erhoben,  nahm  ich,  wie  gesagt,  lebhaften  Antlieil*).  Ich 

Ii  Iiii'-c  Tlit'ilii.ilitiic  hii'll  sirh  mvhr  in  Privatkrcisi'n  ;ils  ölTi'titlirh. 
Uocli  gab  es  einmal  ein  ötfentlirhes  7.wieK««i>rii-b  in  ziRialicb  grniiüer  Ver- 
saanlnnff  swiiirhni  dem  ipecMaeh-iibiloloffiidieii  (iynwiOTimi  -  Direeior 
UOd  mir.  v>in  -m  i')i;ir;iku'rislUi  hi<r  .\rt.  <l.i->''  v*  nirlit  ftr  UOpuSSfod 
halte,  «'S  lii*-r  tuitzuilicili'u.  Ic  Ii  li.itti  in  t  iin  i  lin  iti  KftniKsberg  hesii-lieii- 
dvn  po|iuiai--wi«Hen!u-haf<li''hrii  (ii-M-llM'h.itu'it  «'inru  Voi  tnii!  itli«r  die  Widl- 
Ugkeil  der  Keaotoiss  de«  eigenen  Liuules  gehalten.  Der  bewiehnele  Director 
war  «inre«end,  nnd  obgleirh  mein  VArtm^  mit  den  philolA((!»rheii  Studien 
iinT  nilhi  in  ii.ihi'i  liiTiilir  niik!  si  ind,  sn  i<hh~  (incli  rin  An-di m  k,  i'twH  wie 
der,  doas  man  doch  nirht  allein  Aua  ia  der  Zeit  oder  im  Huumc  Entferu<e 
Ar  wiraenswerth  halten  nAfe,  ihia  ah  eine  Heranaforderang  enrhiencn 
s<-ui.  Kr  ti.i!  II. Ith  ilcm  Stlihi^sr  des  Voi  trji.'i  -^  mit  iiiii  h  zu  unil  uigtr:  «Sie 
ftprerhi'U  von  iler  Wirhttgiceit  der  Ki  nnttiis.s  de.«  eigenen  l.^uiles  —  alier 
nduMB  wir  einmal  uiuer  eigen«»  Land  Preuiaen,  wai  ist  da  wüseoswerth 
—  was  ist  «.  B.  in  Mohmngrn  gesrhehenV  dagegen  um  Alben  hernm  ist  in 
jedem  Dorfe  Wiggenswerthe«  vorgekominen. »  7m  seinem  ('nj^lfirk  hatte  er 
gerade  Molirungen  gewfthlt.  aln  Mohrangen.*  antwortete  irli  ihm  sogleich, 
•  i«t  Herder,  einer  der  grAaaten  Dentachen,  gehören.»  ttbglcich  es  xiem- 
Iteh  hftnilg  Torkomnt,  und  gi>wiaaerfliaBseB  natflrKrh  ist.  das  der  Kiagewan- 
lirrte  -iirli  m.  hr  Ulli  d;i.s  ihm  neue  L.ind  und  di'sscn  Ht  ;;«  hi  iihrit<  n  lirküni- 
mcrt,  aU  viele  der  Kiugeboreuen,  so  M'bien  es  ihn  d(M-h  zu  verdriesseu,  ge- 
rade eine  Ftaiaangel  getroffen  m  luben.  £r  aeisM  alao  da»  Zwfp'graprieh 
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sm  litr  vor  alh'ii  mir  klar  zu  marhon.  was  das  all- 

gciiii'iiistc  Ziel  der  Schulbildung  scvn  sullti  V  und  nui  dieses 
zu  tiudou,  luusstc  ich  wieder  fV.i^^eu,  wuriu  im  Allgemeinen 
der  (iewiuii  bestehe,  den  die  Kuro|ifiische  Schulbildung  bis- 
her gebracht  halte?  Diese  Frage  führte  also  /unick  auf 
Betrachtungen  der  Vergangenheit  und  der  alliuiili^'en  lüit- 
wifkelung  der  Bildung  überhaupt,  so  wie  der  wissenschaft- 
lichen insbesondere,  die  ich  hier  niclit  verfolgen  kann.  Das 
Resultat  aber  will  ich  versuchen  mitzutheilen.  —  So  be- 
stimmt wir  auch  unter  den  Betabitrungen  unsers  geistigen 
Selbst  das  Denkvermögen  von  der  Pliantasie,  vom  Kmptin- 
dnn;^-  und  Begehrungsvermögen  jetzt  zu  unterscheiden  igt- 
wohnt  sind,  ist  doch  nicht  zu  verkennen,  dnss  im  rohen 
Menschen,  wie  er  ans  der  Hand  der  Natur  hervorgeht, 
dies«  Functionen  einander  ersetzen  und  verdrängen.  Es 
würden  nicht  die  Völker  in  ihren  Jugend-Zustäuden  so  vie- 
lerlei, oft  sehr  complicirte  GOtter-  und  Schöpfungsgeschich- 
ten entwickelt  haben,  wenn  sie  g(>nau  die  Gebilde  der  Phan- 
tasie von  den  Constructioneu  des  Wissens  hätten  unter- 
scheiden können.  \\'eiui  das  Veilangen  nacli  Erkenntuiss 
der  sie  umgebenden  Welt  und  des  Verlaufs  der  Begeben- 
heiten erwachte,  wurde  dieses  Verlangen  durch  Gebilde 
der  Phantasie  befriedigt  und  je  reicher  die  Phantasie  des 
Volkes  war,  um  so  nuuuugfacher  anch  die  volksthttiiiliclien 


fort  und  sagte  unter  .\ndcrein:  «In  jeder  Z«ilonir8nurniiier  ist  etwas  von 
Boncr. »  «Kbi'n  ileHhaJb,»  untworifte  ich,  «srln-ini  rs  mir  nicht  notli- 
wmdig,  den  Homer  im  Uriginal  lu  lesen.»  Das  ist  noch  jetit  nfliae  Mei- 
mmg.  Wu  von  den  Alten  in  onwrer  BildnngMpiilre  ftrtlAt,  tritt  am  «nf 
vielen  Wegen  entgegen. 

^     ^ 
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Produetioin'ii  dors«'lbrii.  Ahpr  auch  dt-r  F-ffoisnius  mischt  sich 
unbouusst  ein.  Jedes  Volk  will  deshalb  von  seinen  Göttern 
bevorzugt  --rMi.  sIp  sind  ihm  nichr  oder  wenipor  National- 
gOtter.  —  Ich  halif  den  Blick  sehr  wt  it  zin  fn  k  in  die  Vcr- 
f^angenheit  gerichtet,  nur  weil  dort  die  I  nliihigkeit,  die 
Ojicrntionen  des  Denkt  ns  von  denen  der  Phantasie  und  von 
den  Suggestionen  des  ßegehrungSTemiögenf:  zu  untersrhei- 
den,  am  meisten  in  die  Augen  springt.  Wir  brauchen  aber 
gar  nicht  so  weit  znrOck  zu  gehen,  nm  Menschen  zu  finden, 
welche  Ueberzengvi^n  haben,  ron  denen  sie  sich  nicht  be- 
wnsst  sind,  worauf  sie  sich  grflnden,  ob  auf  ein  folgerechtes 
Denken,  auf  nicht  nntersnchte  Tradition,  oder  egoistische 
WOnsche;  und  andere  Menschen,  welche  geoan  wfesen,  wor> 
aaf  ihre  Ceberzeugongen  sich  grflnden,  die  das  Oebiade 
ihres  Wissens  von  den  ersten  Orundligai  an  aafbaaen  kön- 
nen. Bezeichnen  wir  non  die  FShigkeit  des  sichern  Urtheite 
mit  dem  Worte  Kritik,  so  sind  die  ersten  ?on  den  bespro- 
chenen Personen  unkritische,  die  andern  kritische  zu  nen- 
nen. Die  allgemeine  Angabe  einer  guten  Schnle  scheint  non 
darin  zu  bestehen,  diese  Kritik  in  uns  zu  entwickeh,  indem 
sie  bei  jedem  Unterrichtsstoffe  auf  die  Basis  znrflckgeht, 
und  nachweist,  wie  darauf  folgerecht  gewisse  Lehrai  be- 
grflndet  sind;  wenn  sie  uns,  um  es  an  einem  Beispiele  an- 
schaulich zu  machen,  nicht  bloss  lehrt,  dass  die  Erde  eine 
Kugel  ist,  und  frei  im  Räume  schwebt,  sondern  die  Beweise 
daihr  giebt,>  wie  das  in  jeder  guten  Schule  geschehen  wird. 
Ehemals  ghuibte  nun,  zum  regelrechten  Denken  sei  es 
durchaus  notbwendig,  der  Gesetze  des  Denkrermflgens,  wie 
die  Logik  sie  auffiust,  sich  bewusst  zu  werden;  die  Erfab- 
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ninp  hat  aber  t^flchrt.  dass  die  Hiiuiltiinji  t'iiics  ri'fjt'licclitni 
Denkens  mehr  Krfol^f  liat,  iils  dis  Kciuk'Ii  der  (iesct/c, 
grad»'  wiu  zu  ciiicni  kriiftif:«'!»  niid  ausdauernden  Gange 
Einübung  nudir  wirkt  als  die  Kenntniss  des  Baues  der  lie- 
wegungs-Orgaue  und  der  (;e>iet/.e  der  ^lechanik.  Die  Kin- 
Qbnng  der  Kritik  im  Denken,  das  IJewiHstsevn  niindich, 
Worauf  unsere  ljel»er/.euj,Mnij^eu  sieh  griiudeii.  ist  denn  ohne 
Zweifel  auch  die  Knu  lit.  welche  das  liiirojKÜsehe  Schul- 
wesen im  Laufe  der  Zeit  getrajreii  hat  und  widier  es  kommt, 
dass  in  Europa  die  Wissenschaften  sicli  entwickelt  haben, 
in  Asien  nicht  und  in  Europa  die  gut^eschnlten  l'erscmen 
ein  mehr  si(dieros  Urtheil  haben,  als  ungeschnite  oder 
schlecht  geschulte.  Vergleicht  man  nämlich  geschulte  Eu- 
ropäer, auch  wenn  sie  nicht  der  t'ultur  einer  besonderu 
\Vissenschaft  sich  ergeben  haben  mit  Asiaten,  so  wird  man 
linden,  dass  die  let/tern  sich  nicht  bewusst  sind,  worauf 
ihre  Ueberzeuginigen  beruhen,  ob  sie  durch  Tradition  von 
Andern  auf  sie  gekommen  sind,  ob  sie  aus  eigener  Beob- 
achtung und  regelrechtem  Denken  oder  aus  Phantasien 
stammen.  Selbst  nicht  klar  geworden  ilber  den  Ursprung 
ihrer  Ueberzengungen,  sind  sie  völlig  anfähig,  einem  Andern 
zu  sagen,  wamni  sie  etwas  glauben.  So  wenigstens  habe  ich 
die  Westasiaten  gefunden ,  mit  denen  ich  einige  Jahre  hin- 
durch in  mannigfache  lierüli!  miü  gekommen  bin.  Ich  be- 
daure,  dass  die  specielle  mid  anschauliche  Nachweisung  da- 
von nicht  ohne  grosse  UmstAndlichkeit  gegel)en  werden 
kann').  Aher  es  sey  erlaubt  zo  bemerken,  dass  die  so  oft 

1)  Da  «faudne  Erfthnmgen  inaer  flbnaeugeader  ttod  die  Vit- 
thrihng  eiara  ■llgauineii  BendtaU»,  will  icb  doch  TenadMB,  ein  Pmt 
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frehörti!  Behanptang:  die  Asiaten  und  nichi  ihm  Ii  di«-  ei- 
geutlichen  Wilden  iQgeu,  mau  kann  sich  auf  &ie  uicht  ver- 


Flllc  zu  onMilcn,  tlbor  die  sich  kfim-r  bcrirhti-n  iSwt.  Ich  machic  citiniiil 
eine  Fuhrt  über  das  Kaspischr  Meer  mit  oini-m  Kiiufmatmc  mih  Hu«  Ihm, 
ciuein  Ton  EkuopUschrr  Schule  gau/  intartfii  Asiateu.  Er  war  auf  si  tiir 
Weiae  ein  guiz  versUndiger  Mann  und  wir.wiiTden  die  besten  Frcnade,  d« 
er  liendich  gvlftuHi;  Russigch  sprach.  Tch  mm  gm  nelwn  ihn  nf  d#iB 
Verdeck,  wenn  it  Thi  r  tr.iiik  iiml  IIi'sh  mir  cIw.ih  \mi  ihm  t  r/älilrii. 
mgte  er  einmal ,  «hedeoi  liabe  der  Üyr-Darja  »ich  iu  den  Amu-Darja  er- 
giMKik,  da  hnbe  man  nnmittrllMr  von  Bachum  nnch  Chnkud  koonnen  kta- 
iit"n,  rlii'se  Anff:ibp  im  höchsten  (irado  iinwahrsrhi  inlirh  ist.  wollte  irh 
gern  wi&sen,  wie  er  sich  das  denke:  ob  ctwu  der  stiUlichc  Arm  des  Sjr.  der 
Jan-Ikiijs,  damals  grosser  gewi'Ken  und  der  Aralsee  vieliciebt  kleiner,  mler 
ob  er  von  der  Sage,  dass  der  Ainu-Daqa  aich  ehemals  ins  lüu)|niclie  Heer 
ergossen  haben  soll.  gehOrt  fafttte.  nnd  eine  VerwerhselnnR  bei  ihm  vorge- 
gangen war.  Nur  unfern  und  unklar  beantwortete  er  meine  Fragen,  die  er 
doch  SU  verstehen  achien.  Als  ich  aber  erfahren  wollte,  worauf  aich  wlne 
Behauptung  gründe,  ob  er  dfem  Nachridit  tob  dem  Irflheren  Flamlaaf  ir- 
gend wo  geles«  n  habe,  ob  sie  auf  rincr  Siii;r  beriibe  oiler  worauf  sonst, 
Tenagta  er  jede  Antwort,  vermied  von  dem  Augenblicke  an  jedes  Zumm- 
■eMejra  aail  mir  oad  mfe  midi  tdicfl  an,  ala  witlen  «r  efai  Spimiirai  bei 

mir.  Es  war  ihm  zu  viel,  da*«  ich  wissen  wollte,  worauf  sich  seine  I'eber- 
zeugung  grUnde.  —  Noch  charakteristisrher  ist  foluendo  Erfahrung.  Im 
Dienste  der  Ruasischen  Militär|iosieu  au  den  Cfeni  iU  <  Kaspitchcn  Meeres, 
sowohl  der  naatiidien  als  der  tmtl&ndiadien,  stehen  hAuüg  Armenier  als 
Oolnetseher,  wefl  diew  I^ente,  wie  die  Jaden,  von'Kindhdt  an  mehrere 
SpncheB  xu  lernen  iiHegcu.  Ein  scdcher  war  auch  in  der  kleinen  Festung 
NowO'Alczandrowak  am  Oslufer  des  Kaa|ii8cbeu  Meeres.  Da  ich  erfuhr,  dam 
er  in  Chiwa  gewesen  war,'  wohin  Ihn  Herr  Karelin  geschickt  hatte,  nm 

den  viel  IieN|irncb(  IU  n  Dmntii.  mit  ilcm  <lrr  eine  Arra  des  .\mn  .ib>;(>s|,rrrt 
ist)  in  Aagenschein  zu  nebmeu.  wünschte  ich  ihn  zu  sprechen.  Das  war 
dem  Commendanten  sehr  crwonschi ,  vielicidit,  sagte  «r,  ktanni  Sie  et> 
was  fllr  ihn  auswirken.  Diesilbe  llolTnnng  thrilie  pr  auch  dem  .Armenier 
mit,  der  denn  nirbt  unterlies.n.  mich  am  andern  Tage  mit  grosser  Freudig- 
keil zu  iM  Nucben.  Er  ecsihlle  mir  bereitwiOig^  was  er  von  dem  Damme  ge- 
sehen habe.  Es  war  nageOhr  dasselbe,  was  nw  sdM»  an  Zeiten  Peters  I. 
erfthrra  hatte.  Narhdem  er  seineii  Bericht  geschlossen,  dem  Idi  taletzt 
scliiui  i  t«,it  nlci.  liv'uliiu'  zutr>  hiirt  hatte,  sr't/te  er  zu  nn  iutr  ri  lieii.isibuug 
noch  hiuzu:  «Abi-r  wie  sich  der  Amu  in  die  Tiefe  atOrzt.  daa  iat  schreck- 
lich !•  «  Wm7>  fithr  ich  auf,  «wie  ist  das?»  Ich  mnss  Ar  djqenigea  Lseer, 
wflrlii'  sjrh  iiirlit  mit  diT  (;cop:ra|ihip  Wc-tasirns  brscbftfligt  haben,  hc- 
merkeu,  duas  seit  Juhrhuudcrlen  eiue  verworrene  Sage  geht,  der  Amu- 
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lassen,  mir  nirlit  ricliti?  scheint.  Sie  lügen  allerdings  auch, 
wenn  sie  die  Absiclii  iiaben  zu  bi-trügen,  so  gut  wie  die 
Europäer:  allein  narh  meiner  Krfaihrnng  wissen  sie  über- 
haupt Wahrhi'it  und  Dirhtung  ;,Mr  nicht  zu  unterscluüdeu. 
Mau  hat  i.  13.,  bevor  Europuer  ius  Innere  von  Afrika  vor- 


Dtqa  Tcrlier«  rieh  m  dm  Boden  nnd  komm  ent  io  weher  Entferannf 
wieder  zu  Tagt^.  Kinig«  fcwcbrcil'.'ti  <l.is  F.indringcn  in  di«  Hrile  nJs  einen 
gswiltigen  Stars.  Da  akhtl  davon  von  turopfteru  getebea,  und  die  gaue 
Sache  aiiglMlilkh,  flwt  anmSgiieh  ict,  weil  der  Am«  bei  Ghiwa  schon  aebr 
tief  liegt,  ao  hat  man  mit  EumpiXisrlier  Kritik  tIpI  die  Fr.iso  ororti  i  t.  wie 
die  Saga  hat  estalehen  kömu-u,  ob  der  l'lu'ts  vielloi<-lit  in  seiiU'di  oberen.  j 
nicht  gdUMg  gelcannten  Ijuifi-  »inen  Wusscrfall  bildet,  dessi  n  Schildenuig  • 
man  oattb  unten  rerlegt  hat.  Chanrellor,  der  erste  Kurop4er,  der  nach 
Chiwa  kam,  im  Jahre  lö.W.  spricht  schon  von  diesem  HerabBtflrzea  in  die  \ 
Krde.      könnte  seyn,  das»  er  zuerst  das  Missverstilndnisg  erregt  oder  ver-  ] 
breitet  habe.  Ich  fuhr  also  frendig  auf,  da  es  aehien,  daaa  ich  jetst  eine  | 
LBeong  des  lUttheeli  von  einem  Augenzeugen  erhalten  wOrtfe.  Meine  piftts-  | 
lirlie  lind  lebhafte  Krage  marhte  den  .Armenier  stutzig  und  imnihit:.  I*J  ii'h  I 
das  bemericte,  bat  ich  ihn  mit  der  grAsaten  Ruhe,  mir  nur  zu  sagen ,  ob  er 
aelbat  dieaea  Vendiwinden  beobachtet,  und  waa  er  dämm  geaeben  habe? 
F.<i  erfolgte  keine  Sylhe  rwr  .Antwort,  aber  ein  lebhaftes  Mieti<  nsiiiel  zeigte 
sirh  im  tii  -.ic  lite  des  Hefraglen.  zuerst  ein  .\u.<idrurk  des  Uesiuiieu.s.  dann 
der  He^rliämung;  dann  griff  er  narh  der  Thilr,  riss  sie  auf.  vemehwand 
durch  aie  und  liesa  sich  nie  wieder  vor  mir  leben.  Ivh  Icann  mir  dieeea  | 
üAndrrbare  Betragen  nur  dadwvh  erlrllren,  dass  der  gute  Mann  das  Oele-  | 
senr  'irl<  1  dureh  die  Sai;e  jliiii  /ugekruiiiaene  von  dem  (jeielienen  gar  nicht  j 
onterscliiedcn  Iwltc  and  erst  durch  meine  Frage  darauf  aufmerksam  ge-  | 
maeht  wurde,  dan  das  eben  von  Ihm  Gesagte  mit  dem  Gesehenen  gar  nicht  I 

stimmt)  Kr  kiiii-'ti  nirht  das  mindest<-  Inten  -^r  Im!:*  n  mirh  i\\  b<'liigen.  —  j 
Bei  .\rabiiirhen  N'hrift:ätcllern,  die  irh  zuweilen  wegen  geographischer 
Nachrichten  habe  durchsuchen  mOs^en.  srhien  es  mir,  daia  die  ftlteaten  in  | 
der  Regel  die  zuverUssigitten  sind.  Sic  berichten  oinfueb,  «lu«  sie  gesehen 
haben,  die  spkieren  wollen  häutig  vollstnndiger  seyn  und  nehmen  allerlei 
Naebrichten  ohne  iEritik  auf.  znweiii n  luisrhe  Naehrlditen  Aber  G^en- 
■Unda,  die  aia  Gut  vor  den  Augen  liabeu.  So  erimiei«  vSk  mich  eines  in 
Farnen  anslasigen  flchriftitellers ,  der  ans  Griechischen  Autoren  TSlIig 
fidache  Xachrii-hlen  (IImt  die  >iidkiiNir  de^  K.i-|.i,t  lirti  Mi  i  res  in  seine 
SehUdernng  aufgenommen  hat,  wenn  hier  nirht  etwa  die  Weisheit  eines 
gaMiitan  AhMfaniban  a^Uer  rieh  verewigt  bat 


gedmnppii  waifn.  Iiüiif!;;  NofitT.  ilie  aus  dem  luiicni  kaiin'n. 
nhor  (las  I.and  bctVafrt  und  später  sieh  beklagt,  dass  ihre 
Aussa^iii  liigenliaft  l)rfimdi'ii  seveii.  Aber  die  Befragton 
hatten  sclir  oft  uav  keinen  (irund  zur  Lüge.  Indessen,  man 
braucht  einen  rohen  .Menschen  nur  eifrig  zu  befragen,  ob 
er  ein  Schneegebirgo,  das  man  ihm  dann  recht  ansclianlich 
macht,  oder  ein  Hinnenmeer  gesehen  habe,  so  weiss  er  sehr 
bald  nicht,  ob  er  diese  Vorstellungen  schon  frilher  gehabt 
oder  jetzt  erst  bekommen  li  it.  Geht  aber  eine  Sage  im 
Volke,  80  fasst  er  diese  ohne  Zweifel  auf,  ohne  si<  h  /u  fra- 
gen worauf  sie  beruhe  und  weiss  sie  von  eigeuer  Beobach- 
tung nicht  zu  unterscheiden. 

Indem  ich  die  wahre  Anfgal»e  der  Schule  in  der  Ein- 
übung eines  conseqnentea  und  kritischen  Denkens  suche, 
und  die  UeberzeagUQg  ausspreche,  dass  die  Schule  diese 
Tendenz  in  Enropa  frllh  entwickelt  hat  und  dadurch  vor- 
züglich die  wissenschaftliche  Hildung  dieses  WelttlieiJa  weit 
Uber  die  der  andern  erhoben  ist.  glaube  ich  schon  zu  er- 
kennen gegeben  zu  haben,  da^-^  i<  h  kein  Anhänger  dcsPhi- 
lanthropinisnms,  oder  derjenigen  Ansicht  bin,  weiche  es 
für  die  wahre  Aufgabe  der  Schule  Mit,  .so  viel  als  möglich 
vielerlei  Kenntnisse,  mit  leichter  Anstrengung  des  Denkens 
bei  den  Kindern  aufiEüspeichern.  Basedow  mag  sn  sehier 
Zeit  Recht  gehabt  haben,  es  zu  missbilligen,  dass  die  Schok 
damals  allen  Eifer  nur  auf  die  Kenntniss  des  Alterthums 
und  seiner  Sprachen  verwendete,  wobei  die  Kinder  and 
Jflngtinge  in  eine  lAngst  vergangene  Welt  versetzt  wurden, 
die  gegenwärtige  und  umgebende  ihnen  aber  ganz  fremd 
blieb.  Jetxt  haben  wir  Jogendsehriften  und  populiire  BOcher 
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über  die  versrhicilcnsteii  (iffrciistiuido,  über  Karneole  und 
Coruspalnioii.  fiMicrspciciulc  lli  r;,'!'  iiiul  Wnlkcnhildtiiif^,  Him- 
mels- und  Frdkiiiid«',  \'(dkcr  dtT  Gt'^'cnwart  und  der  Ver- 
gangenheit in  sük'liem  l'eberfius^e,  dass  jeder  Knabe  und 
jeder  Mann  davmi  in  Nebenstunden  oder  in  ]<eseübungen  so 
viel  aulnelunen  kann,  als  sein  Interesse  verlangt.  Es  kitnniit 
nur  auf  die  Auswahl  au,  und  ein  guter  Lehrer  sollte  alU.r- 
dint;s  mu  li  sich  bestreben  in  dieser  immensen  Literatur  et- 
was orientirt  zu  seyn,  um  guten  Rath  geben  zu  k<>imt!n,  wo 
er  gewfinseht  wird.  Aber  sie  ersetzen  nielit.  was  eine  wirk- 
liche Geistes-Arbeit  gewährt.  Diese  Arbeit,  wir  wollen  sie 
Geistes-Gymnastik  nennen,  ist  die  wahre  Aufgabe  der  (i.\  ui- 
nasien ')  und  verwandter  Schulen.  Die  Geistes-Gymnastik 
wird  atu'h  viel  seltener  durch  eigenes  Studium  ersetzt  als 
die  Bereichennig  der  Phantasie  durch  Aufiiahme  von  allerlei 
Bildern  verschiedenster  Objecte.  Wenn  es  richtig  ist,  dass 
die  Kritik,  die  bestimmte  Erkenntniss,  worauf  unsere  Ue- 
berzeugnngen  basirt  sind,  dem  Menschen  im  Allgemeinen 
nicht  angeboren  ist,  sondern  eingeübt  werden  mnss,  so  ist 
es  auch  verstSndlich,  warum  Personen,  die  keine  geretrelte 
Schulbildung  genossen  haben,  bei  vielfiMshen,  eifrig  au^e- 


1)  Dm  Wort  GyaliiMiain  wiurde  bei  den  OrieclieB  lumpraiii^lcli  für 

An-itiiltni  iribniiiclit,  in  wflchi-n  man  sirh  im  Hiiis.'«'!!.  I''.iii-.tk:iiniif  und 
ubi'i  liaupt  in  Kuri>rrbewef;unf;on  und  AnsCi'cii|L!Uiii,'{'u  übli'.  D»  man  tlic»e 
KörpcrQbun^en  nackt  vornahm,  und  niiokt  im  (irii'<'tii>ii  lif  n  fuinoc  Csymuw) 
heiMt,  so  wurden  die  LocalitAteii  (lymnasia,  gleichsam  Nncktrftume.  genannt. 
Spftter  wurde  dasai'lhe  Wort  anch  von  lUnmnn  gebraucht,  in  denen  man 
OeistPsQbunjfrn  oder  philosojihi sehen  rnterricht  vornahm.  Oie  l  ebcing  des 
Gebtes  bezcichnetea  schon  die  Qrieeh«a  mit  demselben  >VorU!  wie  die 
Uebanc  dw  RArpera  —  yvi^w^M«.  Der  Audmck  Oyniiaatik  des  Oeistes, 
den  wir  oben  gebrnieht  bnben,  itt  voU  dn  nhr  aatttrlicher. 
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noiiiiiK'iK'ii  Kt  iiiitiii<sen,  doch  oft  unklar  und  verwirrt  sind, 
und  d'  iirii  lit  L'lt'irlikoiniinMi .  wolrlin  ;ni  (  (inseciuontcs 
r)<Mikrii  LTi  wulint  wurden  und  eben  solclie  Kenntnisse  sich 
erwerben,  sie  ;il»er  viel  hesser  verwertlien  künuen.  So 
scheint  mir  die  Ifeliuuptuufr  v(»n  graten  l'iidiifiof^en,  dass  dio 
frründliehe  Benut/ini^'  ein<'s  (ixuiuasitiins  audi  für  Fächer, 
die  in  demselben  fiar  nicht  (relehrt  werden,  vorbereite,  kei- 
neswef^es  unberechtigt  zu  se_\n. 

Ks  kommt  nun  dai  auf  an.  zu  untersuchoD,  durch  welche 
Mittel  diese  (Jeistes-dynauistik  f^efibt  werden  kann.  Es 
leuchtet  ein,  dass  nicht  die  Masse  der  aufpennTiinieneD 
Ketmtnisse  dahin  fflhrt,  sondern  die  kritische  liehandlung 
jedes  Unterrichts-Gegeustandes,  d.  h.  die  Nachweisung, 
worauf  alle  l  eberzeogUDgen  beruhen  und  wie  für  jede  das 
ganze  Gebäude  von  seiner  Orundlai^e  aus  aufgebaut  sey. 
Als  vorzügliche  Mittel  dieser  (ieistes-<i\ nniastik  haben  in 
den  höheru  Schulen  seit  lanjjer  Zeit  die  Mathematik  und 
die  alten  Sprachen  gegolten.  Hei  der  Mathematik  springt 
es  in  die  Augen,  dass  sie  ganz  besonders  die  kritische  und 
consequente  Methode  befolgen  kann  und  es  ist  deshalb  ganz 
besonders  ihre  conse(iuente  MetlKxlik.  das  Fortschreiten 
von  den  einfachsten  v<»n  selbst  einleucht^^'nden  Principien  zu 
immer  weiter  geführten  Folgerungen  bearbeitet  w(»rden. 
Eine  so  consequente  Metliodik  kann  auf  die  alten  Sprachen 
zwar  nicht  ai^ewandt  werden,  da  es  bei  ihnen  nicht  darauf 
ankommt,  ans  ein&eben  Princii)ien  ein  Gebäude  des  Wis- 
sens zu  erbauen,  sondern  fremde  Gedanken  in  unsere 
Sprache  und  Ansdrncksweise  umzusetzen.  Darin  aber  liegt 
eine  grosse  Geistes-Gymnastik.  Der  ganze  Ban  der  alten 
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Sprac  litMi  weicht  von  dem  der  neuern.  und  nanjentlirli  auch 
von  luisrer  Deutsehen  so  ab.  dass  es  keineswepes  ^'enüfrt, 
die  Hedeutunjr  der  einzelnen  Worter  zu  kennen,  sondern 
dass  wir  einen  Satz  erst  im  Geiste  der  alten  Sprache  klar 
denken  müssen,  um  ihn  dann  im  tJeiste  unsrer  Sprache  ge- 
dacht, ansdrticken  zu  können.  Das  was  wir  «übersetzen» 
nennen,  scheint  mir,  wenn  von  alten  Sprachen  die  Hede  ist, 
immer  in  dieser  doppelten  Denkübung  zu  bestehen  und  das 
langsame  Durchfuhren  dm  ch  die  Grammatik  beim  Unter- 
richt ist  nichts  als  die  durch  Erfahrung  gewonneDe  Metho- 
dik, zum  voüea  Verstftndniss  zu  führen.  Die  neueren  Spra- 
chen sind  von  unserer  Muttersprache  in  ihrem  Bau  viel 
weniger  verschieden  als  die  alten.  Desw^^  ist  viel  weni- 
ger Geistes-Ciymnastik  beim  Uebersetzen  ans  denselben,  als 
beim  TTebersetzen  aus  den  alten  Sprachen,  so  nfltzlich  auch 
jene  durch  iiire  Anwendbarkeit  auf  das  Leben  seyn  mögen. 
Die  Grammatik  ist  einfacher,  und  bei  manchen  Sprachen 
8o einfach  —  abgeschliflFen  sagen  die  IMiilologen  — ,  dass  man, 
wenn  die  Bedeutung  der  Wörter  bekannt  ist,  mit  sehr  we> 
nigem  Denken  fibersetzen  kann. 

Ist  es  anzuerkennen,  dass  das  Uebersetzen  aus  einer  alten 
Sprache  in  unsre  Mattersprache  in  einer  furtgehenden  Denk- 
flbimg  bestdit,  so  wird  man  anch  zugeben,  dass  die  Klage, 
die  mui  nicht  allein  bei  uns,  sondern  flberall  hören  kann:  «Ich^ 
habe  mein  Latem  und  Griechisch  Twgessen;  schade  um 
die  auf  der  Schale  verlorne  Zdt!»  onbegrflndet  ist.  Man 
hat  eben  die  Uebong  im  Denken  gewonnen  —  wenn  man 
anch  nur  dnige  leichte  Schriftstdler  gelesen  hat;  hat  man 
mehr  gelesen,  so  moss  man  mehr  dabei  gewonnen  haben. 

 J 
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Sollte  man  aber  auch  Dar  in  den  ersten  Apprt«  lien.  hei  der 
Graminatik  und  einem  geringen  W  ortvorratlie  stehen  ge* 
blieben  soyn.  so  wird  ninn  p'ade  bei  uns  nicht  fiber  '^m?. 
verlorene  Zeit  klagen  dürfen,  da  nnsre  Juristen  so  gescliäf- 
tifr  sind ,  in  die  (joriupste  Bekanntmachung  einige  Lateini- 
nische  Brocken  oiiizuniisi  lien,  um  durch  diese  eingestreuten 
Blumen  die  niangoltiden  Schönheiten  des  Dentscben  Styls 
zn  verdecken.  Auch  ist  ja  einige  Kenntniss  der  Lateiniachen 
Sprache  so  sehr  ein  Zeichen  einer  bessern  Bildung  gewor* 
den,  dass  ein  Fehler  gegen  cfie  einfiMhsten  Orandlagen  der 
Lateinischen  Grammatik  nur  aus  BchOnan  Munde  uns  nicht 
verletzt. 

Ich  stimme  also  voDkommoi  mit  den  Philologen  nnd 
mit  den  Schulminnem  Oberhaupt  in  der  Ueberzeugnng,  dass 
die  Erienrang  der  alten  Sprachen  viel  mehr  den  Geist  aus- 
bildet, als  die  der  neuem,  weil  er  bei  jenen  mdir  gettbt  wird. 
Aber  ich  kann  nicht  mit  allen  ihren  extravaganten  Aeusse- 
mngen  flbereinstimmen,  eben  weil  sie  mir  extravagant 
scheinen.  Es  kommt  darauf  an,  ob  ich  diese  Abweichungen 
mir  zum  Maren  Bewusstsqm  gebracht  habe  und  meine  Ge> 
gengrttnde  so  aussprechen  kann,  dass  Andere  darnach  ein 
Urthal  fiUlen  können.  ZuvOrderst  kann  ich  nicht  damit 
flbereinstimmen,  wenn  man  jede  Veri^ichung  anderer  Un> 
terrichts-Gegenstlnde  mit  den  alten  Sprachen,  oder  ehie 
Sehnsucht  nach  jenen  als  einen  Angriff  auf  das  ADerhei- 
ligste  betrachtet.  Diese  TOne  lassen  sich  hie  und  da  auch 
in  Plate*s  Geschichte  der  Ritter-  und  Domschule,  die  ich 
oben  benutzt  habe,  vernehmen  und  sie  gaben  mir  die  erste 
Veranlassung,  dass  ich  hier  diesen  Gegenstand  efaier  Difr> 
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cussion  unterwt'rfc.  Hat  dii'  DDinschulc  nbcrhaiipt  (irund 
Uber  Nichtaclitiinjr  dos  Wrrtlios  der  alten  Sprachen  sich  zu 
beschworen?  In  dem  Curatoriuni  derselben  befand  sich  von 
1777  bis  179!)  ein  Mann,  der  nach  ei};ener  Krkliirunp:  sei- 
nen vorzüglichsten  Gennss  in  der  Heschäffi^un^  mit  den 
alten  Classikern  fand,  der  Landrath  von  Cur  seil.  Auf  den 
Schrank,  in  welchem  setue  Classikcr  standen.  Hess  er  die 
Inschrift  setzen:  uDeliciisineis»  und  vermachte  iliii  der  Dom- 
schule. Ich  hoffe,  dass  man  diese  Inschrift ,  auf  die  uns  der 
alte  Wehrmann  aufmerksam  zu  machen  liebte,  hat  beste- 
hen lassca.  Auch  seit  1709  ist  das  Curatoriam  wohl  nicht 
ohne  Männer  gewesen,  welche  die  alten  Sprachen  zu  arbten 
wussten.  'NVeim  man  dennoch  diesen  nicht  die  Alleinherr- 
schaft einräumen  wollte  oder  konnte,  so  miissen  sich  doch 
GrOndo  geltend  nemaclit  halten,  welche  nicht  abzuweisen 
waren.  Gejjeu  solche  (»ründe  muss  man  Gründe  al)wäf,'en, 
und  dazu  },'eh('»rt,  wie  ich  hier  zu  thun  versucht  habe,  die 
genaue  ßestimrauiig  des  Werthes  der  alten  Sprachen,  nicht 
aber  eine  solche  Erwähnung  dieses  Werthes,  als  ob  ihr  ^'or- 
zug  für  alle  Zeiten  offenbart  worden  w.lre.  und  eine  Ver- 
gleich ung  mit  andern  Unterricht<(-Objecten  daher  ein  Sar 
crilegium  wUre. 

Auch  fühle  ich  mich  immer  unangenehm  berührt,  wenn 
ich  gegen  das  Verlangen,  dass  die  Schale  auf  die  künftige 
Lebensbestimmang  ihrer  Zöglinge  ßflcksicht  zu  nehmen 
habe,  die  hergebrachte  Redensart  hOre:  «die  Schule  muss 
mdit  bloss  abrichten  wollen.»  Der  Gduraaeh  einer  herge> 
brachten  Bedensart  errqi;t  immer  den  Verdacht,  dass  der- 
jenige,  der  sie  braucht,  nicht  im  Stande  ist,  oder  sidi  nicht 
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die  Miilio  {ichcii  will,  seine  Meiiiuiiji  von  den  l'i  iiu  iiiieii  aus 
fol;ier('clU  durilizul'ührfii,  und  si(  Ii  liinti  r  *  ine  alte  Autori- 
tät versteckt.  Die  Ausstattung  für  das  Lehen  ist  doch 
sicher  eine  Aufgal)e  der  Schule.  Es  kommt  nnr  darauf  an, 
das  ricliti^'ste  Vcrhültniss  der  allgemeinen  Aushildung  durch 
(ieistcs-tJvmnastik  und  der  Ausstattung,'  mit  Stoffen  zu  tinden, 
die  im  spätem  Lelx  n  si(  h  verwei  tln  u  lassen.  Hleiheii  wir 
bei  dem  unedlen  liegi  itTe  des  Ahrii  htrns  stehen,  so  wird  man 
mir  Wohl  /ujielM'U.  dass  icii.  indem  ich  (d)en  den  \Verth  der 
(|vmn;islik  des  (ieistes  als  vor/.iijjliche  Aufgabe  der  Schule 
voranueslellt  habe,  diesem  Abrichten  das  ^Vort  nicht  re- 
den will,  auch  der  zu  ein-eiti;.'en  Berücksichtigung  der 
Voiijeieitiinj,'  für  den  künftigen  Heruf  gewiss  nicht.  In 
den  anderen  Provinzen  des  Kussischen  Reiches  war  der 
Unterricht  bisher  zu  sehr  in  Seiiarat-Anstalteii  vertheill, 
welche  für  die  einzelnen  Lebeusbestininiung<'n  vorbereiten 
sollten.  Mau  hat  das  Ungenügende  dieser  Einrichtung  jetzt 
ziemlich  allgemein  anerkannt  und  strebt  nach  mehr  allge- 
meinen Hildungs-Anstalten.  Man  nnint  damit,  oder  sollte 
wenigstens  damit  solche  meinen,  in  denen  die  Geistes-Cym- 
nastik  mehr  getrieben  wird.  Nachdem  viele  Jahre  hindurch 
Zflglioge  der  Cadctten-Chöre,  der  medicinischen  Akademie 
u.  s.  w.  zu  ganz  andern  Bestimmungen  übergegangen  sind, 
and  sich  oft  in  ihnen  auszeichneten,  mussto  es  wohl  zur 
allgemeinen  Anerkenntniss  kommen,  dass  die  Menschen 
nicht  zu  behandeln  sind  wie  ein  formloser  Spritzkuchenteig, 
der  die  Gestalt  der  vorgeschriebeneu  Form  annimmt,  dm  eh 
die  man  ihn  gewaltsam  treibt,  sondern  dass  im  Menschen 
Anlagen  schlammem,  die  nur  der  Pflege  und  Nahrung  be> 
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dürfen,  um  sicli  zu  entwickeln,  wie  die  Knospe  zur  IMume, 
deren  (le^taltunji  in  dci-  Knospe  schhunniert.  Die  verschie- 
denen Aulii^^rii  kann  aber  nur  eine  allp-iucino  Pflege  zur 
Entwicklunf;  bringen.  Es  würde  also  i'in  arider  Anacliro- 
nisnuis  scvn,  \\vm\  ich  jetzt  anrathen  wollte,  in  nnsrer 
Schule  (h'u  kiinftifffn  lieruf  auf  Kosten  der  Geistes-Uebung 
zu  sehr  ins  Auge  zu  fassen,  besonders  in  den  untersten 
Classeu.  Die  auf  diesen  liänkt  ii  Sit/.enden  sind  noch  so  ver- 
schlossene Knospen,  dass  oft  kaum  der  erfahrenste  Schul- 
mann zu  bestimmen  verma^%  was  aus  ilmen  sich  entwickeln 


kann.  Ich  halie  keine  andere  Absicht,  als  der  l'eriicksich- 
ti;^unf;  des  küutUt,'en  lierufes  auch  ilir  Ueclit  zu  vindiciren. 
Zu  diesem  Zw<'cke  kelire  ich  zu  dem  uuertpiicklichen  Aus- 
diuck  des  "Abrichtens»  zunick.  Wenn  wir  solche  llaus- 
thiere,  die  der  Mensch  zu  seinen  Diensten  braucht,  wie 
Hunde  und  Pferde,  uns  anschaÜ'en,  so  veilan>ien  wir,  dass 
sit'  ^ut  abgerichtet  sind,  damit  wir  sie  gut  gebrauchen 
können  und  wir  sind  unzufrieden,  weini  wir  linden,  dass 
diese  Abrichtting  fehlt.  Dasselbe  gilt  vnii  dei  Diener- 
schaft, die  wir  annehmen,  und  von  Deamten  und  Verwal- 
tern, nur  dass  wir  hier  nicht  mehr  vuii  Abl  ichtung  spre- 
chen, sondern  vom  l  iit(.'rricht«'tse\u  in  dem  Fache,  flir  das 
wir  diese  Leute  brauchen  wollen.  .Mlein,  gilt  dasselbe 
nicht  für  uns  selbst?  Zu  unsrem  J.,ebensberufc  brauchen 
wir  uns  selbst,  wi'rden  wir  nicht  zufriedener  mit  uns  se.\a, 
wenn  wir  linden,  dass  wir  zu  diesem  Derufe  gut  vorbereit(?t 
sind,  und  haben  wir  nicht  (iiun<i.  dankbarer  gegen  eine 
Üildungs-Anstalt  zu  seyu,  wenn  wir  erkennen,  dass  sie  uns 
dazu  befähigt  hat?  Die  Schale  hat  nur  den  Geist  ausza- 
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bilden,  sajrcn  die  PiKl.i^nL'fii.  wnin  sir  nicht  <inr  l)i'liau|)U'n. 
erst  miiss<'n  ilic  Kiiidfi  zu  Mi/ii-chrn  ^^cliildct  wcrdrn 
die  Vorln'i  i'itimi:  t'iir  den  ^prciellcu  UiTiit"  ist  AufValn'  einer 
spSterii  Zeit  und  <ieni  f^eiiliten  Verstände  wird  diese  besser 
^'('liM^rcn.  —  Icli  habe  schon  wiederholt  inid  mit  Niichdriick 
erklärt,  duss  ich  der  ersten  Hälfte  dieser  Lelii  i'  vidlkoninien 
beistiniiiio  iiud  was  die  zweite  Hiilt'te  anhingt .  so  ist  auch 
oiideuchteiid.  das^  die  I.andwii  tlis(  liat't,  die  Verwaltung', 
der  Militiirdienst  —  die  ^'ewidiidichsten  iJernfe  di's  llie^i;i(•ll 
Adels,  in  der  unmittelbaren  Bescliäfti^runf;  mit  diesen  Fä- 
chern erlernt  werden  müssen.  Die  Eb'nieiitc'  dieser  Kerti^;- 
keiten  in  der  Sehlde  geben  zu  wollen,  würde  mir  so  lächer- 
lieh erscheinen,  dass  ich  kein  ernstes  Wort  dardiier  sa^en 
kann.  Auch  glaube  ich  gern,  dass  ein  gebildeter  (ieist  sicli 
diese  Fertigkeiten  und  elementaren  Kenntnisse  leichter  er- 
wirbt und  besser  beherrscht  als  ein  ungebildeter.  —  Allein 
wenn  auch  von  einer  Seite  anerkaimt  werden  muss,  dass 
die  Beschäftigung  mit  den  alten  Sprachen  ein  vortretlliches 
Mittel  für  die  Gymnastik  des  Verstandes  ist,  so  kauu  doch 


1)  Das  bt  aadt  eins  von  in  ScMxfprArtnn,  die  mir  fiiUl  «Ind.  Als 

ich  MS  Dntarhl.iix)  n.i'  h  Kii->l.iiul  mit  im  liii  I  l'  >iiii!i>'  /iii m  kk>  hi  tc.  h.%iu- 
ick  vier  SUuk,  daruutcr  dn-i  Mrhulfäliigv.  .Sit-  LUi  Ih-u  ein  halbta  Jabr  in 
Bevi]  and  es  a^ea  air  driaRend  aotliwvadlf,  Ibaen  soliald  sisnrtgiirb  die 
rr'^ti  ii  I'|i  m''iili'  '1«  r  liii-^i^  lirii  Siinich«-,  Ton  tlrn  Hiirhstabi'ii  iili.  iK'ibrin- 
gt-u  lu  liiSM'ii.  liii|<  III  II  h  nii'  h  <|:iriiin  lifiniihU.',  sliei.i  ich  uui'i'iin'U  l.i'liriT. 
der  mir  mit  )|rr<is.ifiii  I  :h  i  \ >  rstriiullii-li  zu  aMcbcB  suclite:  «Er^i  muKsiiii 
Oieiae  Kinder  su  Mviucben  geoMcbt  werdsa,  ««•  er  flberaeiimra  wolle, 
daaa  wftre  et  Zeit,  sn  Andere«  tn  denken.  ■  Gr  hielt  mich  ohne  Zweifel  fSr 
lehr  b"'i  iiirt.  Weil  (Iii -r  li,ini>li'  Hi'driisu!  t  mu  h  iiii  lit  fi'--,.  Itr.  It  li  z  ilillr 
Qua  innerlich  mit  gleicher  M(Uue,  erklärte  aber  trocken,  dass  bie  scbun 
MeaachBa  ujrea,  oad  Ich  wolle  aar,  den  diese  kleinen  llea«chea  etwas 
BassisA  leraten. 
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von  der  andt'ni  Seite  nicht  verkannt  wmien,  dass  alles 
Stotlliclie,  mit  dem  diese  Gymnastik  peübt  wird,  mit  ilcn 
Lebensläufen,  die  der  Adel  gi  woluilicli  sieh  wühlt,  fast  in 
gar  keiner  lieziehung  stellt.  Nnr  für  das  juristisi  iie  Stu- 
dium, weiui  es  mit  (jründli(  likt  it  lietrieben  werden  soll,  ist 
weniijstcus  das  geläutige  \  erstäudiiiss  der  Lateinischen 
Sprache  unentbehrlich. 

Allein  sollte  es  nicht  andere  Arten  von  tieistes-dymna- 
stik  geben,  welche  zuf^lcich  durch  ihren  stoftlichen  Inhalt 
fordernd  für  diese  Li'l)eiisl;iufe  sind?  llaljen  i'inige  Zweige 
der  Naturwissenschaft  nicht  schrtn  zu  der  conseqiienten  Me- 
tliodik  sich  erh(dn'n .  dass  sie  ohne  (Jeistes-Oymnastik  und 
folgerechtes  Denken  nicht  betrieben  werden  können?  Ich 
meine  diejenigen  Zwci^^e  der  Naturwissenschaften,  welche 
man  dir  exacten  iieiim'u  darf,  weil  sie  überall  Maass  und 
Zahl  anle^^  ii  kennen,  also  l'liysik.  die  Mechanik  mit  einbe- 
griffen, luidt  hemie.  Siclier  weckt  die  Bescliäfti;,Miii;,'  mit  ih- 
nen den  Scharfsiim  und  zu^deich  tinden  sie  in  der  Lund- 
wirthschaft  tiiglich  ihre  Anwendung.  SuUen  sie  als  Geistes- 
Gymnastik  bildend  in  der  Schule  behandelt  werden,  so 
müssen  sie  mit  der  vollen  Grtindliclikeit  betrieben  werden, 
deren  sie  niclit  mir  fähig  sind,  sondern  die  in  ihrer  Natur 
liegt.  Einübung  der  Schüler  dürfte  nicht  fehlen.  Von  der 
Anwendbarkeit  in  der  Landw  irtlischaft  wage  ich  kaum  ei- 
nem geliildeten  Leserkreise  gegenüber  mehr  zu  sagen,  als 
dass  die  gesammte  Landw  irtlischaft  ja  nur  in  dem  Bestreben 
besteht,  die  Naturgesetze  zum  Vortlieile  des  LiUidwirthes 
zu  verwenden.  Wird  auch  die  Landw  irtlischaft  ohne  Zweifel 
nur  in  der  Praxis  und  nicht  auf  der  Schulbank  erlernt  und 
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vprvullkoiiiiniii't .  so  wird  die  lüiisiclit  in  dir  thrurcti-cht' 
(iriiiull;iL'<'  di<'s(<  Aiishildiiii;!  dnt  h  uiificnitMn  lii  tVii  ticrii  und 
vor  Miss^nitti  ii  iH  walircn.  Wir  haben,  um  Itci  cinciii  stdir 
V(»r  Aufr^Mi  In  fi  nden  Hrispiolc  zu  Idcihfii.  iiiclit  allein  viel 
natfirliclics  Snuipf-Terrain  in  Klistland,  sondern  es  ;:iel)t 
selir  viele  Strecken,  von  denen  e<  nutorisi  li  ist .  dass  sie 
frnlier  Wald  oder  jrnte  W  iesen  waren,  jetzt  aber  nur  Torf 
und  Ti»rfptian/en  er/enj;eii.  Die  Verschlec  litorunc  !inis>;  ii  Ii. 
wo  ieli  die  Verhältnisse  ;;eii;nier  kenne,  der  .Vulstauiin;;  der 
Fifisse  dnrrli  Mnlilendiimnie  /nselireilien.  Diese  Anfst;innn;; 
scheint  mir  aber  an  den  meisten  Orten,  weit  (Iber  den  noth- 
wendif?en  Bedarf  (h-r  .Midde  ;:etrieben  zu  werden,  und,  bei 
dem  f^erinfjen  Fall  unserer  Müsse,  wirkt  sie  weit  hin.  Hc- 
sas>en  die  (iutsbesitzer  mehr  Kenntnisse  und  Krfalirnni.'en 
in  der  .Mechanik,  so  würden  sie.  wie  ich  ^'lanbe.  -ierinjicre 
Wasserkraft  besser  zu  benutzen  wissen  und  nicht  die  An- 
lape  der  Wasserräder  «b'u  Müllern  überlassen,  die  pur  kein 
Interesse  haben,  das  Land  oberhalb  des  Mühlendaninies  zu 
schonen.  —  Den  Werth  der  chemischen  Kinsicht  erkennt 
jetzt  Jedermann  —  allein  wie  viel  mehr  Sicherheit  mass 
es  dem  l'rtheile  gewilhren.  die  Flemente  der  Chemie  me- 
thodisch kennen  gelernt  und  chemische  rutersuchunfren, 
wenn  auch  nur  pmz  einfache,  selbst  an^jestellt  zu  haben, 
als  darch  Selbststudium  ans  Hüchem  diese  Wissenschaft 
in  spätem  Jahren  lernen  zu  wollen. 

Ich  will  damit  nicht  zu  einer  rm^iestaltunf;  des  beste- 
henden Schulplanes  gerathen  haben.  Ware  ich  berufen  auf 
die  (iestaltun^  der  Sdiiil«  einzuwirken,  so  würde  ich  mich 
sehr  bedenken,  den  durch  langjährige  Krfahning  erprobton 


Wej;  zu  lassen,  da  ich  nicht  sicher  wäre,  ob  der  neue 
den  X'crhist  fjanz  orsotzcn  würde.  Denn  vor  allen  Dingen 
sind  die  tiiclitipsten  pädagogischen  Kräfte  auf  dem  alten 
Wege  zu  finden,  und  es  >\1irde  sehr  schwer  werden,  ähnli- 
che Lehrer  fUlr  die  genannton  Naturwissenschaften  «a  fin- 
den. Aber  sie  werden  sich  mehren  und  jedenfalls  schien  es 
nicht  überflflssig ,  daran  zn  erinnern .  dass  das  bildende 
Element,  das  in  den  alten  Sprachen  liegt,  auch  durch  die 
Naturwissenschaften  ersetzt  werden  kajin.  und  zwar  durch 
die  rechnenden.  Die  andern  Zweige,  die  besdireibenden, 
liefern  schon  durch  den  Umstand,  das.<  sie  nicht  rechnen 
können,  den  Deweis,  dass  sie  nicht  zu  den  Principien  vor- 
gedrungen sind.  Sie  passen  Mehr  für  die  unteren  und  mitt- 
leren Classen.  Alle  Bilder  aus  der  Vorzeit,  welche  wir  ftlr 
das  llerz  und  den  Kopf  als  bildend  betracliten.  können  fflr 
das  Leben  gewonnen  werden,  oline  dass  sie  auf  dem  Wege 
der  alten  Spraclie  herbeigeschaflft  werden.  Auf  diesem  Wege 
mmmeln  sich  auch  jetzt  diese  Bilder  nur  diejeuigeu  Perso- 
nen, welche  ilir  ganzes  Leben  dem  Studium  der  Classiker 
widmen.  Dnien  wird  man  es  denn  auch  flberhusen  mflssen, 
diese  Bilder  immer  neu  zu  restauriren.  Ware  es  anders,  so 
mOssten  wir  ja  alle  fUr  onsern  Catechismus  die  Hebrftische 
Spraclie  studiren. 

Wenn  man  aber  einmal  zu  einer  Umgestaltung  der  Schale 
schreiten  sollte,  könnte  und  sollte  es  da  nicht  in  ernst- 
liche Ueherlegung  gezogen  werden ,  ob  nkdit  neben  oder 
nach  d(Mn  bisherigen  Cnrsus  ein  nicht  ganz  beschrftnkter 
Unterrieht  in  den  exacten  Naiarwissoisclialken  einzuführen 
sey?  Fassen  wir  beide  Yerhftltnisse  etwas  nlher  ins  Auge. 
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ZoTÖrderst  also  von  diesem  naturhistoriscben  Unter- 
richt neben  dem  andern.  Physik  wurde  zu  meiner  Zeit 
nnr  in  Prima  gelehrt,  and  nur  zwei  mal  wöchentlich. 
Das  ist  sehr  wenig.  Man  kann  in  keinem  Ca|ritel  qiecieller 
werden  und  ancb  die  Uebersicht  Im  Laufe  eines  Jahres 
nicht  beendigni.  Die  Chemie  scheint  jetzt  nicht  weniger 
nothwendig.  Man  kann  kein  landwirthschaftliches  Bndi  on- 
serer  Zeit  verstehen,  ohne  einige  Kenntnisse  in  der  Chemie 
zu  besitzen,  aber  auch  eroe  Menge  anderer  Schriften,  die 
für  die  gebildeten  Stände  geschrieben  dnd,  bleiben  ohne 
sie  miTerstflndlich  —  selbst  die  Schriften  Uber  die  Eibal- 
tong  der  Gesundheit  Ein  redit  allgememes  Bedflrfiiiss  Ist 
in  unseren  Tagen  also  wohl  eine  Elementarkeniilniss  der 
Chemie.  Es  würde  kaum  thunlieh  seyn,  scheint  mir  aber 
auch  kaum  nothwendig,  dabei  sehr  ins  Einzelne  zn  gdien, 
weil  das  Fdd  zu  gross  ist;  ich  glaube  nur,  das«  das  Sdbsl- 
studium  Ar  jeden  einzehien  Fall  ungemein  erleichtert  seyn 
rouss,  wenn  das  Abc  der  Wissenschaft  langsam  und  in  re- 
gelrechter Folge  eriemi  wflrde.  Eben  so  wenig  kann  ja 
erwartet  werden,  dass  man  in  der  Mechanik  so  ins  Ein- 
zelne gehen  könnte,  dass  man  damit  irgend  eine  Vorrich- 
tung erbauen  wflrde,  aber  die  Grundbegrifl'e  (.'eben  uns  den 
Schlosse!,  mit  dem  wir  ohne  fremde  Hülfe  specielle  BOrher 
uns  aufschliesscn  und  darin  uns  weiter  belehren  können. 
Sie  bilden  auch  den  Sclüttssel  zum  VerstiUidniss  nieehani- 
scher  Vorrichtunf^cn. 

Ob  nun  ein  solcher  Unterricht  in  «Icn  gewöhnlichen 
cinKi'schdlM'n  werden  kann,  oder  ob  er  in  Extrastunden, 
deren  Üesuth  frcisU'hl,  oder  endlich  in  sogenannten  Neben- 
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(■l;is<t'ii  werden  niflsstc,  ilarülicr  winde  nur  Der 

einen  he-itinunten  Vi)rs(  hl;ij^  niaclieii  kt'nuien,  weh  lier  <lie 
jetzt  he->telien(li'  I'.hiriilitini^  j:enau  kennt.  Icli  jjestolie, 
dass  mir  der  inonientmie  Zustand  nnliekannt  ist.  leli  iniiss 
das  ausdrüeklich  be/.enjien,  damit  man  niclit  glaube,  ich 
habe  mit  diesin  Üemei  knn^n  ii  irj^i  inl  ein  bestolioiidos  Vor- 
lialtuiss  tadehi  oder  verbe>seru  woUeu.  M(>ine  Absicht  war 
nur  Ansichten,  die  sich  bei  mii'  auf  dem  lielienswege  in 
Bezieliun^j  zu  den  locah'U  N'eriiaitnissen  gebildet  liatlcu,  ats 
Stoff  für  l!erücksiclitignni:i'n  d  arz  niedren - 

Den  andern  Weg,  ein  ernstes  Studium  di  r  exacten  Na- 
turwi'^senscliaften  auf  den  beendigten  gewöhnlidien  Schui- 
cursus  für  Diejenigen  folgen  zu  hissen,  welche  sich  der 
Landwirthschaft  widmen,  —  habe  icli  längere  Zeit  bei  mir 
herumgetragen,  ohne  bisher  eine  Mittlieilung  darüber  ge- 
macht zu  haben.  Es  möge  liier  geschehen. 

Als  vor  einigen  Jahren  über  wesentliche  Umgcstaltuog 
oder  Aufhebung  der  Ritter-  imd  Üomschule  Discussionen 
sich  erhoben,  sagte  mir  eine  von  den  Pronositionen ,  die 
damals  gemacht  wurden,  sehr  zu  —  wenn  sie  noch  durch 
eine  andere  ergänzt  würde.  —  Sie  bestand  darin,  die  un- 
t(<rsten  (  lassen  dieser  Anstalt  ganz  aufzuheben,  weil  doch 
der  Landadel  selten  seine  Söhne  schon  in  die  untersten 
Classen  der  öffentlichen  Schule  eintreten  lässt,  es  vorzie- 
hend den  ersten  l'ntiM  rieht  zu  Hause  geben  zu  lassen,  und 
die  StAdter  leicht  (jclegeoheit  zu  gutem  rnti  i  richt  für  die 
jflngern  Kinder  finden,  wenn  sie  sie  nicht  auch  auf  das  Land 
schicken ,  wozu  ich  rathen  möchte.  Es  würden  nämlich 
durch  Aufhebung  der  nntersten  Classen  der  Domschnle 
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t'ini^jre  Ldircr  ftci  wcidcii.  iiiul  i-s  wilidfii  sicli  diinn.  so 
hoffte  man.  iii'  lircrc  tcmpui  än'  kli'iii«'  Scliiilaiistaltcii  auf 
dem  Laiiilc  lulilru.  Mir  sa^cte  difsor  l'Iaii  aus  iiiaiiclicrk'i 
Grttudcii  sclir  zu.  Zuvörderst  lialle  icli  es  für  einen  ent- 
si  liiedenen  (iewiini,  den  ersten  rntcrriclit  auf  dem  Lande 
geuiesscn  /u  k<)inien,  in  einem  Alter,  in  \vcl(  liem  die  kör- 
perliche Kutwickelnufj  «>  leicht  verkümmert  werden  kann, 
und  wo  die  Ik'wefjun;;  in  der  freien  Luft  ein  so  weseutliches 
Stärkungsmittel  ist,  andi  weil  der  Aufonthalt  auf  dem  Lande 
dem  Kinde  Eindrücke  und  Erfahrungen  briuf^.  die  ihm  iu 
der  Stadt  ah^'ehen.  FVrner  aber  muss  die  unmittelbare  Be- 
schäftij^nnfi  eines  Lehrers  mit  wenigca  Kindern  diese  noth- 
weudig  rascher  fördern,  als  wenn  ein  Knabe,  der  noch  so 
wenig  Herrschaft  über  seine  geisti{.;en  Kräfte,  namentlich 
Ober  seine  Auftnerksamkeit  hat,  für  aich  beaatzeo  soll, 
was  öffentlich  einem  grossen  Kreise  gesagt  wird.  In  einem 
kleineren,  mehr  luUislichen  Kreise  wird  auch  die  geistige 
und  gemQthlichc  Anlage  besser  beobachtet  und  di(>  Mora- 
litAt  sicherer  Oberwacht  als  in  einer  öffentlichen  Schule. 
In  dieser  kann  man  di»(  h  unmöglich  den  Director  oder  auch 
nnr  den  Classenlelner  für  die  Sittlichkeit  verantwortlich 
machen.  Sie  können  höchsten»  dafür  sorgen,  dass  in  ihrer 
G^enwart  keine  Unsittlichkeit  vorkommt :  sie  können  also 
nur  momentane  l'oli/.eimämier  sevn.  In  den  ohern  Classen 
wird  der  geistige  Kintluss  d«'r  Lehrer  mehr  wirken  können,' 
in  den  untern  C  lassen  wird  ei-  gegen  den  KinHuss  der  hAoa- 
liehen  Erziehung  und  di(>  Einwirkung  dei-  Schüler  unter 
euiauder  verBcbwinden.  TAdagogen  von  Fach  pdegen  gegen 
das  spitere  Eintreten  der  Schüler  einzuwenden,  die  Schttler 
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kämoii  dann  sehr  nn^rleicli  vnrhi  i  l  itrt  in  Scliiilo  — ja 
ich  lial>t:'  zuwcihM»  die  Hehauptuii^r  u''  lii>rt,  die  besten  Schü- 
ler Seyen  docli  die,  weUrlie  von  unten  auf  die  ganze  Stufen- 
h'iter  dnrclijicniacht  hätten.  Gesetzt  audi,  d'w  letzte  ]!e- 
hauptuii},'  wäre  be-jründet.  was  mir  sehr  zweifelliaft  scheint, 
so  ist  zu  bedauern,  dass  in  der  öfTentliclien  Si  hiüe  derselbe 
Fortschritt  tlieurer  erkauft  wird,  als  beim  l'rivatunterriclite. 
Man  sieht  <i('h  fjennthigt,  dem  Schider  uielir  li;ius|irhf  Ar- 
beit aufzugellen,  da  man  seine  Aufmerksamkeit  beim  l.'nter- 
richü;  nicht  so  unmittelbar  fesseln  kann,  als  wenn  man  luir 
mit  weniffen  sich  beschiiftifrt.  Der  Knabe  sitzt  also  nicht  nur 
viele  Stunden  auf  der  S<ludbank  —  nur  halb  beschäftiget, 
sondern  mnss  nachher  noch  viele  Stund(Mi  ;,Mnz  beschäftiget 
zubringen,  in  einem  Alter,  in  welchem  neben  körperliclier 
Bewegung  Wechsel  der  geistigen  Beschäftij^nnj?  mit  sorglo- 
sem Ergehen  so  naturfremäss  und  feedeihlich  ist.  Ich  glaube 
daher,  dass  Kinder,  die  auf  dem  Lande  gebildet  sind,  viel 
seltener  das  (iefnhl  der  üel>erhOrdHng  mitbringen  werden. 
Was  aber  die  Ungleichheit  der  Vorbereitaug  anlangt,  so 
ist  dieser  leicht  vorgebeugt,  wenn  man  z.  B.  nur  Quinta 
und  Quarta  aufhebt  und  im  Land^  «  ine  Publication  ver- 
breitet, welche  Vorbereitung  Knaben  haben  mdsgeii,  um  in 
Tertia  eintreten  /.u  können.  Vielleicht  könnte  man  so^rdie 
Tertia  noch  aufheben,  wozu  ich  jedoch  noch  nicht  ratheo 
möchte,  ohne  alle  Verhältnisse,  wie  sie  jetzt  bestehen,  ge- 
nau zu  kennen.  Dagegen  bin  ich  gar  nicht  in  Zweilei,  daas 
es  eine  wahre  Calamität  für  das  Land  wäre,  weim  man  die 
ganse  Schule  aufhöbe.  Ffkr  die  höhere  Ausbildung  brauclit 
man  nicht  nur  tflchtige  Fachmänner,  ich  meine  solche,  die 
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in  den  einzelnen  Kiiclieru  fjut  ori»'ntirt  und  ihnen  mit  Vor- 
liebe ergeben  sind,  sondern  auch  wirkliebe  Pädagofren,  die 
über  «las  Unterriehtswesen  naehgedarbt  liaben.  die  besten 
Metlioden  des  Unterrichtes  kennen  und  darin  eingeübt  sind. 
SoUbe  Männer  sind  bei  uns  immer  nodi  selir  selti-n.  Die 
besten  Lehrer,  welche  ich  in  meiner  Lebensgescliichte  ZU 
nennen  gehabt  habe,  die  Herrn  Steingrüber,  Wehrmaon, 
Blascbe,  waren  sämmtlicb  Ausländer.  Das  ist  freilieh  nur 
die  £rfahruug  eines  Einzelnen,  aber  ich  möchte  glaub<Mi, 
dass  sie  zicndieh  aurh  die  allgemeine  war  und  —  wohl  auch 
noch  ist.  So  lange  ich  in  Dorpat  war,  sab  ich  zieudit  h  viele 
jmige  Leute,  welche  ausstudirt  hatt^'n,  bt  ini  Abgänge  Stel- 
len von  Haus!<'Iir<  rii  ("iIum  in-lmii'n,  auf  die  »'igeiie  Schulbil- 
dung sieb  verlassend.  Aber  daas  Einer  vun  ihnen  besondere 
Studien  über  rnterrichtswesen  gemacht  hätte,  habe  ich 
nicht  gehört.  Ich  zweifle  keinen  .Vugenblick,  däjss  jetzt, 
nachdem  in  Dorpat  sich  allerhand  kleine  Schulen  und  PetK 
sionen  gebildet  haben,  auch  besser  qualiücirtt*  I'iida^igen 
von  dort  abgeben.  All  'in  es  haben  sich  fitr  dieselben  auch 
die  Anstellungen  an  mittleren  Schulen  so  gemehrt,  dasa 
man  mich  versichert,  es  se;  uaraer  noch  Mangel  an  tflchti- 
gen  Lehrern  filr  den  Privatonterrkht.  Fflr  die  ersten  Rndi- 
raente  der  Wissenschaft  mflssen  sie  aber  doch  jedenfiiUs 
▼iel  zahlreicher  seyn,  wllhrend  es  kaum  mAglich  se}!! 
dOrfte,  emen  Mann  zu  finden,  der  im  Stande  wAre,  in  den 
verschiedenen  Wissenschaften  und  Künsten,  die  man  bei 
uns  treibt,  einen  so  guten  Unterricht  zu  gebro,  wie  man 
ihn  in  den  obem  Cbssen  ehier  guten  OffentUdien  Schule  in 
der  Stadt  eriialten  kann.  Aber  auch  ganz  abgesehen  von 
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dem  oi^culliclicii  Uiitcniclitc  erweitert  sich  der  (iosiclits- 
kreis  eines  jnn-jen  Meiistlieii  in  ti:r  Stadt  diireli  nillieien 
Uragiiiig  mit  vielen  andern  nnvernierkt  par  sehr,  nnd  in 
einer  Zeit,  in  der  der  Cliaraktci-  scIkui  eine  bestimmte 
lliflitim^  f^enommen  liat  nnd  die  Sell)sthe)ierrselnni;;  nicht 
fehlen  sollte,  ist  auch  der  üble  KinHiiss  weniiz;ei'  /n  f'iirclitLn. 
Uebcrblieke  ich  meine  ei^^ene  Lebenserfalirnng,  so  bin  ich 
sehr  zufrieilen  dann't.  dass  i<  li  zuerst  anf  dem  I-ande.  nnr 
in  der  Familie,  si);iter  aber  in  der  Stadt  in  öffentlicher 
Schnle  den  rnterricht  fjienossen  habe.  Vielleicht  wiire  es 
noch  besser  fiewesen,  wenn  ich  ein  oder  zwei  Jalire  früher 
in  die  letztei-e  versetzt  worden  wäre. 

Mit  dieser  I'ro|Misition  fand  ich  mich  also  ganz  einver- 
standen. Ich  hätte  aber,  wenn  sie  zur  Ausführunj,'  j^ekom- 
meu  wäre,  eine  zweite  hinznfiefnfrt .  niunlich  im  Interesse 
des  ffrundbesitzlichen  Adels  und  insbesondere  desjeni}!;eii 
Theils  desselben,  der  nicht  in  den  Militärdienst  überfxelit. 
eine  besondere  Anstalt  für  ein  gründliches  Studium  der 
exacten  Naturwissenschaften  mit  praktischer  Betreibung 
derselben,  unter  dem  Namen  eines  Lyceums  oder  eines  I*o- 
l.vtechuiciuns  zu  gründen,  am  besten  im  Verein  mit  den 
Xachbarprovinzen  Livland  und  Kurland,  damit  nicht  die 
Kosten  für  die  kleine  Provinz  Khstland  zu  schwer  würden, 
und  man  auch  nicht  nöthig  hätte  in  der  Ausstattung  zu  selir 
ZU  sparen.  Die  Stellung  diT  Zuhörer  dacbte  ich  mir  weni- 
ger gebunden  als  in  Schulen  unrl  weniger  ungebunden  als 
auf  Uuiversitäti'U.  Ich  hatte  die  Al'-ielit.  einen  Vorschlag 
dieser  Art  dem  Landtiige  einzureichen,  doch  unterblieb  die 
Ausfilhnuig,  da  ich  erfahr,  dass  man  beschlossen  habe,  die 
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iintcr>;tni  (  lassen  (l<'r  Hitter-  und  Dumsrhule  briziiholialton 
nnil  iiiHTdios  sehr  bald  die  N;u  liriclit  sich  vorbrcitoto ,  in 
lli^M  soy  man  mit  der  Stitfiniii  einor  prdvti'rlinisclu'ii  An- 
stalt bi'schäftijrt.  Vii'Ui'icht  kömitc  diese  dem  l>ednifnisse 
mit  der  Zvit  eutsprecheo,  daclite  ich,  und  so  unterblieb  der 
Vorsrhlag. 

Noch  näher  liejit  aber  wohl  die  Hcmerkung,  dass  man 
ja  nach  beendigter  Schule  in  Doqiat  Gelegenheit  habe,  die 
nOthigen  Kenntnisse  in  der  Physik  und  Chemie  sich  zu  er- 
worben. Vielleicht,  und  zum  Theil  gewiss,  da  dort  jetrt  die 
Studirenden  äeissig  im  chemischen  Laboratorium  arbeiten, 
wovon  zu  meiner  Zeit  no<  h  nicht  die  Spur  bestand.  Aber 
wird  Mechanik  dort  mit  einiger  Umstiindlichkeit  vorgetra- 
gen? Sollte  sie  nur  von  mathentufi-iber  Seite  bearbeitet 
werden  so  fiele  die  Behandlung  des  Materials,  das  zo  me> 
chanischen  ("onstructionen  verwendet  wird,  wohl  ganz  weg. 
—  Jedenfalls  möchte  ieh  den  Ritterschaften  rathen,  genaue 
Erkundigungen  sowohl  im  Polytechnicum  zn  Riga,  als  in 
der  Univo^t&t  zu  Dorpat  einzuziehen,  um,  su  weit  es  nö> 
thig  scheint,  im  Interesse  der  jungen  Landwirthe  ergänzend 
einznsehreiten.  Ein  eigenes  chemisches  Laboratorium  flu* 
die  Uehmig  kOnftiger  Landwirthe  scheint  mir  jedenfiüls 
nicht  flberflflssig.  In  Dorpat  dürfte  es  nicht  schwer  lallen, 
dazu  einen  Instructor  zu  finden. 

Man  sieht,  ich  smne  auf  Büttel,  dem  immer  dringender 
werdenden  Bedürfnisse  von  allg«neiner  verbreiteten  Kennt- 
nissen und  Fertigkeiten  in  den  exacten  Naturwissenschaften 
bei  uns  zn  entsprechen,  ohne  deshalb  die  bisherige  Gestal- 
tung unserer  Schulen  umzuftndem,  und  namentlich  die  phi- 
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l(>l<i';is(  lH'u  Studien  zu  v«>r<lriinj,M'ii ,  die  cinf^cbflrgfrt  sind 
und  für  die  man  nm  li'iclifcsft'u  tihhtific  Ltdiror  findet. 
Vii  llriclit  wordtMi  dieso  Studion  im  LtuitV  der  Jidirliunderte 
diMi  Niiturwissciiscliaficn  ^'iinz  woiclicn  müssen,  aber  be- 
schlcunif^on  wollen  wir  iiiii'U  Fall  nicht. 

Es  sey  nur  noch  crlauht.  in  Bezug  auf  (iie  ;iu>iredohntpn 
Kussischon  Provin/tMi  des  Staates  eine  gi  lcgeutliche  IJemer- 
kung  zu  niat  hen,  die  sicli  fast  mit  (iewalt  vordrängt.  In 
diesen  wird  jetzt  eifrig  über  die  Frage  gestritten,  oh  die 
classisclien  S]ira(hen  nnthwendig  einen  wesentlichen  Theil 
aller  höliern  Schnlbilduut^  ausmachen  s(dl('n  <ider  nicht.  Der 
Kampf  an  sich  ist  schon  selir  erfreulich,  denn  er  bringt 
diese  Studien  in  Ansehn,  da  sie  bislier  der  geringem  unmit^ 
teibaren  Anwendbarkeit  wegen  wenig  beliebt  waren,  so  w  ie  es 
erfreulich  ist,  dass  unter  den  Vorkämpfern  für  dieselben, 
sich  National-Uussen  finden,  die  sogar,  mit  Recht  oder  Un- 
reclit,  für  Germaiiupliagen  gelten  ')•  Mir  scheint  aber  doch, 


1)  Die  Bewohoer  der  Baltischeii  Pni?iiiMB  h«ben  gmt  kandieh  »it 

!fr'>?.at'r  f<)-frieili(!iin)r  einen  AufBatz  der  Moskaiisdicn  Zi  ittitig  ki'niien  <,'<>- 
lernt,  in  welrliem  anerkannt  wirrl,  du.ss  in  ilie^cn  I'rovinz>'ii  wissen^rbaft- 
Hchc  Bil<lun){  nnil  nam*  iitlirli  itii'  clas^iiirhen  Studien  allgemeiner  verbreitet 
•ind  als  in  den  flbrigeu.  Mehr  noch  wba  der  Werth  uuuericeiuiea,  des  wum 
dort  «vf  Bildmix  a1wrh«n|it  le^.  nnd  nirlit  alleni  für  die  inliiiilidie.  sondern 
auch  fllr  die  weililirhe  .Infeml  F.imilii  ii  mit  selir  beä<  lii  iliikti'n  Mitteln  hal- 
tcu  CS  flu-  eiue  heilige  Priicht,  fur  die  AiubilduDg  der  Jugend  jedes  mög- 
liehe Opfer  ni  bringen.  Da  treten  nidit  selten  entitmite  Glieder  der  Familie 
eil!  nin  ;in  Srelle  des  rehleudeu  Vaters  die  Mittel  für  die  Alisbildiiug  eines 
jungen  (iiieiles  /.n  sehiiffea.  Mir  iirfaeint,  ilius  in  den  andern  l'rovinseo  die 
vielen  nildung!<iuit<talten,  in  welcli(>  der  Staat  Zr>);linge  uufninimt,  und  ftt 
alle  Bedürfnisse  derselben  sorgt,  die  natdrlirbe  Ver]tdichtaDg  der  Aeltem 
nnd  der  andern  FiunilienKliedor  sehr  abKeschwftcht  liat.  K:i  wird  nicht  leicht 
Neyn.  in  das  richtige  VerhlÜtni»s  zurQrkzuIceliren.  Nur  dadurrii  wird  die 
ROcItltebr  nOglich  werden,  dass  der  Staat  conseqoent  da«  Ziel  verfolgt,  für 
den  Staatsdienst  die  tangNelNtea  Sal^ieete  m  neknen,  wo  sie  aneb  grUldet 
tgjü  aOgni,  nielit  nadi  privAegirten  BnUawnngsadieinea. 

^^*e  ,  -©^5 
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«l;iss  die  Vorkämpfer  ctwiis  zu  weit  p-lu-ii,  wenn  sie  in  die 
lU'liaiii»tuiis  pinstininion ,  wolrho  im  .lahrc  18(;;>  ein  Pro- 
fi";<;f)r  in  Kasan  pofton  mich  ausspracli:  Wenn  die  allen 
Sprachen  nicht  die  Hasis  des  Schulunterriclites  ausmachten, 
mQsste  Barbarei  einreissen.  —  I<  h  ulanbe  aHerdin^'s.  dass 
Barbarei  einreissen  mtisse,  (»der  i)estimmter  {jesai^t,  dass 
die  S<  hulhihlinig  ihren  Zweck  nicht  erreichen  wlirdc,  wenn 
nicht  die  Arbeit  des  Oistes,  sondern  nur  das  Aiifsamniehi 
von  Kenntnissen  als  ilirc  wesentliche  Aufgabe  betrachtet 
würde.  AHein  ob  diese  Arbeit  allein,  oder  venigstens  gaoE 
vorherrschend  durch  die  alten  Sprachen  zn  erreiehen 
ist,  mnss  als  besondere  I'rajje  lirhandelt  werden.  In  panz 
Europa  ist  seit  Einfühning  des  Christenthums  die  Schul- 
bildumg  von  der  Kirche  ausfiepanpcn.  Alle  Schulen  waren 
arsprauj^lich  kirchliclie.  Erst  allmälig  gingen  sie  zu  den 
classischen  Stadial  Aber,  da  die  Lateinische  Sprache,  m 
West-Europa  wenigstens,  nicht  attein  die  Kirchen-Sprache, 
sondern  auch  die  aOgemein  Terstandmie  nnter  den  Gebil- 
deten war,  so  wurde  sie  aneh  die  SchuKSprache;  die  Orie* 
chiscbe  Sprache  konnte  auch  nicht  ganz  ▼emachllssigt  wer- 
den, da  sie  die  Sprache  des  nenm  Testamentes  war.  Als 
min  die  altoi  classischen  Schriftsteller,  die  man  ans  reU- 
giOsem  Eifer  ganz  vemachllssigt  hatte,  wieder  anfgcfimden 
waren,  mussten  sie  durch  ihren  Lihalt  and  ihre  Form  an- 
ziehen. Sie  erregen  das  Destrebcn,  die  Geschichte  and  alle 
VerbAltnisse  des  Altcrthunu  zn  stndiren  und  die  Kenntniss 
davon  zu  verbreiten.  AUc  Avsbildung  suchte  man  auf  die- 
sem Wege  des  classischen  Studiums.  Aber  auch  die  mathe- 
matischen Studien  machten  sich  gehend,  da  man  in  ihnen 
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die  Biisis  der  Astrunumir.  (icoirrapliir  und  Nautik  crkannto. 
Viel  s|i;it('r  cutwicki'Ucii  si<  li  di*'  Nafiii  w  isstMiscliaft<'ii.  Doch 
haben  sie  in  Fraukrricli  schon  ziiiii  Tln-il  dio  classisrhcji 
Stiulicn  vor<lnin;j;t.  Die  Gcrinanisi  ln  ii  \  rdki'i-.  ItcsiMidcrs 
dio  Knf^olländcr  mul  dii^  l)ents(  lu-n  lial)i'n  fcstor  an  dir-^cn 
pohalttMi.  Dennoch  liaben  auch  unter  diesen  letztern,  Real- 
;,'ymnasien  und  polytec  linisdu^  Anstalten  den  rlassisclien 
Studien  ailmiihli^'  nielir  Tloden  ab/.u<xe\viiniiMi  anirelanpen. 
Das  Schulwesen  in  Knssland  steht  der  kirchlichen  Wiege 
offenbar  noch  nälier  als  im  Westen  Knropas.  Ks  ist  frau- 
lich, ob  CS  gut  thun  würde,  den  ganzen  langen  Weg  durcli- 
zumachen,  deii  die  Germanische  wissenschaftliche  Dildung 
dnrchgeroacht  hat,  um  vielleicht  nach  Jahrluniderten  den 
exarten  Natnrwissonschaften  sicli  mehr  zuzuwenden,  l 
berdics  dflrfte  der  Russische  Volksgeist,  mehr  fiir  das 
Praktische  befähigt,  weniger  Neigung  haben,  sich  in  das 
Alterthum  zu  vertiefen  und  die  Gegenwart  aiis  dem  Auge 
zu  verlieren  als  der  Geroiaaische.  Die  Deutschen  haben 
von  dieser  Neigung  und  von  dieser  Knt Wickelung  ihres 
Schulwesens  gewiss  grossen  Gewinn,  wohl  aber  auch  Ein- 
bosse  gehabt.  Einem  Volke,  das  fast  noch  an  dem  Scheidc- 
•stef^e  der  Hiebt ung  seines  Schulwesens  steht,  möchte  ich 
rathen,  beide  Wege  zugleich  zu  gehen,  sowolü  Schulan- 
stalten  für  grfindliche  classische  Bildung  als  auch  andere 
für  eben  so  grflndUche  in  den  exacten  Naturwissenschaften 
ZD  errichten,  und  besonders  in  den  grossen  St^idteu  beide 
zugleich  bestehen  zu  lassen.  Es  ist  ohnehin  kein  Grund  ein- 
zusehen, wamm  alle  Menschen  nur  dieselbe  Sphäre  des 
Wissens  Terfolfi^n  sollten.  Eine  solche  Einseitigkeit  hat  je- 
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«h'u  VaWs  (li<'  l  iilf^i',  <la>N  i'>  M'lir  scliwcr  i!>t,  aus  ihr  Iut- 
iuisziiticti  ii.  wi'il  CS  an  Lclirnii  tclilt  Auch  scliciut  für  die 
Kiitwickclmij:;  (h-s  (icwci-hts  in  allen  scimii  Vi'i'iisti  lmiLifn  • 
die  ^'nissfii'  Vi'rhrt'ifnn'T  »h  i-  cxat  tt  ii  Naturwisseusclialtcn  1 
ein  st'hi-  di iii;rt'n(li'>  Jitdiirlniss  in  Hns-Iand. 

l!i(  Ilten  wir  vdii  tlicscn  weiten  l'ernen  nnd  nnontschi»'-  j 
doui'u  grossen  Kragen  unsern  lilick  zurück  auf  unseri-  be- 
scheidene Dimischnle.  so  kann  ich.  indem  ich  von  ilir  AIh  i 
schied  neliuie,  nur  den  dringeinh'n  und  herzlichen  Wunsch  " 
aussprechen,  dass  man  nie  davon  abgehe,  ji-deu  Scliüler  ! 
nach  seinen  Fortschritten  in  den  verschiedenen  Zwi'igen  des 
Unterrichtes  iu  die  entsprechenden  Classen  ZU  sutzeo,  uivkt  | 
nach  einem  einz«  Inen  Zweige.  Ich  weiss  nur,  dass  diese  | 
Kiin-i(1)tni!L'  (Mnige  Jalire  nach  meinem  Abgange  AD^eliobeil  j 
worden  ist,  sie  soll  aber  wieder  eingeflllirt  gewesen  seyn,  j 
als  zwei  meiner  Sühne  diese  Anstalt  benutzten.  Weiche  Ein-  | 
riclitung  jetzt  in  dieser  Ik'/iehnng  besteht,  ist  mir  ganz  nn-  | 
bekannt.  Aber  ich  fühle  ein  wahres  ikdürfniss  zu  sagen, 
dass  ich  t'<  für  eine  unverantwortliche  (transanikeit  halte, 
die  Weiterbildung  eines  jungen  Menschen  aufzulialten,  weil 
er  iu  einem  Zweige  nicht  vorwärts  kam  oder  auch  nicht 
mag.  Aus  dem  spocitisch  classiachen  Gymnasium  zn  Kö- 
nigsberg wurde  ein  Schüler  ausgeschlossen,  weil  er  zwei 
Jahre  iu  einer  Classe  gewesen  war  und  nach  Verlauf  der-  ; 
selben  doch  nicht  versetzt  werden  konnte.  Für  die  Vor-  | 
Setzung  gaben  dort  nur  die  alten  Sprachen  den  Maassstab.  | 
Dieser  Schfller  ist  aber  spAter  ein  sehr  ansjicezeicbnetOT  | 
Mann  geworden,  nicht  etwa  als  Praktiker  auf  irgend  einem  j 
Lebenswege,  sondern  ah)  sehr  hervorragender  Theoretiker  I 
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in  einem  Fache,  dius  freilich  vom  philolo^Msclien  weit  ah- 
stcht.  An  Ik'lahiitnuif,'  hat  es  ihm  also  wohl  nicht  gefehlt, 
vielleicht  aber  an  Interesst»  für  die  S])rachen,  da  er  viel- 
raehi'  ein  zu  lebliaftts  für  andere  Dini^e  hatte.  So  konnte 
ja  der  grosse  Linne  anf  (h'r  Schulbank  so  wenig  Interess(! 
an  der  Hebräischen  Sprache  gewinnen,  weil  <m-  ein  zu  lcl>- 
haftes  für  die  freie  Natur  h;itte.  dass  man  ihn  dem  Vater 
zurückschicken  wollte ,  und  dieser  seinen  Solni  Schuh- 
macher wollt«;  werden  lassen,  da  er  zum  Geiätlichen  nicht 
tauge. 

Linne  wilre  Schuhmacher  geworden,  wenn  nicht  ein 
weiter  sehender  Manu  sich  seiner  angenommen  hätte,  und 
wenn  er  nicht  in  spätem  Jahren  nachgeholt  hätte,  w^as  An- 
fangs nicht  gehen  wollte.  Weniger  auffüllend  als  hier  ein 
Talent  unterzugehen  drohte,  verkünnnert  gar  manches  Men- 
schenlehen, weil  man  ihm  zu  eng  die  Bahn  vorschreibt,  die 
es  durchlaufeu  soll.  Wie  oft  wird  dadurch  der  Character, 
dieses  Steuerruder  für  das  Leben,  gebrochen  oder  verbo- 
gen! Was  der  Mensdi  im  Laufe  seines  Lebeus  wirkt, 
hüugt  doch  mehr  von  seinem  Character  ab  als  von  dem 
Reichthmne  seines  Wissens. 

Zu  weit  vielleicht  von  der  Hetrachtung  der  Schulver- 
bältaisse  fortgerissen,  hal>e  ich  mich  selbst  aus  dem  Auge 
verloren.  Auch  bleibt  nichts  weiter  zu  sagen,  als  dass  ich 
nach  dreüiUirigem  Aufenthalte  die  Schule  im  Sommer  1810 
mit  dankbarem  Herzen  verliess,  um  in  Dw^iat  das  Stndinm 
der  Medicin  zu  beginnen.  Zu  diesem  Abgange  gehörte  aber 
noch  die  Cmiilnnati(ni  Kemeinscbaftlich  mit  einigen  der  zn- 
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flleioh  ;ihfrohon(len  (  itniinilitoin'ii.  Wir  liattiMi  am  liebsten 
von  dem  Pastor  Holt/  uns  einsegnen  lassen,  aber  dieser 
war  iiocli  vor  dem  S<  liliisse  des  Semesters  gestorben,  nach- 
dem er  auch  das  Amt  des  Oberpastors  hatte  verwalten 
müssen  und  kurz  vor  der  erwarteten  Krnennun^  zu  dieser 
Stelle.  Wir  ^inf;en  also  zu  dem  Supcriuteodeutcu  Meyer 
zur  Coufirmatiou. 
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&  UnivantOt  Dorpat 


1810—1814. 


Mit  jiifrciKlliclicn  lI(>ffiiunji<Mi  Ix'zo^'  ii  Ii  die  rnivcrsitiit 
l)ttri);it.  Al'^  ich,  Vdii  Nurdrn  koiiiiiiriid.  dir  Stadt  zuerst 
»'rblickfi*  mit  der  zur  lüldidtlick  aiisi^cbautcii,  iiiiiiti>.aiiti'n 
altou  Uuine  auf  di  ni  Driiiir.  Idcii  (•<  mir.  als  sälic  icli  vtin 
dort  das  l^iclit  ausstraliifii  auf  dir  f^aii/.o  Gegend,  wie  auf 
di'iu  (  liristuskindc  in  ('nrrrgio  s  liilde.  —  Aber  auf  die 
Zeit,  die  iili  in  Dorpat  zugebraelit  habe,  kann  icli  doeh 
jetzt  nicht  mit  so  viel  liefricdigung  zurückblieken,  wie  auf 
die  Zeit  in  Iieval.  Nicht  daNS  ich  nicht  auch,  wie  fast  alle 
meine  Coinmilitoueu  und  unsere  Naclifolger,  eiuc  grosse 
Anliängli(  hkeit  für  die  vatt^rhindische  alnm  mufcr  bewahrt 
hätte,  oder  die  frohen  Tage  glücklicher  Uuabbiüigigkeit  und 
das  Andenken  an  viele  treffliche  IVeundc  aus  meinem  Her- 
zen geschwunden  wäre.  Verkennen  will  ich  auch  nicht,  dass 
ich  zum  Theil  selbst  die  Schuld  davon  trage,  dass  mir  die 
Eriiuiernng  von  Uorpat  nicht  den  reinen  Spiegel  vorhält 
wie  von  lleval.  Vor  allen  Din^  ii  hatte  ich  einen  Hcruf  ge- 
wAblt,  die  praktische  Medicin.  dem  meine  innere  Organisa- 
tion nicht  entsprach,  und  fiUr  welchen  ich  die  rechte  Bahn 
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in  Dorpiit  niclif  fiiHim  kuiinti'.  AImt  Ix-i  allfiii  StrclM'ii  nach 
riipai  tlii  ili(  likfit  kann  ii  Ii  c-.  (|m(  Ii  aiidi  nicht  vcrki-nncn 
•la^s  die  l  iiivrisität  (lanial>  inanriic  M.iii^jcl  halt«",  die  filiick- 
liclirr  \Vci-.c  jct/f  niflit  nit'lir  hrstclien.  und  dii'  man  um 
so  im'lir  iRTVorhebcn  darf,  als  sflir  wcsentliclie  Fortschritte 
damit  naclif»ewios«'n  werden,  deren  das  si>üU>re  (ieschlerht 
sich  zu  erfreuen  fjehabt  liat. 

Manche  Eiffenthflmlichkeit  freilich,  die  mir  als  I  nvoll- 
kommcuheit  erscheint,  wird  Dorpat,  allen  Anstrenfrunprou 
dor  Verwaltung  un};eaclitet,  auch  kilnftig  beibehalten.  Dies«» 
sind  in  seiner  Lage  beprflndet.  Vielleicht  ist  aber  mein 
ürtheil  in  diesei  Hinsicht  ein  einseitiL'es.  Ich  meine  vor 
allen  I)injr''n  die  KK  iuheit  der  Stadt.  Der  Besuch  und  die 
Ver^'lcidiuttg  vieler  Universitäten  haben  mich  nämlich  zu 
der  L't'berzeugniig  {?>'bra(  ht,  da^^s  ^i^rössere  SUldte  mit  üni- 
vt'rsitäten  bessere  iJildungsanstalten  fißr  die  erwachsene 
Jugend  sind  als  kleinere.  Der  geistige  Gesichtskreis  ist 
weiter,  die  IJildungsniittel  sind  mehrfacher,  die  Vergiiflgun- 
gen  der  Studireiulen  sind  mannigfaltiger  und  haben  weniger 
von  mittelalterlichen  Kobbeiten.  Als  unabbäogiger  Herr 
seiner  selbst  soll  der  Studirende  sich  fiberall  ffihlen,  aber 
in  kleinen  Städten  fühlen  sieb  die  Studirenden  nur  m  leicbt 
als  Herrn 'der  ikadt,  nnd  manchmal  dflnken  sie  sich  dann 
auch  wohl  Herrn  der  Umgebung  ohne  bestimmte  Grftmsc^ 
d.  h.  der  Welt.  Auf  kleinen  Universitäten,  kann  man  ein- 
wenden, stehen  die  Professoren  den  Studirenden  näher, 
wirken  also  mehr  bildend  und  fördernd'  auf  sie  ein  als  in 
grdssem Städten,  weder  Professor  seine  Vorlesungen  abhält 
und  dann  zu  anderen  Beschäftigungen  eilt,  wenig  sorgsam 
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lim  (las  Anfjrohon  der  Sant,  dio  or  aiisirp^trout  hat.  Diesor 
Vorflicil  <l«'r  klciiirn  Universitäten  ist  widd  der  hedeutend^te, 
aber  der  Vurwiirf,  den  man  damit  den  üniversitiiten  in 
Prossen  Städten  macht,  passt,  wie  es  mir  scheint,  nur  auf 
die  Universitäten  in  /?aiiz  grossen  Städten ,  besomh^rs  in 
Residenzen  ansgedehnter  Staaten.  Solche  Univ(>rsitflton 
sollte  man,  wenn  man  die  Wahl  hat,  nur  zur  Beendi{?ung 
des  Studiums  wühlen,  weil  dort  die  wissenschaftlichen  Ilülfs- 
mittel  aller  Art  am  reichlichsten  und  mannigfaltigsten  sind 
und  fiJr  einen  Studii  enden,  d(>r  nicht  mehr  in  den  Propy- 
läen der  Wissenschaft  sich  aafhAlt,  sondern  schon  in  die 
inneren  HciligtliQmer  einzudringen  begoimen  hat,  auch  dort 
der  Professor  wohl  gern  sich  bemühen  wird,  wAhreud  er 
beim  Anfiinger  wohl  denkt :  es  ist  Deine  Sache  zuzusehen, 
wie  Dn  durchkommst.  Es  sind  aber  auch  nicht  die  ganz 
grossen  Städte,  welche  ich  für  die  geeignetsten  zur  Pflege 
der  wissenschaftlichen  Ausbildung  halte,  sondern  die  mitt- 
leren. Nach  meiner  Ansicht  wäre  es  sehr  erwünscht  gewe- 
sen, wenn  man  Riga  ibr  die  Universität  der  Ostseeprovinzen 
gewählt  hätte.  Aber  man  hat  bei  uns,  wie  lange  Zeit  in 
Deutschland,  gedaclit,  es  sey  nothwendig  die  studirende 
Jugend  Tom  Linnen  der  Welt  entfernt  zn  halten,  damit  sie 
nicht  gestört  werde.  Wenn  sie  sich  nnr  nicht  selbst  störte! 
Bei  Stiftong  der  ersten  Universität  in  nnaeren  Provinzen 
durch  Gustav  Adolph  im  Jahre  1632,  bei  Eromterung 
derselben  1690  unter  Karl  XI.,  bei  den  anhaltenden  De- 
mtthnngcn  zn  ihrer  Wiederherstellmig  bis  zur  wirklichen 
GrChidung  der  neuen  Universität  im  Jahre  1802  hat  man, 
wie  CS  mir  schehit,  immer  nnr  an  die  klehien  Städte  Dorpat 
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iiiiil  Pi  riiiiii.  /iilot/t  inicli  an  Mitaii  firdaclit.  l)tii|);tt.  »a^'tc 
man.  lic-jt  in  der  .Mitte  i\v>  I«in(l<  >;  -  »las  ist  ein  (iruixl. 
(Ii-r  sich  hören  lässt:  aber  man  sa^rir  auch,  Doiiiat  hat 
i<rin(>  anilcron  Ilrilfsmittcl  der  M'ohlfaiirt  Das  ist.  wie  es 
mir  sehciut,  ein  (Irnnfl.  (I<m*  sich  nirht  liiiren  lassen  sollte. 
Eine  l'niversitAt  dürfte  uicbt  als  Mittel  fOr  das  (bewerbe 
hetrachtct  worden 

In  Dentsehland,  das  in  nnsem  Tapen  von  Eisenbahnen 
nach  allen  Richtungen  dur< hsclinittgi  ist,  wo  die  Studi- 
re&den  also  in  wenigen  Stvmden  und  mit  geringen  Kosten 
an  fn  össere  Orte  si<  li  begeben  können,  wird  man  jetzt  frei- 
iiclj  die  Nachtlieile  der  kleinen  Ortschaften  weniger  enii»fin- 
den,  als  die  Vortheih>,  dass  alle  Auditorien  und  audcrc  An- 
stalten, die  der  Student  benutzt,  nahe  zusammen  h"epen. 
Diese  Vorlhcile  niöfien  anrh  für  andere  Fächer  in  der  That 
grösser  seyn  als  die  Nachtlieile,  —  ffir  Mediciner  ist  aber 
der  .Manffel  grösserer  Hospitüler  und  deren  Spenden,  der 
Todten,  doch  wohl  eiu  l)edeutender  Naclitheil. 

Indessen  ist  Doqjat  im  begriffe,  diese  Nachtheile  fort- 
gehend zu  mindern.  Die  Stadt  wslchst  ziemlich  rasch  heran 
und  hat  jetzt  mehr  als  7.wei  mal  so  viel  Einwohner  als  zur 
Zeit  meiuer  Anwesenheit.  Sie  ist  Übrigens  frenndlich  und 
gemStblich  gebaut,  mit  zahlreichen  Gärten  im  Innern  der 
Stadt  Der  Dmnberg,  ganz  der  Universitilt  gehörig,  war 
schon  zu  neuier  Zeit  mit  Bftnraen  viel  bepflansct,  die  jetzt 
prachtTOll  sich  entwickelt  haben  md  eine  hohe  Zierde  der 
Stadt  büden.  Die  n&cbste»  Umgebm^  der  Stadt  konnten 
anmnthiger  und  ehdadender  Dir  die  Stndireudei  weyn.  Das 
wftre  tun  so  mehr  zn  wflnschen,  als  die  zahlreichen  Oirten 
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iniicrhnll)  (li  rs'  llx  n  fast  säinmtlich  im  Privatbesitze  waren 
und  noch  simi,  nur  einer  oder  der  underc  für  grössere 
Vereine  der  Stadt  l);  iintzt  wurde,  keiner  aber,  /n  meiner 
Zeit  Vorherrscheini  zur  Krhohinji  und  Ventilation  der  Stn- 
direnden.  Dazu  sollte  der  Dom  dienen.  Kr  wnrdt;  auch  an 
schönen  Sommertajien  dazu  benutzt.  Alb  in  es  fehlte  damals 
die  Möfrlichkeit.  hier  sich  auf  einiijre  Stumlen  niiMlerznlassen 
iuhI  des  Leibes  zu  pflefreu.  wie  jede  rniversitiit  in  Deutsch- 
land dergleichen  liesitzt.  die  kb^iiieni  vorherrschend  für  die 
Stiidirenden,  die  prössern  solche,  wo  sich  die  Studirenden 
mit  andern  Leuten  mischen.  Noch  fiihll),irer  nuuhto  sicii 
der  Man<;el  eines  sf)lchen  Versammluii;,'Mii  tes  in  unserem 
langen  ^Vinter.  —  Man  liat  bei  der  Waid  der  kleinen  Orte 
für  die  Univ(M  sitiiten  sowohl  in  Deutsclilaufl  als  in  uusern 
Ostsee]irovinzen  wohl  vorzfijrlicli  im  Siunr-  gehabt,  den  an- 
haltenden 1  leis^  dadurch  zu  be^iinsti^-en.  .Mlein  wo  es  kei- 
nen alltjemeinen  V(>rsanimlnn<j:sort  jiriebt.  wie  von  1810  — 14 
in  Dorpal.  da  entwickelt  sich  leicht  eine  Art  der  Störung, 
die  viel  wenifjer  bildeinl  ist  als  das  Theater  oder  ahidiche 
Lrliolnnu'-^-' >i  te  der  ^[rossen  Stüdto.  Ks  wäre  pe^r,',i  die  Na- 
tur, weim  .)ini;;e  Leute  vom  frühen  Morfjen  bis  zum  späten 
Abend  nur  hei  den  IJüchern  sitzen  sollten,  das  lüsst  sich  al- 
lenfalls bei  (Jelehrten  in  vorjrerücktem  .\lter  erwarten,  inid 
wird  auch  dann  nicht  selten  mit  Kinbusse  der  Gesundheit 
pebüsst.  üeherdies  fehlt  diesen  der  Familienkreis  «jewölmlich 
nicht.  Auf  einer  Universität  sind  aber  neben  Studirenden, 
die  das  Studium  erost  Defamen  and  die  ^;ebührende  Zeit  dar- 
auf verwenden,  nicht  wenifre,  welche  mit  Recht  oder  Un- 
recht weniger  Zeit  demselben  widmen.  FQr  beide,  für  die 





Digltized  by  Google 


m 


uumu'iitau,  wie  tiir  d\v  aiiliallt ml  sii  li  i'i IuiIcikIcii  —  sind 
all^'t'iiiciiic  Al)/ii;4^i>i  tc  wüiiscIm  tli .  tlaniit  nicht  die 
aiidrni  jr<'st«irt  wridcii.  wt-Nlir  mit  ihren  Arln-itm  >i(  li  hc- 
s(  hat'ti^'t  ii  IUI M  htm.  In  Dorpat  waren  die  Ile>U(  he.  die  man 
anf  seinem  /immer  t  t  liii  It  —  znweih'u  ven  (  umniilitoiien. 
die  nnr  ein  I'aar  Stiindriien  veidammein  wollten.  ?-elir  sti>- 
n'iid,  am  mei-.ten  da.  wii  viele  /nsamiiieii  wohnten.  I)ie>er 
l'ntcrschied  tiel  niii  hi  sonders  wahrend  meines  Aufent- 
haltes in  Wien.  AViii/hnr;,'  nnd  I?erlin  auf.  wo  ;:aj  keine 
Däninierunfjsvrifiel  iiei  mir  ahstiep-n.  smidern  nur  I'erso- 
sonen,  die  ein  hestinnntes  (ieschiifi  ahzumaehen  liatten.  Die 
Krholun^^eii  macht  mau  sich  an  ötteiitlit  hen  Orten.  Diesem 
Maiifjel  hat  man  später  auch  in  Dorpat  abzuhelfen  gesucht 
und  uiitor  I5epinsti}rmi{;  der  Professitren.  eine  akademische 
Masse  gestiftet,  als  Vcreinigunpipunct  für  Professoren  und 
Studenten.  Die  ersten  Verhandlungen  darüber  hatte  ich  in 
dem  Ii  t/t(  n  Jahre  meines  Aufenthaltes  als  Delegirter  der 
Studireuden  mit  dem  I'rofessor  Parrot  einzuleiten.  Diese 
Sache  kam  aber  erst  viel  später  zur  Ausführung. 

Mehr  als  diese  zuweilen  nicht  erwünschten  Besuche, 
die  zu  Assmuth  und  mir  doch  nur  selten  kamen,  ver> 
stimmte  mich  ein  Vcrhaltniss.  das  nur  den  engem  Kreis 
der  l'lli^tländer  betraf.  .M-'  ich  nai  h  Durpatkam,  bestanden 
dort  Landsmannschaften,  und  zwar  nach  den  geographischen 
Gr&nzen  der  Gouvernements,  zwar  nur  heindich,  um  so 
mehr  aber  von  den  Studirenden  werth  gehalten.  Ich  gehörte 
also  zur  fihstlAndischen  Landsmannschaft,  ohne  dass  ich 
darum  gefragt  worden  wäre.  Sie  war  sehr  klein,  wenn  ich 
nicht  irre,  ans  19  Personen  bestehend.  Ich  weiss  nicht,  wie 
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es  gekomnifln  war,  dass  nun  za  den  Seniorra  grade  zwei 
Studireude  gewählt  hatte,  die  mir  beide  gar  nicht  zusagteu, 
ttud  die  nie  zu  einer  Rcprüscntatiun  hätten  kommen  soReD. 
Wahrscheinlich  hatten  andere  von  den  ftlter»  Studirendeu, 
zu  denen,  unter  andern,  der  spätere  Dr.  Rauch  gehörte, 
diese  zeitraubenden  i:>tcUen  nicht  ungcuommeu.  So  war  denn 
ein  StudirendiT  Senior  geworden,  d«.'r  in  I^ezug  auf  Hoiss 
und  Sittlichkeit  den  Gegensatz  von  einem  Muster  l)ildete. 
Da  nach  althergebrachtem  Studentenrechte,  die  neuange- 
koninienen  nichts  zu  siigen  haben,  und  von  den  alten  Biir- 
selien  nur  gehörig'  dressirt  Nverilen  sollen,  so  hielten  wir 
Neiianp:''koiiiineneii  uns  inojiliclist  /utilck,  bis  audi  unsere 
Xeit  kuniiii  'n  würde,  etwas  zu  ^^eltcn  und  wir  Freunde  von 
der  DuinM'jiule  hatten  ja  auch  unter  uns  genu^'.  Wir  waren 
in  dei-  That  etwas  langweilig  normal  angekoninien.  Das  war 
dem  bezeichneten  Senior  nicht  recht.  Kr  hielt  sich  für  ver- 
pflichtet und  berechtigt  uns  auszubilden  und  machte  sich 
ein  Geschäft  daraus,  uns  im  keniigen  Burschen -Tone  und 
«lebten  Ihirschen-C'omment  zu  unterweisen.  Das  war  gewiss 
eine  Aufopferung  von  seiner  Seite,  denn  er  iiiusstc  uns 
sehr  lan-^weilig  tinden,  da  wir  wirklich  etwas  philisterhaft 
seyn  wollten,  hat  doch  auch  mir  l'eni-lope,  die  man  als 
Norm  der  Frauen  aufstellt,  immer  eine  der  lan^^weiligsteu 
Personen  des  Altertbums  gesi  hienen.  Ich  wäre  nicht  lange 
ihr  Freier  gehliehen.  Wie  viel  interessanter  ist  Helena!  — 
Der  volle  (h  <i;ensat/  von  jenem  moralisch  zerrütteten,  aber 
geistreichen  Senior  war  dei'  zwt-ite  Char^irte,  ein  giitiiiü- 
tbiger  junger  Manu  von  schwadiem  Ingenium,  leicht  euthu- 
siasmirt,  ohne  recht  zu  wissen  wofür.  V'uu  beiden  iiätte  ich 
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mich  gern  fern  «clialten,  es  ;?i»h  viel  IntiTessantiTc  und 
Achtbarere  aucli  unter  den  Khstljlndfrn,  um  viel  mehr 
licssen  sich  in  der  ^'an/.en  Zaiil  ;i1I«mi  Provinzen  erwar- 
ten. Mir  war  daher  achon  im  crttteu  Semester  dieses  land- 
schaftliche Wesen  sehr  zuwider,  es  erschien  mir  als  eine 
sehr  mizweckmfissige  liescbrsiukuDg  der  Möglichkeit,  zu 
meinem  nfthern  rm{»anfre  die  mir  am  meisten  znsa<renden 
Freunde  aufzusuclifii,  und  also  als  nutzlose  oder  vieluiehr 
schädliche  I>es(  hränkuni;  der  akademischen  Freiheit.  Als 
aber  im  folgenden  S>mester  der  so  eben  geschilderte  zweite 
R^riteentsiit  einmal  zn  mir  kam,  am  mir  Vomrflrfc  darfiber 
zu  machen,  dass  ich  mit  vielen  Ebstlflndem  gar  nicht  nm- 
gfaige,  dagp^  sogar  mit  KnrUbidpni  f^msMM  twrte.O, 
WBFde  mir  der  Unsinn  zu  arg,  und  ich  gelobte  mir,  sobald 
ich  nach  Verlauf  des  ersten  Jahres  im  Areopag  meiner 
Stimme  Geltung  verschaffien  könnte,  dahin  zu  wirken, 
dass  die  beschrankende  Landsmannschafitsvcrfassung  aufge- 
hoben würde,  und  die  Stndirenden  sich  nach  FacultSten 
gmppirten.  Diese  Sache  kam  fraber  und  leichter  zu  Stande 
als  ich  ghiubte  und  ich  kann  mich  nicht  rahm<m  emen  sehr 
bedeutenden  Anthcil  daran  g<>habt  zu  haben.  Doch  wurde 
diese  Angelegenheit  YeranlaiMaug,  dans  ich  mich  mehr  in 
die  Angelegenheiten  der  Studenlenwelt  mischte  als  itunst 
wohl  geschehen  wftre.  Schon  vorher  war  in  der  stfirksten 
Landsmaimscliaft,  der  Livlftndiiwhen  nAmlich,  der  Verband 
schon  ziemlich  gelöst,  nur  in  der  Kurlftndischen  und  (Ihst- 
Ifindischeii,  wo,  wegen  der  geringem  Zahl,  der  Ehrgeiz  mehr 
Anregung  hatte  sich  geltend  zu  machen,  bestand  er  noch, 
und  erst  in  meinem  dritten  f^emester  wnrde  er  mit  einer 
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gewissen  Feh  l  lidikcit  :iufi.'<'l<"'st.  Ich  hatte  jetzt  was  i<-h 
wollt*',  die  (In  i  iil)ri;^rii  .lalirc  iiieiin's  Aiifi'iitlialti's  liiiidun  li 
erhielt  sich  die  ;,'aii/  nstciHildi'  I  jiitheihin^^  nacli  Kacultäteii. 
in  allen  (irt'entlichen  VerliaiuUuii^rn.  Allein  ich  iiiussti-  mich 
jetzt  selbst  nljiTzeii^'en ,  dass  diese  Kini  iclitun^ ,  die.  weil 
sie  eini-  ("»fi'tMitlirlic  war,  den  Vorthcil  liattr.  dass  zu  Kt-prü- 
sentanten  l'iTSdidichkeiten  fiewälilt  wurden,  weh-lie  die  Acli- 
tnnu  di  r  inristen  hatten,  nnd  aneh  (h-n  Professoren  }:«'j,'en- 
über  sich  zei^ren  koiniten,  doch  den  jnf^endlichen  Schnsnchfen 
nicht  ;.'anz  entspricht,  vielleicht  j;rade  wegen  der  üott'ent- 
liclikeit.  Es  giebt  innner  einige  Khrgeizige.  die  den  Trieb 
fühlen,  sich  besonders  geltend  zu  machen,  was  durch  das 
Gelieinuiiss  besser  gelingt.  Ks  sind  auch  die  Landsmann- 
schaften später  wieder  eingeführt  nn»l  haben  lauge  lu  stan- 
den,  mehr  oder  weniger  von  den  I'rofessoren  gekannt,  aber 
ignorirt.  Jetzt  sind  (  orpoi  ationen  anerkannt,  was  hotfentlich 
die  Folge  haben  wird,  dass  nicht  mehr  Imlividucn  si(  h  ZQ 
Iteprüscntanten  aufwerfen,  die  die  Achtung  ihrer  ('omnnli- 
touen  nicht  besitzen.  Ob  aber  ni<-ht  deauocli  andere  nicht 
anerkannte  Yerbindttugeii  bestehen  oiler  sich  bilden  werden? 
Das  Geheimniss  ist  gar  m  verfnhreriscii  und  doch  n v  i~t  ns 
nicht  gut  wirkend.  Es  ist  schon  nicht  gut.  dass  der  kinif- 
tige  Staat^liii!  Ln  r  sich  gewöhnt,  gegen  die  Vursdiciftun  des 
Stiuites  zu  handeln.  Darin  bin  ich  rigoristischer  geworden. 
Ich  bin  aber  auch  jetzt  nicht  so  moros,  dass  ich  nicht  der 
Jug'ud  den  jugi'udlichen  Frohsinn  in  voll«  in  Maasse  gönnen 
sollte.  SelÜHt  etwas  jugendlicher  Uoberniuth  steht  den  Jahren 
der  glänzenden  Hufliiung  gut  an  und  kleiiu'  l'nb<>sonnen- 
heiteu  sind  eben  so  verzeihlich  als  natflrlich,  nur  sehe  ich 
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nirlit  ;r('ni,  dass  sie  in  llulilicit  ausarten.  Dii's  schioii  aucli 
viirlK'i  rx  lMMnl  <lii'  Ansicht  dor  Profcssoron  zu  meiner  Zeit 
zu  scvn.  Sic  schienen  säinnUlich.  wenifjstcns  gewiss  in  der 
Mehrzahl,  der  Meinung;,  die  Universität  könne  nur  dann 
gedeihliche  Kiitwickehui;^  liaben,  wenn  sie  incht  zu  einer 
strenpr  beaufsiclitiji:ten  Schule  heruhgcdrückt  würde.  Aber 
nicht  billifieu  möchte  ich  es.  dass  einige  der  damaligen 
Professoren  nicht  nnr  zu  studenteumilssig  dachten  und  leb- 
ten, um  es  milde  auszudrücken sondern  aucli  ^rofreii  die 
Studenten  su  liberal  sprachen  wie  etwa  die  Studenten  unter 
sich.  (Grössere  Verhältnisse,  die  ich  später  mit  erlebte, 
haben  mir  das  Princip  eingegeben:  ein  Fürst  sollte  immer 
liberal  deiikt  ii.  aber  nie  liberal  peroriren.  Ich  glaube  das- 
selbe l'riucip  sollte  auch  für  die  kleinen  Verhrdtnisse  zwi- 
schen dem  akademischen  Senate  und  den  Studii  enden  ;,'el- 
teii  \V.  iiii  ii  h  hier  das  vieldeutit^e  W  oi  t  MÜberaU  gebraucht 
habe,  da  ich  kein  aadei  es  tindi  n  konnte,  so  ist  es  wohl 
kanm  nöthigzn  sagen,  dass  ich  damit  nur  die  grössere  oder 
geringere  Spannung  der  akademischen  Zucht  meine.  Von 
revolutionärer  (Besinnung,  auf  welche  man  später  zuweilen 
in  Dorpat  gefahndet  haben  m>U,  fehlte  damals  jegliche  Spnr, 
ja  sogar  die  Möglichkeit,  denn  man  kannte  die  Organisation 
und  die  Verhältnisse  des  Staates  gar  nicht,  und  bekümmerte 
sich,  aufrichtig  gesagt,  weniger  darum,  als  eigentlich 
ständig  gewesen  wäre.  Nur  an  so  grossen  Ereignissen,  wie 
der  Krieg  von  1812,  nahm  man  Dieil,  folgte  aber  dann  der 
allgemeinen  Strömung  des  Oefbhis,  oder  ging  ihr  mit  jo- 

I)  Mehr  hioriibor  kann  man  in  Rurdarh'nflrilmlbtnfnipbii*  «Kark* 
Uifit  «nf  nein  Leben»  S.  214-  265  finden. 
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ficndlirhom  Ilprzoii  voniii.  (Jradr  N;i]u>|pons  Kriogszug 
ist  mir,  wi-im  ich  jetzt  an  diese  Zeit  zunick  denke,  ein  lio- 
weis.  \vii<  wDiiu  wir  politisch  vi»r^ebil(let  waren.  Wir  hc- 
tracliteten  ihn  j^radezu  als  einen  riiulierisclien  Kinfail:  i<'h 
erinnere  nii<  Ii  nidit,  dass  ir-^ond  ein  Stndont  ihn  als  Ans- 
druck  einer  ixditiselien  Coneeiition  angesehen  hätte.  Ueber- 
hanpt  waren  wir  im  Allgemeinen  noch  zn  jngendlicli.  Ks  gab 
nnr  sehr  Wenigi*.  welche  nach  der  Schule  ein  Stflck  Leben 
zur(i(  kf,'elef,t  hatten,  und  unter  diesen  waren  die  meisten 
ab^jemndet,  nur  zwei  habe  ich  kennen  gelernt,  die  einige 
PVische  bewahrt  hatten,  und  diese  zogen  mich  sehr  an, 
weil  sie  meinen  (iesiclitskreis  erweiterten.  Kben  so  ging  es 
mir  später  bei  einem  Besuche  in  Jena,  wo  ich  mehre  junge 
Männer  vorfand,  die  den  grossen  Befreiungskrieg  mitge- 
macht hatten  und  dort  ihre  unterbrochenen  Studien  beenden 
wollten.  Ir  h  wünschte,  es  gäbe  in  Dorpat  immer  eine  An- 
zahl solcher  Männer,  welche  Uber  die  erste  Jugend  hinaus 
sind,  aber  mit  d<'n  Studenten  leben.  Sie  In  ingi  ii  eine  lediere 
Schützung  der  Zeit  und  eine  erweiterte  Ansicht  vom  Leben 
mit.  Ich  habe  später  mit  grossem  Interesse  Göt  he 's  Selbst- 
biographie gelesen,  aber  nicht  ohne  ein  Gefühl  von  Neid 
erkannt,  mit  welchen  interessanten  Persönlichkeiten  er  schon 
(Hill  in  engen,  fördernden  Verkehr  getreten  ist.  Ich  bin  da- 
durch in  der  Ansicht  bestärkt,  dass  die  S])altung  in  kleine 
Landsmannschaften,  wenn  damit  der  nähere  Umgang  anf 
diese  vorherrschend  beschränkt  werden  sollte,  höchst  ab- 
geschmackt und  störend  ist.  Zweien  meiner  Söhne,  die  die 
Universität  bezogen,  habe  ich  wenig  andern  Rath  mitg^je- 
ben  als  den,  zam  nähern  Umgänge  nur  solche  Commilltonen 
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zu  walilcii,  die  niiiii  iu-litct.  und  von  denen  mau  tiudet,  dass 
sie  gt'istijr  fonlci  nd  l  iiiwirkcn. 

Von  (ii  ii  rr<ifc>si(r('ii.  dii'  icli  vurtaiHl,  /<ii;  niirli  (j.  Fr. 
Parrot.  der  l'rolVsstir  der  l'hysik,  besonders  an.  Kr  trupf 
die  Physik  zi<'n)li(  h  ausführlich,  ein  ganzes  .Jalir  hindurch 
täglich  vor,  wobei  immer  die  Lehre  von  der  ElectricitÄt 
und  dem  Magnetismus  noch  für  das  dritte  Semester,  zwei- 
stündlicli,  übrig  Idieb.  Dabei  war  der  Vortrag  sehr  Icbluift 
und  in  der  Kntwickelung  gründlich,  von  den  einzehien  Er- 
scheinungen zu  den  Folgerungen  fortschreitend,  wie  wir 


diesen  Gang  V(m  den  niutliemutischen  Studien  gewohnt  sind. 
Leider  war  der  Vortrag  der  Chemie  nielit  von  dieser  Art. 
Er  fing,  nach  der  fast  allgemeinen  Fnsitte,  mit  den  allge- 
meinen Fraget)  und  Hess  das  S|)ecielle  nachhinken.  Kr 
war  iiherliau|)t  ( twa-  verwirrt,  da  der  Vortragende  zugleich 
Uector  und  als  solcher  so  mit  Geschiften  überhäuft  war, 
dass  er,  was  zu  sagen  war,  vorher  gar  nicht  bei  sich  ge- 
ordnet zu  haben  schien.  Das  verleidete  mir  dii'se  I)isci|)liu 
sehr,  die  sich  überdies  seit  jener  Zeit  völlig  umgestaltet  bat. 

Der  Professor  der  Naturgeschichte  Ger  mann  war 
kurz  vor  meiner  Ankunft  gestorben.  Professor  Ledebuur 
war  berufen  und  kam  im  zweiten  Semester  meines  Stu- 
diums an.  Ledehour,  bekanntlich  ein  sehr  tüchtiger  Uo- 
taoiker.  der  sich  dtircli  seine  Flora  Ilo.'^sira  unsterblich 
gemacht  hat .  sollte  alle  Fächer  der  Naturgeschichte, 
nach  alter  Eintheilung,  Zoologie.  Hotanik,  Mineralogie  und 
Geoliigie  lesen.  So  lautete  seine  Vocation.  Die  beideo  letz* 
tea  Wissenschaften  liat  er,  so  viel  ich  weiss,  nie  vorgetrft' 
gen.  Uaid  nach  seiner  Ankunft  bemühte  sich  vielmehr  der 
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.ikadomische  Senat  tllr  diese  Vorträf^o  eine  eifjene  Professur 
zu  erlaiifren.  was  durchaus  nutliwcudif;  war.  da  schon  da- 
mals diese  Wissenschaften  sich  von  den  Itt  idcn  bioh);;iscIien 
weit  abgesondert  hatten.  vMh'in  die  Verhandhnifjen  zogen 
sich  so  in  die  Liiiifie,  dass  während  der  vier  .lalire  nunnes 
Aufenthaltt's  Mineralojjie  und  Geolofrie  }?ar  niclit  vnrjjetra- 
gen  wurden.  Botanik  Iiörte  ich  nicht  mehr,  mit  Ausiialune 
einer  kui  zen  üebersicht  der  widitigsten  Familien,  die  in 
einein  Semester  wöchentlich  einmal  als  imhlkum  vorgetra- 
gen wurde.  Kür  die  systematische  Botanik  war  Professor 
Ledebour  für  mich  nielir  ein  belehrender  Freund,  der 
midi  bereitwiliif(  mit  Büchern  versorgte.  .\nf  die  Zu(d()gie 
war  ich  dagegen  gewaltig  gespannt.  I.cdebour  hatte  sie 
aber  früher  so  gut  wie  gar  nicht  getrielieii  und  hiitti'  am 
liebsten  alle  ZuhOrer  abgewiesen.  Indessen  musste  er  sich 
doch  ein  Heft  ausaibeiten.  nach  welchem  ei'  vurtrii-r.  Er 
beschränkte  sich  für  die  obern  Classen  nur  auf  S\  stematik, 
und  da  Ledebour  ain  li  in  dieser  nicht  sehr  zu  Hause  war, 


und  dabei  si>  aussah  als  ob  er  sich  selbst  bespöttelte,  im 
l  nigaiige  auch  gar  kein  Geheinniiss  daraus  machte,  dass 
er  der  Sai  he  fremd  sey.  so  zog  der  Vortrag  wenig  an.  Als 
wir  aber  an  die  Mfdiusken  kamen,  wurde  mein  Interesse 
doch  sehr  erregt:  theils  durch  die  sehr  mannigfachen,  bald 
sehr  eli'tianteii.  bald  ganz  krausen  Formen  der  Schalen,  von 
denen  ein  bühschei'  Vnrratli  da  war.  die  l,edebonr  ftr 
jede  Stunde  sorgsam  /aHannneiigeti-agen  hatte,  theils  ilurch 
einige  anatomische  Notizen,  die  nach  Swamnierdam  ein- 
getlochteii  wurden.  Was  (Iber  Echinodeniu-n,  Medusen  und 
Infusorien  gesagt  wurde,  (d)gleieh  es  etwas  dürftig  seyu 
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Qiochtr,  war  mir  durch  die  ungewohnten  Formen  doch 
auch  sehr  anziohrnd. 

Hei  I'arrot  iiml  Lcdchoiir  wiudr  irli  auch  iui  Hause 
bald  liokannt  und  ich  tiiii  ilincii  für  diesen  rnif^ang.  der  für 
ciiit  n  Studiii  iidon  ininirr  aiirof;eud  und  bclehrond  ist,  sehr 
vi  i  ptiic  litct.  Dasselbe  war  auch  etwas  später  bald  mit  K. 
V.  Burda  oh,  der  als  Professor  der  Anatomie  und  Physio- 
logie berufen,  im  Sommer  ISll  ankam.  Purdaeh's  Vor- 
träge erregten  ein  sehr  lebhafte-;  Interesse  in  Dor|)at,  da 
sie  geistvoll  auch  in  den  gewöhnlichsten  Demonstrationen 
waren,  zuweilen  wohl  etwas  zu  sehr  schomatisirend,  mit 
naturphilosopliis(  her  Färbung.  AlKtr  gerade  danach  sehnte 
man  sich  in  Dorjiat.  Die  meisten  andern  Vorträge  litten 
au  UeberfüUung  sehr  unnützer  Gelehrsamkeit,  mit  der  die 
Herren  sich  ein  Ansehen  zu  geben  suchten,  und  an  Mangel 
an  Geist.  Vor  der  Naturphilosophie  warnte  man  uns  ange- 
legentlich, wie  vor  einem  Gespenst,  ohne  jtnloch  jemals  ihre 
Schäden  nüher  zu  bezeichnen,  da  man  sie  nicht  kaimtc.  Das 
hatte  die  natürliche  Folge'),  dass  wir  um  so  begieriger 
waren,  das  Gespenst  kennen  zu  lernen,  vor  dem  die  Uer- 
reo  Scheu  hatten,  ohne  es  za  kennen.  Burdach  trug  auch 


1)  Solche  TBite  WarnmiKCD  haben  gewShoKrh  dtp  Fnljrc  die  Neufdcrde 

/II  «i  (kM!.  I'nif.  Italk  wartilf  oft  vor  dein  lliirrisiln n  M  i ti-iimii^.  iiliiif 
die  l'liauUislvri-ii'ti  uud  Tüuachungeu  nocbzuweiseu.  tintte  xur  Folge, 
iam  vir  Klage's  Bach  Ober  diesen  Oegeunand  Imem,  mad  da  daaaelbe  aehr 
TtTfiihrtTisrl)  gMckrieben  ist .  zum  Thri)  wpnij."it<>n'i,  hfimlirlir  Anhlnger 
wurden.  Muh  hatWolfuri  diinh  ufiiio  sinnli>si  ii  l  üM  lcirn  in  drr  Vor- 
lenng  n  Iffrlin  >  nnn  1(h  li>iii.'ne  die  Zustindi-,  <li<'  m  in  '•o  licncnni.  ki'i- 
ncmcgea  TollaUndig.  Ich  glaube  sie  bi  geringen  Graden  gesehen  und  an 
ndr  selbst  erfahren  n  haben.  Aber  «in  soldies  Oerede  darQber  nOckte  ich 
nis  wieder  amubftreit  haben. 
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zuerst  allgemeine  Aiiutoinie  vor  —  freilich  nicht  wie  iiiun 
sie  jetzt  vortrii;;!,  am  Mikroskop  —  sondern  im  TJicliat- 
schen  Siiuie.  Wii- jicwanncii  ilalu  i  ducli  alliicmeiiii^  Kinsichten 
in  den  orf^unisclien  liau,  die  inis  sehr  werthvnll  waren.  Am 
meisten  zojj  seine  «(feschichte  des  Trebens»,  eine  Art  Ent- 
wickehinf^sgeschichte  an.  Ich  konnte  leider  nicht  alh»  Vor- 
frii-^c  vim  Bnrdach  benutzen,  da  ich  die  descriptive  Ana- 
tomie l)ei  Cicliorius  grös-stentheils  schon  gehört  hatte, 
uud  vieles  Ändert*,  das  ich  eigentlich  im  ersten  Jahre  hatte 
h("»ren  sollen,  gar  nicht  vorgetragen  war,  and  später  nach- 
geholt werden  musste,  z.  B.  die  Zoologie. 

Es  war  nämlich  die  liesetzuiig  der  Lelirstiihle  als  ich 
ankam  sehr  unvollständig,  wodurcli  ich  mit  meinen  Zeitge- 
nossen zu  einem  confusen  Zusammendrängen  in  späteren 
Semestern  gezwungen  war.  Dies  veranlasst  mich  duigeDti- 
fectc  der  Universität  etwas  ins  Auge  zu  fassen. 

Vor  allen  Dingen  war  die  l  nivi-rsität  noch  zu  neu.  Es 
wareu  erst  adit  Jahre  seit  ihrer  Stiftungsnrkunde  verflos- 
sen. Zwar  waren  in  dieser  kurzen  Zeit  schon  ziendich  ge- 
nügende wissenschaftliche  Ilulfsmittel  für  die  verschiedenen 
('abinette  angeschafft.  Die  Uegierung  hatte  von  ihrer  Seite 
nichts  gespaart  und  ganze  Summlungi'U  angekauft,  amlere, 
wie  die  (riundlage  dei-  zuolngisclien,  waren  geschenkt;  sie 
hatte  einen  hntanischen  (iarten  angeh'gt.  der  für  Studirende 
als  genngen<l  angesehen  werden  konnte,  eine  Sternwarte  av- 
gründet.  die  bald  sehr  berühmt  w«'rden  sollte,  iWv  verschie- 
denen Klinik(>n,  das  .Anatomicuni,  die  riibliotliek  uud  ein 
sehr  grosses  Hauptgebäude  mit  iMuniticenz  erbaut.  Aber  in 
der  Wahl  des  Per»uuals  der  ersteu  Professoren  wareu  offen- 


bar  (,'rosse  Missp^-iflfc  pcsrhchon.  Eine  lit  pforinffc  An/alil 
von  sog»>uannU'n  (iclclirtcn,  welche  si  it  .lahrrn  als  prakti- 
sche Acrztc,  als  Ilauälchrcr  oiler  in  vrrwaiiilteii  Stellunjicii 
gi'lt'lit  liatttMi,  Eiiifipborene  oder  Eingewanderte,  wurden  zu 
Professoren  ernannt  und  braclit<'n  veralteten  Inlialt  und 
Veraltete  Methoden  ihrer  Wissenschaft  auf  das  Catheder, 
da  sie  seit  der  Zeit  ihrer  Stmlien  an  *len  Forschritt*ii  ihrer 
Fächer  —  miinche  2ü  Jahre  lauf?  —  nicht  hatten  Theil 
nehmen  können.  Man  he-^ass,  w  ie  es  scheint,  noch  nicht  das 
R<'cht  der  Bernfuiifr  aus  deiu  Auslande.  Ganz  bestimmt 
drückt  sich  die  sonst  so  ausfuhi-liche  Schrift  «Die  Kaiser- 
liche Universität  Dorpat  wahrend  der  ersten  funfzi;;  Jahre 
ihres  Bestehens  und  Wirkens.  Druckschrift  zum  Jubelfeste 
am  12.  und  Dccember  1852»  hierüber  nicht  aus.  Nur 
gelegentlich  tindet  sich  Seite  33  in  einer  Anmerkung  die 
Aeusserung:  «Die  Nothwendigkeit,  sich  auf  Gelehrte  iiuier- 
halh  des  Russischen  Reiches  zu  beschränken,  verhinderte  die 
Ausführnii;:  des  von  dem  llofrath  (  url  Otto  v.  Transchc 
als  daniali^n  ni  vorsitzi  luleni  Cui  ator  im  .fahre  1  HUO  gefass- 
ten  I'lanes,  für  seine  eiirenen  Knstcn  eine  Reise  in  das  Aus- 
land zu  unternehmen  inid  Minnu  r  wie  ....  (es  folgen  viele 
bedenteiide  Namen)  zur  Aimahnie  l  iiics  Hutes  nacli  Dorpat 
zu  vermo;;en.»  Ohne  diese  geli'^^ciitliche  Aeusserung  würde 
man  nach  «lemselhen  Üuclie  nur  dem  damaligen  ritterschaft- 
ti(  heu  Curat<»riuui  die  Wahl  autitjuirter  Personen  zur  Last 
legen,  denn  Seite  23  des  Textes  wird  aUMlnickli(  Ii  gesagt, 
dass  die  erste  ritterschaftliche  ('omuii^>ion  im  .lalire  liSOti, 
nachdem  die  vorläntiL'e  llei  iifiiii^  der  eisten  l'idfessoren  in 
(Icuiäclbcn  JiUirc  ihren  Anfuujf  gcuumuieu,  es  sich  vurbe- 
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halteu  habe,  die  Wahl  und  Praosontation  noch  anderer  Do-  j 

ct'iiten  zn  vollziehen.  Weiui  man  uIht  überliaiiiit  nur  aus  | 

dem  liilaude  wühlen  konnte,  wo  noch  keine  Universität  he-  | 

stand,  so  war  es  wohl  völli;^  unniüj,dich  für  alle  Fächer  j 

ttichtige  Kiäfte  zu  gewinnen.  Die  so  eben  augeführte  Stelle  I 

l)eweist,  d;iss  das  Curatorium  sehr  ernstlich  bemüht  war,  j 

und  /war  mit  }K'cuniärou  Opfern,  wcni^^stciis  von  Seiten  des  j 

Curators  Transehe,  aus  dem  Auskude  tüchtige  Mümier  | 
zu  gewinnen '). 

lu  den  ersten  Jaliren  nach  der  Stittuug  war  der  Gehalt  >, 


1)  £a  lind  die  hierher  geh&rigen  Angeben  in  dem  oben  angefahrten 
Weifce  ao  anbeatinuit  and  nit  m  viel  menoMo  nuntdut  gegeben,  dam  kh 

in  der  Th  it  nii  ht  sicher  hin,  nh  iiiciiie  Pi'utung  die  riiliti^rr  i^t.  Ich  muss 
daher  bemerken,  dam,  indem  ich  dieaca  schreibe,  die  urkundliche  Cicschichte 
der  ünirenitlt  Dorpat,  die  Herr  W.  w.  Bock  in  der  BnUiadien  Uoimts- 
Schrift,  Tland  9,  begonnen  hat,  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  dio  vorlic- 
geodeii  Nachrichten  abgehen  müsKen,  noch  nicht  bis  cnrSliilung  der  neuen 
Univerait&t  Torgcschritten  ist.  Ans  dicMMn  Berichte  wird  man  ohne  Zweifel 
den  TolIatAndigen  Verlauf  erCihren.  Schon  die  binher  erschienenen  Ab- 
Bcluiitte,  welche  mit  Attischem  Saise,  aber  nicht  ohne  gerechte  Indignation 
urkundlich  nachweisen,  das»  die  lange  fortgesetzten  Bemühungen  der  Hit- 
terachaften  um  Wiederherstellung  der  froheren  Landeannivertitit,  bisher 
gans  Temaddlasigt,  TieHeidit  ahaiditlieb  ignorirt  sind,  mtm  man  daakhar 
an'  rki  nniMi.  In  jeder  historischen  Darstellung  muss  Walirhcit  dai  vorj,'p- 
sttcktc  Ziel  Heyn,  wenn  man  nicht  den  Vorwurf  sich  zuziehen  will,  blos 
im  Parthei-Intere»!4e  7.u  schreiben.  Herr  t.  Bock  ist  auf  einen  partheischen 
Standpunkt  gedrängt,  doch  wünschen  wir  Ton  Herzen,  dass  er  für  die 
neuere  Zeit  den  entgegenxesetzten  partheischen  vergessen  und  als  judex 
supremiiH  aussprechen  möge,  w;is  von  beiden  Seiten  gesagt  werden  kann, 
namentlich  auch  in  wie  weit  das  frflhere  Oaratoriam  Teraehttldet  haben 
nSge,  anf  die  belcannte  Weise  entfernt  worden  ra  tejn.  —  Klmpfe  schö- 
nen bei  der  r.rOnduni,'  jcilrr  I  niver^tilät  einige  Zeit  /ii  bestehen.  Ich 
kenne  die  UrUndung^grscbichtc  zweier  Universitäten,  wo  gar  keine  üelo- 
genheit  sn  einem  Kampfe  des  Gelehrten-Stotmi  mK  dem  arlttokratiacliea 
war.  Da  zerfiel  der  gelehrte  Dünkel  iu  sich  n.ieh  den  Richtnngen.  Es  kam 
z.  B,  bei  einer  Universit&t  darauf  an,  ob  die  Naturphilosophie  siegen  sollte 
oder  nicht.  ÜQgcachlet  ihret  eniolt«!  Siefen  ist  sie  doeh  jetit  lounpfet- 
uniUUg. 
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ansehnlich  gcnuf:,  iinj  sehr  tüchtige  Krüfti'  im  frischesten 
Alter  ans  Doiitschlaud  heranzuziehen  —  bald  freilich,  nach 
den  grosstMi  Kriegen  von  1807  und  1812 — 14,  wurde  der 
Geldcours  so  schlecht,  dass  der  in  Banco-Assignationen 
ausgezahlte  Gehalt  nicht  sehr  verlockend  war.  Dennoch 
konnte  man  in  den  Jahren  1810  und  1811  noch  so  ausge- 
zeichnete Mäiuier  berufen  wie  Burdach  und  Ledebour. 
Wie  vio]  leichter  wfire  das  in  den  ersten  Jahren  von  1799 
— 1800  gewesen.  Man  hätte  die  neue  Schöpfung  gleich  auf 
das  volle  Niveau  der  Deutschen  Universitäten  heben  kön- 
nen, was  erst  später  durch  angestrengte  Arbeit  und  nicht 
ohne  innere  Kämpfe  erreicht  werden  sollte. 

Es  würde  mir  schwer  werden  die  Mängel  der  ersten 
Zeit  Dorpats  aufzudecken,  wenn  ich  nicht  die  volle  Gewiss- 
heit li  itti  .  il  i  s  l)()rj)at  später  anf  eine  viel  höhere  Stufe 
sich  erhoben  hat,  und  wenn  es  mir  nicht  Genuss  gewährte, 
diese  schöne  Entwickelung  der  vaterliuidischen  Universit&t 
im  späten  Alter  ans  vollem  Herzen  fn  iulig  anzuerkennen. 
Den  Uebergang  zum  Be>^<ern  hat  dorli  vnr  allen  DingM 
der  langiUirige  Rector  Gustav  Ewer^  bewirkt,  und  zwar 
dadurch,  dass  er  alle  ZOgel  in  seine  Uand  fasste.  Die  Ver- 
antwortlichkeit eines  einzelnen  Individuums  ist  immer  viel 
wirksamer,  als  die  Verantwurtliclikeit  einer  Vielheit.  Die 
Einsicht  einer  Vielheit  ist  allerdings  grösser  und  vor  allen 
Dingen  mannigfacher.  Man  verwechselt,  wie  mir  scheint, 
beides  häutig'  bei  uns  und  glaubt,  dass  die  Unterschrift 
recht  Vieler  dem  Staate  die  grössere  Gewähr  leiste.  Ich 
halte  das  für  r  ine  falsche  Ansicht  und  glaube,  wenn  ein  he- 
fiUiigter  und  nicht  egoistischer  Mann  so  ge.stellt  ist,  dass 


seine  Ehre  oiif;  vorflochU'u  ist  mit  dein  Gedeilien  der  An- 
stalt, er  aber  den  Ratli  und  die  Einsieht  einer  Viellieit  zn 
benutzon  liat,  seine  nnlM'scliränkte  "Wirksamkeit  eine  viel 
erspriesslicliere  sevn  wird,  als  die  der  (iesiimmtlieit.  Viele 
werden  viellcielit  diese  Ansieht  bei  einem  Manne,  der 
doch  eine  wissenschaftliche  Laufbahn  zurückgelegt  haben 
will,  sehr  auflallcnd  finden.  Allein  es  ist  hiei-  ja  nicht 
von  Bewegungen  innerhalb  der  Wissenschaft  selbst  die 
liede,  sondern  von  der  Ertheilung  anuluher  Stellungen, 
und  für  diese  ist  es  nach  meinen  Lebenserfahrnngen  besser, 
wenn  die  Privatinteressen  einer  Vielheit  sali  weder  ver- 
deckt noch  unverdeckt  geltend  machen  können,  besonders  in 
einem  Laude,  wo  die  Bonhomniie  eine  llau|)ts<hwierigkeit 
für  den  Fortschritt  zu  seyn  scheint.  Ohne  alle  Schi  ille,  oder 
auch  nur  alle  Principe,  von  denen  sie  ausgingen,  benrthei- 
len  zu  wollen  oder  zu  koiuien,  da  ich  abwestnui  war,  von 
denen  man  mir  aber  in  Königsberg  erzälilte,  glanl)e  ich 
doch  aus  der  Gcsammtheit  und  dem  lU'>ultut<'  dni  Sdihiss 
ziehen  zu  müssen,  dass  Ewers  sich  nnvcrgiin^^liclie  \cr- 
dienste  um  die  Landesuniversitiit  dadurch  erworben  hat, 
dass  er  das  volle  Vertrauen  der  divmaligeu  Ministor  sich 
erworben  hatte  und  den  Mnth  besass,  vieler  Missstimmun- 
gen ungeachtet,  ulh«  Leitseile  in  seine  Hand  zu  nclnneu. 
Ich  habe  mit  Ewers  gar  nicht  in  näheren  Verhältnissen 
gestanden,  —  einmal  sogar  in  nicht  angenehmen,  wovon 
vielleicht  später,  —  seini'  uml  di  s  Ministers  v.  Lieven  n;- 
ligiose  Ansiclitt'n.  von  (Icnrn  mau  viel  erzählte,  würde  ich 
vielleicht  nicht  gebilligt  haben,  aber  lieide  hatten  Pflicht- 
treue, und  das  ist  ein  (Jupital,  welches  uiclit  zu  hoch  geschätzt 


Digitized  by  Google 


wordoii  kann.  ( HifjK'icli  aus  der  Zeit  <l»'i-  i-i  stm  Walilon  oi- 
niffo  sflir  ausf^ezcichnoto  Männor.  wio  ilor  Physikor  G.  F. 
I'arrnt  stauiniton,  so  war  dodi  zu  meiner  Zeit  noch  die 
Zaid  solcher  Professoren,  die  durch  ihren  Lehenswandel  kein 
Muster  fUr  die  Studirenden  wan-n,  und  solchen,  die  wegen 
geringer  wissenschaftlicher  Qualitication  unsre  Achtungsich 
nicht  erwerhen  koimti'U.  v<'rliiiltnissni;issin  ^rross.  Einige 
waren  sehr  kränklich,  so  dass  es  fast  den  Anschein  hatte, 
als  habe  man  sie  gewählt,  nm  ihnen  eine  anständige  Ver- 
sorgung zuzuwenden.  Es  entging  der  Universität  deshalb 
auch  in  der  ersten  Zeit  die  Anerkennung  im  I>ande.  Man 
spottete  über  das  Invalidenhaus  und  als  in  die  niedicinisclie 
Facultät  die  beiden  Professoren  Styx  und  IJalk  gewählt 
waren,  hörte  ich  nocli  als  Schüler  mit  Lachen  erzählen, 
jetzt  hab(>  die  Facultät  einen  Balken  Uber  den  Styx  gelegt, 
nm  den  Wejr  in  die  I  nterwelt  sicher  zu  machen. 

Um  (  Ii  solche  Mängel  litt  das  Ganze  sehr.  So  war  die 
Metliciliiluu'ie  undAnleitung  za  einem  akademischen Studinm 
einem  Manne  anvertraut,  der  eigentlich  Poet  gewesen  war, 
aber  wegen  früher  Kränklichkeif  die  Prosa  eines  stehenden 
Gehaltes  und  des  Vortrages  der  {ieschi<  hte  der  Poesie  vor- 
giRSHigen  hatte.  Kr  war  schon  völlig  liinnillig  und  schleppte» 
sich  nur  tnillisani  auf  das  Catheder:  dort  h-ufj;  er  mit  matter 
Stimme  Ilüchertitel  und  sonstige  (ielehrsanikeit  vor.  die 
niii  s(  hoii  damals  völlig  am  nnreehten  Orte  schien,  obgleich 
ich  noch  keine  Ahnung  davon  hatte,  wie  leicht  es  einem 
Prefessor  wird,  dem  Studenten  ge;rciifiber  gelehrt  zu 
s(  heinen.  Endlich  kams  zur  Medicin  und  zu  den  Nuthwen- 
digkeiten,  die  man  mitbringen  mflsste,  um  diese  Wissen- 
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srhaft  mit  Mi  t'ol<r  y.n  crlornon.  /uvurdtTst  völIifreKfnntiiiss 
der  LatcinisclaMi  Spnicho.  Das  ^mI)  j<.Ml<^i-  zu,  ohno  dass  die 
Rüniisrhe  Literatur  durrhzunoliincii  iiütliij?  war:  ni;ui  wusste 
ja  wohl,  dass  alle  Reo(>pte  nur  in  dieser  Spra(  lie  attfrefasst 
worden,  und  dass  in  der  Anatomir'  und  in  andern  Discijjiinen 
nur  die  Lateinischen  N'nnu  u  die  jjranfrliari'n  sind.  Eine 
folgende  VorlesiuifX  war  der  rnenliielirlu  likt  it  der  (iriecld- 
schen  Sprarlie  L'ewidniet.  weil  Ilii)pokrates  und  Ualen 
selir  frrosse  Aer/te  ^^'wesen  seyon.  Man  stutzte  etwas.  Soll- 
ten diese  alten  Herren  noch  immer  nicht  ausjrenutzt  seyn? 
Aber  wenn  man  durchaus  aus  ihnen  seihst  schöpfen  muss. 
hat  man  wohl  sein  (liiecliisch  recht  zusammen  zu  halten 
und  möjrliclist  zu  mehren!  In  der  darauf  foIf,'enden  Vorle- 
sunjr  wurde  die  Nothwendigkeit  der  Keimtniss  der  Arabi- 
schen Sprache  auseinander  {jcsetzt,  weil  lUiazes  und  Avi- 
cennaauch  grosse  Aerzte  gewesen  seyeu.  Das  war  mir  doch 
zu  stark!  Sollte  ich  nun  noch  Araltisch  lernen  und  zwar  so. 
dass  ich  die  medicinischen  Autoren  im  Originale  besser  ver- 
sttUide  als  in  einer  leidlichen  Uebersetzung!  Jileich  nach  die- 
ser Vorlesung  legte  der  Docent  sich  ganz  auf  das  Krankon- 
lager und  kam  nicht  wieder.  Das  war  offenbar  das  Reste  in 
der  ganzen  Vorlesung.  —  Ich  habe  viel  s|iäter,  und  nach- 
dem irh  schon  längst  die  Medicin  aufgeg*  ben  hatte,  zu  ganz 
andern  Zwecken  den  Iliiipokrates  durchsehen  müssen,  nm 
Volles  Vi-rständniss  über  gewisse  Angaben  mir  zu  ver- 
schaffen. Ich  spreche  dabei  nicht  allein  nach  fremder  Au- 
torität, wenn  ich  bemerke,  dass  ausser  der  Schwierigkeit 
der  Sprache,  die  grade  liei  liippokrates  nicht  gering 
scheiut,  eiu  langes  Studium  dazu  gehört,  um  sich  in  die 
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pllysioIof^is(•)l<'llUlullllly•^ik;lli^(  lu'ü  Viti  stcllmif,'('ii(lit's»'r  Alten 
hinein  zu  denken  und  ^ie  in  neuen'  zu  übertrafien.  Ohne  j 
eine  solche  Uebei  ti  agung  der  Vorstc  IIuii^m'u  Idi  ilM-ii  sie  [ 
ganz  unverstiiiullicli.  Dazu  kommt,  dass  die Srhrittm.  welche 
man  dem  llippoki  ates  /nsrliniljt,  so  versrliicdtuin  (iei-  i 
stes  sind,  dass  die  Kritik  noch  nicht  hat  erniittehi  köiuien,  • 
wek'he  dem  sein-  i  Zeit  so  berühmt«"!!  Praktiker  zuziischrei-  j 
ben  sind,  und  wi  lclie  niclit.  Ans  einigen  spriclit  nur  der 
unbefangene  JJeultachter ,  andfie  sind  tb-r  Ausdiiirk  rincr 
voi  gcfassten  Hvpothese.  Da  habe  ich  denn  lici  zlich  bichen 
uiusseii  l)ei  (h-r  ^'(>^stelhln}^,  dass  jener  wintlbiiicliige  Dich- 
ter iiiii  einst  \  orträge  über  II  ipjiokrates  und  l!ba/.es. 
und  zwar  tur  Zahhing.  gehalten  hat.  li  li  halte  eben  >o  gut  | 
ihm,  nach  irgend  eiiieni  Itnclie.  Vorlesungen  (llur  Con- 
fu-tse  und  Zoroaster  halten  kuuiicu,  die  ich  eben  so  we-  i 
nig  kannte,  wie  er  jene. 

Man  wird  zugeben,  <l;i-s  eine  solche  Vorlefitnig  geeignet 
ist,  jugendlichen  Eifer  und  etwas  Sti'ebsanikeit  ab/uknlileii. 
Aber  ganz  v(>rkelii  le  Vortlage  haben  diM  Ii  den  \'ortheil. 
dass  sie  zu  ents(  liiedeiier  ( ipposition  fiUireii.  \''.<  win  de  mir 
klar,  was  ich  eigentlich  erwartet  und  gar  ni{  lit  getniideii 
hatte,  inid  als  ich  nun  0  Jahr  s])iiter  l'rofe-sor  exti  uordi- 
na!  ins  in  Kitnigsbeig  wuidi'  und  die  .Metlmdoln^^ie  und  l'.n-  ; 
cycln]i;idie  der  Medicin  vacant  fand,  da  k<'iner  der  iiltern 
l'rofessuicii  si,.  li.>rii  wollte,  obgleich  <las  Ministerium  die- 
sen \  oitiag  verlangte,  sn  eigrilf  ich  die  ( iidegeübeit,  um 
eine  N'orlesiiiig  ganz  ei;:ener  .\rt  (Iber  Metliodtdogie  zu 
halten.  Sie  wurde  nur  auf  die  beiden  ei'sten  \\  m  lieii  ans- 
gcdcliut,  über  tiiglidi  gegeben,  hielt  alle  (ielehr2>amkeit  und 


Bücher-Titel  entfernt,  die  ich  ohnenin  für  die  nicht  auatu- 
misdien  Fächer  hätte  erborgen  müssen,  nnd  erstrebte  nur 
praktischen  llath.  I<"h  hatte  ausser  Duri)at  in  drei  andern 
Universitäten  cini;^^<  /t  it  niicii  aufgehalten  und  noch  mch- 
icre  auf  kurze  Zeit  besucht,  und  konnte  aus  eigener  Beob- 
achtung abschreckeiKh!  Beispiele  vom  völligen  Untergänge 
ganz  i)rincip]oser  Subjecte  er/iihlen,  von  den  Folgen  sehr 
unregt  lui  issigen  Studiums  und  der  falschen  Schaani,  sich 
und  andern  die  Defecte  zu  verdecken.  Ueberhaupt  war  ich  so 
aufdasl'raktische  gerichtet,  dassicli,  in  Bezug  auf  das  Selbst- 
studium, weil  Bücher  in  natui  philus(»pliisclii'r  l  '.irbimg  jimge 
Leute  sehr  anzogen,  und  oft  solche  am  liingsten,  denen  ein 
klares  Denken  nicht  von  der  Natur  gegeben  oder  durch 
Unterricht  erworlnu  war,  den  Rath  gab:  Wenn  Sie  ein  Buch 
lesen,  so  versuchen  Sie,  ol)  Sic  immcii  aufuicrksani  gelesenen 
Abschnitt,  seinem  wescntliclu'ii  lulialU'  nach  in  kurzen  Wor- 
ten niiMlriscIircibeu  kituueu:  gelingt  llmeu  ilas  nicht,  so 
se\  n  Sie  i  /.eugt,  das  Buch  ist  nicht  für  Sie  geschrieben, 
oder  noch  nicht  für  Sie  tanglich  und  legen  Sie  es  weg.  Ks 
giebt  viele  andere  gute  JJiiclier,  die  für  Sie  tauglich  scvn 
werden.  In  Bezug  auf  die  Sittlichkeit,  wollte  ich  den  abso- 
luten Standjunikt  des  (ieistlichen  nicht  einnehmen,  rieth 
aber  doch  nie  zu  vergessen,  dass  die  derlieii  .":<tudentenlieder 
nichts  anders  scyi'ii.  als  der  puctiNclie  Ausdruck  jugend- 
liclieu  l  rl)i'riiiuthe>  dem  rtiilisti  i  tliuui  ge;;riuilier,  und  dass 
sie  keiuesweges  Lehcns-KHahnnigen  enthielten,  sondern  das 
Gegentheil.  Die  gewülailiche  Lehre  der  Aeltern:  «Lasse 
Dich  nicht  verführen»,  rieth  ich  in  eine  andeic  umzusetzen, 
die  da  sagte:  « Verführe  Dich  nicht  selbst»,  denn  wenn  mau 
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iaiuior  walir  Kc^n  ii  sich  scv,  so  behalt«'  man  das  Steuer  in 
der  Hand  und  könne  V(»n  jeder  falselien  IJahn  wieder  in  die 
riciitif^e  einlenken.  Icli  bemühte  mich  also  /.u  sprechen  — 
uicht  wie  ein  Huch,  sondern  wie  ein  Mann.  —  der  schon  Ei- 
niges gesehen  hat.  Dass  das  selir  viel  ^'ewirkt  hat,  kaim  ich 
freilich  nicht  beweisen.  Lauter  Nornialmenschen  wuchsen 
daraus  wohl  nicht  hei  vor,  wenigstens  wurden  sie  ni<  lit  be- 
merkt. Aber  dass  Kiner  o<h'r  der  .\nden'  doch  ernster  mit 
sicli  zu  llathe  get;anj,'rn  ist,  darf  ich  ghiuben,  denn  es  kam 
einst  spät  an  einem  dunklen  llerbstabeiid«',  fast  schon  bei 
Nacht,  ein  Stn(b'nt  m  mir  und  dankte  mir  fiir  die  heutige 
Voilesnm:  les  war  grade  der  obige  Uatli  erörtert  wordenl, 
er  habe  es  sich  niclit  versagen  können,  mir  diesen  Dank 
soglei(  h  zu  bringen.  Ich  liabi-  nmuche  LIeweise  von  Anhäng- 
iii likeit  früherer  Zuhörer  erhalten  und  bin  sehr  dankbar 
dafür,  aber  die  Erinnerung  an  diesen  Nikodemus  bei  der 
Naclit  ist  mir  doch  besonders  erquicklich  gewesen.  — 
Da  ich  doch  nun  einmal  den  Faden  der  Erzilldnng  unter- 
brochen habe,  um  mein  Selbstlol»  zu  singen,  fordert  die  (Je- 
rechtigkeit,  dass  ich  auch  meinen  Tadel  hinzufüge.  Ich  habe 
diese  selljsterfnndene  Vorlesung  doch  nicht  oft  wiederholt, 
da  ich  sie  nur  drei,  vielleicht  sogar  nur  zweimal  gehalt<"n 
hübe,  was  ich  nicht  melir  bestinnut  weiss.  Um  in  IJezug 
auf  die  sittlichen  Uathschlilge  nur  als  ein  älterer  Freund  zu 
erscheinen,  und  um  so  eher  Eingang  zu  Knden,  hatte  ich 
einen  ziemlich  burschikosen  Ton  angenommen.  K&  wurde 
mir  aber  sauer,  mehrmals  in  diesem  T«uie  zu  sprechen;  — 
ich  w<'iss  nicht,  ob  die  Alhuigen-IVrüke,  die  sich  allmälig 
dem  Professor  aber  den  Kupf  zieht,  bei  mir  sich  schou  so 
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festgesetzt  hatte,  dass  ich  sie  nicht  abziehen  konnte,  genug 
in  diesem  Tone  mochte  ich  nicht  öfter  auftreten.  Den  ern- 
sten und  strengen  Muralpbilosophen  zu  machen,  ohne  amt- 
lichen schwarzen  Mantel,  fühlte  ich  mich  auch  weder  be- 
rufen noch  befähigt.  Die  Beispiele,  die  ich  erzählen  konnte, 
waren  wohl  recht  drastisch  —  tragiscli,  oder  sie  waren 
schon  mehrmals  erzählt.  Ja,  wäre  in  jedem  Cursus  so  ein  Ni- 
kodemus gekommen,  so  wäre  es  vielleicht  gegangen,  allein 
der  kam  nur  das  eine  Mal  md  später  nicht  wieder.  Da  wollte 
es  denn  mit  diesem  eüiischen  Theile  nidit  mdir  mit  Freu- 
digkeit gehen.  Was  aber  die  Methodik  des  Studiums  an- 
langt, so  glaubte  ich  wohl  f&r  das  Fach  der  Anatomie  nach 
eigenen  Erfahrungen  recht  praktische  Rathschläge  geben  zu 
können,  aber  die  andern  Fächer  waren  mir  zu  fremd,  und 
was  die  Kritik  der  eigenen  Erlebnisse  orpobeu  liatte,  wflrde 
leicht  als  Kritik  meiner  CoUegen  aus}i<  li  gt  worden  seyn.  — 
Ich  hätte  mir  diese  Absdiweifuug  nicht  erlaubt,  wenn  ich 
nicht  einen  Vorsclilag  zu  inat  licu  liütt«*.  Ich  weiss  wohl, 
dass  die  Studenten  sicli  am  Eude  unter  i-inauder  beleb r<>n. 
Allein  an  einer  kleinern  Universität,  wo  selten  Studirende 
erscheinen,  die  auf  andern  Universitäten  sclion  studirt  ha- 
ben und  Oberhaupt  mehr  Lebenserfahrungen  mitbringen, 
ist  oft  diese  Belehrung  nicht  weit  her.  Sollte  es  an  sol- 
chen nicht  nfitzlich  seyn,  wenn  irgend  einer  der  Docenten 
im  Anfange  eines  Cursus,  auf  wenige  Tage  beschränkt, 
praktische  Kathscbläge  für  die  Methodik  gäbe,  dabei  aber 
auch  den  gesaniniten  (Kursus  der  Medicin,  wie  es  auf  dieser 
Universität  eingericlitet  ist.  im  Auffe  liabe.  Das  Letztere 
nicht  im  Auge  gehabt  zu  haben,  war  mein  Fehler.  Ob  er 




dann  auch  Rathschlil^c  für  den  Wandi-I.  das  S^Mbststtulium 
n.  s.  w.  Rcbon  will,  wird  wohl  von  seiner  Neif^unfr  abhän- 
gen ni(is<i  ii.  Kine  Metlioilolojne.  die  mit  luniothifrer  (iclehr- 
samkeit  und  vielen  Hücher-Titel  verbrämt,  überdies  auf  ein 
ganzes  Stimester  auspedehnt  wird ,  scheint  mir  aacli  jetzt 
elMMi  so  abposrhniackt  und  nutzlos  als  damals. 

Auf  einen  Absterbenden  allein  die  liehanptnng  stfltzen 
zu  wollen,  dass  viele  nngenfifiende  Docenten  unter  den  zu- 
erst berufenen  sich  befunden  haben,  wäre  sehr  ungerecht. 
Ich  muss  daher  meine  Revision  ein  wenig  fortsetzen.  In  ei- 
ner etwas  siiütern  Zeit  hatte  ich  Arzneimittellehre  (niairna 
medica)  zu  hftren.  Wie  wurde  sie  aber  gelesen!  In  alphabe- 
tischer Onlnuug.  und  zwar  nicht  etwa  nach  Ordnung  der 
Naturkörper,  so  dassBlnmen,  Kraut  und  Wurzel  einer  l'tlanze 
zusammen  gebli«'ben  wären,  sondern  nach  den  Präparaten. 
Es  standen  also  liadix  Bhei  und  Jiaiüjr  Salvp,  das  heisst 
die  enti -erende  Ithabarberwurzel  neben  dem  nährenden  Sa- 
lep  zusamuu-n  und  nicht  weit  von  lindix  Valeriana^;  Hrrba 
AUhear  neben  Herba  Menthae  pijHritae;  Enii)lastrum  (Jan- 
tbaridum  neben  Emjiinsirum  Viattac  und  hinter  Emplaslrum 
adlinfsirum.  Man  braucht  nicht  Mediciner  zu  se\Ti,  um  ein- 
zusehen, dass  für  den  Anfängei-  jedes  Verstündniss  unmög- 
lich wird,  wenn  man  die  lleilujittel  so  durch  einander  wirft, 
dass  das  Verwandte  auseinander  gerissen  und  das  Hetero- 
genste nach  Ordnung  des  ersten  Huchstabens  der  zufälligen 
Namen  verbunden  wird.  Das  gi  -vrlmli  wahrscheiiüich.  um 
alles  ilypothelische  zu  venneidf  ii.  Ks  ist  aber  grade  so  als 
wenn  man  beim  geographischen  Unti-rrichte,  weil  gewisse  j 
Städte  uud  Districtu  bald  zu  diesem,  bald  zu  jeaem  Staate 
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^iclmrl  IuiIm'i)  und  viclloicht  {rolmn'ii  werden,  nach  einem 
^eograplii^  lie  AVdi  terbiulie  pelien  wollte.  Das  wäre  (hieh 
das  sicliei^te  Mittel,  jedes  wiikliclie  Verständiiiss  iinniitfj- 
lieh  zu  iiiiiclien.  So  al»er  wirkte  jiiicli  diese  Vorlesung.  .Jede 
altoKiiitlieihinjrin  Itohormitiu,  iSnlri  iifi<i,  Sidlorißfa,  C'tumhni- 
(irci,  Ili)U}u  ufKjoga  u.  s.  w  .,  wäre  besser  gewesen.  Cheniisehc 
Analysen  oder  Anj^ahen  über  an^^estellto  Vci'sucbe  über  die 
Wirkun;;,  um  dariiaeh  zu  oidnen,  konnte  man  freilicli  da- 
mals niclit  erwarten.  Diese  brachte  erst  eine  spätere  Zeit. 
Um  den  Unsinn  voll  zu  niaclien,  wurden  bei  den  bedeuten- 
dem Mitteln  ganze  IJeilien  von  einzelnen  Krankheiten  anf- 
gefülirt,  bei  denen  man  dieses  Mittel  gebraucht,  und  es 
Sellien,  dass  der  Herr  Professor  sich  ein  Verdienst  daraus 
machte,  diese  Liste  recirt  vollständig  zu  geben,  die  meistens 
mit  virnsfs  supimssi  endete.  Dass  diese  letztere  Störung 
die  heteriigi  iisten  Krankheiten  begleiti-n  kann,  wussten  wir 
denn  doch,  noch  ehe  wir  die  Kliniken  besuchten.  Im  solche 
eli'  ii  niit/.los<'  als  widerliche  \'ol!^iandigkeit  zu  geben, 
wui  ilf  <lii'  N'oi  h'snng  üi)er  Arzneimittellehre  zwei  SemeNter 
hindurch  tnrtgespnnni'n.  —  Aber  wie  machten  <'s  nun  die 
Studirendi'U.  die  praktisi  he  .Mediciner  werden  wollten  oder 
sollten,  um  liocli  zu  eiiici-  Kenntiüss  (h'r  Arzneimittel  zu  ge- 
langen? Theils  erwai  lien  sie  sich  dieselbe  in  der  Kliink. 
theils  suchten  sie  nach  lüichern.  welche  die  Mittel  grup- 
pirteii,  und  da  fand  sich,  dass  diese  Vorh'sung  durch  ihre 
Verkehrtheit  wieder  einen,  dem  beab>icliti;;tcn  entgegen- 
geset/teii  Kitolg  hatt''.  Wenn  der  al]1llalll'ti^clll•n  Anord- 
nung ni(  ht  Mo--  die  Uequeiidichkeit  zu  'irunde  lag.  einem 
Nachsciilajjcri'gistcr  /.u  fulgeii,  so  kouiiU^  sie  nur  die  Absiciit 
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haben,  uns  von  hj^pothetischen  Ansi(  litrn  abzuhalten,  vor 
donon  das  Lehi  oi  -rorsonai  io  Dori>at  sehr  warnte.  Aber 
da  jeder  Zuhörer  fühlte,  was  ihm  fehlte,  suchte  man  systo- 
DMtifldi  grupinreudc  BQcber.  Burdach's  Arzneimittellehre 
war  in  der  ersten  Auflage  erschienen,  niid  wurde  in  Dor- 
l)at  vit'l  studirt,  noch  ehe  15ur<latli  selbst  dort  war,  ob- 
gleich das  genannte  dreibftndige  Werk  für  gewöhnliche 
Studenten-Cassen  etwas  thener  war.  Wer  es  kaufen  1  ninitp, 
kaufte  es  und  musstc  es  verborgen.  So  haben  ganz  verkehrt« 
Vorlesungen  auch  ihren  Nutzen. 

Wosn  aber  eine  ttbertriebene  Vollständigkeit  dienen 
kann,  weiss  idi  nicht.  Die  Pharmacie,  die  der  Heilmittel- 
lehre Toraiiging.  war  nm-h  auf  zwei  tM'mester  vertheilt,  in 
dem  einen  wurden  die  Präparate  nach  ihrer  Zuliereitung, 
im  andern  die  Ruhprodacte  nach  ihren  Kennzeichen  abge- 
handelt. Dieser  Professor  beherrschte  seinen  Gegenstand 
vollständig,  allein  statt  da^  Wichtigere,  ihm  voUkoonnen 
Geläufige  klar  und  deutlich  abzuhandeln,  strebte  er  nach 
möglichster  Vollständigkeit  und  wurde  dadurch  eilend  und 
nicht  selten  confiis.  Bei  den  Rohstoften  ging  er  nicht  nur 
alle  sogenannten  obsoleten  Mittel  durch,  sondern  SO  viel 
als  möglich  alle,  welche  irgend  einmal  genannt  waren.  Nun 
hatte  er  «war  eine  recht  vollständige  j)harmaceutische 
Sammlung  angeschafft  und  liess  für  jede  ^  nrlcsung  eine 
Anzahl  Objecte  auslegen,  die  vor  und  nach  der  Stunde 
besehen  werden  konnten.  Allein  es  waren  ihrer  zu  viele, 
zuweilen  40  und  mehr  zugh  idi  du.  und  nach  d<  r  Vorlesung 
mnsfite  man  ja  gleich  fort,  da  ein  anderer  Professor  atich 
voUütiodig  seyn  wollte.  Das  war  mir  zu  viel.  Es  war  als  ob 
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nioiii  «rutes  Gedächtniss,  dessen  idi  inidi  auf  der  Scliule 
erfreut  hatte,  mich  vei  I;i>;sen  hätte.  Nur  Sachen,  deren  Na- 
men rt'dit  khippten  und  khii)perten,  wie  Jacomalmcn  rubra, 
hlieben  h'\  mir  hiinpen.  ausser  den  gewöhnlichen,  die  mir 
scluui  als  nifdicinischtMu  Animanuensis  unter  den  Händen  ge- 
wesen wann,  und  von  denen  icli  gern  mehr  gehört  hätte 
als  von  all  den  Saclu  ii.  die  man  als  verscliollfii  und  nn- 
braurhhar  chaiaktcrisirte.  War  das  nicht  wieder  eine  Ver- 
wechselung einer  akademischen  Vorlesung  mit  einem  Nach- 
si  hlagi'l)uch  .-'  Kine  solche  Verwecliselung  k(»iiimt  freilich  uft 
vor  und  mag  damals  hei  den  .Inrislen  in  Dorpat  noch  mehr 
im  Sehw  ange  gewesen  seyn.  Manche  Vorlesungen,  /..  II,  über 
die  I'andecten,  gingen  nicht  nur  tiigli(  Ii  ilas  ganze  Jahr  hin- 
durcli  fort,  sondern  in  den  letzten  Wochen  zwei  mal  t.iglicli. 
und  inaner  mit  vollst;in<ligeni  N'ach.schreiben.  Das  wai'  also 
wohl  eine  Anstalt,  sich  die  Conunentare  seihst  zu  schreiben. 
«Denn  was  man  schwarz  auf  w<mss  besitzt,  liisst  sich  getrost 
nach  Hause  tragen»  —  sagt  —  ^D'pliistopheles.  Sollte 
eine  Vorlesung  aber  nicht  die  Aufgabe  halten,  das  zu  geben, 
was  der  Student  in  seinem  Kopfe  herumtragen  kann  und 
S(dl,  wenn  er  lecht  tüchtig  in  seinem  Fache  seyn  will? 

Schon  in)  ersten  Semester  nnd  über  eine  der  unentbehr- 
lichsten Disciplinen,  über  die  Anatomie  n;niiii(  li,  lunsste 
ich  eine  Vorlesung  zu  boren  beginnen,  die  mir  widerstand. 
Isen  flamm  war  so  eben  abgegangen,  nnd  man  suchte  einen 
Naclilolger  von  Ruf.  Ks  war  in  Dori)at  noch  ein  Anatom 
i\U  l'rosector  angestellt,  Professor  Cichoriiis,  di  in  man 
seiner  Sonderbarkeiten  wegen,  oder  ans  andern  (Irihiden. 
dip  vacante  Stelle  nicht  geben  wollte.  Zu  meiuem  Unglücke 
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war  er  aber,  als  ich  ankam,  der  einzige  Docent  för  die  Ana- 
tomie. In  jeder  Hinsicht  ein  anitnal  atriowm!  An  seiner 
Wohnung  wiren  die  Laden  den  ganzen  Tajr  filn  r  \rr- 
schlossen  and  er  soll  bei  Licht  in  einem  Schlufrockc  ()d(>r 
Pelze  darin  gesessen  haben.  Auf  der  Anatomie  ci hicn  ixhvr 
die  langeGestalt  immer  in  eint'ni  langen  riiifonn^i  cu  k.  mit 
sehr  breiter  weisser  Halsbinde,  die  das  Kitm  liedeckend 
bis  an  den  Minui  reichte,  und  uns  einen  Krupf  vennnthen 
Hess,  den  alx-r  niemand  gesehen  hatte.  Durchdrungen  von 
der  Wichtigkeit  seines  Berufes,  schien  er  zu  .jeder  Vorle- 
sung durch  Spirituosa  sich  gestärkt  zu  haben .  weshalb  er 
an  nfti  rem  Aufstossen  litt.  Kr  hielt  von  Zeit  zu  Zeit  einige 
Anreden,  in  denen  er  mit  lebhaften  Körperbewegimgen  er- 
klärte, wenn  er  docire,  so  docire  er  im  Namen  des  Kaisers. 
Diese  Exhortationen  kamen,  wenn  er  gehört  oder  bemerkt 
hatte,  dass  gelik-helt  worden  war.  Das  Lachen,  das  übrigens 
nie  laut  ausbrach,  wurde  veranlasst  durch  die  ganz  unpas- 
send blumenreiche  Sprache,  durch  die  er  seinen  Vortrag 
elegant  zu  machen  sich  bestrebte  und  durch  seinen  Dialect, 
der  uns  nicht  nur  ungewohnt,  sondern  sogar  schwer  yer- 
stindUch  war,  bis  man  sich  daran  gewöhnt  hatte.  Er  sprach 
sehr  consequent,  so  viel  mir  erinnerlich  ist,  die  harten 
Buchstaben  weich  und  die  weichen  hart  aus.  So  fragte  mich 
ein  Student,  nachdem  schon  eine  Woche  hindurch  di«  Vor* 
tesnngen  fortgegangen  waren,  in  voll«»  Ernste,  ob  ich  ihm 
nicht  sagen  könne,  wo  die  Ossajabtdh  liegen,  er  kftnne  sie 
in  seinem  Buche  gar  nicht  finden?  Ciehorivs  hatte  illr 
ea^is  immer  ge^ia  gesagt,  und  jener  Student,  von  der 
Gränze  der  Mark  und  Pommerns  gebürtig,  hatte  bei  sich 
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noch  das  ffn  in  ja  verwandelt,  wodurch  das  Wort  ^raiiz 
uuverstiindlith  wurde.  An  du'so  Aussprache  gewohnte?  icli 
mich  zieniUch  huld.  Sehr  iiiiangeuehiii  war  mir  aher  die 
Wfitsciiweilige  Darstelhing,  die  in  singendem  l'oiie  vorge- 
tragen wurde.  Vielleicht  um  die  Namen,  an  welchen  die 

Anatomie  so  reich  ist,  nicht  zu  sehr  zu  häufen,  mischte 

• 

Cichorius  Fragen  und  Ant\vi»rt<  u  fin.  auf  die  man  doch 
hiireu  mnsste,  um  den  /usatiimcnliaiig  nidit  zu  verlieren, 
80  da.s.s  das  p]inprügen  während  der  Vorlesung  nur  er- 
schwert wurde.  Wenn  er  z.  Ii.  eine  Drüse  genaiuit  hatte, 
und  ilire  Lage  heschreiben  wollte,  hiess  es:  «Wo  ist  tiese 


Triese  (diese  Drüse)  eigentlich  gelegen?  Tiese  Triese  ist 
gelegen  zwischen  ....  Alle  diese  Ornamente  wurden,  ohne 
auf  das  I'riiparat  zu  si>heu  oder  zu  zeigen,  in  freier  Luft, 
den  Körper  hin  und  her  schwenkend,  vnrgetragen.  Wie 
ganz  anders  war  der  klare  und,  ich  mocliti'  sagen,  durch- 
sichtige Vortrag  Döllingers  in  der  descriptivcn  Anatomie. 
Ich  hörte  sie  zwar  nicht  mehr  hei  ihm,  ahcr  ich  ho-pitirte 
ein  I'aar  mal.  Kr  sprach  langsam  und  liiclt  hei  jedem  m  in  n 
Namen  etwas  an.  -o  dass  der  Studirende  Zeit  hatte,  weim 
er  aufmerksam  war.  ihn  liei  sich  zu  wiederholen.  Nicht 
ein  uhertlüssiges  Wort  wurde  vorgebracht.  Nach  diesem 
Must<'r  habe  ich  mich  s])ater  bestrebt,  meine  L)enionstra- 
tionen  einzurichten,  da  mir  bei  Cichorius  das  viele  Bei- 
werk das  Einpriigen  der  Hauptsache  sehr  erschwert 
hatte.  Mangel  an  Eifer  konnte  man  Cichorius  nicht  vor- 
werfen, :il>er  dieser  Eifer  war  ein  verkelirter.  Er  brauchte 
sechs  Stunden  wöchentlich  zum  V<irtiage  der  ( »steoio^ie, 
uiclit  Weyen  I  ulle  der  Thutsachcn,  sondern  wegen  wucheru- 
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der  AasfUlung.  Burüach's  Vortrtge  prtgten  sieb  viel 
bosser  eüi,  und  konnten,  wo  es  mehr  auf  allgemeine 
Betrachtung'  ankam,  wie  in  der  allgemeinen  Anatomie, 
vollständig  Mi^£u8l  und  dem  Gedichtnisae  emgeprigt 
werden. 

Aber  ich  muss  endlich  znr  praktischen  Mediciu  abei^ 
gehen,  auf  die  icli  sehr  gespannt  war,  da  mir  die  voraus- 
gehendcu  I)is<  iplinen  nicht  so  zugesagt  hatten,  wie  ich  wohl 
gehofft  liatte.  Die  praktische  Medicin  beherrschte  beson- 
ders Prof.  Balk,  der  nicht  nur  Professor  der  Pathologie 
ud  Therapie  war  and  der  medicinischen  Klinik  vorstand, 
BOodem  zu  meiner  Zeit  auch  die  chirargische  Klinik  Qber- 
nesuaen  hatte,  da  der  für  Chimrgie  designirte  Dr.  Joch- 
mann  die  gan/e  Zeit  Uber  mit  Kranksern  beschäftigt  war. 
Piof.  Balk  war  ein  Mann  von  Talent  und  grossem  Eifier, 
auch  galt  er  für  einen  tüchtigen  Praktiker.  Leider  gingen 
über  seinen  Lebenswandel  böse  Gerüchte,  für  die  ich  zwar 
keine  Beweist;  hatte,  die  aber  doch  bewirkten,  dass  ich 
kein  nu  htes  Herz  zu  ihm  fassen  konnte.  Seine  Vorträge 
Aber  Pathologie  und  Therapie,  sehr  ausführlich  gehalten, 
wurden  von  den  meisten  Studirendeu  wie  ein  heiliger  Codex 
wörtlich  copirt.  Es  hatte  sich  Einer  zum  Stcnogr^ptwn 
ausgebildet,  damit  kein  Wort  verloren  giiige.  Ich  schrieb 
auch  nach  so  viel  ich  konnte,  ohne  das  alenographische  Ma^ 
nuscript  mir  dictiren  zu  lassen,  wie  viele  andere  thaten. 
An  der  Vollständigkeit  konnte  ich  aber  so  vid  Gefallen 
nicht  finden.  Die  SchUdemiig  der  JUdngge  und  des  I^fcan- 
ihroimmm  schienen  mir  ziemlich  Oberflassig,  dagegen  hätte 
ich  es  lieber  gesehen,  wenn  bei  gewöhnlichen  Krankheiten, 


Digitized  by  Google 


18f 


die  llaiiiitsymptonio.  \v("lcho  den  Arzt  dm  h  vorzüglich  leiten 
mtisseii.  iiichr  lici  \  (»r^i  lioheii  wären,  und  nicht  in  der  Masse 
der  übrigen  aiif^^rziihltm  vcrscliwiLinmen.  Die  Klinik,  hoffte 
ich,  wird  das  crjranzen.  Der  erste  Kranke,  der  in  meiner 
Gegenwart  exaniinirt  wurde,  litt  an  einem  sehr  aiist.M'präf:- 
ton  Nor>'enfipher.  Nachdem  hin  und  her  exaniinirt  wnuli  ii 
war,  Prof.  lialk  auch  einige  Symptome,  den  Stuiior,  das 
stai  k  grnithete  Ange,  den  eigenthümlichen  Glanz  desselben, 
den  Balk  einen  gliisernen  n;innt'\  hervorgehoben  hatte, 
hiess  os:  Wir  wollen  Vahrli'na  gi  luMi.  W  arum  grade  Va- 
lenana?  mus.ste  ich  noth wendig  fragen.  Balk  liebte  es,  bei 
vorkommenden  Gelegenheiten  auf  dem  C(»thuni  umhcrzu- 
sclireiten.  von  der  Krhabenheit  der  Wissensehaft,  von  dem 
Wt  rtli  rati(ni(  ller  Behandlung  und  der  Krhärndichkeit  der 
Routine  zu  sprechen.  Was  halfen  mir  alle  (iit  se  Himmels- 
leitern, ich  brauchte  eine  Brücke  vom  gläscincn  Aug<'  zur 
Valer'iatm,  und  wo  möglich  eine  recht  cinfai  lic  und  solide. 
Hier  zeigte  es  sich  uiigeiischeinlich ,  dass  mir  die  (iruiipi- 
rung  der  Heilmittel  ii adi  iln  (>r  Wirksamkeit  fehlte,  und  die 
Gruppirung  der  Krankheiten  nach  den  wesentlichen  Veräu- 
denin'^n  ii  im  <)rgani<nin« .  von  denen  die  Symptome  die 
Aeussei  iiiigeii  <iii(l,  —  kurz  was  die  neuere  Zeit  als  solide 
Grundlage  für  die  l'raxis  zu  schaffen  versiiclit  hat.  Ich 
hoffte,  dass  der  fortgesetzte  Besuch  der  Klinik  mir  mehr 
Sicherheit  gewähren  würde,  ich  glaube  mir  auch  das  Zeng- 
uiss  gehen  zu  können,  dass  ich  sie  Heissig  besucht  habe. 
Allein  die  Sicherheit  des  Titheils  wollte  nicht  kommen, 
wenige  Fälle  ausgenommen.  Weim  man  bei  entschiedener 
LungeneDtzündung  gleich  nach  dem  Aderlässe  Erleichterung 
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eintreten  siclit.  da  h;it  laaii  t  iiic  hrstiinmte  Vorstclliiiif^  von 
dem  frfilici  iMi  /ustande  und  dem  neu  fjcvvf irdenen.  Aber  in 
den  meisten  Fällen  scliien  mir  IJalk  na<  Ii  einem  jrewissen 
Instinctf  oder  naeh  eingewöhnten  liebeln  zu  liandeln,  die 
er  gar  niclit  mittlieilen  kimnte.  Irh  glaube  fast  ein  eonse- 
qiienter  Seluilunterricht,  besonders  in  der  Mathematik,  ver- 
dirbt den  Menschen  für  die  Medicin:  man  verlangt  schritt- 
weise mit  Siclii  rhcit  in  seinem  Denken  fortzugehen,  und 
das  wird  aucli  W(»ld  jetzt,  nachdem  die  Heihnittelh-hri'  und 
die  Lehre  \oni  \Vesen  der  Krankheiten  viel  fjrnndlirher 
bearbeitet  sind,  kaum  mö<flich  sevn.  Ich  musste  immer  mehr 
erkennen,  dass  mir  entwi  tier  der  Instinrt  der  Ergilnzung 
oder  des  Hrückenschlagens,  um  bei  dem  frühern  IJilde  zu 
ljleil)en.  ab^'infr,  oder  dass  ich  die  I^ücken  zu  deutlieh  sah. 
Mit  wahrem  Nei<i('  hal)e  ich  oft  beobachtet,  mit  welchem  ka- 
nibalischen  Kifer  Apotheker-Burschen  und  liarbier-tJesellen, 
welche  letztere  zwar  in  Dorpat  ganz  fehlten,  im  südlichen 
Deutschland  ain  r  iiii  ht.  Recepte  abschrieben,  jedes  ^V^»rt 
der  ^>fallrnn;,^  l»r;,'riindet  oder  nicht  be;,'rinidet.  sich  merk- 
ten, und  dreist  auf  die  l'raxis  Insirinjren.  Ich  war  viel  drei- 
ster vor  dem  akademischen  Mudium  als  (i laust röm's  Am- 
manuensis  gewesen,  als  da  ich  von  der  l'niversitiit  abging, 
und  mir  die  Iteden  von  rationeller  Pra.\is  im  Kopfe  uniher- 
summten,  und  sich  an  allerlei  abgerisseueu  Nütizen  stiesseu, 
die  ich  nicht  ordnen  konnte. 

Was  ich  so  eben  von  Prof.  Halk's  Unterricht  gesagt 
habe,  soll  auch  durdiaus  mehr  das  rn^^eniigende  der  Zeit 
und  meine  Unfidiigkeit ,  die  Lücken  zu  überspringen,  aus- 
drackcu,  ah  ge^en  iha  einen  Tttdel  aussprechen.  Zuweilen 
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war  er  doch  jjai)/  ptakti^cli.  reine  Krfalinin^ssätze  mit- 
tlioilencl.  uiitl  er  iiattc  nur  Uiiicclit,  acvu  auf  hohem  Pferde 
umher  zu  reiten.  Die  {ilänzeiulste  (  ui  .  die  mir  gehmgen 
ist,  verdanke  ieh  docli  ilim  allein.  Er  Iintto  einmal  gesagt, 
dass  eine  Mi.schung  von  Sclnvet'el  und  Jj'ii  osarharuni  MiUc- 
föUi  besonders  geeignet  sey,  um  uurei:eli]i;i^-ige  llaeiuor- 
rhoidalbewegungen  des  Blutes  zu  ordnen  oiiJ  in  dem  vor- 
liegenden Falle  wirkte  diese  Miseliunf:  auflallend  ^iit.  Solche 
sehliehte  Lehren  merkte  ich  mir  leicht,  wahrend  die  erha- 
benen Lehren  niii-  nur  den  Kopf  wüste  machten.  Nun  traf 
es  sich,  als  ich  schon  meinen  Cursus  beendet  hatte,  dass 
mein  Vater  fast  plöt/.lidi  eine  brennend  rothe  Na.'^e  bekam, 
und  auf  derselben  noch  einen  fleckigen  Ausschlag,  wie  aus 
weissem  Pulver  lu  stehend.  Lr  sollte  um  diese  Zeit  in  amt- 
licher Stellung  eine  (Jrossfürstin  an  der  tiiiinze  des  (iou- 
vernements  enipfan^fen.  «Das  musst  Du  mir  wegscliatVen,» 
sagte  er  mir  mit  väterlichem  Imperativ.  aSo  kaini  ich  die 
Grossftirstin  nicht  empfan;,'eu  »  Von  solclien  Na^en  liattj'  ich 
in  allen  Vttrlesungen  nichts  gehtirt  :  an  eine  ^Virknng  des 
Weintrinkens  war  auch  nicht  zu  denken,  da  mein  Vater 
kaum  zwei  Mal  im  .lahre  Wein  trank.  Aber  ich  wusste, 
dass  er  einige  Tage  vorher  ein  kaltes  Had  i»ei  flii'ssenden 
llaemorrhoiden  genommen  hatte.  Da  ich  jetzt  erfuhr,  dass 
der  llaemorrhoidaltluss  sogleich  aufgehört  hatte,  stellte  ich 
meine  Indication  auf  diesen  und  verordnete  die  erwähnte 
Mischung.  In  wenigen  Tagen  wai-  d  r  Ausschlag  ganz  ver- 
schwunden und  die  üöthe  der  Nase  sehr  gemildert,  so  wie 
sie  bei  vielen  l'eisnnen  natürlich  ist.  Die  Fahrt  zum  Em- 
pfange konnte  vor  sich  gehen. 
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Die  Vnrlrsunf,'('ii  <h's  Prof.  Deutsch  über  Kntbiiuliings- 
kniido  wurden  am  mt'istrn  im  praktischen  Sinne  vorgetra- 
gen. Den  ersten  Theil,  den  sogenannten  theoretischen,  hört« 
ich  zwar  nicht,  da  ich  ihn  (hirch  Selbststudium  /u  ersetzen 
sucJite,  was  auch  die  Folge  hatte,  dass  der  Inhalt  dersel- 
ben, die  Lehre  von  den  verschiedenen  Zangen  u.  8.  w., 
durch  das  Selbststudium  sicli  um  so  fester  einprägte,  ob- 
gleich ich  die  Vollstäudigkeit ,  mit  der  dieser  Zweig  ge- 
lehrt wird,  jetzt  für  etwas  luxuriös  lialte.  Im  praktischen 
Theil  aber,  den  ich  hörte,  erkamite  ich  jetzt,  wie  diese 
Disciplinen  vorgetragen  vcrili  n  müssen,  bei  allem  Wesent- 
lichen verliarrond  nixl  t  s  nuiglichst  anschaulich  machend, 
ohne  alle  Stel/en  und  ohne  gelehrte  V'erbrUmung,  aas  eige- 
ner Krfahrung  spn>cheud.  Auch  diese  Vorträge  sollten  mir 
einmal  zu  Gute  kommen,  nachdem  ich  sie  langst  vergessen 
zu  haben  glaubte.  Prof.  Deutsch  hatte  tiber  den  Nutzen 
des  Aderlasses,  wenn  bei  einer  lange  anhaltenden  (ieburt 
die  Wehen  ganz  ausbleiben,  gesprochen  und  mit  so  vielem 
N  u  lutrucke  gerathen,  wenn  nur  dieGebftrende  gesund  und 
besoiiil(>rs  wenn  sie  vollbKktig  sey,  sich  nicht  durch  das 
herrschend  gewordene  Vorurtliell  gegen  6ea  Aderlass  ab- 
halten zu  lassen,  sondern  dreist  zu  ihm  zu  schreiten,  dass 
diese  Nachdrücklichkeit  einen  eigenen  Kindruck  auf  mich 
machte.  Als  ntui  in  Königsberg  meine  Frau  zum  ersten 
Male  entbunden  werden  sollte,  ging  am  ersteh  Tage  die 
(Jeburt  zwar  langsam,  aber  doch  kräftig  vor  sich,  gegen 
Abend  aber  wurden  die  NVelien  schwach,  in  der  Nacht  und 
am  anderen  Tage  aber  blieben  sie  ganz  aus,  wobei  die  Ge- 
bärende immer  schwicher  wurde.  Der  alte  Praktiker,  der 
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am  ersten  Ta^c  uns  mit  Katli  Ix'i'it'standen  hatte ,  feierte 
am  zweiten  seine  silberne  Hoclizeit.  Ich  wollte  ihn  nicht 
gern  st<tren.  war  anch  zweifelhaft,  ob  er  nicht  aurlt  ein 
Vorurtlieil  f,'e^en  den  Aderlass  habe.  Ich  berieth  micli  da- 
her mir  mit  meinem  Frennde  und  Xaclibarn,  dem  Hotaniker 
Prof.  Eysenhardt,  und  wir  bescliins^cn ,  ohne  den  Alten 
zu  friifien,  einen  Aderlass  Fast  unmittelbar  nach  demselben 
be;.,'annen  wieder  kräftige  Weheil  und  die  Geburt  ging  glück- 
lich von  Stritten. 

Die  Kliniken,  als  praktische  Anstalten  für  die  Media- 
ner, waren  alle  schon  eröffnet  und  in  vollem  (ian}j:e.  Ks 
Wilre  nur  zu  wiiusrben  t^ewesrn.  dass  die  (ieiiidl'en.  welche 
in  Abweseiilicit  di  r  l'ritfessoren  die  s|MM  ieIle  Aufsicht  ffdir- 
ten,  etwas  j,'er('iftere  Männei'  ^^ewesm  wären.  Sic  waren 
aber  nur  Studenten.  Vor  dem  Jliiitritte  in  die  Kliniken  war 
{rar  nichts  auf  jiraktiscliein  AVe;;e  von  den  Zuhörern  betrie- 
ben. Da  i;nh  es  kein  chemisches  Laborati»rium  für  Studi- 
rende,  kein  physiologisdn-s  Institut,  eine  .\rt  Anstalten, 
die  überhaupt  neueren  l  rs]>runf:s  ist.  Was  mir  aber  be- 
sonders verdriesslich  war  und  was  ich  später  noch  liwcrer 
empfinden  sollte,  war  der  l'mstand.  dass  es  auch  kniie  (ic- 
legenlieit  'j:i\h.  die  Anatomie  als  primäre  /er^'liederunf;  des 
menschli(  lien  Körpers  j)raktisch  zu  treiben.  Die  l'äume 
dazu  waren  w(dd  s(  hon  zu  Isenflamm  s  Xi  iteii  einfjericli- 
tet,  aber  Tnan  ])räparirte  zu  meiner  Zeit  i:ar  nicht,  zum 
Theil  weil  zwei  I'rosectoren  da  waren,  ein  othcieller  und 
ein  nicht  ofticieller.  (  ichorius  war  im  l..ections-('atal()jj 
als  Prosector  aiifp^fülirt.  Aber  lici  dein  Wertlie,  den  er  auf 
seine  gedehnten  Vortrüge  legte,  kuui  er  nicht  dazu  an  den 
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praktiscIitM)  rntcrricht  der  Studireudeii  zu  di  iiken.  Spflter, 
als  Hurdadi  ankam,  wurde  unmöglich.  Die  Z»hl  der 
Laichen,  welche  auf  die  Anatomie  kamen,  war  nur  gering, 
eine  I-'ol^'e  der  beschrftnkten  Stadt.  Burdach  und  Cicho- 
riuK  liielten  nun  ganz  abgesondert  ihre  Vortrfige.  Der  Be- 
darf an  rris(  licti  Praeparuteii  war  also  nnu  ein  doppelter 
geworden,  l  elierdies  hatte  Bin  (iiich  m'h  in  einem  Herrn 
Pietscli  einen  Ammanuensis  und  nicht  officicUeu  Prusector 
mitgebracht.  Was  nicht  für  die  VortrAge  notliwendig  ge* 
brtucbt  wurde,  behielt  sich  dieser  für  seine  Privatimtei^ 
snrliunfren  vor,  und  vortheidifrti'  es  niaiinluift  gegen  die 
AoaprQche  der  Studireiidcn.  h  Ii  liabc  mehrmals  diese  An- 
sprflche  erhoben,  aber  nur  einmal  einen  Arm  davon  getra- 
gen, den  ich  nun  zu  Hause  mit  einigen  Freunden,  ohne  jeg> 
liehe  .Anleitmig,  zerschneiden  konnte.  Wer  auf  einem  Prae- 
parirsaal  eini  n  Winter  hindurch  an  praktischen  anatomi- 
schen Arbeiten  Theil  genommen  hat,  kann  sich  keine  Voi^ 
Stellung  davon  machen,  welche  Plage  es  ist,  auf  seinor 
Stube  »US  Bficheni  das  ^anze  anatoniisclie  Wesen  sich  ZU 
eigen  zu  niaclini.  Ix  Mtuders  zu  einer  Zt  it,  in  der  auch  ana- 
tomische Kiipfcrwerke  selten  und  kostbar  waren.  Loder'» 
«natomiache  Tafeln  besass  nur  einer  von  meinen  Bekannten. 
Sie  waren  sehr  in  Anspruch  genommen.  Riese  Plage  des 
iielbststudiums  war  denn  gewöhnlich  fbr  die  letzte  Zeit, 
das  ugcnannte  Praep«riren  zum  Rxamen,  vorbehalten,  in 
der  man  sich  absperrte  —  und  die  Anatomie  anawendig  zu 
lernen  suchte. 

Wie  ganz  anders  ist  da>  jetzt  in  Doi  pat  geworden!  Im 
chemischen  Laboratorium,  im  |rtiy Biologischen  Institute  wird 
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viel  von  Stiidirende&  getrbeitet  «ad  so  giltiidlieh,  daas  die 
Wisseiucliftllt  Bcbon  bedrafende  Beiträge  am  dnMm  Labo- 
ratorien erhalten  fall  Die  Stadt  Ist  mehr  als  zweimal  ao 
volkreich  gewordim,  dennoch  sind  Einrichtangen  getroffen, 
daas  Leidien  Im  Winter  auch  aus  anderen  Stfidten,  zvni 
Thefl  ans  hedeutenden  Entfernungen  herbeigefohrt  worden. 
Und  diese  zuletzt  genannte  Einrichtung  ist  unter  dem  Cu- 
rattmnm  des  Fürsten  Lieren  erreicht  worden,  von  d«D 
man  hftttc  glauben  kdnnen,  dass  sein  streng  religiöser  Sinn 
aicii  am  meisteu  dagegen  sträuben  wfirdc.  Ein  Beweis,  dass 
dieser  Mann  doch  wahre  Religiosität  und  Yorurtheil  wohl 
zn  scheiden  wusste. 

Ich  kann  Dorpat  nicht  verlassen ,  ohne  einen  schmerz- 
lichen Rflckblick  auf  die  Lücken  zu  werfen,  die  auch  in  den 
Vorlesungen  während  meiner  Anwesenheit,  theils  für  einige 
Zeit,  theils  für  iuiiner  best^mdon.  Als  icii  uukaui  fehlte  ein 
Professor  der  Naturgeschichte,  der  mir  im  ersten  Semester 
gerade  besoudors  erwünscht  gewesen  wäre.  Für  Minera- 
logie und  Geologie  gab  es  in  der  ganzen  Zeit  von  vier  Jah- 
ren gar  keine  Vorträge.  Dieser  Mangel  erzeugte  eine  sehr 
fohlbare  Lücke  in  den  naturhistorisclien  Studien.  Für  das 
Studium  der  Medicin  war  es  eine  eben  so  fühlbare  Lücke, 
dass  in  den  vier  Jahren  meines  Aufenthaltes  gar  keine 
Chirurgie  gelesen  und  auch  kein  Operations-Cursus  gegeben 
wurde.  Der  frühere  Professor  Kau/inann  hatte  im  Jalire 
1810  seinen  Abschied  genommen.  Man  hatte  spilter  einen 
Nachfolger  erwählt,  aber  es  hies^  immer,  er  sev  krank. 
"Wenigstens  hjit  er  seine  Vorträge  und  die  Leitung  des  Ivii- 
nicums  nie  begonnen. 
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]u  dieser  liezichuii^'  hat  l)(ir]i:)t.  wie  es  mir  scheint, 
noch  einen  Schritt  zu  thuii.  Lfn  kcn  tn  t(>n  auf  jeder  Uni- 
versitÄt  von  Zeit  zu  Zeit  ein,  aber  iu  Dur|iat  sind  sie  nicht 
schnell  ersetzt,  und  uro  so  weniger  schuell,  je  sorgsamer 
man  zu  der  neuen  Wahl  schreitet,  was  in  der  neueren  Zeit 
im  Allgemeinen  sehr  rühmlich  anzuerkennen  ist.  Die  aus 
dem  Aaslande  Berufenen  können  sich  nicht  soph'ich  losreisp 
sen,  wenn  sie  es  auch  wünschen.  Angestellte  Professoren 
können  längere  Zeit  krank  seyn,  oder  machen  M'issenschaft- 
liclie  Reisen  auf  Jahre.  So  hatte  ich  einen  Sohn  in  Dorpat, 
der  mit  grossem  Eifer  sich  auf  die  rieolugie  geworfen  hatte. 
Da  verschwand  auf  lange  Zeit  der  rrufessitr  und  das  Stu- 
dium dieses  Faches  mnsste  unterbrochen  werden.  —  In 
Deutschland  geht  man,  wenn  solche  Lücken  auf  kleinen 
UnivenitAten  entstehen,  auf  andere  Uber,  ohne  gezwungen 
zu  sovii .  eine  weseutliclie  Lfick<!  m  lassen.  Für  unsere 
Provin/.en  ist  das  ni<  ht  so  leiclit,  wenn  es  auch  erlaubt 
wird.  Sehr  unrecht  habe  ich  es  {jefimdeu,  dass  schon  zu 
meiner  Zeit  in  Dorpat  iiiinier  wiidi  rlutit  wurde,  wer  eine 
.Anstellung  im  Kussischen  Staate  erhingen  wolle,  müsse  im 
Inlande  seinen  Cursus  beendi^'en.  M  enn  ein  solches  Gesetz 
bestand,  so  wftre  es  Saclie  des  akademischen  SiMiates  gewe- 
sen, darauf  anzutragen,  dass  im  Falle  wesentlicher  Lflcken 
xVusnalimeu  gemacht  würden.  .MIein  bei  Anstellung  von 
Medicinem  habe  ich  nur  wenig  oder  keine  Rücksichtnahme 
auf  die  (Quelle,  an  der  sie  ihr  Wissen  und  Können  geschöpft 
hatten,  bemerkt.  Da  die  Fuiversität  Dorpat  in  den  let/.ten 
Jahren  sich  so  gehoben  hat,  dass  wir  stolz  darauf  sind,  in 
ihr  die  MustemniversitAt  des  Reiches  zn  erblicken,  so 
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sollte  man  «ianarli  stn-bcn,  in  oinnn  Kreise  von  nicht  etats- 
niässif^cn  Privatdoccnten  einen  Naeliwnchs  kOnftiper  Pro- 
fi'ssoren  sich  zn  erziehen.  Die  tüchti^'steu  von  ihnen  werden 
zu  Professoren  in  Dorpat  oder  an  anderen  l'niversitiiton  des 
I{ei(lies  erwiihlt  werden  können,  wohoi  nein  ziiijicirli  den 
Yortlieil  haben  würch'.  von  der  fJahe  di  s  tnieii  N'ortrafres 
des  Aspiranten  Kennfniss  nelinieii  zu  kiniiion,  Dorpat  würde 
die  Pflaii/si  huli'  des  Unssisi  licn  Keiches  werden,  und  die 
Privatdoceiit^'U  würden  ans  ei^^tiieni  Interesse  sicli  bestre- 
ben, der  Kiissischon  Sprache  vollkonnnen  mächtig'  zn  wer- 
den. Im  Falle  von  Vacanzen  werden  diese  jun^-^cn  Kriitte 
die  Lücken  besser  ausfüllen,  als  die  so;,'enannten  etatni.issj- 
gen  l'rivatdocenten.  die,  zuweilen  alt  und  ^miui  wiM  ilend, 
Lückenbüsser  für  die  oft  hetorofrenen  l  iii  her  einer  ^raiizi'n 
Fucultiit  >rin  solli'u.  und  zn^Heirli  wi  tden  jene  irnij:eren 
Docenten  dnr<  li  Sf elh n  tretung  ihre  Kriifte  ausiiiiden.  iMuer 
weiteren  Ansführun^  dieses  Vorschlajres  enthalte  irh  mich 
wegen  man^relnder  Keuntniss  der  sjiccicUcu  Yvrliültuüüe. 
IMxi  if  salrari  atihnuvi  fiicnn. 

Ich  mu^s  mich  auf  mich  selbst  zurückziehen,  um  end- 
lich zur  l'rnniution  zu  kommen.  —  Von  Vorlesnnjreii,  die 
nicht  zum  Fache  gehören,  erinnere  ich  mich  bei  Morgen- 
stern die  Charakteristik  der  (irh-chisclien  und  Ili'tmisclieu 
Classiker  nach  (^)uinctilian,  bei  lintli  eine  Vorlesung 
über  populäre  Astronomie,  die  micli  sein  iuteressirte,  weil 
er  die  neuesten  rntersuchungen  des  altern  Ilerschel  (Iber 
die  Sternenwelt  sehr  fasslich  vor  trug,  und  heim  botaiuschen 
(iiirtner  Weinmaun  ciu  Privatissimuiu  Uber  Garteubau 
gehört  zu  haben. 
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l)<»lanischon  Kxcursionen  wurden  f^elcgfiiitlich  auch 
fort{i;esctzt  und  im  lutoresse  doriu>llM>n  manclio  klein«»  Fuss- 
rcisp  untcmonimen,  und  zwar,  wie  es  1mm  Studenten  ge- 
wöhnlich  ist,  in  (lüsclisdiaft.  Mi  war  iiltcrall  der  zudring- 
liche lustriK-tor  für  BuUuük.  Einmal  wurde  so^ar  in  fröh- 
licher Gesellschaft  eine  Fnssreise  von  Dorpat  uai  Ii  U<  val 
untemnmmen.  Ich  hatte  viel  von  Fussreisen  in  Deutsch- 
land gehört  und  wollte  mich  einüben.  Ich  war  schon  als 
äcbaler  von  Piep  nach  Reval.  etwa  1 1 0  Werst,  zu  Fusse 
gegangen  und  zwar  mit  so  flberspanntem  Eifer,  dass  icb 
weniger  ab  zwd  Tage  darauf  verwendete,  in  iiefal  ange- 
konnen  aber  von  so  heftigem  Nasenbluten  befallen  wurde, 
dasa  ea  viele  Mflbe  kostete,  es  nach  fast  zdm  Stunden  völ- 
lig zn  stillen. 

Die  butauischen  Excursionen  in  Dorpat  hielten  mich 
weniger  von  einem  regelmässigen  Fleisse  ab,  als  die  Theilr 
nähme  an  Studenten -Angelegenheiten.  Es  liegt  allerdings 
auch  ein  bildendes  Element  in  dem  Bestreben  auf  junge 
gleichgestellte  Männer  einzuwirken.  Allein  jetzt  bin  ich 
nidit  in  Zweift  l,  duss  für  mich  wenigstens  der  (icwinn  den 
Vt  liu^t  Zeit  und  an  Interesse  an  den  Vorlesungen  nicht 
aufwog.  Der  Fruhsinn  und  die  Unabh<in^M;;keit  sagten  mir 
zwar  zu,  aber  alles  IJlrmende  war  mir  (loch  im  Gmnde  des 
Herzens  zuwider.  Ich  flberwand  den  Widerwillen,  nm  anch 
als  ntlottes  Haus»  y.n  ^ndten. 

Eine  besondere  Episode  in  meinem  Leben  bildete  ein 
temporärer  Ab/ug  nach  Uiga. 

Als  Napoleon  im  Jalire  181 1?  in  Unssland  einfiel  und 
ein  Armeecorps  unter  Macdouaid«  mehr  aus  Deutschen 
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als  aus  Franzosen  bestehend,  nach  der  Ucbcrschwcmmung 
von  Kurland  lanffp  vor  Riga  liig,  wüthet«  in  dem  gopfenüber 
stehenden  Russischen  Armeecorps  und  besonders  auch  in 
der  Stadt  Uifja  der  Typhus  sehr  heftif,'.  Eine  Menge  Aerzte 
starben  in  Riga,  während  die  Lazarethe  übcrftillt  waren  mit 
Verwundeten,  mehr  aber  noch  mit  Typhus-Kranken,  und 
immer  noch  neue  in  Scheunen  und  anderen  grossen  Gebäu- 
den, \vu  man  sie  finden  konnte,  eingoiiclitct  werden  muss- 
teii.  Da  wandten  sich  die  Hehördeu  au  die  Universität  üor- 
pat  mit  der  Anfrage,  ob  man  nicht  jung«'  Aerzte  odrr  iUtere 
Studenten  dahin  senden  könnte ?  In  jugeiuliic  lieni  Kiler  und 
patriotischer  Gesinnung  meldeten  sich  25  Junge  Männer. 
Manche  hoiltea  aucii  wohl  reclit  viel  sehen  und  h'rnen  zu 
können.  Ich  glaubte  nicht  felilen  /.u  diu  len.  obgleidi  meine 
klinischen  (  urse  erst  ang(!t'angen  hatten  und  ich  in  Rezng 
auf  die  Befähigung  zu  guten  Beobachtungen  wulil  Zweifel 
hegen  iniisste.  Allein  es  hiess,  man  niuss  etwas  filr  das  Va- 
terland tliun  und  Besorgnisse  wegen  des  Typhus  liatte  wohl 
Keiner.  Aber  die  Seuche  packte  tnis  wie  frisches  Futter. 
Von  25  blieb  nur  Einer  verschont,  iler  einen  grttssen  Fu- 
runkel bekommen  hatte,  der  iluii  als  Ableitung  gedient  lia- 
ben  mochte.  Die  übrigen  24  waren  sämnitlich  in  wenigen 
Wochen  erkrankt,  aber  nur  Finer  hiisste  mit  dem  Tode, 
und  '2  '.)  genasen  wieder,  theils  wohl  wegen  der  jugendlichen 
Kräfte,  tlieils —  man  verzeihe  mir  die  Skejisis  —  vielleicht 
wegen  mangelnder  Behandbmg.  Es  war  gar  nicht  daran  zu 
denken,  dass  einzelne  PersoiuMi,  besonders  hergereiste  Stu- 
denten, von  erführiMien  ;\erzten  heliamielt  würden.  Fs  ist 
aber  auch  unglaublich,  widchc  (ileichgUltigkeit  einreisst, 
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wenn  man  neben  einem  Kriegsschauplätze  in  einer  Stadt 
wohnt,  wo  man  auf  der  Strasse  tlgKch  Kanonendonner  hört 
nnd  der  Tod  in  der  Stadt  ungehindert  seine  Aemte  halt 
Was  mich  alibdangt,  so  war  ich  in  der  abgebrannten  Vor- 
stadt in  ein  kleines  Hans,  das  vom  Brande  verschont  war, 
mit  einem  Cameraden,  Glaser,  einqoartirt.  Dieser  wurde 
friher  Tom  Typbns  ergriffen.  Ziemlich  gleichgültig  sah  ich 
ihn  sich  hudefen,  wohl  wissend,  dass  an  mich  aoch  die 
Reihe  kommen  mflsse.  Wenige  Tage  darauf  filhlte  ich  im 
Hoqntale  den  Kopf  sehr  hcnommen  und  konnte  nicht  zwei- 
fehi,  dMS  ich  nun  crgriffien  sey.  Zu  Hause  angdcommen 
schrieb  ich  nur  mit  Mthe  einen  Brief  an  meine  Adlern. 
Um  diesen  »  Stande  zu  bringen,  glaubte  ich  vorher  noch 
ein  GlasWdn  trinken  zu  mflssen.  Allein  ich  ffthlte  sofl^ich, 
dass  die  Benommenheit  davmi  n«r  rascher  zunahm.  Damit 
war  meine  Ansieht  über  die  zweckmässige  BehandluDg  des 
Typhus  entschieden.  Kurz  vorher  hatten  die  Profirasoren 
Psrrot  und  Bnrdach  eine  scharfe  Polemik  Aber  den 
Gebranch  des  Essigs  gegen  d«^  T)-phu8  gefllihrt,  nnd  wir 
hatten  diese  Streitfrage  auch  besprochen.  Ich  entschied 
mich  nun  für  den  Essig  nnd  Hess  mir  eine  Flasche  davon 
nnd  Wasser  vor  das  Bette  stellen,  in  welches  ich  mich  dann 
eben  so  gleichgültig  hinlegte,  als  ich  meinen  Cameraden 
sich  legen  gesehen  hatte.  In  den  ersten  Tagen  hatte  ich 
noch  80  viel  Rewnsstseyn,  dass  ich  von  Zeit  zu  Zeit  etwas 
Essig  zn  mir  nahm  nnd  es  gewahr  wurde,  dass  an  jedem 
Morgen  die  Tochter  des  Hausbesitzers,  der  auf  der  andern 
Seite  der  Hausflur  wohnte,  die  Thür  ein  wenig  aufmachte, 
wahrscheinlich  um  nachzusehen,  ob  wir  noch  nicht  beerdi- 
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guiiffsfilliifi  waren.  Auf  iiiiscrrr  Seite  lelite  nur  nocli  ein  iilter 
Soldat,  der  zu  unsrer  I5edienunp  jjefreben  war,  jetzt  :i]»er 
RPine  Mnsse  damit  feierte,  dass  er  den  f,MU/en  'I'a^'^  über  im 
Rausdie  hig.  Jlalil  .seiiwand  das  Hewiisstseyn  bei  mir  v(dl- 
ständig  und  ich  weiss  nicht,  wie  hinge  ich  so  i^elegen  habe. 
Ich  wurde  aus  meinem  S(»iKir  zuerst  aufj,'eweckt  durch  mei- 
nen C'ameraden,  der  früher  in  die  Genesuuf;  üborfreliend, 
vor  mein  Uette  f,'etreten  war  und  mir  lachend  zurief:  »Du 
bist  ja  gaii/  mit  I'rtci  liini  licih-ckt. »  Uir^e  Nachricht  war 
mir  auch  hitchst  {^h'i«  li;.;iiltij;  und  icii  vcrlii  l  wicdi'!  in  lie- 
wussUosi^keit.  Nach  einifjen  Taften  stellte  sicli  (Iciiii  auch 
bei  mir  (ienesun^;  ein.  ()l)f,'leich  die  Kräfte  nur  sehr  lan;;- 
sam  wii'derkaiuen .  war  doch  das  ercjuickende  (iduhl  des 
^Vlddl)etilld(■ns  sehr  bald  da.  Aber  erst  nach  laiif.;('M'r  Zeit 
k(nnite  ich  wieder  in  das  I.azareth  «elien.  l;n{iefahr  ebenso 
war  es  auch  den  andrn  u  >tiidiri'nden  fiefjanf^en.  Sie  hatten 
alh'  mit  oder  ohue  iiiren  Willen  die  exspectative  Methode 
durchgemacht. 

Ich  kann  nicht  sagen,  dass  ich  viel  von  der  Medicin 
gelernt  hätte;  desto  mehr  aber  habe  ich  vom  ( iraueiivollen 
des  Krieges  auch  ausserhalb  des  Schhuhtfeldes  gest  hen  und 
wie  ein  Menschenleben  eben  so  gleichgfdtig  behandelt  wird 
wie  wir  eine  Ameise  zertreten ,  die  auf  unsreni  Wege 
kriecht.  Nach  meiner  Ankunft  wurde  ich  gleich  nach  der 
Meldung  in  ein  Lazareth  vei  sot/t.  das  so  eben  erst  in  einer 
Scheune  eingerichtet  wurde  Als  ich  eintrat  war  die  Srlicune 
erst  zur  Hälfte  mit  Kranken  gefüllt,  aber  mau  Irwj  ininicr- 
fnrt  neue  Kranke  hinein,  und  als  ich  sie  nach  einigen  Stun- 
deil verliess,  war  sie  schou  gröKstentlieils  angefüllt,  am  au- 
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dcru  Murp;on  war  schon  fi^  kein  Platz  mehr.  Es  waren 
300  MemMüieo  darin.  Non  erst  fin;;  man  an  die  Oefen  an- 
snlegen;  es  gitif;  rasch  gonupc  damit,  denn  sie  waren  in  zwei 
Tagen  alle  fertig  und  am  dritten  konnte  schon  gebeizt  wer- 
den. Drei  Tage  lang  alHT  lagen  die  Kranken  in  einem  un- 
geheizten Räume.  Es  war  aber  schon  scharfer  Frost  einr 
getreten.  Täglich  tru(;  tnan  eine  Anzahl  Todte  heraus.  Wer 
hatte  Zeit  nachzusehen  ob  sie  erfroren  oder  an  einer  Krank- 
heit gestorben  waren  —  und  was  hfttte  es  geholfen  ?  Zuerst 
fiuid  ich  einen  Oberarzt  vor,  der  mir  walirsdieinlich  Anlei- 
tnn;,'  lieben  sollte.  Er  hatte  nur  wenige  Magistralformeln, 
auf  die  er  sich  beschränkte,  weil  nur  wenige  Medicanientc 
in  der  Ilospitals-Apothdce  vorräthig  waren.  Hevor  ich  mich 
noch  in  diese  mir  ganz  neue  Einrichtung  finden  konnte, 
war  der  Oberarzt  nach  zwei  Tagen  schon  versetzt,  weil 
wieder  ein  neues  Lazareth  eingerichtet  wurde.  Ich  hatte 
uns  allein  die  eine  Hüft*-  ih-<  Hospitals ,  IfiO  Kranke,  zu 
besorgen.  Die  andere  Hälfte  besorgte  ein  Dr.  Levy,  den 
ich  schon  in  Dorpat  als  ältern  Studenten  kennen  gelernt 
hatte,  und  zuweilen  befragen  konnte,  aber  fn-ilieh  jxurh  nur 
in  Kile,  da  wir  beide  iMiilie  hatten,  die  lange  lieilie  der 
Kranken  <inr<*h  zn  ^M<hen.  Wenn  man  anch  nur  fOnf  Minu- 
ten durchschnittlich  auf  einen  Kranken  verwenden  wollte, 
so  brauchten  150  Kranke  750  Minuten  oder  12'/^  Stunden, 
Dazukam,  dass  ziemlich  viele  Gefangene  ins  Hospital  kar 
men,  vorzfiglirh  Preussen  und  Haiern,  welche  froh  waren 
zu  hören,  dass  der  Arzt  Deutsch  sprechen  konnte,  um  ihm 
allerlei  Wflnsche  vorzntrageu.  welche  nicht  anzuhören  mehr 
ab  grausam  gewesen  wire,  denn  ihre  Wünsche  ausqirechen 
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zu  kömicn  und  so  viel  ah  moi^lich  licfricdi^t  zu  sehen,  war 
ihnen  ja  ein  trii»ssfres  liabsal  als  jede  ^lediein.  Auch  währ- 
ten die  Visitfii  vuni  frühen  Mor/^'en  his  zur  vidlipen  Dun- 
kelheit, uMil  irewälirten  in  den  Nov(>nibvrtagt'n  <liMh  nur 
drei  Miiiutt  ii  (hirclisi  lniitthch  für  jeden  Krankfii.  Ich  wun- 
dere mich,  dass  ich  es  unter  diesen  Verhältnissen  doch 
Über  vierzehn  Tajre  aushielt,  hevor  ich  krank  befiel. 

Während  wir  bewussllDs  hijren,  hatte  sich  die  Nai  hriclit 
Verbreiti't,  dass  Napoieon's  Heer  niclit  mir  im  vollen  Itück- 
7.u;;e,  sondern  in  vrdlständitrer  AutlKsuii",^  sev.  Da^  Macdo- 
nald'sche  Corps  miissle  nun  auch  sich  /.iiriickziehcn.  niul 
als  wir  aus  unseren  verschii'ih'Ui'ii  Lochern  wicih-r  hervur- 
kroclien,  fanden  wir  die  Scene  ganz,  verändert.  Kein  Kano- 
nendoinier  war  nu'lir  zu  huren.  Alles  atlinn  te  wieder  auf. 
Die  Hospitäler  tin^'en  an  sich  zu  (Mitlceren ,  auch  wat  en 
wieder  mehr  Aerzte  du.  Wir  waren  froh,  dass  wir  nicht 
mehr  uotliwemlij^  waren  und  kehrten  in  der  ersten  Hälfte 
des.Ianuais  uacli  Dnipat  zurü<  k.  Ob  wir  dem  Staate  viulcu 
Nutzen  ^M'bracht  haben  ist  mir  selir  zwcitelliaft. 

Die  Studien  fortsetzend  kam  ich  mit  dem  Anfanice  des 
Jahres  1814  in  eine  zweite  Leidenszeit,  die  des  sogenann- 
ten I'raepai  irens  zum  Kxanien,  von  <ler  ein  ^Veile^es  nicht 
zu  sauen  ist.  Allein  das  E.vameu  selbst,  das  an  einem  sehr 
hei>seu  .Innita^'i!  vorf:enonnnen  wurde,  kann  ich  doch  nicht 
ganz  über^'eben,  da  mir  ilie  Lrinuernii;,'  an  iliesen  Taji,  so 
uneniuicklich  er  mir  damals  auch  war,  doch  später  sehr 
erf,'ötzlich  geworden  ist.  .\ueli  >nll  luii'  vom  auatoniisch- 
jdi\ si(dogisclien  Tlieile  de^  Exameii>  die  lleih^  seyn.  Dieser 
Tlieil  tiel  ganz  dem  Trulesäur  (Jichurius  aiilieiui,  da  Bur- 
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dacli,  einem  Rufe  luicli  Köni^'slMTf;  fiil<;<'nd,  schon  im  Ja- 
naar 1814  Dorpiit  verlassen  liattc  Ich  zog  zuerst  die 
Frage  Uber  die  Muskeln  der  imtern  Extremitäten.  Die  ße- 
antwortun*,'  fiel  so  aus,  wie  sieh  erwarten  Hess,  wenn  man 
einmal  eine  Demonstration  gehört  und  dann  sich  bemüht 
hat,  nach  Büchern,  ohne  Ansclianiing  und  eigene  Ausarbei- 
tung, einen  complieirten  Mu;<kelapparat  siili  ein/uprUgcn. 
Ich  wusstf  einige  gut  /u  demonstriren,  andere  blieben  un- 
vollständig in  iliii'n  Ansätzen,  noch  andere  manquirten  ganz. 
Es  sind  ihrer  auch  zu  viel.  Ith  will  nieht  behaupten,  dass 
die  Natur  irgend  einen  übertidssig  gesehaft'en  habe,  aber  für 
einen  armen  Medieiner,  der  an  Einem  Tt»ge  alle  Knochen, 
Bänder,  Muskeln,  Kerveu,  (Ii  fiLsse  und  Eingeweide  soll  de- 
monstriren  kOnnen,  nebenbei  in  l'hysik,  Chemie,  Zoologie, 
Botanik,  Pharmaroiogic.  Pathologie  n.  s.  w.  sich  zeigen  soll. 
Bind  ihrer  wirklich  zu  viel.  Das  (jesicht  des  l'rof.  l'ieho- 
rius  verdüsterte  sich  etwas.  Dann  zog  ich  ftlr  die  Physio- 
logie die  Frage:  Wie  viele  Arten  von  Organisationen  giebt 
es?  Ich  niiM  liti'  wohl  wissen,  ob  ("uvier  oder  Meckel, 
welche  damals  uuch  lebten,  diese  Frage  hätten  beantworten 
können,  oder  ob  einer  von  den  jetzt  lebenden  Koryphäen  der 
Physitdogie  und  Zootomie  sie  zu  beantworten  unternehmen 
würde,  wennn  ich  ihm  nicht  den  Ariadne'schen  Faden 
für  dieses  Labyrinth  borgte.  Irh  aber  l)eantwort(!t«  die 
Frage  vortreft'lieh,  so  vortrefliicli,  dass  der  hellste  S(»nnen- 
8cbcin  auf  dem  (iesichte  von  Ciehorins  ausbrach.  Es 
giebt  nändich  —  damit  alle  Völker  und  alle  Zeiten  es  wis- 
sen, muss  ich  es  ja  wohl  sagen  —  nur  zwei  Arten  von  Or- 
ganisationen, ganz  flüssige  und  festflUssigc,  denn  ganz  feste 


giclit  es  nicht.  Woher  ich  das  weiss?  Natürlich  nur  aus  den 
Vorlesungen  von  Cii  liorins;  wo  könnte  diese  Weisheit 
sonst  vorkommen Ihirdach  hatte  gar  nicht  die  gesammte 
Physiologie  gelesen,  sondern  nur  «Geschichte  des  Lehens», 
die  ich  gehört  hatte.  Ich  Juusste  aber  doch  auf  meinc^ni 
Annieldungsbogen  die  Zeugnisse  beibringen,  dass  die  llaujit- 
facher  von  mir  gehört  waren.  Also  nuisste  ich  die  Thysio- 
loirie  bei  Cichorius  hören.  Dass  ein  Vortrag  ülier  Phy- 
siologie im  Jahre  1812  oder  1813  dürftig  ausfallen  umsste, 
wird  jetzt  Niemand  bezweifeln,  allein  diese  Dürftigkeit 
war  doch  sehr  exquisit.  Audi  wüsste  ich  Jetzt  wenig  mehr 
davon  zu  sagen.  Allein  dei  l  nsiim  von  den  ganz  Hiissigeu 
Organisatinnen,  die  doch  nicht  auseinander  laufen,  war  mir 
d(K  Ii  schon  damals  zn  colnssal,  um  ihn  nicht  im  Gedächtnisse 
zu  hehalti'ii.  Auch  kam  er  nicht  etwa  nur  gelegentlich  vor, 
sondern  gehörte  zu  den  dit  tirteii  Hauptsätzen,  den  Stutzen 
der  Wissenschaft.  In  den  iM  lanternngen  wtirde  so  etwas 
von  Medusen  zum  Beweis  der  ganz  flüssigen  Organis;itionen 
gesagt.  Es  war  also  nicht  etwa  diis  lilut  gemeint,  sondeni 
Thiere,  die  im  ^leere  umherschwimDiCQ,  ganz  üüsaig  sind, 
und  doch  zusammeidialten. 

Nach  dem  Doctoi-l-Aaiiu  ii  athmet  man  freier  auf  und 
geht  mit  gestärktem  Selttstvertraueu  an  die  Dissertation. 
Ich  hatte  lange  mit  dem  (iedanken  mich  umhergetragen, 
ein  Verzeichniss  der  Cariccs  Liv-  und  Ehstlands  zu  geben, 
weil  ich  mir  etwas  darauf  zu  gute  that,  dass  mir  mehr 
vaterländische  Arten  von  diesem  (ienus  bekannt  geworden 
waren  als  Aiulern.  Als  ich  Eedebour  etwas  davon  sagte, 
rictb  er  uicht  ub,  sondern  billigte  sogar  den  Ir^tscMuss  ein 
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wenifr-  tiiit  si>  licih-nkluheni  (icsichU',  tlass  ich  ihn 

wolil  verstand.  IJurihuh  iiiissbilli>rto  ein  so  tnwkt'nos 
Thema.  Ik'id»'  hatten  Hecht,  ducli  Ledehour  nu  lir  in  dem. 
was  er  nicht  sagte,  midi  aber  seihst  linden  Hess.  Indem  er 
mir  einige  Monographien  dieser  Art  mittheilte,  erkannte 
ich,  mit  welcher  suhtiU'U  (Jenauigkeit  tuul  mit  wie  viel  Ma- 
terial eine  soh  lie  Monograidiie  bearbeitet  werden  niüsse, 
um  nicht  ganz  zu  versdnvinden,  nnd  ich  gab  diese  Absicht 
auf,  da  ich  so  \ieU'  Zeit  auf  die  ('arms  nicht  verwenden 
mochte.  Ja  mein  gaiiz(!s  valerlandisclies  Herbarium  khigte 
ich  heim  Al^ange  als  Zeitverderber  an,  und  beschloss,  es 
auf  die  bevorstehende  Reise  gar  nicht  mitzunehmen,  son- 
dern irgend  wo  zu  deponiren  und  seinem  Schicksale  zu 
flbcrlasseu. 

Ich  wiililte  jetzt  einen  mehr  allgemeinen  Stoft,  die  Krank- 
heiten der  jähsten,  wozu  ich  nii(  h  berechtigt  glaubte,  da 
ich  sie  oft  krank  gesehen  hatte,  vorztiglich  aber,  weil  ich 
im  botanischen  l-^ifer  viel  undiergewandert  war.  nnd  die 
gesehenen  zahlreichen  Sflmpfe  gar  nicht  mit  den  Sdiildo- 
rungen  von  Livland  stimmten,  die  ich  hier  und  da  in  Bü- 
chern fand,  und  die  häufig  nur  auf  das  südliche  Livland  mit 
seinem  ausgedehnten  SaudIxKleu  und  das  Seeufer  passten. 
Livland  hat  sogar  seinen  Namen  vom  Sande  —  wahrschein- 
lich weil  die  «'inwandernden  Deutschen  das  Wort  Liir,  mit 
dem  die  Khsten,  vielleicht  auch  die  Livven,  deu  Sand  be- 
nennen, für  den  Namen  des  Landes  nahmen.  Im  übrigen 
wird  die  Dissertation:  De  morbis  itiU-r  Etihoms  cndtniicu 
iiDgef^Ihr  80  viel  W  ertli  liaben,  wie  die  meisten,  welche  über 
so  allgemeine  Au%aben  ron  jnngen  Leuten  ulme  Erfahrung 
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f^csc.hricbcn  worden,  nänilicli  einen  selir  f<ei  infren.  Sie  wurde 
deniuxh  hie  iiiui  da  in  uusern  /eitblatlern  ;in^'ezei}it  —  von 
Niclit-Medit  inern  wie  es  scheint,  —  weil  ein  Gefiilil  für 
Verbesserung  des  Zustaiides  der  Ehsten  aus  ilir  zu  sprjj- 
eben  sehi(<n. 

Al)er  sehon  vorlier  hatte  irh  eine  Kh'iiii^'keit  für  den 
DriK  k  ,uit'fjeNet/.t  —  eine  Uecension  niindii  Ii  über  einen  in 
Elistinsi  her  Spratlie  ab^'efa.ssten  I  ntel  rieht  für  llel)animen. 
Ein  reeensirencU'r  Student  ist  mir  sehr  bahl  na<  hher  eine 
anstüssipe  FiKui"  geworden.  Diese  frühzeitif;e  Kritik  iiat 
aber  üurducb  zn  verantworten.  Kr  hatte  in  Verbindnnfr 
mit  AI.  (:ri(  Iiton  und  .loli.  üehniaiin  eine  Zi  itselirilt  be- 
gonnen, wehlif  unter  dem  Titel:  »üiissische  Saninihnijr  für 
Naturw  issensi  iiatt  und  lli'ilkunsl »  ausser  Ori^nnal-Abhand- 
Inngen,  über  aUe  zu  den  f^euaunten  l  ächern  j^ehorif,'en 
Schriften,  (he  in  iJussland  erschienen,  lierichten  scdlte.  Es 
war  nini  auch  jene  in  EhstniscIuM  S]>raclu'  alt^'efasste  S<  hrilt 
eiii;j;e;:anf^eu.  Da  Dnrdacli  wnsste,  (hiss  ich  der  Sprache 
miicliti";  war,  f(»rderte  er  midi  auf,  diese  Sclirift  durclizu- 
lesen  und  ihm  iiirine  Meinun«:  schriftHcli  mitzutheih'n.  Das 
thaf  ich  bereif wiHij,'.  ohne,  mi  viel  mir  erinnerlich.  <lie  l!e- 
slininiiinj:  zu  keniii'u.  Der  jun;;e'  l!ecen>eiit  wies  eiiii;:e 
S|)ra(  lil'ehlcr  (ider  l  ebersetzunjisfehler  nach,  die  dadurch 
bc^Mii^'cu  zu  sevn  scheinen,  dass  dei-  LCiiersützer  mit  dem 
(.iegenstanile  iiicht  ^rciirtii::  vertraut  war'). 

Der  Monat  .hili  und  dii'  ;iit<ssere  Hälfte  di's  .\ugusts 
gingen  auf  Abfassung  und  Druck  der  Dissertatiun  hin.  Be- 

I)  Siehe:  Schriften  VI,  1. 

1.^^   Jl 
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vor  sit'  aber  vertheidipt  wt  i  ilrn  uiul  d.is  Dditor-Diplom  er- 
theilt  werden  konnte,  sullte  ich,  den  X  orscliriften  gemias, 
noch  eme  grOBsrro  Operation  an  einem  Leichname  machen. 
Es  war  aber  in  der  ganzen  Zeit  kein  Leichnnm  anf  der 
Anatomie  zu  haben.  Den  Tuli  hindurch  waren  Ferien  ge- 
wesen, in  den  ersten  Tagen  des  Au^^ists  fing  zwar  das  neue 
Semester  wieder  an,  die  Kliniken  itillten  sich  wieder,  aber 
sie  Itüttcn  noch  kiMiic  llesultatc  ilirer  Kinist  auf  die  AlMtO- 
niic  ab^ii  lit'ftTt  als  die  Dissertaition  gnlruckt  war  und  nur 
das  Titelblatt  noch  felilfc  Vergeblich  stellte  ich  vor,  dass 
ich  ja  gar  keine  Oel^euheit  gehabt  habe,  einen  Operations- 
Cursus  mitznmachen  nnd  gar  nicht  Operateur  werdffli  woDle. 
Der  Dekan  wollte  nichts  davon  wissen:  das  Gesetz  mtlsse 
erfüllt  werden.  Ich  lief  also  wie  ein  hungriger  Habe  in  der 
Stadt  nmher,  um  irgend  wo  einen  Sterbenden  an  finden.  In 
.einem  MilitSrhospital  fand  sich  ein  Krankor,  von  dem  der 
gntmflthige  MilitArarzt  mich  versicherte,  dass  er  in  2  Tai- 
gen sterben  mflsse.  >\'ie  sollte  ein  Student  nicht  einem  alten 
Praktiker  glauben!  Ich  nahm  der  Sicherheit  wegen  3  oder 
4  Tage  an  und  Hess  den  24.  Angnst  aof  den  Titel  der  Dift- 
sertation  als  Tag  der  Vertheidigung  setzen.  Aber  der  Kranke 
war  am  24.  noch  nicht  todt.  Da  der  Titel  der  Dissertation 
nicht  ohne  die  Zustimmung  des  Dekans  gedruckt  werden 
konnte,  so  hitte  man  mich  immer  an  diesem  Tage  sollen 
disputiren  lassen,  nnd  konnte  die  Ansfortignng  des  Diploms 
Terschieben.  Allein  der  Dekan,  Prof.  Styx,  woBte  auch  das 
nicht,  ob^eich  darin  nichts  gogen  irgend  eine  Vorschrift 
gewesen  wftre.  Der  Mann,  anf  dessen  Tod  ich  so  sehnlicb 
wartete,  weil  mehrere  Commilitonen  schon  in  Dor|>at  sich 
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vprsaminclt  lintten.  um  mit  mir  ins  Ausland  zu  roisen,  starb 
erst  am  oder  27.,  am  Ta^jo  daraufschnitt  irli  ihm  das 
Rein  ab,  und  Hess  mir  oin  Z('n<:niss  darüber  j^elien.  Am  29. 
fand  dann  die  Dispiitutioii  uml  feierliche  rmmotiun  statt. 
Aus  diesem  Ifcrirhte  sieht  man,  woher  es  ^rekonimeii,  dass 
der  Tag.  der  auf  meiner  Dissertation  stellt,  nicht  der  der 
r'r(tmoti(»n  ist.  Sonderbar,  dass  der  ^geistreiche  Dekan  nicht 
den  Titel  der  Dissertation  Umdrucken  Hess,  wovon  ich  die 
Kosten  >^ern  ixetrageii  hätte.  Kr  gab  mir  dagegen  don  Rath 
mit,  einer  Prognose  nicht  zu  viel  zu  trauen.  Er  hatte  ihr 
aber  selbst  getraut  und  zwar  einer  Prugaose,  die  er  nur 
durch  Tradition  von  mir  kannte. 

Icli  hatte  schon  Alles  für  eine  Reise  ins  Ausland  vor- 
bereitet, und  nach  ein  oder  zwei  Tagen  fuhr  ich  mit  eini- 
gen Commilitonen  ab,  die  schon  auf  mich  warteten.  Nach 
"überstandenem  Examen  hatte  ich  meinem  Vater  erklärt, 
dass  ich  mich  unmöglich  der  Pra.\i8  widmen  könne,  ohne 
mir  mehr  Sichcrlieit  zu  verschaffen  und  besonders  ohne 
einige  wesentliche  Löcken  auszufüllen.  Er  wollte  sich  nicht 
dagegen  erklären,  obgleich  es  ihm  schwer  fallen  musste,  bei 
der  zahlreichen  Familie  und  dem  schlechten  Course  noch 
eine  ansehnliche  Summe  Itlr  eine  Ixeise  ins  Ausland  zu 
opfern.  Kr  gab  mir  also  unter  dem  Titel  eines  Utmorars 
für  meine  glänzende  Cur  (die  oben  Seite  184  erzählte),  eine 
Summe,  die  als  Honorar  fürstlich  genannt  werden  konnte, 
und  die  ich  nach  den  Nachrichten,  welche  ich  über  die  Kosten 
des  Aufenthaltes  in  Deutschland  V(»rläutig  hatte,  für  hin- 
reichend auf  anderthalb  Jahre  berechnete.  Ich  hatte  aber 
die  Ahnung  und  aoch  wohl  den  geheimen  Wunsch,  diese 
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Heise  auf  ikm  Ii  liiiif^ere  Zeit  auszudelnien.  Ich  fra^,'te  also 
nieinni  altem  ilnider,  der  nun  schon  ansässig  war,  ob  er 
nicht  für  mich,  im  FaMe  des  läedarfs,  noch  eine  ähnliche 
Summe  aufm  limen  könne.  Er  übernahm  es  imd  so  ist  es 
auch  {geworden.  Ich  habe  den  zweiten  Theil  meines  Aufent- 
haltes in  Deutschland  mit  auC^'ennmmenem  (leide  bestritten. 

Dieses  zu  satten,  habe  ich  nicht  für  überflüssig  ge- 
halt<>n,  um  zu  zeif,'en,  warum  es  mir  so  empfindlich  ge- 
wesen ist,  manches  Nüthweudi^'e,  namentlich  die  Anatomie, 
ilicht  iu  Dorpat  praktisch  treiben  zu  könoen. 


Digitized  by  Google 


2M 


7.  Baiae  aaoh  Deutschland.  Wien. 


1614—1815. 


FAü  Doctor  nwlicinne  rite  promotus  war  ich  nun .  aber 
ein  Doctor,  der  wvm^  VertraiUMi  zu  sich  hatte  und  nicht 
viel  mehr  zu  der  Medicin  (Iborlianpt.  Würde  mich  irgendein 
Kranker  auf  mein  (icwisseii  hefra^i  liahen,  wen  er  sich  zum 
Arzte  erwählen  s(dlte,  idi  würde  ihm  {ireantwortet  haben: 
Waiden  Sie  jeden  Andern,  nur  uiclit  mich.  Aljer  das  K(dhe 
redlich  iiachgehult  werden.  In  Wien,  sa^^te  nuiu  mir,  da 
sind  die  piussen  Krankenhäuser,  du  kann  man  viel  sehen, 
da  muss  man  die  Pra.vis  erlernen.  Uehordies  war  Hilden- 
brand's  Werk  über  den  Typhus  vm-  Kurzem  erschienen 
und  hatte  namentlich  vi(!l  Aufsehen  bei  uns  errefit,  wo  der 
Typhus  in  den  Hospitälern  so  schrecklich  ^ewilthet  hatt*', 
und  immer  nur  mit  lieiziiiitteln  behamhlt  war.  Hilden- 
brand, hiess  es  jetzt,  hat  zuerst  fjezei^t,  dass  der  Typhus 
wenifjstens  im  .\nfantre  entziindiii  iu-r  Natur  ist,  und  anti- 
phlo;(istiscli  hehaiidelt  werden  mnss.  Dass  nur  Iieizmitlei 
beim  Ausbruch  des  Typlnn  nicht  dienlich  ■^ewes^m  waren, 
hatte  ich  si  ihst  ei  fahren.  Also  nach  Wien  \volIte  ich. 

Ich  reiste  mit  den  Studireuden,  die  auf  midi  gewartet 
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hatten,  gleich  nach  der  Promotion  ab,  in  Ilifpi  stiessen  noch 
zwei  zu  ans.  Studenten  sind  wie  Klcttenköpfe,  gewöhnlich 
za  vielen  zasammongebaUt.  fuhren  wir  zu  ß  weiter  nach 
K&Digsbei^,  nicht  immer  auf  die  zweckniiLssigvtc  Weise.  £b 
waren  so  anhaltende  und  oft  wiederholte  Unterbrechuiigeii 
in  den  Verbiudungen  mit  Dcutschliind  gewesen,  dass  we- 
nigstens die  heranwaclisende  Jugend  wenig  Kenntniss  von 
den  best^'H  Arten  zu  reisen  hatte.  So  warteten  wir  in  Merael 
lange  auf  Wind,  um  zu  Sdiifte  nach  Schaken  und  von  da 
nach  Kiinigsberg  zu  Lande  zu  gehen ;  von  König^sberg  fahren 
wir  den  langen  Weg  nach  Berlin  in  einem  Frachtwagen. 
Da  wir  zn  sechsen  und  zuletzt  zu  sieben  waren,  hätten  wir 
ohne  ZweitVI  besser  getbatt,  Geld  und  viele  Zeit  erspart, 
wenn  wir  Extrapost  genommc>n  hätten.  Indessen,  junge 
Leute  mtlssen  Lehrgeld  zahlen.  Jetzt  freilich  nimmt  man 
&n  Billet  auf  die  Kisenbahn ,  und  hat  keine  Nachfragen  zn 
halten.  In  Königsberg  hielten  wir  zwei  Tage  an,  nm  Bur- 
dach wieder  zu  stehen,  der  ans  S(>lir  freundlieh  aufnahm. 
Ich  wundere  mich,  dass  er  uns  nicht  Aber  zweckmissigeres 
Reisen  belehrte.  Vielleicht  that  er  es,  aber  wir  hatten  ttber- 
trieb<'n<>  Vorstellungen  von  der  Kostbarkeit  der  ansUlndi- 
schen  Extrapost  mitgebracht.  In  Berlin  fand  idi  Pander, 
den  spätem  Embryonologen  und  Palaeontologen,  vor.  Er  war 
dort  schon  seit  ein  oder  zwei  S<>meHteni  und  redete  mir 
stark  zu,  in  Berlin  zu  bleiben.  Er  sprach  mit  Entzflcken 
vom  zoologischen  Museum,  vom  botaniachen  Garten  und 
allerlei  Vorlesungen,  die  erhörte.  Das  war  alles  sehr  lockend, 
aber  ich  wollte  ja  ein  ichtar  Praktiker  werden,  und  fürch- 
tete, dass  diese  reizenden  Schönheiten  mich  nur  abziehen 


würden.  Icli  liiclt  also  fest  iiiul  bcsrhloss  alle  diese  Sirenen 
{?ar  niclit  zu  sclipti.  Hatte  ieh  dodi  mein  Ilerbariiira  von 
mir  p  .stossi'ii!  Statt  dessen  hesali  icli  Sanssonci  nnd  ähü- 
liclie  f,dt'i<  li^nilti^'e  Dinge,  von  denen  man  gehört  Initte. 

Dann  machte  icli  mich  anf  die  Keise  nach  Wien  mit 
Dr.  Öaiiiiicii.  riitrrw  ri,'s  >tU(lirt<Mi  wir  in  Dresden  dieKnnst, 
in  der  Säelisist  lu'n  Schweiz  die  Sciiimheiten  einer  Miniatur- 
Alpengcgeiid,  in  Prag  die  historisclien  Denkmak^  der  Stadt, 
aber  jeden  l)ijtanisrhen  Garten  nnd  jede  zoologische  Samm- 
lung mied  ieli  wie  verzehrench'S  Feuer. 

Wir  kamen  nach  Wien  und  (juartii  tru  uns  ^^Icich  in  die 
Alstervorstadt  ein,  in  der  die  grossen  medicinischen  .\u- 
stalteu,  das  Krankenhaus,  die  (iehär- Anstalt,  die  Josephi- 
uisehe  .Akademie  mit  ihren  weitern  \"erz\\figinigen  sich  be- 
fiiideu  und  wo  deshall)  iimncr  eine  grosse  Anzahl  fremder 
Aerzte  ausser  den  iidandisclien,  sich  auflialten.  inu  ihre 
medieinische  .\usbildung  zu  vollenden.  Die  Frt  iii(]i  ii  ver- 
sammelten sich  damals  grösstentheils  im  GasTliutc  zum 
"goldeiH'ii  Hirsch»  zu  Mittage.  Es  gab  d.iiiiiiTer  irmiiclic  in- 
teressante rrrsimlichkeit.  und  da  hier  junge  Leute  aus  sehr 
verschiedcuen  (iegeiulcii  Deutschlauils,  der  Schweiz,  auch 
zuweilen  lüiglands  sich  fanden,  und  alle  schon  in  reifem 
Jahren,  sn  hatte  ich  was  icli  in  Dorpat  vermisst  hatte.  Der 
(iesellschaft  jiriisidirte  am  Mittagstische  der  spüter  als 
Wundarzt  su  beriilimte  Dr.  Chelius. 

Ich  stürzte  mi(  h  kopfüber  in  die  prakti.Sfhe  Medicin 
tind  zwai  in  alle  Zweige  zugleich,  indem  ich  die  Klinik  für 
Augenkrankheiten  bei  dem  benihmten  Augenarzte  Heer 
selir  reigclinässig  besuchte,  und  eben  so  regehnässig  seinen 
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Curstis  der  Aii^^cii-Operatioiicii  initinachte,  don  liosuchcn 
lind  ()iu'rafi(Jiu<n  des  ^nialeu  Professors  Uust  im  Hospital 
für  <  liinii  L'i-(  Im-  Fälle  lu  iwolintc,  dem  Pfofcssor  lioer  bei 
den  Kt'sui  licn  im  Gcbärliaiiso  folgtp,  an  eim'm  Privat-C^ursus 
für  BandaRcn-Lchr»;  und  oint'm  andern  für  cliirurfrische 
Operationen  Theil  nahm,  und  alh^lei  praktisr))i>  Bücher  zu 
lesen  anfing.  Das  alles  war  ganz  interessant  und  lehrreich. 
Besonders  zog  mich  die  Klinik  für  Aii;^nnikrunklieiten  an. 
wovon  ich  in  Dorpat  nichts  gesehen  hatte,  auch  die  Be- 
hiiiidlnii;;  chirurgischer  Fälle  bei  Rnst.  Doch  waren  es 
mehr  die  wichtigen  Operationen,  mit  denen  er  sich  beschäf- 
tigte, Trepanationen,  Steinschnitte,  An\v(  ii(lung  des  GlOb- 
eiSflOB  bei  sogenannten  freiwilligen  Lii.vationiMi.  I)a^'eg(>n 
waren  es  mehr  die  gewöbulicln  n  Fail(>,  für  deren  Behand- 
lung ich  mir  Sicherheit  wnns<:lite.  Diese  ülierliess  Rust 
aber  dem  jOogeren  är/tlichen  I'ersonale.  Ueber  die  Ge- 
schwüre hatte  er  schon  ein  Werk  geschrieben  und  interes- 
sirte  sich  jetzt  weniger  filr  sie.  betrachtete  seine  Demon- 
strationen, zu  denen  er,  wenn  ich  nicht  irre,  gar  nicht  ver- 
pflichtet war,  mehr  als  Ergänzung  früheren  rnterrichtes 
ond  als  B^Ondong  eines  weit  verbreiteten  Hufes  als  Ope- 
rateur. Mir  war  mehr  eiiu'  gewiihnliche  chirurgische  Klinik 
ein  Beditrfniss,  und  wegen  llildenbrand.  den  Kliniker 
für  innere  Krankheiten,  war  ich  »'igeutlich  hergekommen. 
Damit  stand  es  aber  schlimm  filr  mich.  Hildeubraud 
schien  sich  für  diesen  Winter  ganz  der  Beobachtung  der 
exspectativen  Methode  gewidmet  zu  haben.  Seine  (ieliülfeu 
mnssten  ihm  lauter  leichte  Fälle,  meiatentheils  C'atarrhe. 
zmammoibringen,  die  dann  mit  ganz  eiu&chen  Mittehi, 
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oder  auch  ohne  diesellx^n,  durch  Rulic  und  gute  Diüt  goua- 
8cn.  Es  war  ahcr  niclit  leicht  sich  diese  Weisheit,  dass 
leichte  Kranklieiten  auch  ohne  mediriuischc  Rehaudluug 
geheilt  werden  können,  /u  holen.  Hildonbrand  erschien 
mit  einem  grossen  Scliwarme  von  Studirendon,  der  ihn  wie 
ein  Kometenschweif  umgab,  wozu  er  selbst  den  Kern  bil- 
dete, und  zwar  einen  recht  soliden,  deun  er  war  ein  grosser, 
starker  Mann.  Ich  kniinte  hciin  LTstuii  IJe^uche  keinen  der 
mir  bekannten  fremden  Aerzte  in  dieser  Nebelhiille  erken- 
nen. Doch  war  sie  so  anseliidich.  dass  es  mir  iiiclit  möglich 
war.  an  jedes  Bett  zu  kommen:  denn,  wenn  II il ilenbrand 
als  Kometenkern  iu  ein  Betten- Interval  nach  dt  in  andern 
eintrat,  war  er  sogleich  von  einem  Tlieil  der  Hülle  umge- 
ben, die  (las  f,'iinze  Interval  unstiilltc  und  ein  gi'osser  Thcil 
der  Hülle  stand  noch  als  Cometeiiscliwcif  hervor.  Ich  er- 
griff also  das  Manoever,  schon  vorher  Posto  in  einem  In- 
terval zu  nehmen,  indem  ich  immer  das  eben  sich  fidlende 
übersprang,  also  nur  in  die  halbe  Zahl  derselben  eindringen 
konnte.  Wie  gewöhnlich  in  Kliniken  hatte  jeiler  Kranke 
seinen  beobachtenden  Klinicisten.  Au  jedem  Bette  las  nun 
der  dahingehörijje  Klinicist  seine  Beobaclitiingen  seit  der 
letzten  ötieutlirlien  Visite  in  Lateinischer  Sprache  mit  er- 
müdender .\u>fiilii  lielikeit  vor.  Die  geringste  Verändei  iuig 
des  Pulses,  vorübergehender  Husten,  die  Art  des  Sililafes, 
(il)erliaii]»t  die  geringsten  Symptome  waren  aufgeführt.  Hil- 
denhraud  liörte  zu.  oder  schien  wenigstens  zuzuhören  und 
sagte  nur  sehr  selten  ein  oder  ein  Pnar  Worte  zui'  ('(irrec- 
tur  des  Lateinischen  .\usdrui'ks.  Ich  war  erstaunt,  nur  ganz 
leichte  Erkrankungen  zu  sehen  und  als  Heilmittel  immer 


nur  Oocfßnd  if'mplex  (Honig  mitEssi^r  !/rk'M  hti  •^L-naiiut  /u 
hOren.  Ich  traute  meinen  Oliren  nicht,  uud  da  Ith  uliucbiu 
nicht  deutlirli  vorstehen  konnte,  was  an  den  von  mir  Qber- 
Bprnngencn  Hotten  verlesen  wnrde,  so  pinp  irli  am  andern 
Tage  iu  die  Klinik,  alH?r  nicht  zur  Zeit  der  \  isite.  Icli 
konnte  nun  mit  Müsse  alle  Tafeln  lesen,  welche  über  den 
Betten  befestigt,  die  Namen  der  Krankheiten  und  die  ange- 
wendeten Medicamente  angaben.  Icli  fand  wirklich  überall 
Oj^mel  siti^tlex  notirt,  viellei<-Iit  lue  niid  da  mit  cinor  klei- 
nen Beimischung,  was  mir  jet/t  nicht  erinnerlich  ist,  jeden- 
falls waren  es  aber  sehr  scliwat  h  wirkende.  Die  Krankheiten 
waren  etwas  verschieden  benannt,  aber  immer  nur  sehr  un- 
bedeutende Affectionen,  meistens  der  llrust.  Kino  wirkliche 
Pneumonie  oder  andere  entschiedene  Krankhoitsfiille  fehlten 
aber.  Ich  konnte  niclit  /\m  ifeln,  dass  Professor  llilden- 
brand  zeigen  wollte,  da.ss  die  sogenannte  Heilkraft  der  Na- 
tur geringe  üupässlichkoiten  selbst  heile,  wenn  man  nicht 
störend  eingreift.  Dabei  s(dlteii  die  Stndirenden  abei-  wtdil 
dien  natürlichen  Verlauf  einfacher  Kraiiklieitcn  l)eob:t(  Ilten 
lernen,  sonst  wären  die  weitläutigen  KraukbeitsgoM  hiciiten 
ohne  Zweck  gewesen.  Ich  hatte  nie  gezweifelt,  dass  ein 
Catarrh  auch  ohne  ärztliche  Behandlung  geheilt  werde. 
Das  an  12  oder  l(i  IVtten.  ich  weiss  di<-  Zahl  niclit  mehr 
genau,  anzuhOm  und  anderthalb  Stunden  darauf  /n  ver- 
wenden, schien  mir  ein  viel  zu  grosses  Optier,  ich  bescbloss 
also  nicht  wieder  /u  kommen,  bis  diese  exspectative  uu- 
schaaende)  Behandlung  vorüber  sey.  \'on  der  medicinischen 
Klinik  des  Pr(des^or>  llildenbrand  war  iui  (iasthof  zum 
goldenen  Hirsch,  dem  Versammlungsorte  der  hergereisten 
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fiTiiiden  Aerzt«'.  wciii^^  die  Kcdo.  Desto  mehr  sprach  man 
Von  diT  <  liiiiir;;iN»  |)pii  Klinik  dt-s  Professor  Korn  iiIs  von 
einer  Curiositilt.  Dieser  liess  die  Heilkraft  der  Natur  auf 
andere  Weise  walten.  |']r  beliandelte  alle  Wundtliirhen, 
tlnrch  Operatioiii'ii  (ulei-  /nfalli';  erzenjrt.  so  wie  (ii-scliwüre 
mit  Lajipen.  die  zwei  mal  täfilicli  in  warmes  Wasser  ge- 
tam:ht  wurden,  ohne  weitern  Verhand,  und  verkündete  lant 
die  Vortheile,  welche  der  Stuat  durch  Ersparung  von  Heft- 
ptiastern  und  Bindfaden  halten  werde,  und  natürlich  auch 
die  V'ortheile  d''r  einfachen  Behandlung  für  die  Kranken 
seihst.  Das  Marktschreierische  seines  Verfahrens  inachte 
ihn  zum  (ii  ^enstande  des  Spottes,  während  man  vor  Hil- 
denbrand Hespert  luitte  uud  es  bedauerti-.  dass  er  jetzt 
nur  tv\s])ectativ  verfahre,  was  mit  zu  l»enba(lit''n  Niemand 
sich  die  Zeit  nelnnen  wollte.  Dem  iMnfc^sor  Kern  war,  da 
er  auch  von  seinen  ('ollei^cu  uft  aiigegritfen  wurde,  viel 
daran  gtdegen,  seiner  MeiliDile  (leltniiLc  zu  versrlialb'u,  so 
dass  er  sich  hi'i  d^n  Afrztm  dry  damals  in  Wien  zum  Con- 
gresse  versammelten  Miiiiar(  lien  viel  darum  l)!'miiht  haben 
soll.  Kiufin  der  aus  l)or|)al  gekommenen  jungiMi  Doctoren 
forde  rte  er  einmal  auf.  sich  zu  ihm  in  den  Wagen  zu  setziMi. 
und  fragte  iliii  dum.  was  man  in  Husslainl  zu  seiner  .Me- 
thode sage,  worauf  dieser  die  kriiid^endi'  Aiitwor't  i:i'ben 
mnsste.  dass  er  nie  davon  gidiört  habe.  Diese  Khmk  ging 
ich  unter  Fiiliruiig  des  Assistent-ii  am  h  einnnil  durch.  Ks 
waren  keine  einfai  lien  nassen  Lappen,  die  man  auflegte,  da 
diese  zu  schnell  tmcken  g>'Wi>rden  wiiren.  sttnib-ru  soge- 
nannte Compresseii,  grossere,  nndirfach  zusammengelegte 
StQcke  Leinwand,  die  ulme  jeglichen  Verband  augelegt 
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wurden,  wenn  sie  nliiic  «jolrben  sidi  lialti'ii  koiiiitt'ii.  Wo 
sii-  alxT  zu  Iriclir  Mlitirli'ii.  wiinlcn  sio  durch  ein  firösseres 
StiK'k  I.eiiicwnnd  iiiriL'lirli-.t  i^idiidtfu.  Ks  war  alsii  die  pe- 
wöliulielie  eint'aclic Sallie,  die  mau  austeilen  zu  iefien  |)tle;,'t, 
die  von  Haut  enthlösst  sind,  dureli  einen  leuchten  Lappen 
ersetzt,  was  jetzt  aueh  luiutiL;  ireselueht.  und  alle  Pflaster- 
streifi'ii  Maren  niöv'lii  hst  vermieden.  Da  ich  alu  r  den  Stumpf 
eiiie^  Uli  nb(>rs(  l!enkel  ampiilirten  sali,  in  uelrhem  der  Kno- 
clien  beinahe  um  einen  liallien  /oll  vor  den  Kleischtheileo  | 
vorstand,  knnute  ich  nidit  undiin  zu  {xlauben.  dass  diesem  ] 
Manne  es  künl'li;;  ilocli  lieber  seyn  würde,  wenn  man  die  ' 
Pflasterstreifen  nicht  txespart  und  mit  ihnen  (iio  Kh'iscli-  j 
tlu'ile  über  den  Knochen  ^ezo^ren  hätte.  I'nter  den  anpeldi- 
chen  (iesclnviiren  war  kein  krebsij^es,  oder  sonst  sehr  ent- 
schiedenes, mit  Ausnahme  der  sy]diilitischen.  Diese  wurden 
auch  mit  warmem  Wasser  behandelt.  aus>er<bMn  al)er  wur-  j 
den  Kinreibunjieu  von  Mercur  ;.'eiiiaiht.  Kern  soll  libriL'ens 
ein  iHiU-v  Operateur  f;ewesen  sevn.  Ii  h  habe  nur  wenigen 
Operationen  beif(ew(dnit .  weil  es  sehr  schwer  war,  etwas 
zu  sehen,  wenn  man  dem  Operateur  niclit  i)esonders  empfoh-  | 
len  war.  Mir  war  der  private  Operations-Conrs,  den  ich  mit  i 
wenipco  Conimilitouvn  bei  Keru's  Assistenten  nahm,  melir  [ 
wert  Ii. 


ganz  der  Praxis  zu  widmen.  I  ni  mich  in  diese  vertiefen  zu 
komien,  hafte  ich  mich  «rraile  nach  Wien  gewt  ixlet.  und  in 
Wi<'n  lein  ten  jetzt  alle  llauptprofessoren  der  niedii  inischen 
l'ruxis,  der  Tlieraiieut  ilildenbrand,  der  l  hirurg  Kern 


Ich  war  in  einer  sonderbaren  Lage.  Die  Natui  Wissen- 
schaften hatte  ich  gewaltsam  von  mir  jiestitssen.  um  mich 
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nud  der  Gebnrtshdfer  Boer,  man  wille  der  Natur  ihren 
Lauf  lassen,  mit  Ausnahme  sehr  sdtener  FAUe.  Boer 
hatte  nftmlich  wän  ganzes  früheres  Leben  darauf  verwendet, 
gegen  KOnsteleioi  und  Kunstmittel,  selbst  das  Anlegen  der 
Zange  bei  Geburten,  m  kJbnpfen.  Man  solle  nur  die  Natur 
nicht  stftren,  sie  wisse  sich  selbst  zu  helfen.  Auch  kam  wäh- 
rend meiner  Anwesenheit  m  Wien  nur  eine  einzige  Opera» 
tion  in  dem  dortigen  grossen  GebArhause  vor.  Die  andern 
beiden  Herren  hatten  erst  spiter  sich  der  »spectatiT^  Me- 
thode zugewendet,  weil  Oberhaupt  die  Medicin  in  derRflck> 
kehr  von  zu  gewaltsamen  und  emseitigen  Methoden  begriff 
ien  war.  Erinnerte  ich  mich  nun,  wie  gut  mir  selbst  und 
meinen  Commilittmen  der  Mangel  knnstmassiger  Behandr 
lung  in  Riga  bekommen  war,  so  konnte  ich  die  exq^ectative 
Methode  nicht  missbilligen,  allein  ich  fiind  es  dodi  un- 
zweckmftssig,  darauf  viele  Zeit  zu  verwenden.  Sicher  giebt 
es  doch  vide  Fälle,  m  denen  das  Abwarten  nur  schadet, 
diese  hätte  man,  wie  es  mir  schien,  mehr  berOcksichtigen 
sollen,  statt  dea  Nutzen  des  Abwartens  zu  demonstriren 
und  die  dazu  passenden  Fälle  an&usucheu.  Mir  wenigstens 
wäre  dieser  entgegengesetzte  Wt^  erspriessKcher  gewesen, 
da  ich  sdion  mit  hinlänglicher  Skepsis  augekommen  war 
und  sie  los  werden  wollte.  Auch  in  den  andern  Anstalten 
konnte  ich  das  rechte  Fahrwasser  flir  mich  nicht  finden. 
Bei  Rust  sab  ich  viele  interessante  Fälle,  aber  sie  waren 
für  mich  eigentiich  zu  interessant,  d.  h.  zu  selten.  Ich  hätte 
lieber  Luxationen  eingerichtet  und  Beinbrflclie  geschient 
Soldie  Operationen  fiberliess  aber  Rust  dem  untergeord- 
neten Personale,  das  sie  ausserliulb  der  Visiten  vornahm. 
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^Vir  salion  dann  nur  den  Verband.  Was  halfen  mir  nun  die 
scltrnoi)  I'allc.  di<'  mir  in  der  Praxis  par  nicht  vorkommen 
wiinlrn,  wenn  ich  die  {fewöhnlichen  nicht  mit  Fertigkeit 
behandeln  könnte?  Die  Heliandlunfj:  der  freiwilligen  Luxa- 
tionen mit  dem  (»liihcisen  zeiLrte  wunderbare  Wirkung,  in- 
dem die  Kranken  gleicli  nach  Anwcndimg  demselben  grade 
gingen,  ohne  /u  hinken  —  (d»glei<h  dieses  nach  längerer 
Zeit  sich  wieder  einzustellen  pflegt.  Davon  koiuite  man  er- 
zählen, das  war  noch  neu.  Aber  man  k<mnte  gar  nicht  er- 
warten, zur  Behandlung  so  seltener  F'älle  zu  gelangen.  Am 
meisten  sagte  mir  noch  die  Augenklinik  v(m  Beer  zu.  weil 
verwandte  l  alle  öfter  wiederkehrten  und  ich  bemerken 
konnte,  dass  die  Sicherheit  der  Diagnose  hei  mir  zunahm. 

Während  ich  so  räsonnirte,  war  ich  schon  der  Verlllh- 
rung  verfidlen,  ohne  es  zu  ahnen  —  und  zwar  einer  dop- 
pelten. Ks  erschii'iien  im  goldenen  Ilir.sch  zwei  nuturliisto- 
rische  Sanimler,  Herr  Wittmann  und  Herr  Jan.  Sie  boten 
den  versammelten  Medicinern  getrocknete  Pflanzen.  H(dz- 
bikher,  d.  h.  Hol/proben  in  P^»rm  v<m  BiUhern,  im  Innern 
mit  Bliitteru,  Blumen  und  Kruchten,  die  zu  jedem  n<»lze 
gehörten,  ferner  Insecten  inid  ähnliche  Dinge  znm  Kauf  an. 
Ich  wies  alles  muthig  von  mir  als  eitlen  Zeitverderb.  Aber 
Herr  Wittmann  erbot  sich  auch  zu  einer  Vorlesung  über 
die  essbar«'n  Pilze.  Ich  hatte  schon  viele  PHanzen  gesehen 
und  systematisch  bestimmt  —  aber  Pilze  kannte  ich  nm-h 
gar  nicht.  Da  es  auch  nur  wenige  Verlesungen  seyn  soll- 
ten —  ich  glaube  acht.  —  so  biss  ich  an  diese  Angel  an. 
Die  Vorlesung  kam  zu  StantU\  Es  ergab  sich  zwar,  dass 
sie  so  ziemlich  dasselbe  enthielt  was  iuTrattinuiks  Buch 
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iiluT  die  essbaron  Pil/e  sidi  findet,  welches  Budi  denn 
Herr  Wi  ttniunn  nacli  den  Vorträgen  uns  ganz  eluiicli  zuin 
Kaufe  anbot.  Es  wai  iliiii  überhaupt  nicht  um  wissensi  baft- 
lichen  Ruhm  zu  tbtin.  er  war  seines  Gewerbes  nur  ein 
Sammler,  ein  amnitr  drs  hois.  dem  es  auf  einige  Gulden 
ankam,  um  seine  Si reifereien  fort/iiset/.en.  Kia  harmloses 
und  liebenswürdiges  (reschleeht  diese  Sammler!  Mir  aber 
war  es  sehr  recht,  mich  wieder  bei  Geschöpfen  zu  sehen, 
welclie  nicht  wehklagten,  auch  nicht  curirt  seyn  wollten, 
und  oline  dumpfe  llospital-Luft.  Das  war  die  erste  Verfüh- 
rung. Sie  erfolgte  im  Winter.  —  Die  zweite  war  erst  ein- 
geleitet. Ich  hatte  in  Wien  ausser  einigen  andern  Li vländein 
einen  Freund  vorgefunden,  den  ich  schon  in  Dorpat  sehr 
lieb  gewonnen  und  achten  gelernt  hatte.  Dr.  .1.  Friedrich 
Parrot,  Sohn  des  ulien  genannten  Prof.  der  l'liy>ik.  den- 
selben, der  früher  das  Nivellement  zu  dem  Kavpisclien 
Meere  mit  Herrn  v.  Engelhardt  ausgeführt  und  es  spater 
nochmals  vorgenommen  und  den  Arrarat  bestiegen  hat. 
Bieder  im  vollsten  Siime  des  Wortes,  altei  nirlit  von  der 
Itassiveii  l!ie(lerk<'it .  wehlie  oft  vorkommt,  sondern  kriittig 
und  tiiehlig  in  .Allem  was  er  unternahm,  schon  in  Jüngern 
Jahren  von  festerem  Cliararti'r  als  simst  der  .lugend  ge- 
wöhnlich ist,  zog  er  mich  nngeniein  an.  und  ich  erinnere 
mich  nicht,  dass  ich  gegen  einen  (ileichgestellten  so  füg- 
sam, ich  modite  sogen  untergeben  mich  getidill  hätte,  als 
gegen  Fr.  Parrot,  obgleich  er  mir  im  Alter  gleich  war'). 

1j  Irfa  halte  im  Tcxti>  fMgti  Worte  der  AnorkcnuunR  dem  .Andenken 
meines  to  frUh  gc-i  liii'ili  ni'ti  Kreundcs  ni«  ht  uiilt-rdnlckoii  wollfii.  »l  il  mir 
die  Eriniiprttiig  «n  die  Uubiil,  die  er  dadurdi  vrfalireu  hal,  dam  man  leine 
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Parrot  war  einige  Monate  vor  mir,  im  srhonsttMi  Nuclisom- 
mer  nach  Wien  gekommen.  Indem  er  in  die  Stadt  eintrat, 
hatte  er  sogleirli  am  Horizonte  eine  vorragende  l{ergkupj)e 
gesehen,  die  ihn  als  ^n'üliti'n  Hergsti-iger  so  aiigc/ogen 
hatte,  dass  er,  sobald  nur  eine  Woiniung  besorgt  und  seine 
Sachen  abgelegt  waren,  auf  den  Berg  losuuurächirte,  ohne 


EMtrignng       Ar.uat  zu  vt  i-ik  liie.  uuJ  stlbst  die  ofliciollen  Au8- 

•afn,  die  er  einzicben  liess,  nicht  far  üin  lu  sprechen  achieueu.  Da  er  sie 
dennoch,  winem  Venpmhen  gemln,  nbdrnckra  Hen,  w  konnten  neh  dl« 
7«'cifi'l  {'iniifo  Zfit  erhalten.  Jetzt  siml  «it'  »dli!  im  An-Iande,  so  viel  ieh 
ertiihreti  hübe  gc&cbwuuden.  aber  in  Ai  nienieu  wird  die  Nithlerreiibburkeit 
de«  Gipfels  mit  FestiKkeit  behauptet.  Der  Patriarch  aelbst  hUt  darauf,  und 
dat  eigentliche  Armenien  ist  ein  Ar|  Prie«leratuit  roll  KlAder,  welche  roa 
dem  HauptkloBtor  Edshmiadrin  heherrseht  werden,  und  wieder  dai  Volk 
beherrschru.  Ich  bin  auf  inciacn  Heiaeii  in  den  ringebiingen  des  K.ispi- 
tchea  Meeres  auch  nach  Armenien  gekommen,  cuuAchst  um  den  (ehr  fisch- 
refehea  Alpeniee  Ooktwhai  kennen  m  lernen.  Bei  dieaer  Megraheit  be- 

Sm  hte  ii  h  nm'h  ?'cl>hmt.iclsin  utnl  di  n  Annrni  rln  n  P.itri.irrheB  NnrtCI. 
Ich  war  Zeuge,  mit  welcher  Kesiigkcil  und  I  tivi-nlro^seuheit  dieMT  Ahm- 
niache  Papst  die  Crsteigbarkeit  des  Ararat  leugnet,  und  wie  geickiekt  n- 
glcidi,  nftralich  ohne  die  Wahrhaftigkeit  der  lebenden  Personen  ansugrei« 
fen,  nnd  nnr  anf  die  Legenden  der  Heiligen  «ich  berufend.  Et  war  nümlich 
wenige  Jahre  vor  meinem  Kesuclie  der  Oeneral  Chodsko  mit  einem  Com- 
maado  Soldaten  und  noch  andern  Begleitern  auf  dem  Gipfel  dei  Ararat  ge- 
wesen nnd  hatte  lieh  daeelbtt  anderfhalb  Wochen  aufgehalten,  am  durch 
Wirikrhiii  -  iiiL.'i  ii  die  Li-'f  der  l{(i  i{s|>it^f>n  zn  bestimmen.  Dieser  Be^nrh 
miuaie  uothweodig  im  gduzeu  Laude  nicht  nur  bekannt  ge>-n,  londern  Auf- 
lehen erregt  haben.  Einer  meiner  jangeni  Begleiter  fragte  den  Patriarehen, 
WM  nni  von  diesem  Ilesurhe  zu  halten  »ey,  ob  er  nicht  auf  di  tn  wuhrrn 
Oipfd  ttattgefnn  iea  habe.  «Mein  Sohn»,  antwortete  der  Alti'  s.h- mliar 
treidbentig.  «der  heilige  Jacob,  hat  nidit  auf  ilen  hal  bsten  Giptel  Itomtuen 
kOMMn,  wie  aolllen  jetzige  Menschen  ihn  erreichenV»  Er  halte  also,  wohin 
auch  Mensrhen  gelangen  moehten,  noch  einen  hnhem  Gipfel ,  rietlefeht  in 
der  Lufi  <■  Ii« ■  Iii  ml .  wi'liiii  der  bciline  ,I,>coh  »"Iltr.  iinsl  iiiuiMT  wie<ler 
zurückvvrüeut  wurde.  M4n  »ieht,  der  schlaue  Mauu  konnte  nicht  einmal 
wegen  DiHhate  Terklagt  werden,  denn  er  meinte  den  Oiplbl,  den  der  liet- 

lige  Jacob  nirlit  erri  i-  licn  k'iiitili-,  jeder  iiFidt  ie  w.ir  ihm  t'leiehjfuldg. 

Alle  Personen,  welche  Ür.  l'r.  Parrot  gekaiiul  haben,  werden  mit  mir 
abereinitimaea,  dam  Ha  Tergdien  gegen  die  Wahrhaftigkeit  ihm  TtUlig 
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sich  vorher  uach  Weg  und  Namen  erkundigt  zu  haben.  Erst 
unterwegs  liatte  er  erfaliren,  dass  dieser  Berg  der  Schnee- 
berg heisse.  Er  hatte  ihn  oline  Führer  und  ohne  besondere 
Mühe  erstiegen.  Von  diesem  Uerge  und  den  anstossenden 
Gcbirgsmassen  erzählte  er  mir  mit  Begeisterung  und  weckte 
dadurch  in  mir  die  lebhafteste  Sehnsuclit,  auch  diesen  Berg 
zu  besuchen.  Ich  hatte  ja  noch  nie  ein  bedeutendes  Gebirge 
gesehen;  die  Sächsische  Schweiz  mit  dem  Lilienstein  und 
Künigstein  liatte  ich  für  das  genommen,  was  sie  sind,  für 
Auswaschungen  aus  dem  Lande.  Parrot  war  sogleicli  mit 
von  der  Partie.  Da  aber  der  Berg  ziemlich  lange  mit  Schnee 
bedeckt  ist,  musste  das  Unternehmen  auf  den  Uebergang 
des  Früliliiigs  in  den  Sommer  versclioben  werden.  Noch  ehe 
es  zu  der  Expedition  nach  dem  S<'lineebcrge  kam,  hatte  der 
anbrechende  Frühling  micli  oft  in  die  reizenden  Umgebun- 
gen Wiens  gelockt.  Umgebungen  von  solcher  Mannigfaltig- 
keit, so  reich  besetzt  mit  behaglichen  Ansiedelungen  und 
belebt  von  k-bcnsfrohen  Älenschen,  dabei  allmählig  maleri- 
sches Hügelland  übergehend  in  erhabene,  zum  Theil  dü- 
stere Gebirge,  hat  vielleicht  keine  andere  Stadt.  Man  denke 
sich  dabei  die  Menge  der  blühenden  Pflanzen,  die  mir  neu 
waren  und  wird  es  sehr  natürlich  und  also  auch  verzeihlich 
finden,  dass  ich  bald  die  Ilospit-äler  und  Kliniken  schreck- 
lich fand,  und  die  guten  Vorsät/e  mir  abhanden  kamen, 
ohne  dass  ich  es  merkte.  Ich  hielt  nur  noch  bei  Beer  re- 
gelmässig aus,  die  Privat-Course  waren  ohnehin  geendet. 
Als  nun  —  um  Pfingsten  wird  es  gewesen  seyn  —  die  Wan- 
derung nach  dem  Schneeberge  angetreten  wurde,  über  das 
reizende  Baden  in  das  ernste  Gebirge  bis  auf  den  Gipfel 
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des  Srhiippberges,  und  ich  .ins  der  Waldregion  durch  das 
Krummhol/  in  die  volle  Alpt'nvopotation  kam,  also  Vorhält- 
nisse in  der  Natnr  sah.  von  denen  ich  gelesen  hatte,  kannte 
mein  Entzücken  keine  Gränzen.  Die  Sclmeolehnen  und 
Schneemulden,  die  wir  noch  Torfaiuicn,  die  Nebel,  welche 
an  ni:iiirlu>ii  Spitzen  hingen,  auf  der  einen  Seite  neu  sich 
bildend,  auf  der  andern  sidi  auflösend,  die  leichte  reine 
Bergluft,  die  unvergleichlich  schöne  und  niannirhfai  lie  Aus- 
sicht, ')  das  GefiOhl  höher  zn  stehen  als  andere  Menschen, 
aber  nicht  ganz  verlassen,  sondern  mit  einem  treuen  und 
erfahrenen  Freunde,  das  Alles  erhöhte  nur  meine  Freude. 
Die  Zaversicht  brachte  uns  doch  in  eine  Fährlichkeit,  die 
sehr  ernst  hätte  abhülfen  kftnnen.  Pnrrot,  da  er  schon 
einmal  hier  pewesen  war.  wusste  eine  Hütte  zu  linden,  die 
am  Fusse  oder  sclion  am  Abhänge  des  Schneebergs  lag,  und 
WO  wir  übernjichteten.  Er  hatte  •r»^liofTt  hier  einen  Führer 
zu  miethen.  Allein,  da  am  nächsten  Tage  ein  grosses  Fest 
eintrat  und  nach  der  Meinung  der  hiesigen  Leute  die  Er- 
steigung viel  zu  frtth  nntemommen  war,  weil  oben  noch 
viel  Schnee  liegen  müsse,  weigerten  sie  sich  sehr  entschie- 
I  den  mitzugehen.  Als  Parrot  erklärte,  dann  würden  wir 
I      allein  gehen,  lachten  sie  und  versicherten,  wir  wttrden  nicht 


1)  Ich  begrafe  nidit,  wantm  n  in  ReiebtrdiHi  PungiMF (17t*  Aufl.) 
Schneeberg  briset:  "SiinL'  Aussicht  ist  ziemlirh  «agj;edehnt ,  belohnt 
aber  nicbt  die  MObe  des  Bcatcigens.»  Der  Berichterstatter  muss  eine  sehr 
iiiidarchBichU{;e  Lüh  getroffen  haben.  Mir  acheint,  « diese  Aasncht  kann 
•ich  der  vom  Ki^  gleicbateiiea.»  Waa  diese  an  erhabenen  Ber^Rpitzcn  vor- 
aus  hat,  wird  durch  die  Ifaaae  der  Aniiedelangen  bei  jener  aufprwogen. 
Da  aber  der  Schneeberg  in  ciae  breite  Kuppe  auslikuft.  nnis-s  man  seinen 
Standponet  Indern  und  ganicint  ein  PaDoraina  in  Abschnitten.  AJlerdinga 
war  dar  Schneeberg  dar  erat»  hnhe  Gipfd,  d«a  Idi  eratiegea  habe.  Er 
nachte  dcdialb  um  ao  mehr  EfaidnHdb 

1  ■      •  .i 
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liiii.iufkuniiihMi.  Wir  ^riti^'cii  (Irmuicli  iiiul  crn'irlitt'ii  aucll 
t)iiiii'  bc-^oiulcro  ßescliwordcii  den  (üpfcl,  der  koinon  Srhnoo 
TVK'lir  Iiaftc,  aber  noch  f^anz  dunlinüsst  war;  nur  in  dm 
MuldiMi  und  an  Abliänjrcn  la;,'  norli  viol  von  N;issi>  durrh- 
drnnfrcncr  Sclniee.  Der  Schncrlicrg,  zwoi  kleino 'J'a^^croison 
von  Wien,  ist  Ii'))»?  P'uss  hocli,  ist  dor  vorrapendsto  in  sei- 
ner ünigebunt;,  und  fast  an  die  firiinze  des  (iebir^'es  V(ir- 
gesclioben.  Kr  erbel)t  sieb  sehr  alhnahlifj  und  ist  deshalb 
von  Buehber;,'  aus  kMcliter  zu  ersteigen  als  irgend  eine  Alpe, 
die  ich  kennen  gelernt  habe.  T'njrearlitct  seiner  niässigen 
Höhe  hat  er  auf  seiner  breiten  Kup])e  franz  alpinischen 
Charaeter.  leb  sab  hier  zum  ersten  Male  die  mir  ganz  neue 
Alpentiora.  Die  Aussicht  ist  wunderliar  schön,  zwar  nicht 
so  erhaben  wie  auf  dem  Ki^ri,  denn  (Jletsclier  siebt  man 
hier  nicht.  DagegtMi  Uberblickt  man  auf  der  einen  Seite  die 
reich  besiedelte  Niederung  von  Nieder-Oesterreich  bis  tief 
in  die  Ungrischc  Ebene  mit  dem  grossen  Neusiedler-See  und 
auf  der  andern  ein  unübersehbares  ('baos  von  Bergen. 
Nachdem  wir  uns  auf  dem  (ii|»fe]  lange  erfreut  hatten,  be- 
gannen wir  den  Rückweg,  durch  das  bequeme  Aufsteigen 
etwas  sorglos  geniarht.  Wir  kamen  aber  an  einen  steileren 
Abhang  als  wir  fridier  gesehen  hatten  und  freuten  uns  des 
zerfallenden  Gesteins,  das  unter  unsern  Tritten  herab- 
rutschte. Nachdem  wir  diesen  beschwerlichen  Aldiang  hinab 
gestiegen  waren,  zeigte  sich  eine  P^insenkunfj  zur  S<'ite,  der 
wir  folgten,  dabei  aber  unvermerkt  in  eine  enge  Kluft  oder 
Spalte  goriethen ,  auf  deren  Boden  ein  schmales  Wasser 
hinabrann.  Wir  folgten  der  Kluft  um  desto  rascher  in  die 
Tiefe  zu  kommeu  und  hatten  nur  soviel  ßaam,  dass  wir  ne- 
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\mi  (lern  Wasser  Hfh^u  Ixdimtcti.  iiiu^stcn  «lieses  aber  oft 
(lurchwateii  um  an  th'i  aiidnn  J^citc  ucitrr  zu  küniu'ii.  wenn 
('S  auf  (liT  L'iu(  ii  an  dv  Felswand  sicli  andrän^rtr.  Üa  tinj;  t>s 
l»l("3tzli(  li  au  zu  rcfriicn.  W  ir  liatttMi  nicht  brachtet,  dass  der 
liiuunel  si<  li  dunkel  bewölkt  hatte.  Nuu  rief  der  mehr  erfah- 
rene l'arrot;  Wir  müssen  aus  der  Spalte,  dcuu  das  Wasser 
wird  hi(T  zusammen  laufen.  Aber  die  Felswände  waren  ^anz 
steil  und  viel  zu  hoch  um  hinauf  /n  kommen.  Da  galt  es 
so  schnell  als  möglich  in  der  Spalte  weiter  zu  kommen.  Sie 
wandte  sich  aber  immer  melir  von  der  Wiener  Ilichtung 
ab.  Weil  jedoch  keine  Möglichkeit  war,  aus  ihr  zu  kommen, 
mussten  wir  weiter  so  schnell  wir  konnten.  Erst  nach  ein 
l'aar  Stunden  wurde  sie  etwas  breiter,  dafür  aber  lagen 
in  ihr  Baumstämme  und  Felstrüramer.  Zugleich  nahm  die 
Dunkelheit  so  zu,  dass  wir  hv'm  l  "eberklettern  der  Hinder- 
nisse bald  die  liiinde  zu  IJillfe  nehmen  mussten,  um  sie  zu 
erkennen.  Endlich  senkten  sich  die  Wände,  die  Spdte 
wurde  breiter,  aber  es  war  nun  auch  vollkommen  finster, 
als  wir  spät  ein  lacht  saheu  uud  vollständig  durchnässt 
die  II  litte  eines  Köhlers  erreichten,  wo  wir  die  Nacht  ab- 
warten konnten.  Wir  erfuhren  jetzt ,  dass  wir,  der  Wiener 
Seite  entgegengesetzt,  in  einem  engen  Tliule  angekommen 
wären.  Am  andern  Tage  erschien  uns  dieses  enge  Tlial,  das 
den  Namen  Hollenthal  fnbrte,  als  ein  Paradies  gegen  die 
Spalte,  in  der  wir  eingeklemmt  gewesen  waren»  da  es  mehr 
als  zwanzig  mal  so  breit  war  und  einen  ebenen  Hoden  von 
Sdinttmassen  hatte.  Wir  hatten  Ober  einen  lialben  Tag  in 
diesem  Thaie  zu  gehen  und  kamen  erst  am  Abend  auf  die 
Strasse  liinMa,  die  nach  Wien  fiUurt 
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Mit  (iii'sou  Excursioiieii  war  ich  wieder  der  Botanik 
vorl'allou.  Ich  hatte  Alpciipflaiizcn  mitgobradit.  Diese  muss- 
teii  doch  systematisch  bcstiiiiiiit  werden.  Ich  lief  zwei  mal 
tilglich  auf  die  IHltlinthek  um  meine  mitt:el)rachti.ii  l'llanzen 
mit  den  p'ossen  K u]il'rrwcikeii  vuu  Jacquin  und  llost  zu 
verfjleichen  iiiul  um  mit  Dank  und  Bescliiiniuiifi  kann  ich 
die  liereitwilli;.'keit  anerkennen,  mit  der  die  Bibliothekare 
einem  ilinen  j^anz  unbekannten  Jlenschen  diese  kostbaren 
Werke  zweimal  taf^lich  zutrugen  und  wegbrachten.  Eine  so 
freundliche  Bereitwilligkeit  ist  mir  nie  wieder  v<trgekom- 
men.  Eben  so  pünktlich  wurden  aber  auch  die  Bibliothek- 
gesetze gehalten,  denn  vergeblich  bat  ich ,  diese  Folian- 
ten doch  wenigstens  von  12  bis  2  T'hr  im  vers(  lil(»ssenen 
Lesezimmer  stehen  zu  lassen.  Jetzt  tiiig  ich  aber  auch  in 
Wien  an  das  Handwerk  zu  prflssen,  indem  icli  Host  und 
Trattinnik  aufsuchte —  denn  dass  die  Medicin  dctch  wohl 
nicht  mein  Handwerk  werden  würde,  fing  an  mir  einzu- 
leuchten. Ich  hatte  gelegentlich  die  praktische  Medicin  von 
einer  Seite  kennen  gelernt,  die  mir  ganz  neu,  aber  durch- 
.1US  zuwide  r  war ,  in  dem  schmähsüchtigen  gegenseitigen 
l'rtheile  der  Herren  Collegen.  Prof.  Zang,  den  icli  zuwei- 
len l)esu(hle,  sprach  sehr  wegwerfend  von  I'rof.  Kern  und 
dieser  eben  so  von  andern  Wundärzten  überhaupt.  Alle  aber 
Oberbot  der  sonst  gutmütliige  Boer  an  Itücksichtslosigkeit. 
Einmal  that  er  einige  Fragen  an  die  Hebammen,  die  im 
Gebärhause  unterrichtet  wurden ,  und  da  sie  Antworten 
gaben,  die  ilim  nicht  gefielen,  sagte  er  in  (iegonwarf  aller 
fremden  Aeizte.  die  mit  ihm  gingen,  ganz  laut:  «Das  tiabt's 
wieder  vom  Esel,  dem  Steidele.»  Prot,  bteidele  hatte 
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insbosondcre  den  liobaimiien-l'ntorriclit  zu  bosoi  ^'cti.  Die- 
ser Maii>:el  an  I  rbanitüt  mä^i  duuiuls  bei  den  Wiener  Aerz- 
ten  eifrenthiinilit  Ii  gewesen  sevü,  scbku  mir  aber  bei  Natur- 
forschern nun/  undenkbar. 

Wenn  icli  auf  den  benai  hluirten  Bergen  mich  im  IJota- 
nisiren  ghicklicli  fühlte,  war  es  mir,  sobald  ich  mich  hin- 
setzte um  auszuruhen  oder  die  (legend  zu  überschauen,  als 
ob  ein  büser  Doppelgängt  r  mich  fragte:  Was  sfdl  denn  aus 
dem  Herumlaufen  wt  rdi  n?  Dass  die  Keimtniss  von  einigen 
Hundert  Pflanzeuarten  nicht  viel  zu  bedeuten  habe,  sah  ich 
wohl  ein.  Also  ganz  müsste  ich  mich  der  Botanik  widmen, 
oder  der  Medicin  treu  bleiben.  Die  Augenklinik  hatte  ich 
noch  nirlit  aufgegeben.  Ich  wollte  es  nochmals  mit  Ililden- 
brand  versuchen.  Icli  fand  ab«'r  wieder  ganz  leichte  Fülle 
und  ebeo  so  stumme  Klinik.  .\uf  eniigen  Tafeln  las  ich  wie- 
der Oxiftnel  simj^cj.  Ich  kann  nicht  zweifeln,  dass  Hiiden- 
brand  Materialien  für  ein  Werk  über  den  natürlichen 
Verlauf  der  Krankheiten  oder  die  exspectative  Methode 
gammelte.  St^in  letztes  Werk:  MniUafinties  dinkac  ist  mir 
unbeluumt  geblieben.  Wenn  dort  dergleichen  nicht  vor- 
kommt, 80  ist  er  vielleicht  nicht  zur  Bearbeitung  des  Ma- 
terials gekommen,  denn  er  starb  schon  181 -S.  Für  dieses  Mal 
kann  ich  nicht  behaupten,  dass  dasselbe  Mittel  überall  an- 
gewendet wurde,  denn  ich  fand  diese  Klinik  fUr  mich  nicht 
zum  Aushalten  und  lief  geradeweg  auf  die  anmuthigen  Hü- 
gel von  Vöslau,  um  uuter  üottes  freiem  Himmel  zu  überle- 
gen, was  aus  mir  werden  sollte.  Der  Frust  des  Lebens 
parkte  mich  hart  an  der  (lurgel.  Ich  konnte  mir  wohl  sa- 
gen, dasa  ich  in  der  Augenheilkunde  einige  Sicherheit  ge- 


Wonnen  und  in  der  AnsQbung  mich  mehr  befestigen  wQrde. 
Aber  wie  und  wo  sollte  ich  m  dieser  Praxis  kommen,  da  ich 
flir  alle  tkbrige  Medicin  keine  Sicherheit  fthlte,  and  sie  bei 
starker  Skepsis  anch  kaom  zn  gewinnen  hoffen  konnte.  Die 
exspectaHTe  Methode  hätte  ich  ganz  gern  ansgeQbt,  aber 
dazu  braucht  man  keinen  Ant,  mid  mn  die  Oirection  eines 
Hoepitals  zn  erwerben,  mnss  man  sich  snvor  einen  Rnf  in 
der  Privatprans  erwerben.  YUA  ladtendere  BOder  zeigten 
mir  die  Naturwissenschaften.  Die  systematische  Botanik 
schien  mir  allerdings  etwas  leer,  ab«r  das  Heramstreifen, 
besonders  auf  Bergeu,  machte  mich  geradezu  giacklicb.  Es 
kiam  also  vieUdi^  nur  darauf  an,  die  betaniichni  Studien 
weiter  auszudehnen  auf  alle  Ztmen  der  Erde.  Aber  anch 
dann,  wohhi  ftlr  die  Zukunft?  Ich  kannte  in  unsero  Ostsee- 
Provinzen  nur  Eine  Stelle  fOr  einen  Botaniker.  Diese  war 
kttrzlicli  besetzt.  Noch  schöner  wäre  es,  wenn  ich  Gelegen- 
heit hätte,  systematische  Zoologie  zu  treiben,  dachte  ich 
mir.  Am  meisten  aber  sprach  eine  dunkle  Ahnung  fQr  die 
vergleichende  Anatomie,  von  der  ich  wenig  oder  nichts 
wusste,  von  der  ich  aber  eine  grosse  Meinung  liatte.  Viel- 
leicht konnte  ich  auch  irgendwo  Geologie  grQndlich  treiben, 
diese  hätte  ohnehin  mehr  in  die  Berge  geführt.  Idi  bes(;hIoss 
also  Wien  zu  verlassen  nnd  im  fihrif^en  Deutschland  einen 
Ankerplatz  fflr  veifjleieheiide  Anatomie  oder  Geolofric  zu 
sucIhmi,  wenn  es  damit  nicht  j,'inj(e.  sollten  im  "Winter  \vi(>- 
der  die  Krankensäle  aufgesucht  werden,  etwa  in  Berlin. 
Aber  im  Sommer  in  ihnen  zu  verweilen,  schien  mir  eine 
Sünde  gegen  den  licilif^en  Geist.  Zuvörderst  abi'r  wollte  ich 
uochuiuls  den  Sclinceberg  besuchen  und  weiter  ius  Gebirge 


 odi^ 

vordringen.  Parrut  war  sclion  fort.  Diesmal  alsi»  {jinfr  icli 
ganz  allein,  in  der  Mitte  ilcs  Sommer?,  fjmd  neue  nnd  mehr 
Alpenpflanzen,  fjinj;  l»is  Marialiilf  mnl  r(llil((>  iiiirli  \vie<ler 
flborauH  ßlU(-kli<  h  im  (ü>bir^<>,  obgleich  ich  jetzt  allein  war. 

Die  £insamkeit  ist  willkommen,  wenn  man  etwas  in  sieh 
xa  ordnen  hat,  im  Gebirpe  war  sie  mir  doppelt  willkommen, 
denn  icli  fohlte  mich  dort  nicht  verlassen,  sondern  viUlifr 
heimisch.  Ich  mnssto  aus  dem  rJcbirffe  noch  einmal  nach 
Wien  zurOck.  wo  ich  mich  nun.  als  Lohn  für  die  gefttösten 
guten  Entsclilüsse.  dem  I^ister  des  Naturdienstes  Ranz  er- 
gab, jetzt  erst  das  Naturalicnkabinet  nnd  den  l)otaiii<(  Ikmi 
Garten  besah.  Erkundigungen  flber  interessante  (iegcuden 
einzog,  die  Flora  Oesterreichs  und  allerlei  Wanderhücber  von 
Schuhes  kaufte  und  dann  nach  Westen  abzog,  ohne  noch 
das  Ziel  zu  kennen,  an  dem  ich  Anker  werfen  würde.  Zu- 
erst machte  ich  Halt  in  Linz,  und  bog  ab  nach  dem  Traun- 
aee,  Ischl  und  dem  an  den  Felaen  wie  ein  Schwalbeoneat 
angeklebten  Hallstedt.  Von  diesem  8<^nannten  Salzkammer- 
gute zurückgekehrt  uach  jUnZf  ging  es  weiter  nach  Salz- 
borg. Von  Salzburg  aus  wurden  wieder  Abstechei-  gemacht, 
nach  dem  wunderbaren  Berchtesgaden  bis  an  das  Kiide  des 
Königsees ;  derWazmann,  gegen  9000  Fuss  hoch,  mit  schar- 
fer Spitze  auslaufend,  wurde  erstiegen,  Ueichenhall,  Hallein 
nnd  Golding  besucht,  als  Vorl» n  itung  künftiger,  geologi- 
scher Studien.  Aber  der  Untersberg  konnte  auch  nicht  weg- 
gelassen werden,  da  ich  wusste,  dass  Dr.  Hoppe  hier  seit 
Jahren  AlpeupHanzen  sammelte,  die  er  verkaufte. 

Auf  dieser  Excnrsion  sollte  (Vw  Entscheidung  meines 
Schicksals  eingeleitet  werden,  ohne  dass  ich  es  ahnte.  Ich 
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war  (iiii  i  ii  im  iii  Hn  uiiircinipn  srlion  ein  tilchtifjcr  Fiissgün- 
pcr  trrwonli'ii.  der  rs  mit  jcdriii  aiifnalini:  bcsniirlcrs  aitf 
den  üiT^rfii  t'iililtr  irii  iiiicli  unverwüstlich,  viel  MrniL't  r  in 
der  Idi  niai  lit«^  also  den  Plan,  von  Saizhurjjr  t'riili 

nach  dem  l'utershcr^  uufzubrechcn,  den  Her^  seihst  so  weit 
zn  bcstoijjt'n  als  nio<rli('h.  und  zur  Xaeht  wieder  in  Salzhnr;!; 
zu  seyn.  Am  Fusse  des  rnterheruje^  war  eine  Art  Herherfje, 
in  weU  lier  Hoppe  zu  wohnen  ]»tlogte.  Ich  erfuhr  dort  aber, 
dass  er  jetzt  nicht  anwesend  sey.  sondern  mit  einem  andern 
Herrn  weiter  —  ich  {glaube  nach  dem  diockiier.  fr(>tran<:en 
war.  Ich  nahm  eincMi  Führer  nach  dem  rntersberge,  durch- 
streifte diesen  nach  aUen  Ilichtungon  und  war  gegen  Abend 
wieder  in  der  Herberge,  um  etwas  zu  e<sen  und  nachher 
nach  Salzburg  zu  gehen.  Mein  Führer  warf  sich  platt  auf 
den  Hoden  und  versicherte,  er  könne  nicht  weiter.  Kr  hatte 
freilich  das  wandernde  Herbarium  getragen,  das  ich  nun 
wieder  auf  meinen  Kücken  laden  niussto.  .Als  ich  ubmar- 
schiren  wollte,  kam  der  \\  ii  th  mit  eint-m  Gedenkbuche,  in 
das  ich  etwas  einschreiben  sollte.  Das  laugweilte  mich,  da 
ich  zu  eilig  war  um  (Jeistroiches  oder  Poetisches  einzu- 
schreiben, wie  ich  es  vorfand.  Ich  notirte  also  nur  mein 
Bedauern,  dass  ich  den  berühmten  Dr.  Hoppe  nicht  vor- 
gefunden, da  ich  ihm  gern  einige  botanische  Zweifel  vorge- 
legt hätte.  So  ging  ich  ab  und  wurde  unterwegs  von  dem 
praclitvollsteu  Ali)euglidien  belohnt,  das  ich  jemals  gesehen 
habe.  Die  .\Ipen,  denen  ich  so  herzlich  ergeben  war,  schie- 
nen dankbar  von  mir  Abschied  zu  nehmen,  denn  jetzt  sollte 
es  in  der  Ebene  weiter  gehen.  Ich  hielt  lange  an  um  das 
Alpenglühen  ganz  zu  gemessen.  Als  es  aufhört  hatte, 


ging  ich  pinc  Strcrko  wi'itcr,  lofitc  mich  aber  dann,  noch 
vor  Erreicliung  der  Stadt,  auf  don  Boden  nieder  und  schHef 
ein.  Die  Nacht  war  zieinlioh  kalt.  Ich  trug  eine  starke 
Vcrkältung  davon,  dif  ntic]i  eiuige  Tage  in  Salzburg  auf- 
hielt, dann  ging  es  weiter.  Ic  h  war  erst  ein  Paar  Tage  ge> 
gangen,  als  in  einer  kleinen  Stadt  —  es  ^1ns!^  Wasserburg 
gewesen  seyn  —  ein  Taar  Milnner  mir  in  den  Weg  traten 
und  mich  fragtfn,  ob  i<-h  der  Docfor  Ilacr  sex  y  Mi  be- 
jahte CS  und  besah  mir  jetzt  die  Fragenden,  die  mir  sehr 
neugierig  s(  hienen.  Der  eine  war  ein  Ältlicher  Mann,  mit 
eitxi  iitbilinlich  herabhängenden  Kleidungsstücken ,  wie  es 
mir  diiuchte,  der  andre  stand  in  biflhendster  Jugend,  mit 
dunklem  Haar,  um  das  ich  ihn  sogleirh  beneidete,  da  mich 
mein  helles  immer  verdrossen  hatte.  Der  Altere  nannte  sich 
der  Dr.  Hoppe,  der  jOngere  hiess  Dr.  Martins  und  war 
der  künftige  Palmen-Vater.  Sie  waren  bald  nach  mir  in  die 
Herberge  am  Untersberge  gekommen,  hatten  meinen  Stoss- 
senfiser  nach  botanischer  Belehrung  gelesen,  imd  Dnctor 
Hoppe  war  so  gefällig,  sie  mir  geben  za  wollen.  Ich  hatte 
jedoch  mein  Herbarium  nach  MOnchen  vorausgeschickt 
und  konnte  ni<  lits  vorzeigen.  Dag^n  hatte  es  mich  unter- 
wegs, nachdem  die  Gebirge  mehr  zarttckgctreten  waren, 
sehr  gequAlt,  dass  ich  fortmarschirte  und  noch  gar  kein 
Ziel  hatte.  Ich  fragte  also  stehenden  Kusses,  ob  die  Herren 
nicht  wiissten,  wo  man  vergleichende  Anatomie  treiben 
könne?  «Gehen  Sie  zu  Döllinger  nach  W'arzburg,»  sagte 
der  jüngere.  «W'enn  Sie  mich  in  MOnchen  aufsoclien  wol- 
len, werde  ich  Ihnen  ein Pftckchen Moose  mitgeben:  der  alte 
Herr  liebt  es,  mit  diesen  in  Mnssestunden  sich  zu  besch&f- 
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tifiPn.»  Ich  (liinkti^  sclir,  drun  nini  liatto  ich  ein  Ziel.  Ich 
{:l;uii)o  (Hi  sel  ;,'au/L'  Sti-a<sciir(in{rress  hat  nicht  fünf  Minu- 
ten <,'e\v;iiii  t :  i  r  wurde  für  mich  aber  dnch  sehr  wiclitig, 
wie  mau  aus  dem  uiichstcu  Abschuitte  crkcmicu  wird. 
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a  Würsburg: 

1813-1816. 

In  München  suchte  ich  den  Doctiir  Martins  anf,  der 
sich  schon  fDr  die  Reise  nach  Ihasilicn  vurbereitete,  und 
erhielt  in  der  That  das  Päckchen  Moose  fllr  DoUinger, 
das  mir  als  Introductions-Mittel  so  wichtig  war  und  fftr  das 
ich  um  80  mehr  mich  verpflichtet  f&hlen  mnss,  da  ich  auf 
die  ^p£pblaug  an  DOIlinger  keine  weitem  Ansprüche 
machen  konnte,  als  ein  ganz  zafälliges  Zusammentreffen  anf 
der  Strasse,  und  den  sehr  dringend,  fast  leidenschaftlich 
ausgesprochenen  Wunsch,  irgendwo  vergleichende  Anatomie 
grOndlirb  zu  treiben.  Ich  hatte  jetzt  ein  bestimmtes  Ziel 
und  schon  durch  diesen  Umstand  wuchs  mein  Selbstgefllhl. 
Auf  der  ganzen  Reise  von  Wien  nach  Manchen  hatte  man 
mir  In  grösseren  Gasthüusem  sogenannte  Meldungs-Zettel 
vorgelegt,  in  denen  ich  der  hohen  Policei  anzeigen  sollte, 
wohin  ich  reiste.  Am  liebsten  bitte  ich  geschrieben,  dass 
ich  das  noch  nicht  wisse,  aber  mit  Recht  mnsste  ich  be- 
fürchten, dass  man  mich  dann  in  sorgsame  Pflege  genom» 
men  hätte.  Jetzt  besah  ich  mir  In  Ruhe  zuerst  die  Merk- 


m 

\v(lr<liirkoitfii  Müih  li»>ns.  dio  BildfM-frallcric  mit  andern  Knnst- 
saniiulini^i'n  und  \v;uHitr  niifli  dann  ül)or  Lantl>lnit,  wo  uh 
in  Sclinltcs  das  liutaiiisclic  Handwerk  griisste,  auch  einer 
Stndenteii\ crsaniiiiliiiit;-  lici^ewulint  zu  liaben  mich  erinnere, 
und  lveyensl»iirfi  nach  Niirnhcrji:.  wo  die  Kunstwerke  aus 
dem  I)euts(  lu>n  Mittehilter  und  dessen  l  <'her^an^  in  dio 
neuore  Z<'it  mich  hd)hat't  interessirten.  Von  Niirnherj!; 
machte  ich  einen  Lmwe^r  id)er  Krhin^en.  um  den  Ort  /u  so- 
llen, wo  mein  Vater  stndii  t  hatte,  und  Mufigondort.  um  dio 
dortifion  berühmten  Knoclienhidilen  kennen  zu  leraeu  und 
kam  zeitig  im  Herbst  181")  nach  "Wiiizburg. 

Sobahl  i<'h  mir  ein  Untorkfmimen  verschallt  liatte.  ging 
icli  zum  Professor  Döllinger,  übergab  ilim  das  l'ackdien 
Moose  von  Dr.  Martins  und  erkhirte.  dass  iili  veigh-i- 
clionde  Anatomie  bei  ihm  zu  hol  en  wiinsciie.  uml  deshalb 
nach  Würzhurg  gekniiiincn  sey.  dich  h'se  in  diesem  Se- 
mester die  vergleichende  Aiiiitutnie  niclit»'.  antwoitete  Döl- 
linger mit  <ler  ihm  eigenthumliclii  n  Ruhe  und  Langsam- 
keit, öftneto  das  .Moos-Päckchoii  und  ting  an  die  Mo(»se  zu 
besidM'u.  Ich  war  wie  von  einem  Donnersciilago  getrofVen, 
denn  daran,  dass  diese  \'orlesiuig  vielleicht  nur  im  Sommer 
gi'lialten  werde,  hatte  ir  h  gai'  nicht  gedacht,  und  dass  man 
eine  Auli'itinig  lialn'u  kiniiie  uhue  \'orlesnng.  war  niii'  no<h 
weniger  in  <lcn  Sinn  grki mimen,  da  ich  bisher  nur  Vorle- 
sungen ohne  .Anleitung  gehabt  hatte.  Inentschlossen,  was 
ich  nun  beginnen  sollte,  blieb  ich  stehen.  Solltr'  ich  in  Würz- 
burg bleiben  und  wieder  die  Krankensaiile  zu  meiner  Ilau|it- 
aufgabe  machen,  oder  eiinMi  andein  Ort  für  das  Studium 
ciucr  oder  der  audcru  Naturwisäcnschalteu  aufsuehuu? 


Döllingor  Micktc  von  seineo  Mooson  auf,  und  da  er  mich 
noch  steheu  sali,  schaiito  er  mich  einige  Zeit  an,  und  sagte 
dann  mit  derselben  Langsami<eit:  «Wozu  aurli  eine  Vorle- 
sung? bring«'n  Sie  irgend  ein  Thier  her  und  zergliedern  Sie 
es  hier,  —  und  dann  wieder  andere».  Das  war  mir  eine 
wiUkonunene  Anftordernng,  denn  icli  wollte  vor  alli<n  Dingen 
erproben,  ol)  dieses  Studium  mir  nifhr  zusagte  als  das  me- 
(lin'iiivche.  Ich  nahm  also  di(>  .\ni1onlerung  bereitwillig  an, 
und  da  mir  sogar  die  Wahl  der  Sttnide  überlassen  war,  er- 
schien ich  am  andern  Mur^n'u  mit  einem  Dlutegel  aus  einer 
Apotheke,  weil  ieh,  völlig  unbekannt  in  der  Ötadt  und  der 
Gej^ciid,  etwas  anderes  nicht  gleich  zu  finden  wnsste.  Einige 
feine  Instrumente  hatte  ich  mir  na(  h  I)r»llinger*s  Anwei- 
sung auch  angeschafit.  Der  Blutegel  wurde  vorläufig  in  od 
gethan,  um  ihn  zu  ersticken,  und  eine  kleine  Schaale  mit 
NVaclis  ans<;rgn$sen,  wurde  vorgewiesen,  die  ich  mir  an- 
schaffen sollte ,  um  unter  ^'asser  zu  zergliedern.  Dei  allen 
diesen  Vorbereitungen  konnte  es  Döllinger  uinnoglirli  ver^ 
kennen,  dass  ich  mit  feinem  anatomischen  Arbeiten  vollkom- 
men nnbekannt  war.  Ich  hatte  w(dd  hie  und  da,  bei  vor- 
kommender* Gelegenheit  ein  Säugethier  aus  Neugierde  ge- 
öflhet,  aber  ein  wirbelloses  wnsste  ich  gar  nicht  anzugrei- 
fen. Um  so  dankbarer  musste  ich  es  anerkennen,  dass  Döl- 
linger sich  der  Mfibe  unterzog,  mich  zu  unterweisen, 
nachdem  er  mir  angesehen  hatte,  wie  viel  mir  daran  gele- 
gen war.  Als  es  nnn  zur  ZergHedening  dieses  mir  unver- 
gesslichen  Blntei^ts  kam,  nadidem  Dollinger  gesagt  hatte, 
dass  die  verdauende  Hdhle  an  dner  Muskelschicht  eng  an- 
liegt, und  diese  an  der  äussern  Bant,  war  ich  so  besorgt 
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iiiifffscliickt  zu  zorschncideu,  dass  ich  äusserst  langsam  fort- 
schritt.  Dolliuficr,  der  nach  einer  Stunde  wii-dcr  an  mei- 
nen Tisch  trat,  bbtc  die  Vorsicht,  und  holte  dii^  Mono- 
graphie von  Spix  hervor,  die  er  mir  hinlegte.  Nun  bekam 
ich  eine  Vorstolhinp  von  den  Theiien  die  zu  erwarten  waren, 
und  von  der  Lage  derselben.  Nachck^n  icli  die  Abhandlung 
von  Spix  nadi  Mause  hatte  mitnehmen  können,  um  sie 
grändlich  durchzustudiren.  ging  am  zweiten  Tage  die  Zer- 
gliederung rasch  vor  sich  und  ehe  dieser  Tag  sein  Ende  er- 
reicht hatte,  waren  alle  wesentlidieu  Theile  l)i(»siit'lef,'t  und 
ich  hatte  eine  bestimmte  Vorstellung  vom  Ilm  dieses  Thiers 
aus  eig:ener  Anschauung  nicht  nur.  ^^ondrru  durch  eigene 
Zergliederun;^'.  Mir  sagte  diese  Art  des  l  uterrii  lites  unge- 
mein zu.  Es  fdlf^ten  nun  hinter  einand»!r  Zerfiliedermigen 
ganz  verschiedener  Thiere,  wie  der  Zufall  sie  •^ah.  oder  wie 
sie  in  Foljije  eines  Gespräches  gesucht  waren,  bald  von  Wir- 
bello-^en.  bald  vun  Wirbelthieren.  DöUinger  suchte  für 
alU"  solche  Objecte  monographische  Arbeiten  hervor,  and  ich 
fand  natürlich  bald,  dass  es  mir  am  dienlichsten  war.  vor- 
her solche  Monographien  zn  studiren.  Wo  eine  besondere 
Manipulation  nothwendig  oder  wenigstens  dieidich  war,  wie 
7..  ]\.  beim  Ablösen  von  der  Schaalc  bei  Muscheln  und 
Schnecken,  zeigte  Döllinger  diese  zuerst,  dann  überliess 
er  den  Zergliederer  sich  selbst  und  beschäftigte  sich  zu- 
förderst mit  seinen  Moosen,  die  er  .nifweichte  und  dann 
sauber  auf  steifes  Papier  au^lueitete.  auch  wohl  üire 
Fruchtkapseln  unter  demMiki'oskope  besah.  Spitter  nahm  er 
auch  andere  Arbeiten  vor,  oder  er  las  ein  Buch.  Von  Zeit 
zu  Zeit,  etwa  in  Zwischenräumen  von  einer  oder  zwei  Stun- 
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den,  sjih  er  daiiii  nach,  >vie  weit  man  ^ekoDimen  war  und 
wies  auf  Kinijji-s.  das  man  /.w  beaclitcn  habe. 

Noch  che  ich  zwei  >Vn(  hi'n  mit  diesen  lleschiilli^nn-xeii 
zufrehracht  liattc,  fühlte  ich.  dass  ich  im  rechten  Falirwas- 
ser,  »der  wenijrstens  in  dem  für  mich  passeiuh-n  Fahrwasser 
soy.  Das  akademische  Semester  war  noch  nur  niclit  anf^ej^an- 
gen  unil  ich  heschäfti;;te  mich  Mos  mit  Zerj;liedernnfi  nie- 
derer Thicre,  kaufte  mir  nicht  nur  Cuvier's  verfrh'ichende 
Auatuniie,  soud<'rn  auch  diejenigen  Monograi»hien.  die  ich 
in  Würzhurpr  linden  konnte.  Je  uiehj"  ich  seihst  gosclien 
hatte,  dest»)  versfiindliclier  und  anziehender  wurden  mir 
auch  die  Arbeiten  .Anderer  tn)er  andere  Thierfonnen.  Es 
war  mir  atisseronh'ntlich  wohlthütig,  dass  ich  jeden  .\bend 
mir  safien  konnte,  irgen«!  einen  Zuwachs  erl.uii^t  /u  Imhen, 
und  <h»ss  ich  beim  Uebersehen  länj»erer  Abschnitte  dieses 
Wachsen  erkeimen  nnd  bedeutend  nennen  konnte.  Mein 
SelbstKefüJd,  das  in  ^^  it  n  f  i^t  ffanz  vernichtet  war.  richtete 
sich  wieder  auf  und  das  wirkte  so  wohlthiiti^'  auf  mich, 
dass  ich  die  quäh'uch'ii  (iedanken,  was  aus  alledem  werden 
sollte  und  ob  ich  diir«  h  /ootomie  glaubte  mir  eine  Stellung 
in  der  Welt  zu  verschaifen,  von  mir  entfenit  hielt,  nicht 
aus  Leichtsinn,  sondern  mit  klarem  Re\\iissf<eyn.  Erst 
wollte  ich  mir  in  der  vergleichenden  Auatuwie  so  viel 
Kenntnisse  und  eigene  Aii^rhauimgi'n  erwerlien,  dass  ich 
in  dieser  Wissenschaft  orientirt  «ev.  inid  aus  eigenem  an- 
schaulichem Vorrathe  des  Speciellen.  mir  allgenirine  .\b- 
stractionen  bildi  ii  koimte.  Heim  sehr  bald  kam  ich  zu  der 
Ein.sicht,  dass  die  Natur  gewisse  allgemeine  Themate  in  ih- 
ren lüldnngen  verfolge  und  diese  Themate  in  den  einzdnen 
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Arten  variire.  In  Curier's  vei^leichender  Anatomie  ist 

solche  Einsieht  etwas  Tordeckt,  indem  dieses  Werk  die  dn- 

zelncn  anatomischen  S.Astcnie  nach  einander  durchgeht. 
Seine  Züoloj^ie  war  noch  nicht  erschienen.  Hier  liegt  das 
meisterhaft  darfiele/^t,  wonmch  ein  iiuieres  Bedürfniss  mich 
trieb.  Ich  war  daher  entzückt  als  ich  später,  knrz  vor  dorn 
Ahf^jinge  aus  Berlin,  dieses  Buch  kennen  lernte.  Ich  filaube 
aher,  dass  es  ein  günstiger  I  ni^iainl  tiir  mich  war.  in  Würz- 
bnrg  ein  ähnliches  noch  nicht  gekannt  zu  haben,  dass  aher 
die  Sehnsiu  ht  ilarnach  in  mir  erwachte  und  ne  in  Iiilrresse 
für  die  Zooloniie  helehte.  Krst  nai  li  J  jianguiig  jener  er- 
sehnten l'el)(>rsicht  in  der  vergh'ichendeii  .\niitoniie  sollte. 
_  so  war  jet/t  mein  vurläntiger  Plan,  die  pi-akti-i-he  Medicin 
im  folgenden  AVinter  wieder  vnrgenumiiien  werden,  da  ich 
von  ihr  allein  eine  Kxisteiiz  erwarten  kniuite. 

Nai  Ii  diesen  Plänen  inid  N'orsätzen  iibernahni  ich  auch 
«nr  wenige  heterogene  Arbeiten,  als  die  Vorlesungen  an- 
gingen, <la  ich  die  W  ollust  der  SeIb^thesl  liattignng  kennen 
gelernt  hatte.  Ich  iiesu»dite  die  geliiirt>hiiltlii  lie  Klinik  von 
Siehohl,  um  einen  berühmten  Namen  nicht  unbeiiut/t  zu 
lassen  uiul  hörte  bei  Pnd'essor  Wagner  ein  (  olleginm.  von 
dem  ich  nicht  mehr  wei«;s.  unter  w<'I(  hem  Nanu'n  es  ange- 


kündigt war.  Die  Studirendeii.  mit  denen  ich  sjM'iste,  natin- 
ten  es  Natnr|»hiloso])hie,  weil  alle  allgemeinen  P.etrachtinigen 
für  Naturi>hil<»soj)liie  galten,  und  um  so  gewisser,  je  weni- 
ger sie  auf  srdider  Basis  beruiilen.  Ich  war  sehr  begierig, 


sti|)hie  zu  folgen:  man  horte  ja  überall  von  der  Naturidiilo- 
sophie  spreciien  und  fand  iluer  in  .selir  vieh'n  Büchern  Kr- 


einent  conM'(|uenteii  X'ortrage  üIu'T'  ilie  ScIm  lliii;;<(  lie  Philo- 
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«ilmt,  ohM  sie  ÜMkn  sa  lüSaaeä,  mmi  man  nicht  die 
ScheUingielieD  Schriften  dar  Reihe  nach  durchgAen  indlte. 
Ich  unterzeichnete  also  bei  Wagner,  oh|^eh  DMlinger 
mir  gesagt  hatte,  ich  wflrde  nicht  viel  fiitden.  kh  find  in 
dfflr  That  ebi  höchst  sonderbares  Schematisiren  aller  Dinge 
und  aller  Yorhlltnisse,  das  mir  Anftngs,  seiner  Neuheit 
wegen,  anregend  war,  das  mir  aber  doch  bald  eben  so  leer 
als  gewaltsam  erschien,  nnd  deshalb  von  mir  nicht  n  Emde 
gehört  werden  konnte.  Weil  jedes  Wesen  sich  in  einen  Ge- 
gensatE  diflferendre  nnd  ans  der  Ansgleichnng  der  Diffe- 
renzen dn  N^iee  werde,  mtlssten  alle  Verhlltnisse  durch 
eine  vierbche  oder  Tiehnehr  ?lerwinklige  Formd  ausge- 
drflckt  werden.  Das  war  die  einfiche  Basis  dieser  Lehre. 
ZnweOen  kam  die  vierwinUige  Formd  ganz  natOrlidi  her- 
aus, zuweilen  komisdi  gewaltsam.  Li  der  Familie  z.  B.  bil- 
den Vater  und  Mutter  die  natttrUdie  Difiierenz,  das  Kind 
oder  die  Kinder  sind  die  natllrliehmi  Folgen  der  Gegen- 
wirkung der  Differenzen.  Nun  fshlt  aber  die  vierte  Ecke. 
Diese  wurde  aosgeMt  durch  das  Gesfaide.  Das  Gesinde 
wire  also  ein  wesentlicher  BcstandtheQ  der  FamiUel  Wam 
Schelling  alle  sdche  Sftfelereien  verantworten  s(dlte,  hätte 
er  freilich  eine  schwere  Yerantwortnug  zu  tragen.  FOr 
UngereZeit  war  meine  SduttDcM  gestiUt  DöUinger  adbst 
war  ein  Verehrer  der  Natnrj^osophie,  allein  nur  von  ei- 
ner ernsten  nnd  grOndlidben.  Ich  blieb  vorlftufig  aber  lieber 
bei  positiven  Dingen.  Ausserdem  nahm  ich  noch  mit  eini- 
gen Andern  einen  PrivatOmrs  der  praktiiehen  Pharmade 
bd  dnon  Provisor  und  machte  die  Pr^inrirflbnqgan  anf 
dem  Anatomicum  vnter  dem  altoi  Hesselbach  am  Nach- 
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mitta^rc  mit.  !\Iir  lilioh  dabei  noch  liinlftiifrlicho  Zeit  inich 
vorhorrsrhciid  mit  dor  vorplpirlioiidcii  Anatomie  zu  iH'scliäf- 
tif;t"ii.  üi'i  Diiliinpor  liiirtc  icli  in  diesem  f>rst(>n  S(>mpstt»r 
iiirlits  woitor  als  die  TMiysifdD^'ie.  die  alxT,  nach  dem  dama- 
lij.'^rii  Stande  der  Wissi  nschalt  für  den  wirklielien  IJedarf 
nothwendifj  dürftig:  ausfiel.  Döllin^er  war  zu  positiv,  um 
Wortgopräugo  oder  allfiemeiue  philoso])lii^(li('  Spocula- 
tionen  einzumischen,  die  er  durchf^emac  lit,  alter  hinter  sich 
gelassen  hatte.  Mit  vollen  Zügen  genoss  ich  aber  die  Er- 
laubniss,  bei  ihm  zu  prilpariren. 

Ich  erfuhr  jetzt  zum  ersten  Mal  an  mir  den  Vortheil, 
den  es  brinf,'t,  anhaltend  oder  wenigstens  vorherrschen«!  mit 
Einer  Disciplin  beschäftigt  zu  seyn,  eine  Erfahrung,  die 
ich  später  als  Privatdocent  in  noch  vollerem  Maasse  ma- 
chen sollte.  Ich  bin  daher  ein  entschiedenei-  Verehrer  des 
Privatdocententhums.  Oft  habe  ich  mir  im  Leben,  zu  dama- 
liger Zeit,  so  wie  später,  die  Frage  aufwerfen  müssen,  ob 
nnsre  ganze  Universitäts-Kinrichtung  nicht  eine  verkehrte 
ist,  indem  sie  uns  zwingt,  viele  Disciplinen  zugleich  zu  trei- 
ben und  zwar  alle,  dosi  refrnda,  45 — 50  Minuten  lang,  um 
dann  zu  ganz  heterogenen  zu  eilen?  Wäre  es  nicht  besser, 
musste  ich  mir  sagen,  wenn  man  die  Disciplinen  mehr  nach 
einander  trcüben  könnte,  so  dass  man  mit  einer  oder  höch- 
stens zweien  einige  Wochen  beschäftigt,  wäre  und  dann  erst 
zu  andern  überginge?  Das  Wichtige  und  Wesentliche  würde 
sich  ohne  Zweifel  viel  besser  festsetzen.  Für  die  Kliniken 
würde  die  Zeit  allerdings  schwer  sich  verkfirzen  lassen, 
aber  wie  viel  nützlicher  würden  sie  werden,  wenn  der  Sto- 
dirende  der  Meditin  in  der  letzten  Zeit  seines  Studioins 
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nur  damit  Ix-scliarti^^t  wäre,  in  den  Kliiiikcii  zu  beobachten 
und  über  dir  \ di koiimit-iulcn  Fülle  in  {^titiii  Hiuliein  zu 
lesen!  l'Or  ;illt's  Vorlicr^elu-iide  scheint  mir  Snnderunf;  nach 
der  Zeit  ent>cliieden  besser  als  die  (jleiilizeiti'.'keit  des 
Vortni;:es  jxanz  verschiedener  Wissenschaften,  lusunders 
wenn  der  Studirend<'  überhideti  ist  mit  Vurli -uiij^^i  n .  was 
immer  der  Fall  seyn  wird,  wenn  man  in  diesen  eine  j^rosso 
Vollstiindffrkoit  als  Ihm  ll^ten  \Verth  ansieht.  Die  stunden- 
weise l}es(  h;iftij;nn|L,'  mit  heterogenen  ( it',i:ensT;iniien  hat  denn 
nur  zu  oft  die  Fol^'e,  dass  der  StudiremU'  am  Abende  eines 
so  durchliürten  Taj^es  sich  saften  nmss;  «Mir  ist  von  all 
dem  so  wüst  und  duiniii,  als  '/n\i;  mir  ein  Mühlrad  im  Kopfe 
herum.»  l'm  seiue  nach  den  verschiedensten  Krre^nnigcu 
vibrirenden  Ilirnfuseru  zur  Ruhe  zu  bringen,  denkt  er  dann 
lieber  an  die  Tagesarbeit  gar  nicht  nu  hr.  Kin  Vortrag  wird 
dem  Zuiiürer  in  der  Regel  nicht  viel  mehr  gehiMi  als  die 
Aurt'gung,  reife  1  rii<  litr  bringt  doch  nur  die  S.  lbstbeschäf- 
tigung.  Stellt  sieli  d<'r  Vitrtrag  uudir  die  Aufgabe,  das  (»e- 
dächtniss  zu  bereichern,  sey  es  mit  iJildern,  sey  es  mit 
Namen,  so  wi>rden  diese  während  des  Vortrages  sich  nicht 
tief  einpriigen  und  gewiss  leiclUer  verloren  gehen,  als  wenn 
man  sieh  bemüht  hat,  sie  sich  einzuprägen  und  bei  ihnen 
lange  Kt'iHig  verweilen  konnte,  um  sie  sich  geläutig  zu  ma- 
chen. In  philosoiihischeu  Vortrügen,  wo  es  vorzüglich  dar- 
auf ankommt,  Hegriffe  und  darauf  gegrtlndete  Folgerungen 
zu  cutwickclu,  ist  der  Vortrag  allerdings  wichtiger  als  der 
für  eine  Masse  Notizen,  allein  das  Selbststudium  nach  einem 
Buche  giebt  aucli  hier  den  Vortheil,  deu  ganzen  Gedanken- 
gang immer  wieder  erneuern  zu  köuueu,  uud  sich  zu  prüfen, 


ob  man  ihn  fihcroinstimmcnd  mit  (l<'in  cifroiicn  Ih'tiken  und 
Bedürfnisse  findet,  oder  nicht.  Kin  |»liiloso|iliisrlu's  t'ulh»- 
gium  inüsst«;  vollknninu'U  nach^icscliriclK'ii  werdfii,  um  es 
auf  diese  Art  zu  Ix  niil/en,  abfr  bei  voHstündif^em  Nach- 
schreiben wird  man  den  philosopiiisclien  Aufl»au  kaum 
kritisch  beurthcilcn  kuunen,  und  es  dürfte  besser  sevn,  man 
habe  das  Heft  schon  vorher,  entweder  als  Lithofjraphie  oder 
gedruckt.  Eine  einsiclitsvolh'  Leituuj;  wird  das  Selbst- 
studium alii  r  iiniin  r  ni;i(  litig  beiordern,  das  philosophifiche 
sowohl  als  das  empirische  und  zwar  eine  Leitung  von  einem 
erfahrenen  imd  umsichtigen  Manne,  der  in  der  betreffenden 
Disciplin  vollkommen  orirntirt  ist.  Man  sieht,  worauf  ich 
ziele.  Ich  halte  niclit  etwa  jetzt  die  l'rufe.ssoren  für  liber- 
flüssig, nachdem  ich  lange  Jahre  liindurch  seihst  i'iner  ge- 
wesen bin.  Ich  glaiilie  aber,  sie  sollten  sich  mehr  augelegen 
sejn  lassen,  das  Selbststudium  der  Studirendcn  zu  leiten, 
als  bisher  in  einigen  Fiicliern  Sitte  gewesen  ist,  und  zwar 
wird  diese  Leitung  für  die  versciiiedeuen  Fächer  l  ine  ganz 
verschiedene  seyn  müssen,  ja  in  Discijdinen,  welche  \\  (  iiiger 
auf  Bereicherung  des  Gedächtnisses,  als  auf  Ausbildung  (h-r 
Urlheilskraft  gerichtet  sind,  würde  ein  umsichtiger  Pro- 
fessor sogar  nach  den  Individuen  und  ihren  Bedürfnissen 
verschiedene  Werke  für  das  Sclb>tstndiuni  empfehlen.  Wir 
machen  es  ja  auch  im  gcvvulinlii  licn  Lrbi  n  nicht  anders  und 
empfehlen  liiejrnigeii  Bücher,  die  wir  dei-  Metahigung  und 
Vorbildung  tles  Lernbegierigen  angemessen  finden. 

Dass  man  jetzt  auf  guten  l  uiversitilteu  die  Studirenden 
in  chemischen,  zool(»gi-.('lien  nnti  iihv-^idlogischen  Laliorato- 
riea,  im  Auatomicuiu  und  iu  deu  Kliuikeu  selbst  beobachten 
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und  untorsuclicn  lehrt .  ist  schon  der  Atisdruck  des  immer 
mehr  erkannten  liediirfiiisses  /um  Selbststudiuni  zu  leiten. 
Man  wird  mir  vielleicht  ("inwenden,  und  gewiss  nicht  mit 
l'nrecht,  dass  ja  auch  in  andern  Fächern  die  Professoren, 
die  überhaupt  Interesse  für  ihr  Fach  und  ihre  Zuhörer 
haben,  peni  für  deren  I*rivatstudien  Rath  p^ben.  Ich  zweifle 
nicht  daran,  miichte  aber,  dass  auch  der  Staat  diesen  Ge- 
sichtspunet  auffasse  und  nicht  vorherrschend  die  Vorlesun- 
gen als  das  Bildende  betrachte,  als  ob  das  Quantum,  das 
ein  akademischer  Lehrer  vorträgt,  in  die  K<»i»fe  eingegossen 
werden  könne.  Ist  die  Ueberzeugung  erst  allgemein  ge- 
worden, dass  das  Selbststudium  oder  wenigstens  die  Sohn- 
sucht belehrt  zu  werden  das  Mittel  ist,  Uelehrung  zn 
erlangen,  so  wird  man  auch  bei  der  Organisation  der 
üniversitilten  darauf  Uficksicht  nehmen.  Ist  aber  das  Selbst- 
studium als  das  Wesentliche  erkannt,  so  wird  man  das 
Unvollkommene  der  nach  Stunden  abgegrflnzten  Beschäfti- 
gung nicht  verkennen.  Wie  soll  da  eine  philosophische  De- 
monstration gehörig  erwogen,  mit  andern  verglichen  und 
gel&utig  gemacht  werden,  wenn  gleich  darauf  etwas  ganz 
anderes  folgt;  wenn  dem  wissensdurstigen  Jihigling  etwa 
die  Welt  als  Wille  und  die  Welt  als  Vorstellung  so  eben 
demon^frirt  ist,  und  er  kaum  noch  weiss,  ob  er  festen  Bo- 
den unter  sich  hat,  oder  im  Aether  als  blosser  Wille  oder 
blosse  Vorstellung  seiner  selbst  schwebt,  und  gleich  darauf 
ein  anderer  Weisheitsmann  den  Schwung  seines  Geistes 
gransam  damit  unterbricht,  dass  er  ihm  die  verschiedenen 
Arten  von  Mäusen  nach  der  Länge  ihrer  Schwänze  oder  der 
Farbe  ihres  Balges  auCsählt,  oder  ihm  den  wichtigen  Unter- 
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scliird  zwisclicn  einem  folniin  urntuni  iiml  ciiK  iii  foiium  cor- 
datmn  einprägen  will,  oder  noch  ein  Anderer  ilini  ;ds  C'lie- 
niiker  zuversichtlirli  denmnstrirt,  was  man  nicht  wii^ien 
kann,  habe  par  keine  n  ale  Existenz,  nnd  er  seihst  sey  nichts 
anders  als  so  viel  or^'anisclier  Stoff  als  die  ^V;^a■^e  ansieht? 
J)er  Ge(in;ilte  sitzt  nnn  wieder  anf  der  platten  Krde  und 
fühlt  sich  nnr  als  ein  Quantum  Krdenstoff.  Da  besteigt  der 
l'hysiolog  das  Catheder  und  erkliirt,  der  Lebens])r()cess,  die 
Solbstbildung,  die  schon  in  der  l'tlanze  den  Stoff  bearbeite, 
habe  iiii  niedern  Tliiere  sich  zum  Selltstgcfühl.  im  lifdiern 
zum  Selltstbe\vusstse\ n,  im  Affen  zur  schlauen  S<!lbstsucht 
uud  im  Menschen  zur  klaren  Selbsterkenntniss  sich  erhoben. 
Der  niedergebeugte  erhebt  sich  wieder  im  (ieftdd.  dass  er 
ein  p(»tenzirter  Affe  ist.  weiss  aber  nicht  recht,  der  Ix»- 
ben.sjirocess  uder  die  Lebenskraft  liergekümmen  seyii  mag 
und  wie  viel  (traue  sie  wiegt.  Darüber  sollte  er  nun  vor 
allen  Dingen  mit  sich  zu  llatbe  gclien,  aber  e!'  hat  keine 
Zeit  dazu.  Am  andern  Murgen  wird  ihm  die  M  elt  als  Wille 
weiter  erläutert  uml  nachgewiesen,  dass  der  (irund  aller 
Wirksamkeit  der  Wille  sey.  Jetzt  hat  er  also  auch  den 
Grund  seines  Lebensprocesses ,  es  kann  nur  in  seinem  ei- 
genen W  illen  liegen.  Er  will  darnach  auch  alles  (lehörte 
bei  sich  ordnen,  üb  ihm  das  wohl  gelingen  wird?  —  Ich 
meine  das  Gesagte  enistliafter  als  man  vielleicht  glaubt. 
Ich  finde  es  sehr  bedenklich,  dass  man  gleichzeitig,  nur  auf 
Stunden  geschieden,  Mfinner  hört,  die  von  ganz  verschie- 
denen Grundansichteu  ausgehen  und  auf  einander  dabei  gar 
nicht  RQcksioht  nehmen.  Jede  Philosophie  hat,  so  weit 
meine  Einsicht  reicht,  nur  reUttire  IVahrbeit,  und  gicbt 
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eben  dosliallt  nur  dann  licwinn.  wenn  man  sirl)  in  ihr  mit 
Siclicrlii'it  Im'wi'i^i'h  kann.  Kini"  absolut  Nvalnc  mit  di  r  man 
die  Welt  anfbaucii  könnto,  ist  noch  nicht  t^ctinulen  und  die 
Vt'r}^ans:^'IdM'it  triebt  wtiu'k  lloffniinj!;.  dass  sie  gefinidon 
Werde,  (hl  sit!  vielmelir  nai  Inveist.  (hiss  die  IMiihisuplien  im- 
mer wieder  von  einigen  selinu  ott  Iteai  beiteteii  (irundan- 
sieliten  ausgehen,  die  also  wohl  in  der  ffeistigen  Anlape  des 
Menschen  liegen  werden.  Ist  das  wahr,  so  gel)en  die  ver- 
schiedenen philosophischen  Systeme  überhaupt  nur  einen 
Maas>stab,  nach  welchem  man  die  Welt  ausmessen  kann, 
nicht  über  das  Mittel,  sie  völlig  aufzubauen.  Kaini  es  nun 
fördenid  seyn,  wenn  dem  künftigen  Messkünstler  ganz  ver- 
srliiiMli  ue  Maassstabe,  die  auf  verschiedi'uen  Suppositiomm 
beruhen,  zugleich  in  die  Hand  i^-drückt  werden,  das  heisst, 
wenn  gleichzeitig!  von  spirituahstisclien,  materialistischen 
oder  dualistisi  hi  n  Standpuncten  ausgehend,  der  künftige 
Denker  aufgeklart  w(>rden  soll?  Muss  ihn  dieses  gleichzei- 
tige .\ndriingen  nicht  mehr  verwirren  als  orieniiren?  — 
Aber  wie  ist  dem  abzuhelfen  .'  Mau  kann  doch  die  Natur- 
forscher unter  den  Professoren  uiclii  zwingen  wollen  einer- 
lei System  anzunehmen?  (Jewiss  nicht!  Man  kann  aber  die 
Beschäftigungen,  der  Zeit  nach,  mehr  von  einander  trennen. 
Hat  ein  Studirender,  um  bei  der  l'hilosophie  stehen  zu 
bleiben,  an  irgend  einen  philosophischen  (ied.iiikengang  sich 
gewöhnt  inid  darin  geübt,  so  wird  er  Ijefahigt  seyn,  nach 
seiner  individuellen  Anlage  entweder  <lie  philosophischen 
Ansichten  Anderer,  in  die  ilim  gel;iufitr  trewordenen  zu  über- 
setzen, oder  die  angewidnite  gegen  neue,  ilnu  mehr  zusa- 
gende ZU  vertaoschen.  «Kiuu  grössere  Sonderuiig  nach  der 


Zeit»  wird  man  wohl  ziemlich  allgemein  einwenden,  «wflrde 
das  Stadium  maasslos  ausdehnen».  Es  käme  auf  den  Ver- 
nich anl  Der  YerBuch  wflrde  zeigen,  dass  |;ar  manche  Di»> 
ciplincn  durch  vorherrschendes  Selbststudium  in  kürzerer 
Zeit  zum  sichern  Besitz  gebracht  werden  können,  während 
sie  jetzt  auf  ein  oder  zwei  Semester  ausgedehnt  werden, 
weil  die  Vorlesyngen  nun  einmal  nach  Semester  eingetheilt 
sind.  Lassen  wir  die  Philosophie  bei  Seite,  die  ich  über- 
haupt am  liebsten  nicht  auf  den  Anfang  des  Studiunis  si-t/.en 
möchte,  sondern  auf  den  Schluss  desselben,  daiiiit  der  junge 
Mann  alle  positive  Kenntiiiss,  die  er  erworben  hat,  auf 
dem  später  gewonneuen  philosophischen  (JerUste  ordnen 
und  die  dabei  niitf,'egebenen  (inindansichton  beurtheilen 
könne.  Die  Gewohnhi^t ,  mit  der  Philosophie  anzufangen 
beruht,  wie  es  scheint,  auf  dem  übertriebenen  Wcrtlie,  den 
man  früher  der  Logik  beilegte.  Die  Ansicht  ahcr,  der  Mensch 
könne  nicht  folgerecht  denken,  wenn  er  nicht  vorher  Logik 
gehört  hat,  ist  grade  so.  als  wenn  man  annähme,  das  Kind 
könne  nicht  eher  gehen,  als  bis  es  wisse,  was  ein  Schritt 
ist,  und  wie  man  ihn  macht.  Der  Mensch  denkt,  weil  er  die 
Anlage  dazu  hat,  wie  er  geht,  weil  er  auch  dazu  die  Anlage 
hat,  beides  aber  kann  er  erst,  wenn  die  Anlage  mit  den 
Organen  sich  entwickelt  hat.  —  Bleiben  wir  bei  dem  nie- 
dicinischen  Studium!  Für  einen  sehr  wesentlichen  und  zu- 
gleich sehr  umfangreichen  Theil  desselben  sieht  wohl  jeder 
die  Anatomie  an.  Gewöhnlich  wird  sie  wenigstens  auf  drei 
Semester,  wenn  nicht  auf  vier  ausgedehnt.  Im  ersten  Seme- 
ster giebt  man  die  Osteologie  als  erste  Grundlage,  darauf 
folgt  die  übrige  descriptive  Anatomie  duich  zwei  Semester. 
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Wird  die  niikroskopische  Anatomie  nicht  gleirlizeiti};  mit 
diesem  Ciirsiis  vnrjjetragen,  so  kann  sie  noch  auf  ein  viertes 
Halbjahr  fallen.  Die  praktischen  l'ebungen  werden  an  man- 
chen Orten  erst  he^'onin  n,  wenn  der  Vortra;:  der  descriiitiven 
Anatftmii'  heciidet  und  /mti  fxr(isst.en  Tlieil  wieder  ver^:<'s>en 
ist.  Da  dehnt  sich  dann  das  iMdernen  der  Anatomie  Iiis  anf  das 
fünftr  SemesttT  ans.  —  Nun  möchte  ich  doch  alle  Anatomen 
fragten,  ob  sie  es  nicht  libernehnien  würden,  einem  jiiii^ren 
Manne  von  einigem  Kil'er  nnd  mittlen  n  (ieistesfiaben  in  ei- 
nem lialben  Jahre  die  tresammte  Anatomie  di  s  Menschen 
so  weit  hei/.tilirinj;en  nnd  <,'el;iiitijr  zu  machen,  dass  ihm  al- 
les Wesentliche  zun)  N'eistiindiiiss  der  l'h\ sifdoj^ie.  Patlio- 
lofxie.  auch  für  den  Bedarf  der  rhirurj.'iscli*'n  Oneralinucn 
viillkummen  peläutifj  und  ge-^M-nwürtif;  ist,  nnd  dass  er  auch 
alles  litdnif^e,  das  wenifrer  Anwendnnt^  in  dei  I'raxis  hat, 
wie  etwa  die  lliirkeninnskelii ,  ^jeselien  hat,  um  in  vor- 
kommenden I'jillen  si(  h  schnell  nn<l  sicher  in  seinem  Haml- 
buche  und  seinem  anatomischen  Atlas  orientiren  /n  kön- 
nen —  vorans<^esotzt .  dass  dieser  Lernbe^'ieri;.'e  in  dem- 
selben llallijalire  neben  der  Anatomie  des  MensehiMi  keine 
andere  zeitraubende  lieschiiftif;nrif^  \oriiiiiiiiit?  Dann  hat  er 
gewiss  auch  Zeit,  mehrere  Stunden  ta^'lii  li  in  dieser  l'rist 
seihst  7M  zergliedern,  das  Mikroskoj)  fiebrauclien  zu  lernen 
und  selbst  zu  {lebrauchen.  Das  (iesehene  und  (lehörte  würde 
sich  pegenseitifi  befestigen  und  ist  eimnal  eine  zusammen- 
hängende und  anschauliche  Kenntniss  gewonnen,  so  wird 
bei  künftigen  Vorträgen  das  AVesentliche  ininier  nielir  sich 
einprägen  und  nur  worauf  in  siiätern  Vortrügen  keine  l!e- 
ziehuqgen  Torkommen,  würde  üb  Ged&chtuisse  lockerer 
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werden.  Wenn  ahor  oin  Einzelnpr  olmfi  Z^Yeifel  genügende 
Kenntnis«;  in  der  Anatomie  in  oincni  einzif^cn  Scmcstfr  er- 
langen kiinn,  warum  niclit  nieliro?  IJei  den  ]>raktis(hen  Ar- 
beiten ist  es  ohnehin  ein  Vortlieil,  mehre  JMiiparate  ver- 
gleichen und  also  dassell)e  (ifter  selieii  zu  können.  Der  ana- 
tomische Unterricht  fiele  am  natürlichsten  auf  den  ^Vintor. 
Im  Sommer  darauf  könnton  etwa  Botanik,  Zoologie,  ver- 
gloichemle  Anatomie,  Pharmacogiiosie  als  verwandte  ^Vis- 
senscliaften  beti  ii  ljcn  werden,  oder  Physik,  Chemie  und 
Physiolo^'ie,  alter  jede  dieser  Wissenschaften  möglichst  auf 
ein  Semester  beschränkt,  wenn  es  iiothij;  scheint,  zwei  Mal 
täglich.  Wenn  man  nur  den  (iesi(ht>punkt  festhält,  mehr 
nach  Aufeuiicnderfolge  zu  streben  und  die  ("ileicli/citigkeit 
gauz  heterogener  Lehrobjecte  möglichst  zu  vermeiden,  würde 
man  auch  wohl  finden,  dass  man  jetzt  manchen  Lehrstofl" 
inniüthig  auszieht,  um  ihm  die  Dauer  eines  Semesters  zu 
geben.  Wozu  die  allgemeine  Therapie  auf  ein  Semester 
ausrecken,  wie  Kautschuk,  wenn  man  ihr  nicht  reichen 
Inhalt  geben  kann?  Ist  sie  nicht  besser  der  Schluss  der 
Pharmacolugie  {Mat.  mrdira]  oder  der  Anfang  der  speciellen 
Therapie?  Wozu  die  gedehnte  Lehre  von  den  verschiedenen 
Uebehi  und  Zangen  in  der  (Jebnrtshülfe,  von  denen  doch 
am  Ende  nur  eine  Form  emjtfohlen  wird?  von  den  obsolet 
gewordenen  Methoden  der  cliirurgischen  Operationen  — 
von  den  Aeg^-ptern  an?  .letzt  wird  man  aber  wohl  in  der 
Lehre  von  den  chirurgischen  Operationen  nicht  mit  den 
Aegyi)tern  anfangen  können,  sondern  sagen  müssen,  dass 
die  Menschen  iu  der  Steinperiode  wahrscheinlich  mit  Feuer- 
steinsplittern  ihre  Operationen  ansfilhrten,  da  sie  keine 
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AVerkzcMifre  von  Metall  hatten.  I?oi  (irlcKcnlicit  des  Furun- 
kels und  des  Panaritinnis  werdni  die  iiac  Ii  \'ollst!iinlifrkeit 
stri'licnden  Piofcssori'ii  dor  ("hirurgii-  das  zu  sa^jcn  ktmftig 
sicher  nicht  iiiitcrlasM'n,  ohi^lcich  nie  (j:  }»<)iirii.s  nichts  liiu- 
zufügen  können,  und  der  Student  sich  sdlist  jrradc  auch  so 
viel  sajfen  kann,  wenn  i-r  von  dm  Sti-inwci  k/i'ii^'en  hört.  — 
«Dil'  l'i  nt'i'ssoren  niiissten  l>fi  liirsrn  (■xurliit.iiiti'n  Fnr- 
deriniKen  ganz  zu  (irnnde  p'lien»,  denkt  wohl  Mancher. 
Ich  glauhe  das  niclit,  und  ich  weiss  sehr  wohl,  dass  ein 
Professor  vieler  Zeit  bedarf,  um  mit  den  Fni  tst  lii  itten  seiner 
Wissenschaft  vertraut  zu  hieihen,  und  dass  es  audi  zu 
wünschen  ist,  er  erweitere  selbst  den  Fnifan;;  derselben. 
Ich  glaube  nur,  dass  die  Zeit  sich  anders  vertheilen  würde. 
Wäre  z.  B.  der  Professor  der  Anatomie  in>  Winter  sehr 
beschüftigt,  so  könnte  er  dagegen  im  Sommer  ganz  frei  seyn, 
und  so  die  übrigen  mehr  oder  weniger.  —  F.s  wäre  aber 
vergebliche  Mühe,  diese  Ansichten  weiter  durchzuführen 
und  einen  vollständigen  Stndienplan  zu  entwerfen,  da  ich 
sehr  wohl  weiss,  dass  es  sdiwer  seyn  wird,  tmd  nur  ganz 
langsam  gehen  kann,  den  herrschend  gewordenen  (iang  des 
Unterrichtes  zu  ändern,  ich  zweifle  aber  keinen  Augenblick, 
dass  er  mit  der  Zeit  geilndcrt  werden  w  ird  und  ich  habe 
mich  schon  darauf  berufen ,  dass  die  praktischen  Beschäf- 
tigungen, die  allmählig  für  verschiedene  Studien  eingeführt 
giml,  mir  zum  Beweise  dienen,  dass  die  Wichtigkeit  und  Notl»- 
wendigkeit  des  Selbststudiums  mit  unwiderstehlicher  Ge- 
walt sich  geltend  gemacht  hat.  Was  die  andere  Seite  be> 
trifft,  die  Vermeidung  ganz  heterogener  Beschäftigungen 
in  %-8tflndlichen  Terminen,  ao  wird  man  mir  vielleicht  zu- 


pnbcn,  (l;iss  ich  nicht  auf  einen  blossen  Minfall  AVertli  It'^^e, 
wenn  Jcdcriiiaiui  sich  selbst  fr:i»ren  wollte,  luiter  welchen 
Umstiiiulen  er  in  eine  Wissenschaft  verlieht  ^rew(»rden  ist, 
<th  dann,  als  sie  ihm.  wie  (litt,  in  kleinen  I)n<en  und  in 
vorfreschi  iebeiien .  ab*rebr(»chenen  Zeiten ,  fiereicht  wurde, 
oder  wenn  er  (ielefjenheit  hatte,  sich  in  sie  zu  vertiefen? 
Oder  fraf^en  wir  in  (ledanken  einen  alten  (iiirrln'ii.  von 
dein  wir  nach  dem  allfrenieinen  Nationalcliarakter  annehmen 
können,  dass  er  t'iir  Zweckniässii^keit  und  Kbenniaass  ein 
Gefühl  in  sich  tra},'e:  Was  er  davon  halte,  einem  junf^a-n 
Menschen,  der  recht  viel  sich  aneignen  soll,  nicht  allein 
eine  Fülle  von  Thatsachen,  sondern  auch  ein  perepeltes 
Denken,  zuerst  ein  Stündchen  IMiilosophie,  dann  ein  Stünd- 
chen Anatomie  oder  liotanik,  darauf  Chemie  oder  Physik, 
immer  ab^'ebrochen  mit  den»  (Jlockenschlaf?e,  beizubrin- 
gen? —  (vorausgesetzt,  dass  der  alte  Grieche  vom  (ilockeu- 
schlage  und  von  jenen  Wissenschafteu  eine  Vorstellung 
hätte).  Würde  (!r  nicht  antworten,  dass  diese  fortgehende 
Unterbrechung  verwirrt  oder  wenigstens  gleichgültig  ma- 
chen mflsse,  und  dass  es  ihm  besser  scheine,  die  lieschäf- 
tigungen  seyen  weniger  mannigfaltig  und  dagegen  anhal- 
tender? Bei  Kindern  freilich  ist  es  anders,  die  Aufmerk- 
samkeit ermüdet  schneller  und  mächt  öftere  Unterbrechung 
nothweudig,  auch  werden  diese  jungen  Schülerin  den  meisten 
ünterrichtsgegenstünden  mehr  selbstthätig  beschäftigt  als 
mit  blossem  Anhören.  In  späterem  Alter  ist  aber  der  Ver- 
stand weniger  zum  passiTM  Auffassen  geneigt  und  mehr 
zar  Selbstthätigkeit.  Dann  grade  soll  er  immer  auflassen, 
was  in  abwechselnder  Reihe  ihm  Andere  sagen.  Man  be- 
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handelt  t'iiien  Lehrliiip  wie  einen  Sack,  in  den  man  so  viel 
WisNcii  t'in/iipressen  siirlit  als  nitif^licJi,  als  (»h  man  fincn 
Üallen  BuiiuiwoIIl'  liildcii  sollte.  IJcini  I!\;inirn  alu  r  findet 
sich,  dass  der  Lehrling'  von  den  vielen  DniL^  n.  dir  man  f^e- 
lehrt  liat,  nnr  diejenif,'en  zu  seinem  Kij^entlinm  ^'cmarlit 
hat,  di<'  er  durch  Selhstbescliäftij,'nn;,'  kennen  lernte,  oder 
liurc  Ii  eifri<.'e  Kepetitiun,  überhaupt  also  Dinge,  bei  denen 
er  verweilte. 

Aber  dieses  Thema  führt  mich  zu  weit,  wenn  ich  nicht 
gewaltsam  abbreche.  Ich  will  versuchen,  in  wenige  Sätze 
zu  concentriren.  was  ich  anschaulich  machen  möchte,  aber 
im  Kinzelneu  nicht  durchführen  kann,  ohne  «'ine  lM»sondere 
Abhandlung  zu  schreiben.  —  Der  Zweck  der  üniveniitilten 
ist  die  wissenschaftliche  Ausbildung  der  reiferen  Jugend. 
Diese  wird  besser  erreicht  und  wirkt  nachhaltiger,  wenn 
das  Selbststudiuni  geleitet  und  gefördert  wird,  als  dur(  h 
vieles  Vorsagen:  T,iel»e  zum  Gegenstunde  ist  der  fruchtbare 
Boden  in  dem  dir  Siat  keimt  und  Flüchte  trügt.  Diese 
Liebe  erwacht  mehr  hei  anhaltender  liesrhüftigung  als  bei 
repelmässifr  ab<iehr(»chener  und  gemischter.  Die  Fortschritte 
der  Schüler  sollten  mehr  das  Streben  der  Professoren  seyn, 
als  die  Vollständigkeit  und  selbst  die  Kleganx  der  Vor- 
trSge,  wo  die  Eleganz  nicht  wesentlich  zur  Sjiche  gehört. 
Ueberhaupt  sähe  ich  die  Vorträge  lieber  als  Nachträge  und 
Correctionen  der  Selbststudien  der  Ii<'hrlinge  an.  —  Viel- 
leicht wird  man  der  Ansiebt  seyn,  dass  s<dche  I'rinciitien 
wohl 2ur  Ausbildung  von  Fach^'elehrten,  wie  künfti^'en  l'ro- 
fessoren,  passend  sind,  nicht  aber  für  die  Ausbildung  der 
groaseo  Anzahl  von  Beamten,  Predigern  und  praktischen 


Acrztfu  u.  s.  w.,  die  dor  Staat  braucht.  Mir  scheint,  im 
All#!:emeinen  wird  auch  für  den  beschriinktern  Bedarf  das 
Princip,  die  ^Selbstbeschäftiguiig  mehr  vorherrschen  zu  las- 
sen, ein  nützliches  seyn.  Nur  werden  Diejenigen,  welche  in 
diesem  Bereiche  das  Interesse  des  Staates  oder  der  Gesell- 
schaft zu  vertreten  haben,  alsd  die  ^litglieder  der  «■inzrlucn 
Facultiiten,  j^mauev  /m  ln'stiinnirn  haben,  was  sie  als  noth- 
wendig  für  die  wissens»  haftli«  lie  Vorbildung  brauchbarer 
Staatsbürger  halten,  was  aN  luit/iich  und  was  nur  als  zie- 
rend zu  betrachten  ist,  und  dafür  sorgen  müssen,  dass  das 
Nothwendige  bei  keiner  Vorbildung  fehle,  das  Nützliche 
nur  selten,  das  Ornanientliche  alier  nur  als  Zuga]»e  lieachtot 
werde,  wenn  das  Wesentliche  nicht  fehlt.  Nothwendig  wird 
es  wohl  seyn,  dass  der  Wundarzt  den  J5au  der  Kegioneu 
kenne,  in  denen  er  arlx'iten  will,  nützlich,  wenn  er  einige 
Hauptnu!th()den  jeder  ()j)erati()n  mit  einander  vergleichen 
und  unter  ihnen  wählen  kann,  aber  über  die  Operations- 
methoden zur  Zeit  der  Pharaonen  zu  schwatzen,  ist  ein 
Goldschaum,  dessen  Werth  wohl  kaum  die  darauf  verwen- 
deten Minuten  aufwiegt,  der  aber  gradezu  schädlich  wirkt, 
wenn,  statt  dieses  gelehrten  Nimbus,  die  trivialsten  Ope- 
rationen, der  Aderlass  und  ähnliche,  nicht  geübt  werden. 

Man  verzeihe  diese  Absdiweifung,  zu  welcher  mich  die 
lebhafte  Erinnerung  aii  Würzburg,  wo  ich  meine  Beschäf- 
tigungen sehr  concentrirte  und  der  Gegensatz  davon  in 
Berlin,  wo  ich  mich  leider  mit  heterogenen  Arbeiten  über- 
schüttete, wie  bald  zu  bericliten  seyn  wird,  mich  verleitet 
hat.  Die  hier  hingeworfenen  Gedanken  sind  wenigBtras  f&r 
meine  Orgaiüsatiott  die  richtigen,  davon  haben  meine 
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bensprfahrungen  mich  flhprzeugt,  obgleich  ich  sehr  wohl 
fühle,  dass,  um  sie  fruchtbar  zu  machen,  sie  vollständiger 
und  nach  mehrtM-on  lürhtungen  dun  ligcfiihrt  werden 
müssten.  Von  der  An»  rkonnnng  des  Wcrthes  continuirli- 
cher  BeflcbAftignng  bin  ich  unwillkQhrlich  und  unvennerkt 
ins  Eifern  gegen  überflQssige  gelehrte  Verbrämungen,  Voll* 
stAndigkeiUbestrebangen  in  ganz  unwesentlichen  Dingen, 
gerathen,  wie  gegen  hochfahrende  und  il  idiu  f  h  ganz  leere 
Kinleitaiigen  beim  Unterricht.  Gegen  solche  gelehrte  De- 
corfttiraen  habe  ich  entweder  einen  angebomen  Wider- 
vtUen,  oder  er  hat  sich  durch  die  Lebenser&hrungen  von 
der  Hodegetik  des  medicinischen  Studiums  an,  erst  allm&b- 
Ug  bei  mir  ausgebildet.  Schon  in  Dorpat  hatte  ich  ein  in- 
neres Widerstreben  empfunden,  wenn  ich  unpassenden,  ge- 
lehrten NimboB  zu  bemerken  glaubte,  mit  welchem  die 
Professoren  so  gern  sich  eine  (ilorie  zu  geben  suchen. 
Hütte  Prof.  Halk,  statt  in  seinen  Vorlesuigen  über  l'he- 
rapie  eine  Menge  BOcher*Titel  /n  nennen ,  von  denen  ich 
vorainaetien  konnte,  dass  man  sie  in  den  LehrbOchem  vor- 
finden roflsste.  sich  mehr  Wstrebt,  ans  zur  Sicherheit  in 
der  Benrtheilung  von  Krankheite-Sjmptonmi  md  in  der 
Behandlnng  der  Krankheitsformen  anzuleiten,  er  hätte  mich 
vid  mehr  angezQg^» 

Oöllinger  versetzte  mich  gleich  in  media»  r».,  indem 
er  midi  die  Zeigliederang  irgend  einer  Thierform  anfingen 
nnd  andere  folgen  Uess.  So  gewann  ich  bald  Material  zn 
eigener  Ver(^cliw^(  und  die  einzelnen  Formen ,  die  ich 
znr  Ver^chnng  brandite,  waren  mir  geUkufig,  da  ich  mit 
eigener  Untersnchung  bei  ihnen  verweilt  hatte.  Dieser  Weg 
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von  den  Einzellipiten  zu  den  Abstraction(Mi  übcrziipcljen, 
ist  nicht  nur  der  niitiirliclie.  weil  man  ja  überhaupt  nur 
aus  richtifjer  Kenntniss  der  Einzelheiten  /n  richtifien  Ab- 
stractionen  pehmfjen  kann,  er  ist  aueh  der  fruchtbarste 
beim  Unterricht.  <)l);,'li'irh  die  Deutschen  liantip  eine  ';^e- 
wisse  V(»rli(>be  dafür  zei;^en.  das  Abstrahirte  voranznsteUen. 
Ich  hatte  ininier  gefunden,  wenn  man  Stu(Hrenden,  welche 
Osteoloirie  auf  die  gewöhnliche  Weise  durch  Demonstration 
von  Kinzelht'iten,  mit  ertriigürhcni  Fieiss  erlernt  haben,  die 
Wirbeltheorie  vorträgt,  sie  nun  nicht  allein  im  Schädel  die 
"Wirbelform  erblicken,  sondern  auch  in  den  verschiedenen 
"Wirbeln  ein6n  (irundtypus  erkennen,  dass  sie  tief  dav<m 
ergriifen  werden.  Ich  habe  dagegen  gesehen,  wenn  Andere 
die  Osteologie  damit  antingen,  dass  sie  zuerst  den  allge- 
meinen "Wirbeltypus  demonstrirten  und  nun  die  Modifica- 
tionen  nachwiesen,  dieser  Weg  die  Studirendcn  ganz  kalt 
Hess,  vielleicht  weil  sie  sich  n)ehr  verwirrt  als  belehrt 
fühlten.  Die  Einzelheiten  waren  ihnen  nicht  gelftufig,  die 
abstrahirte  Allgemeinheit  k<mnte  es  noch  weniger  werden, 
da  kein  Bild  vorlag,  sondern  dieses  erst  aus  vielfachen 
Bildern,  die  noch  nicht  geläufig  waren,  entwickelt  werden 
sollte.  So  M  iii'int  es  mir  eine  schwierige  und  wenig  loh- 
nende Arbeit,  wenn  man  einem  Manne,  welclici-  '_'ar  nicht 
gewohnt  ist,  Pllanzenformen  mit  Aufmerksamki  it  m  be> 
trachten,  auseinandersetzen  will,  dass  die  ganze  Pflanze  aus 
einer  Keihe  von  Blattkreisen  und  Intemodien  besteht, 
während  ein  Anderer,  welcher  Hlätter  inid  ihre  verschie- 
denen Stellungen,  die  Kelche  und  Hüllen,  die  Blumenkro- 
nen, Staubfäden,  Stanbwege  und  Frucbtfonnen  oft  genug 
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betrachtet  hat,  um  oine  {jeläufifro  Vorstelhin^  von  ihnen  zu 
haben,  boi  Demonstration  der  l'tianzen-Metamorphose  im 
Götheschen  Sinne  das  Gefühl  hat,  als  fielen  ihm  die  Schup- 
pen von  den  Augen  und  als  sähe  er  in  ein  Meer  von  Licht. 
Es  ist  ziemlich  dasselbe,  was  ich  bei  Gelegenheit  des  Rech- 
nen-Lernens (S.  33)  bemerkte.  Man  macht  nur  Abstrar- 
tionen  von  Vorstellungen,  die  schon  geläutig  sind,  wenig- 
stens haben  nur  solche  AbstractiooeD  Wertli.  Wir  kommen 
vielleicht  darauf  zurück. 

Hier  habe  icli  midi  auf  die  vorbergeliendeii  üt  iiierkiin- 
gen  nur  eingela.ssen,  um  dem  tiefgefühlten  IkMltlrfnissi-  mei- 
nes Herzens  genügen  zu  können,  einige  Worte  des  Dankes 
meinem  würdigen,  innig  geliebten  und  tief  verehrten 
Lehrer  Döllinger  nachzurufen.  Die  weite  Entfernung 
und  die  Gebundenheit  durch  ein  amtliches  Verhältuiss  hat 
mir  nicht  erlaubt,  Blumen  auf  sein  Grab  zu  streuen,  als 
seine  irdischen  IlesU;  bestattet  wurden,  allein  ein  W'ort  des 
Dankes  für  die  Liebe  und  Aufopferung,  welche  Döllinger 
seinen  Schülern  widmete,  und  der  Anerkennung  für  seine 
Methode,  soll  mir  nicht  versagt  se\  n ,  und  wenn  auch  nur 
einer  oder  der  andere  unter  den  akademischen  Lehrern 
sich  zu  ähnlichen  Opfern,  auch  in  geringerem  Maasse  ver- 
anlasst fohlen  sollte,  so  würde  Döllinger^s  Wirksamkeit 
noch  mehr  ausgedehnt  in  fernere  Zukunft  und  könnte  der 
Wissenschaft  reiche  Früchte  tragen.  Ihm  ganz  gleich  zu 
seyn,  ist  vielleicht  kaum  erreichbar.  Ich  will  versuchen, 
das  näher  anzudeuten. 

Döllinger  war  ganz  Lehrer.  Sich  eine  ehrenvolle  Stel- 
lung in  der  Geschichte  der  Wissenschaft  zu  erwerben, 
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schioii  ilini,  \vonif?stens  in  der  Zeit,  in  welcher  ich  ihn  ken- 
nen lernte,  par  nicht  am  Herzen  zn  liefen.  AVoliI  aher 
fühlte  er  »las  lebendige  Hediu  tiiiss,  zu  Itcstinimter  Einsicht 
in  den  Fiichern  zu  gelangen,  welche  er  hetrieb,  und  wenn 
er  eine  Abhandlung  herausgab,  so  fidgte  rr  dem  licdiiif- 
nisse,  das  Kigebniss  einer  T'ntersuchung  (»der  auch  einer 
phil<)S(>|)hischen  Hetrachtung  a)ich  Andcni  niitzutheileii.  Ks 
war  also  die  Helrlirung.  welche  er  im  Auge  hatte,  nicht 
die  Gelteudmachiing  seiner  I'ersi>nli(  hkcit.  Deswegen  schien 
es  ihm  auch  kein  Ojd'er,  weini  rnti-rsucliungen.  zn  denen 
er  seine  Schiller  angeleitet  hatte,  von  ilnien  bekannt  ge- 
macht würden.  Sogar  die  Heschreibnng  sehr  seltener  Ob- 
jecto —  wie  das  von  Samuel  beschriebene  Ei  des  Men- 
srhen, die  also  einer  anhaltenden  Untersuchung  nicht  be- 
durften, überliess  er  ihnen.  Sie  hatten  daim  die  Literatur 
speciell  durchzuarbeiten,  nachdem  Holl  Inger  diese  ihnen 
im  Allgemeinen  angegeben  hatte.  Denselben  Charakter  hat- 
ten seine  \'orlesnngen.  Es  war  in  ihnen  keine  S|nir  von 
(ieltendmacliinig  seiner  .selbst.  Daher  fehlte  jede  OstentMiion 
von  ( ii'lehrsamkeit  und  jede  rednerische  Verbrämung.  Die 
Helehnuig  seiner  Zulitirer  war  seine  einzige  unveränderlich 
ihm  vorschwebi  Ilde  .\ufgabe,  der  er  mit  Beharrlichkeit 
nachstrebte.  Dadurch  fesselte  er  seine  Zuhörer  ungenunn. 
Auf  die  Frage,  worin  das  fielieinnuss  seiner  Eehrmethode 
liege?  soll  er  geantwortet  haben:  «darin,  dass  ich  diellanpt- 
csache  klar  liinstelle,  die  Nebensachen  und  Zufälligkeiten 
«aber  weglasse')».  Diese  eigene  ErklAruDg  charakterisirte 

1)  Ph.  F^.  T.  Wftlth«r:  Rads  ma  Andraken  an  IgB«i  Dftllinf er, 
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seiiif  liOlirnicfhiMlt'  vollkdinnicn.  So  war  s«'in  V(»rtraü:  th'r 
dpscriptivcn  Anatmiiii'  miiihcrtrt'tVIirli  dun  li  rracisiim  iiiiii 
Klarheit,  iiiiiiu-r  ilas  WcstMitlich«'  v<M•all^1^'llt'll(l  und  nlmc  riu 
einzifrcs  (llM-rtliissi^^r^  WKrt ,  wie  idi  iliii  srlmi!  auf  >t'ite 
ISO  jri'schildrrt  liabc.  Mir  war  diese  Veniu  iduii^  iede'>  un- 
iiu(liij,'i  ii  ^V(^rtPS  besonder^,  erfreulich  und  ertjuicklii  Ii .  da 
mir  der  fiberflüs>i};e  und  störende  NVortscIiwall  im  N'ortrage 
des  l'rof.  (  i(  liorius  das  Auffassen  selir  erseliuei-t  hatte, 
leh  bedauerte  sehr,  nielit  die  gau/e  \'orlo>un;t  lilier  ilie 
Auatomie  bei  Ditllin^er  gehört,  sondern  nur  in  den  K>l/ten 
Stunden  hospitirt  zu  liaben.  Denselben  (  haracti  i-  hatten 
die  Vorträge  (Iber  rh> si(d<»pio.  Dodi  tielen  die>e  dürftiger 
aus,  weil  die  Wissenschaft  selbst  uoch  /u  wenig  vurge- 
schritten  war.  Nur  in  einzelnen  Capiteln  war  l>öllinger 
etwas  ausführlich,  wo  seine  Kenntniss  und  Kinsicht  eiue 
positive  und  zusaninienhäugende  {geworden  war,  /.  Ii.  über 
den  Blutlauf.  Döllinger  hatte  die  Bichatsche  Lehre,  dass 
der  Puls  nicht  durch  eine  fortschreitende  Blutwelle,  son- 
dern dui  ( h  den  fortgepÖan/teu  Stoss  gegen  eine  COHtinuir- 
licbe  Blutsäule  hervorgebracht  werde,  weiter  ausgebildet 
und  trug  sie  mit  solcher  Kvideoz  vor,  dans  er  sogleich  auch 
diejenigen  Oberzeugte,  welche  mit  der  entgegengesetztea 
Ansi<ht  angek(»ninicn  waren.  Dagegen  ging  er  ungemein 
kurz  Uber  alle  Fragen  weg,  für  deren  gründliche  Beant- 
wortung die  Tliatsacheu  fehlten.  Höchstens  überhäufte  er 
gangbare  Ansichten,  wenn  si<>  ihm  irrig  oder  defect  schie- 
nen, mit  Sarcasmen  und  miluu  dabei  nicht  selten  einen 
trivialen  Volkston  au.  um  das  Deferte  recht  anx(  baulich 
ZU  machen.  Mit  philosophischem  Blicke  durchschaute  er 
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das  Mangelhafte  der  Kenntniss,  oline  die  Lücken  ausfüllen 
zu  können,  was  erst  langsam  durch  clicniisrhe  und  niinu- 
tiösf  physikalische  Untersuchungen  hegoiinen  werden  sollte. 
Nie  suchte  er  diese  Lücken  durch  philosophische  Deduc- 
tionen  zu  uberbrücken,  was  um  so  mehr  auffallen  konnte, 
da  er  ohne  Zweifel  ein  philosophischer  Kopf  war.  Er  hatte 
früher  mit  Eifer  die  Kantische  Philosophie  studirt,  war 
dann  von  Schelling.  dein  er  persimlich  näher  getreten 
war,  fortgerissen,  mochte  aber  bei  seinem  kritischen  Ver- 
stände und  seiner  geregelten  Phantasie  bald  erkannt  haben, 
dass  Seil  Illing  die  schwierigsten  Aufgaben  der  Philosophie 
zum  Ausgangsi)uncte,  gleichsam  zum  Piedestal  seines  Lehr- 
gebäudes der  Naturphilosophie  gemacht  hatte.  Er  sprach 
später  nicht  gern  von  dieser  Zeit  und  erwartete  den  Auf- 
bau der  Physiologie  von  speciellen  Beobachtungen,  die  dann 
mit  philosopliiNcliem  Geist  zu  erfassen  wären. 

Viel  lieber  trug  er  die  vergleichende  Anatomie  (im 
Sommer)  vor,  weil  er  sich  hier  in  positiven  Thatsacheu  be- 
wegte. Aber  auch  hier  vermied  er  alle  Gelehrsamkeit  und 
allen  Schein,  nur  die  grossen  Organisations- Verschieden- 
heiten berührend.  Der  Vortrag  war  ciuch  für  die  damalige 
Zeit  nicht  vollständig  zu  nennen.  Aber  er  wurde  doch  uih 
gemein  anregend,  wie  Döllinger's  ganze  Art,  weil  er 
flberall  uur  das  "Wesentliche  ins  Auge  fasste. 

In  allen  diesen  Beziehungen  wird  DOllinger  Vorgln- 
ger  gehabt  haben  und  künftig  Nachfolger  haben,  wenn  auch 
wenige.  Purkinje  hat  auch  die  wichtigsten  histiologi- 
Bchen  Entdeckungen,  die  unter  seiner  Anleitung  und  Mit- 
wirkung gfimacht  sind,  Ton  seinen  ScbOlern  publiciren  1m- 
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sen,  nur  auf  die  Fördoruiifr  der  Wissenschaft  bedacht.  Auch 
Andere  werden  desselben  lichtvollen  und  eindringlichen 
Vortrages  sich  befleissigt  haben.  Es  wird  auch  wühl  nicht 
ganz  an  Prufessorcn  gefehlt  haben,  welche  von  dem  ße- 
dttrfiiiss  nach  Erkenntniss  und  von  Wahrheitsliebe  ge- 
trieben, mehr  dem  Drange  folgten,  die  Lücken  ihrer  Wis- 
senschaft aufzudecken,  als  sie  za  verhüllen.  Aber  in  einer 
Hinsicht  steht  Döllingcr  vielleicht  ohne  Vorgänger  da  und 
er  wird  kaum  ihm  gleichkonnuendc  Nachfolger  haben,  in 
der  Aufopferung,  mit  der  er  lernbegierigen  SchfUern  üch 
hingab.  Ich  habe  keine  bestimmte  Vorstellung  von  jenen 
ganz  alten  Zeiten,  in  denen  es  nnr  sehr  vereinzelte  Adepten 
der  Wissenschaften  gab,  welche  von  eben  so  vereinzelten 
Schfilem  ans  weiter  Ferne  aufgesucht  wurden,  um  TOn  ill- 
nen  die  Geheimnisse  ihres  Wissens  oder  Könnens  zn  er- 
lemen,  und  die  dafQr  gern  die  Dienste  eines  Famulus  flber- 
nahmun.  Ich  habe,  sage  ich,  von  diesen  Zeiten  keine  hish 
reichende  Kenntniss,  um  sie  in  Vergleichung  ziehen  zo 
können;  aber  ob  seit  der  Zeit»  in  welcher  zahlreiche  Zu- 
hörer auf  den  UniverBit&ten  nm  einen  Lehrer  sich  sam- 
melten, einer  der  letzteren  sich  in  diesem  Maasse  einiebieD 
Lemb^erigen  hiiigegeben  habe,  kann  man  emstlieh  b^ 
iweifi^.  Es  war  nicht  ein  öffentlich  dam  eiagerichtetei 
Laboratorium,  MNideni  Dollinger'a  eigene  Wohimng  nnd 
zwar  mdsteM  das  Zimmer,  in  welchem  er  sich  gewöhnfich 
aufhielt  mid  sich  selbst  heschlftigte,  das  gar  manchem  an- 
gehenden Natnrforscher  vor  mir  ab  Arbetts-Local  gedient 
hatte,  uid  noch  vielen  andern  dienen  sollte.  Wie  alle  Dinge 
ihren  natürlichen  nnd  sareichenden  Grand  haben,  Wirdes 
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auch  hior  pewesen  seyn.  Wahrscheinlich  hatte  I)(»llinger 
zuvörderst  von  Zeit  zu  Zeit  juii^e  Loute.  an  denen  er  liUst 
und  (iescliick  benierlite,  aufgefordert,  f^ewisse  Aufgaben, 
an  deren  Losung  ihm  selbst  viel  gelegen  war,  unter  seinen 
Augen  aidialtend  zu  bearl>eiten,  so  dass  er  die  Bearbeitung 
überwaelien,  leiten  und  die  Krgeljuisse  unmittelbar  erfahrou 
konnte.  So  waren  schon  vor  uioiner  Ankunft  die  Disserta- 
tionen von  Wohnlich,  Samuel,  Schönlein  ')  ausgearbei- 
tet, wenn  auch  die  letztere  sich  noch  im  Drucke  befand. 

Es  war  also  allerdings  ui  sitr(iii!_'li(  Ii  wohl  der  "Wiuiscli, 
gewisse  physiologische  odfi'  aIlatllIlli^che  Kragen  gelost  (»der 
der  Losung  nähergebracht  zusehen,  wie  z.B.  die  schwierige 
Frage  über  die  Geschlechts-Functiouen  bei  den  Schnecken, 
ohne  das  Zusammensuchen  des  Materials  zu  besorgen  und 
die  specielle  Untersuchung  selbst  durchzuführen.  Da  es 
Dölliuger  mehr  um  den  Zuwachs  seiner  Erkenntniss  als 
seines  Hufes  zu  thun  war.  so  fand  t-r  es  ganz  natürlich, 
dass  die  jungen  Zergiiederci'  diese  Arbeiten  unter  ihrem 
Namen  pulilicirten.  Er  ersparte  sich  dabei  die  Miilie,  die 
Einzelheiten  in  der  vorangegangenen  J,itevatur  zusammen- 
zustellen. Dabei  entwickelte  si( ii  gewöhnlich  bei  Dölliu- 
ger's  einfachem,  offenem  und  gemiitlilichem  Wesen  ein  sehr 
herzliches  Verh&ltniss  zwischen  ihm  und  seinen  specieUen 


t)  Wolinlith:  Distert,  de  Hfficr  Pomafin  rt  nlii»  jkttie  «tOblAtW« 
«olAiM  eetoM«  MtBuae.  gattenp  e.  tabula  aema,  4.  1918. 
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Nach  neinem  Abgänge  «ncbwnen  naaer  der  DiMertatfoa      Paad«  r 
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Schfilern.  Ich  wflsste  keinen  von  den  letsrten  zu  Manen, 
der  ihm  nicht  von  gßmer  Seele  ergeben  gewesen  wftre  und 
auch  Döllinger  gewann  seine  Schaler  lieb,  von  denen  er 
idehta  erwartete,  als  dass  sie  ihm  ihre  Anhänglichkeit  be- 
wahren wflrden.  Nie  hOrte  ich  bei  einem  jahrelangen  Urn- 
inge den  mindesten  Tadd  Aber  einen  derselben,  oft  aber, 
wenn  er  sie  geistresdi  geAinden  hatte,  Anerkennmig  des 
Talentes  nnd  herzliche  Zuneigung  ansaprechen.  Vor  mir 
war  der  qiAter  als  Kliniker  so  bertthmte  Schflnlein  sein 
apecieller  Schüler  nnd  StubttirPrftparant  gewesoi.  Et  er> 
wartete  mit  Recht  grosse  Leistnngen  von  ihm.  Wenige 
Tage  nachdem  8ch0nlein*s  Dissertation  erschien  nnd  vero 
theidigt  war,  trat  dieser,  zom  Abgange  gerttstet,  mit  sei- 
nem Reisegepiek  anf  dem  Rflcken,  za  Dftllinger  in  die 
Stube,  wo  ich  grade  arbeitete,  um  ihm  das  letzte  Lehewohl 
zu  sagen.  D5llinger  war  sichtlich  bewegt  und  forderte 
ihn  auf,  einen  Augenblick  zu  warten,  da  er  ihn  zum*Thore 
hfaiansb^leiten  wolle.  Bei  dieser  herzlichen  Zuneigung  er- 
schienen Dftllingern  seine  Schtller  wie  eine  Bereicherung. 
Er  gab  sich  albnihlig  also  auch  solchen  hin,,  welche  nicht 
eine  von  ihm  gegebene  Au%abe  zu  verfolgen  tibemahmen, 
sondern  durch  ihn  in  die  vergleichende  Anatomie  ein- 
gefllbrt  zu  werden  wünschten,  wie  ich  oben  (S.  229)  von 
mir  selbst  berichtet  habe.  Nur  der  lebhafte  Wunach,  in 
dieses  Fach  eingeweiht  zu  werden,  den  er  mur  ansah, 
konnte  ihn  dazu  bewegen,  da  er  von  mir  sobald  noch  nicht 
eüe  Bereicherung  der  Wissenschaft  erwarten  durfte.  Ob 
er  vor  mir  schon  Schiller  dieser  Art  gehabt  habe,  wdss 
ich  zwar  nicht  mit  Bestimmtheit  anzogeben,  doch  muss  ich 
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es  verniuthcn,  daMartius  mich  mit  so  vieler  Zuversicht  an 
DöUinger  verwies,  als  ich  den  Wunsch  aussprach,  die 
AnfanKsgrtinde  der  verpleirheiidcn  Anatomie  kennen  zu 
lernen.  Ich  war  eine  Zcitlaiifi  der  einzige  Schüler  dieser 
Art,  dann  traten  noch  atub  rc  hinzu  —  auch  Anfänger, 
später  der  weiter  vorfii  si  lii  ittciit'  Christian  Punder  für 
eine  üntersnchnnfr.  durch  welche  Döllinger's  Schule  so 
b(  deutend  für  die  Eatwickeliiog  der  ^Naturwissenschaft  ge- 
worden ist. 

Bevor  ich  erzähle,  wie  ich  im  Frtihlinge  1816  die 
glückliche  Veranlassung  wurde,  dass  Christian  Pander 
nach  Würzburg  kam ,  und  Ober  den  Anfang  seiner  Unter- 
suchungen berichte,  scy  es  erlaubt,  noch  einige  Worte  Aber 
DöUinger  zu  sagen  und  den  Bericht  Aber  mich  bis  zam 
Frfthlinge  1 6 1 6  zu  absolviren. 

Ignaz  DöUinger,  im  Jahr  1770  zu  Hamberg  geboren, 
hatte  daselbst,  dann  in  Würzburg,  Wi^  und  Pavia  Me- 
dicin  studirt,  spOter  in  Baml»erg  auch  verschiedene  medici- 
nische  Vortrüge,  namentlich  über  Pathologie,  Semiotik  und 
Therapie,  aber  auch  über  Physiologie  gehalten.  Als  in 
Bamberg  im  Jahre  1801  die  Universität  einging,  w  urde  er 
nach  Würzburg  versetzt,  WO  er  Physiologie  und  Anatomie 
mit  ihren  Verzweigungen,  namentlich  vergleichende  und 
pathologische  Anatomie,  vortrug.  Seine  entscliiedene  philo- 
sophische Anlage  hatte  ihn,  wie  wir  bemerkten,  der  Kauti- 
schen und  später  der  Schellingschen  Piiilosophie  zugef&hrt, 
aber  eben  diese  philosophische  Anlage  scheint  ihn  von  der 
letztem  wieder  abgezogen  zu  haben,  da  es  ihm  mehr  Be- 
dflrfiiiBS  war,  das  Wesen  der  Dinge  zu  erkennen,  als  era 
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System  za  haben,  ein  Schema,  in  welches  die  gauste  ^Velt 
einzupassen  wäre.  Kr  strebte  also  mehr  nacli  einer  Man- 
nigfaltigkeit der  Kenntnisse,  beschäftigte  sich  mit  Minera- 
logie und  (Jeologie,  über  weU  lie  er  sogar  gesehriebi'n  hat, 
mitHutanik,  ttir  die  er  sieb  ein  Herbarium  angelegt  hatte, 
mid  mit  besonderer  Vorliebe  Moose  bis  /u  seinem  Tode 
sammelte.  Das  Stadium  der  Zoologie  in  ihren  allgemei- 
nen Verhältnissen  hängt  mit  der  Zoutumie  xti  nahe  zusam- 
men, um  von  ihm  vernachlässigt  zn  werden.  Kr  soll  aber 
auch  Experimental- Chemie  sogar  vorgetragen  haben.  In 
allen  diesen  verschiedenen  Wissmcbaften,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  Kunde  der  Moose,  war  es  nur  das  Wesent- 
Uche,  das  Wiclitige,  was  ihji  anxog,  es  war,  als  ob  die  Be- 
schäftigung mit  den  Moosen,  die  er  selbst,  als  eine  Spielerei 
betrachtete,  alles  Bedflrfniss  nach  dem  Speciellen  absurbirt 
hätte.  Dadurch  nur  wurde  eine  Beschäftigung  mit  so  vielen 
Fächern  mOgtich,  dadurch  aber  wurde  auch  sein  Umgang 
nngemein  anregend,  denn  Uber  die  verschiedensten  Dinge 
halte  er  nachgedacht  und  ein  mgenea  Urtheil  sich  gebildet. 
Selbst  Aber  die  Dhige  nnd  Verhältnisse  des  gewöhnlichen 
Lebens  liebte  er  es,  neb  auf  eine  Weise  auszudrOcken, 
welche  das  Ergebniss  eines  eigenen  Gedankengsnges  war 
und  zuweilen  den  ZuhOrer,  wie  ein  Orakelspmrh  zur  Deu- 
tung auflforderte. 

Er  besass  viel  natlirlichen  Witz.  Man  war  daher  sehr 
gespannt,  wenn  er  dffenUich  auftrat,  weil  er  dann  einige 
Sarkasmen  zu  sagen  liebte,  die  sehr  gefürchtet  wurden. 
Hatte  er  doch  einmal  ftlfentlich  gesagt,  die  Geburtshfdfe 
sey  nur  em  Zweig  der  Chirurgie,  d.  h.  des  medicinisclien 
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HandwiTks ,  d^  iiii  Hebe!  iiinl  Znugm  ^('y♦■ll  nur  künstliche 
Ycrliiiificnni^'tMi  der  Fin;,'er,  —  /um  Sihrcckcn  Derer,  die 
von  der  KrliabL'iilnMt  der  Geburts-Hiilfc  und  ("hiriirj:ie  zu 
IKTitrirtMi  lullten.  Stets  war  er  kurz,  nie  wortreich.  Nie 
fühlte  er  das  Hediirfniss.  bei  den  Sclnllei  ii.  die  bei  ihm  ar- 
iMMteten.  sein  Wissen  und  Komicii  ;;clti'nd  zu  niucben.  Der 
SchiiU'r  nuisste  ininnT  selbst  die  N'eranlassuii;:  d.i/ii  ^'eheu. 
Ja,  mau  kniintf  licdaneni,  dass  er  nicht  \VHrtrei(  lier  war, 
und  «jeiefientlicli  mehr  von  seinem  Wissen  uiittheilte.  Viel- 
leicht bewahrte  er  frrade  dadurch  einen  pewisson  Abst^iud 
zwischen  sich  und  seinen  Sclnileni,  dass  diese  innner  aus 
ihm  zu  schö]»fen  trachteten.  Dajjegen  liess  er  sich  jreru  von 
ihnen  Neui^rkeitcn  ans  der  wissenschaftlichen  Welt  niit- 
tlieilen,  auf  die  sie  in  Zeitschriften  pestosseu  waren.  Sen)st 
in  Tai(esblattern  nach  Neui};keiten  oder  kleinen  l'.ereidie- 
rungeu  seint  r  Studien  zu  suchen,  schien  gar  nicht  seine 
Sache,  ol»;,drirli  i  f  sich  nicht  sclieute,  die  schwierif;steu 
Arbeiten  firiimllidi  zu  studireu,  wi-nn  er  ii-jrend  eine  tiefer 
gehende  Krkenntniss  darin  erwartete.  Da  er  für  seine  An- 
leitungen keine  Art  von  linniiiiir  nahm,  und  doch  eine 
starke  l'"aniilie  hatte,  so  koimtr  ilini  die  Aneikeniinng  sei- 
ner S<  lirder  auch  nicht  fi  lilen.  und  er  litdjte  es,  vollkommen 
vertraulich  mit  ihnen  umzugehen,  so  lange  sie  sich  als 
S«"lihler  ftddten  und  machte  gern  mit  ihiuni  im  Sommer 
kleine  Spaziergänge  in  die  limgebungen  der  Stadt,  oder 
grossere  nach  dem  Dorfe  Sickershausen,  wo  damals  Nees 
von  Esenbeck  mit  sein4'r  Familie  h'bte.  den  ich  zuerst 
bei  Diillinger  gesehen  hatte  und  sjiäter  in  Sickershansen 
Öfter  mit  DöUinger,  D'Altuu  und  Puudcr  U>suckte. 
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Den  WinttT  iSir» — 1(;  hiiMliinli  atbnictc  icli  nlso 
fleissip:  filr  Vfr^ilciclinidc  Aiiatnniic  l)ülliii;.nM'  iiiiil  am 
Abend  bcschäftigtf  ich  inicli  mit  dn-  daliiii  *'insrlila;;(  iidrii 
Literatur.  IJald  crkannti'  ich  aber  auch  das  Hcdiirfiii.-<s,  ei- 
nen Cursus  praktischer  Tehnnfieii  in  der  Anatomie  des 
Alensclicn  bei  Hesselbacli  dureh/nniachcn,  der  diesen 
Cnrsus  in  streng'  hcr;^ebracbter  F»trni  schon  vieh'  Jahre 
hindurc  h  Kch'itet  hatte,  nnd  jetzt  im  Alter  so  wortkarfj  ge- 
worden war,  dass  er  mehr  mit  /eidien  und  Winken  als  mit 
Worten  seine  Anh'itnng  gab.  Ich  wenh*  später  noch  eiinnal 
(Jeh>geiiheit  haben,  anf  ihn  znriickzukoninicn,  wenn  ich  die 
Pniparir-l'eltiingen  in  Königsberg  zu  besprechen  habe.  Dass 
ich  mich  mit  wenig  uiith'rn  Dingen  befasste,  habe  ieli  schon 
oben  (S.  2321  bemerkt.  (Janz  unerwähnt  nniclite  ic)i  aber 
einen  kurzen  Hesuch  in  der  tlierai»eufisclien  Klinik  doch 
nicht  lassen.  Als  ich  nach  Würzburg  kam,  war  Professor 
Friedreicli,  der  Therapeut,  schwer  erkrankt  inid  man 
wusste  nicht,  wimn  die  Klinik  eröffnet  würde.  Kr  galt  für 
einen  sehr  guten  Praktiker  und  für  einen  ausgezeicluu'ten 
klinisclien  Lehrer.  Da  er  nach  ein  I*aar  Monaten  doch  wiiv 
der  hergestellt  war,  und  seine  Vorträge  begonnen  hatte, 
war  ich  begierig  ihn  in  der  Klinik  zu  sehen.  Sein  ein- 
&cher  A'ortrag,  aus  der  eine  Fülle  von  Erfahrung  s])rach. 
die  auf  die  einfachste  Weise  niitgetheilt  wurde,  war  mir 
ungemein  anziehend,  und  ich  fühlte,  dass,  wenn  es  Uber- 
haupt möglich  würe,  mich  zum  Praktiker  zu  bilden,  ich  ei- 
nen s(dchen  Lehrer  haben  niüsste.  Aber  da  er  mir  einen 
Kranken  übergeben  wollte,  entlief  ich  ihm  doch.  Ich  hatte 
mich  schon  zu  sehr  in  die  vergleichende  Auatoinie  vertieft, 
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am  mitten  im  Vormittage  eine  Stnnde  anders  verwenden  zu 
wollen.  Wie  sehr  mich  aber  der  Vortrag,  den  er  bei  (Jelegen- 
heit  eines  Flcclitcn-Ausscliln;;;es  hielt,  interessirt  hat,  ersehe 
ich  darans,  dass  er  mir,  seinom  wesentlichen  Iiilialtc  nach, 
vollständig  ei  iunei  licli  geblieben  ist.  Denkwürdig  ist  er  mir 
vielleicht  auch  deswegen  gcblii-ben,  weil  ich  die  dort  empfan- 
gene Beh'liruiig  mit  auflalh-ndem  Erfolge  habe  verwenden 
können,  wie  in  den  früher  erzählt«'n  Fiilhni  (S.  1 84  und  1 86). 

Sehr  somlerbar  scheint  mir  aber  jetzt,  dass  mir  in  Dor- 
pat  so  viele  Vorträge  durch  profuse  Verschönerungen  wider- 
standen; in  Wien,  wo  icli  freihch  nur  die  i)raktisrhen  Anstjdten 
besnclite,  das  Waltenlassen  der  Natur  in  allen  Kliniken  mir 
SU  langweilig  für  den  Lernbegierigen  schien,  so  wichtig  an 
sich  die  Ifenbaclitnng  seyn  mochte;  in  Würzburg  aber  alle 
Lehrer  schlicht  und  eiiit'ach  unmittelbar  auf  dieSa<  hen  selbst 
eingingen.  Sellist  Prof.  Wagner  trug  ja  nur  eine  ganz 
schlichte  .Mbcridieit  vor,  als  wollte  er  das  pliilusopliische 
Scbt'uuitisii  i-n  damaliger  Zeit  verhöhnen,  was  seine  Absicht 
IVeilicli  nicht  \\ai\  —  Das  (lelteiulmaclit^'n  dos  ungestörten 
natürlii-hen  Verlaufes  der  Krankheiten  war  eine  notliwcn- 
dige  und  heilsanif  lleactinn  gegen  die  kurz  vorliergegangeue 
Iköschlaiiltscla-  Stulln-  und  Drang-I'eriode  in  der  Mcdicin. 
Dass  man  aber  damit  die  Kliniken,  die  Anstalten  zur  Aus- 
bildung junger  Aerzte  ganz  aust'iillfe  —  konnte  woiil  nur  in 
Wien  vorkunnuen,  wo  aller  l'iitci  rirht  von  bi'suldeti  n  l'er- 
siiUfu  gratis  gegeben  wenleii  niiisste.  ll.itteii  die  Denn 
Professoren  ein  Honorar  zu  nelinien  das  Kei  lit  geliiil>t,  so 
>\ill(leii  sie  ohne  /weii'el  iiielil'  (larailt'  IxMlaelit  gewesen  seyn, 

iluo  Kliniken  intercssaut  und  beluhreud  zu  mucheu.  Ohne 


dieses  Interesse  Terlegten  sie  die  Beobachtungen,  die  sie 
über  die  exspectatire  Methode  machen  wollten,  «uf  die 
Kliniken. 

Ich  flihlte  mkh  so  gIfickUch  und  zufrieden  bei  den  im 
Winter  1815 — 16  eifrig  fortgesetxten  und  wenig  gestörten 
Studien  in  der  Zootomie  nnd  Anthropotoniie,  dass  ich  mich 
dorch  die  Aussicht  in  die  Zukunft  wenig  Htiireti  Hess.  Doch 
waren  diese  besorglich  genug.  Ich  lebte  seit  meiner  Ankunft 
in  Wttrzbmg  von  dem  Gelde,  das  mein  Bruder  fOr  mich 
aufgenommen  hatte  und  das  ich  also  zurückzuzahlen  hatte. 
]>er  Verlust  war  dabei  ein  sehr  bedeutender,  da  nach  den 
grossen  Kriege  unser  Geldcours  sehr  gefallen  war.  Ich 
sehe  aus  einem  aufgehobenen  Briefe  meines  Bruders  bei 
Gelegenheit  einer  Geldsendung  im  Herbst  1615,  dass  die 
Banknoten  zum  Silber  wie  412  zu  100  standen,  also  nicht 
einmal  den  vierten  Theil  ihres  Nennwerthes  betrugen.  Mit 
Jugendlicher  Zuversicht  hoffte  ich  die  Mittel  der  Erstattung 
wurden  sich  finden.  Aber  da  gar  keine  Ansucht  war,  durch 
die  Anatomie  bei  uns  die  Lebens-Existenz  zu  gewinnen,  so 
erkannte  ich  die  gebieterische  Nothwendigkeit,  lUe  prak- 
tische Laufbahn  nicht  anfisugeben.  VorlAufig  wollte  ich  den 
mir  zusagenden  Beschftftigungen  mich  ergeben,  die  Medicin 
sollte  dann  in  Berlin  mit  aller  Kraft  wieder  voigiraiommen 
werden.  Unterdessen  correspondirte  ich  fleissig  mit  meinoi 
frühem  Dörptschen  Commditonen,  die  ttber  ganz  Deutsch- 
land verbreitet  waren.  In  Wflnsbnrg  »igten  sich  einige  auf 
kurzen  Besuchen,  nur  Einer  blieb  anhaltend  da,  der  Dr. 
Sahmen,  mit  dem  ich  zusammen  wohnte.  Andere  hielten 
dch  in  Berlin,  Wien,  GOttingen,  Jena,  Heidclbei^  auf,  ei- 
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nige  waren  nach  Pai  is  und  Italien  gozo^'t  ii.  Ich  sehnt«'  mich 
darnach,  manche  wieder  zn  sehen  und  da  Jena  ziendidi  in 
der  Mitte  der  Deutschen  Auf entlialt.sorte  lag,  fiel  i(  h  auf 
den  Gedanken,  dass  wir  uns  aus  den  verschiedi'uen  (iegenden 
zu  Ostern  161  (i  dort  versammeln  könnten,  indem  ohnehin 
vorauszusehen  war,  dass  gar  viele  um  diese  Zeit  ihren 
Aufenthalt  wediseln  würden.  Da  dieser  Vorschlag  Veranlas- 
sung zu  P  anders  Versetzung  nach  Würzhurg  und  zu  seineu 
liitersnchungen,  so  wie  später  zu  den  meinigen  iiher  Eut- 
in ickelnngsgeschichte  wurde,  so  erlaube  ich  mir  etwas  ua- 
her  darüber  zu  berichten. 

Sj-hon  im  Januar  181<)  richtete  ich  diesen  Vorschlag 
an  die  Freunde  in  Jena,  wo  Ulniann.  der  jetzige  Bischof, 
Assmuth,  der  früher  öfter  geiiainite,  Düllo,  auch  Theo- 
log und  liuUander  sich  daiiuil>  aufliielten,  und  fragte  an, 
ob  sie  selbst  um  die  Osterzeit  in  Jena  anwesend  seyn  wür- 
den und  die  Einladungen  nach  andern  IStiidten  ergehen 
lassen  wollten?  Ich  hiitte  dabei  den  nicht  sehr  tiefsinnigen 
Einfall,  meinen  Hrief  auf  ein  Quartblatt  so  zu  schreiben, 
dass  auf  der  Hilckseite  die  liichtung  der  Zeilen  sich  senk- 
ndit  mit  der  Kiclitung  auf  der  Vorderseite  kreuzte,  das 
lilatt  dann  in  vier  gleiche  Theile  zu  zerschneiden,  und  je- 
dem meiner  Coniniilitonen  ein  solches  Viertel  in  b<>sonderem 
Couvert  zu/us(  lii(  keii,  so  dass  keiner  für  sich  ein  Verständ- 
niss  halten  k<uiiite.  Da  sie  al>er  zusammen  wohnten,  was 
ich  nicht  wusste.  so  war  das  Verständniss  doch  l)ald  ge- 
funden. Indessen  mag  der  Scherz,  so  wohlfeil  er  auch  er- 
kauft war,  doch  aufregend  gew  irkt  haben.  Man  bes(  lilnss. 
mir  eiu  l'aroli  zu  bieteu  uud  ich  erhielt,  uachdem  eine  vor- 
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läufige  Zusage  von  Assmuth  cingc^ngen  war,  cino  feier- 
liche Einladung  unter  dem  2f).  Februar  su  dem  «Livuno- 
Gvrono-Esthono-KuthenisclKMi  ('ongresse»,  wie  man  ilin 
mumte,  f&r  den  29.  Miirz,  mit  allerlei  Bestimmungen.  Zu 
diesen  gebOrte,  daas  unter  dem  Titel  «Oer  nordische  Baer», 
eine  Congress-Zeitung  herausgegeben  werden  sollte,  von 
der  man  mir  ein  Probeblatt  zuschickte.  Es  war  die  Figur 
eines  Bären  aus  einem  grossen  Blatte  Papi<T  geschnitten, 
dieae  Figur  in  Art  einer  Zeitung  durch  Linien  in  6  Co- 
hunnen  getheilt,  und  die  Columnen  waren  angefüllt  mit 
Nachrichten  (Iber  reisende  Commilitonen,  in  vers<  hiedenen 
Spraclien  ahgefasst.  Das  Ganze  war  dann  aber  in  20  sehr 
vcrsi  liieden  in  einander  j^roifende  Stücke  getheilt,  so  das» 
das  Zusammensetzen  dersclbeii  einige  Zeit  erforderte.  Die- 
ser humoristische  Ton  in  den  Vorbereitungen  mag  dazu 
beigetragen  haben,  die  Versammlung  sehr  zahlreich  und 
heiter  zu  machen,  denn  man  kam  ans  Berlin,  Wien,  Wflri- 
burg,  Heidelberg  und  Göttingen  nach  Jena  zusammen,  wo 
man  sich  in  frOldicher  (Gesellschaft  die  bisherigen  Krlebiiisse 
erzählte  und  Mancher  nach  diesen  Mittheilungen  seine  fer- 
neren Studien  bestimmte. 

Zu  den  Gästen  gebftrte  auch  Christian  Pander,  den 
ich  in  Dnrpat  kennen  gelernt  und  lieb  gewonnen  hatte. 
Pander  luitte  schon  früh  sich  ganz  dem  Studium  der  Na- 
turwissenschaften ergeben,  obgleich  die  vAterliche  Vorsorge 
auf  die  ])raktische  .Medicin  drang.  Da  er  es  nicht  niithig 
hatte,  wie  wir  Andern,  diese  Studien  nur  als  Hülfsmittel 
der  Medicin  zu  behandeln,  und  eine  kttnftige  Anstellung  in 
Russland  im  Auge  zu  behalt«!,  hatte  er  schon  zwei  oder 
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drei  Scnirstcr  vor  mir  Dorpat  viilasscn  und  sich  nach 
Dcutsrhhind  p'wciulet.  Er  liattc  zuerst  in  iJcrliii,  daim  in 
Göttin<rni  sich  uutjichaltcn.  Von  (löftinj^cn  kam  er  /.u  die- 
ser Vcrsanmihnifi  nacli  Jena.  Hier  erzählte  icli  ihm  mit 
üherströiiitMulein  Lobe  von  meinem  Dölliiif^er.  und  ich 
redete  ihm  so  lebhaft  zu,  auch  nach  Würzhnr^  si(  h  zu  ver- 
setzen, wo  ich  midi  noch  ein  lialltes  Jalir  aunialteii  winde, 
dass  er  sich  dazu  entschluss.  Ob  ich  ihm  schon  damals  er- 
zählte, dass  Dölliufier  sich  nach  einem  jungen  Manne 
sehnte,  der  die  Zeit  und  nicht  unltedeuteuden  Geldmittel 
darauf  verwenden  wollte,  die  Kiitwickehnif.'  des  Hühnchens 
im  Eie  gründlich  zu  untei suchen,  weiss  ich  nicht  mehr 
mit  Üestimnithcit  auzugi  lien,  doch  glaube  ich  es.  Pander 
seihst  ist  in  diesem  Augenblicke  in  weiter  Ferne,  und  kann 
daher  nicht  betragt  werden.  .Jedenl'alls  kam  Pander  zu- 
vörderst nach  Wlirzburg,  ohne  die  Aufgabe  ubcrnouimen 
zu  haben.  Er  begleitete  mich  aber  nicht  si»gleich,  wie  ich 
wünschte,  sondern  erkl;irli>,  vorher  nach  (iöttingeji  zurück 
zu  müssen,  um  seine  Anuv  legeiilu  iten  daselbst  zu  ordnen. 

Ich  habe  niii-  sjiätei  die  Fi'age  vorgelegt,  ob  nicht 
uusre  unschuldige  Versammlung  in  Jena,  ib-r  man  den  eni- 
phatischen  Namen  eines  Congresses  nur  gegeben  hatte, 
weil  dieses  \Vort  damals  gleichsam  in  dei-  Luft  M-bwebte, 
auch  dazu  beig«'tragen  hat,  dass  am  IS.  Octulicr  ISIT  die 
Studenten  der  vei  scliiedenen  l  niversitaten  durch  l)eputirte 
sich  auf  Einladung  der  .Teiieuser  versannnelten,  und  in  der 
Wartburg  ein  Fest  von  pitlitischer  Tendenz  feierten,  das 
leider  durch  Hegeistei  ung  einiger  jiniger  Leute  die  unse- 
lige Tli<it  von  Saud  bclurdcrt  iiabeu  kauii,  und  jedeiilalls 


die  Verfolgung  der  sogenannten  «demagogischen  Umtriebe» 
veranlasste.  Ks  waren  in  Jena  damals  viele  junge  Leute, 
welche  den  Kefreiungskrit^g  mitgemacht  hatten  und  hier 
die  unterbrochenen  Studien  fortsetzten.  Mir  war  die  nähere 
Bekanntschaft  mit  ein  Paar  derselben  sehr  interessant,  da 
sie  das  Leben  ernster  auffasstcn,  als  man  in  Dorpat  gewohnt 
war,  wohin  fast  nur  Schiller  zusammenströmten.  Oh  diese 
nicht  in  unsrer  Zusammenkunft  politische  Tendenzen  ver- 
mutiiet  liabeu  mögen,  da  sie  durch  den  Feldzug  sich  schon 
gewohnt  hatten,  sich  als  handelnde  Personen  im  Staate  zu 
betrachten?  Wir  waren  aber  vitn  pulitischen  Tendenzen  so 
fern,  dass  grade  die  ( 'orrespondenzen  zu  Finleitung  dieser 
Versanunlung  den  vollständigsten  JJewcis  dafür  liefern  könn- 
ten, wie  wenig  unsere  Phantasie  auf  Staats-Verändernngen 
gerichtet  war.  Ich  bewahre  den  mir  zugefallenen  Theil  die- 
ser f'orrespondenz  iu)ch  auf.  Es  würde  zu  weit  fuhren  und 
hätte  nicht  Interesse  genug,  wenn  ich  viel  davon  hier  mit- 
theilcn  wollte.  Doch  mögen  ein  Paar  Paragraphen  der  «Con- 
gress-Ordnung»  hier  angeführt  werden,  uru  den  Ton  luid 
die  Richtung  erkeimiui  zu  lassen,  «d.  Der  Nachmittag  soll 
in  der  Hegel  I  ntersuchungen  über  den  Zustand  des  Landes 
gewidmet  seyn,  indem  man  im  benachbarten  Laiule  umher- 
ziehen. — -  die  Iluinen  der  Schlösser,  die  Berge,  Thaler 
und  dergi.  inspiciren  wird»,  «c  Am  Alu-nd  wird  man  wich- 
tigen I  ntersuchungen  über  den  Zustand  der  Reichsbiere 
anstellen  und  ist  vorläutig  zum  Präsidenten  dieser  Section  . . . 
ernannt».  Das  heisst  in  mehr  prosaischem  Style:  Am  Nach- 
mittage wird  man  Kxcursicmen  in  die  I  nigegend  von  -Jena 
macliea  oud  am  Abend  in  einer  Bierkneipe  sicli  versam- 


mein.  Der  einmal  aiif^esdilagene  scherzhafte  Ton  stoigerto 
sich,  wie  es  f,'ewöhnlich  ist,  wilhrend  der  Veisaiiimlun^'. 
Ein  f^utmnthigcr ,  aber  sehr  pricfjiuatisclier  Tlienlug,  der  her- 
Kewaiulert  war,  wurde  zum  Krzhiscliof  und  bald  zum  F'apst 
ernannt,  dem  wir  Verehrunf;  zu  widmen  liütteu.  Es  wurde 
festji;esetzt ,  dass  jede  Nuuuncr  der  Congress-Zcitung  ein 
Bulletin  über  sein  I{elind»>n  bringen  iiilisse,  und  da  wir  er- 
fuliren,  dass  von  der  Gabe  des  Scldales  die  Natur  ihm  viel 
melir  g(!spendet  habe  als  allen  Andern,  wurde  vorgeschla- 
gen, ihn  an  Jedem  Abend  und  jedem  Morgen  genau  zu  wä- 
gen, um  zu  erfahren,  wie  viel  Sr.  Heiligkeit  wflhrend  des 
Schlafes  durcii  Transspirution  zu  verlieren  beliebe.  Von  der 
Congresäzeituuf^  erschieu  jeduch  wenig  mehr  als  die  i'rubc- 
Nuniiner. 

Mit  solchen  Thurlieiten  beschiiftigt,  hörten  wir  auch 
von  den  ehemaligen  Kriegern  keine  politischen  Ansichten. 
Als  im  Jahr  1819  und  1820  die  Demagogen- Aufspürung 
betrieben  und  kindis(  he  Aeusserinigen  ganz  unreifer  Men- 
schen öffentlich  als  wichtige  Zeichen  der  Zeit  besi)rochpn 
wurden,  fürchtete  ich  —  (ich  war  danKil>  s(  hon  öffentlicher 
Lehrer  in  Königsberg)  —  dass  grade  die  Wichtigkeit,  die 
man  den  Albernheiten  gab,  denn  es  war  wohl  nur  wenig 
Ernsteres  dabei,  den  uidtefangenen  Sinn  der  Stndirenden 
verwirien  und  ihnen  ein  uniias?.(  ndes  Uefiibl  von  \\  icbtig- 
keit  geben  wiiide  leb  gestehe,  dass  sich  diese  Ansicht  nicht 
wesentlich  ge.iudert  bat.  IJedenkliclier  ist  tiiisre  Zeit  idme 
Zweifel,  aber  sie  würe  vielleicht  nicht  su  t  i  nst  geworden, 
wenn  man  die  danuiligen  Dumuiheiteu  gleich  Aufangs  als 
solche  behaudelt  hätte. 
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Ich  war  am  Vorliebe  zn  Fnssreisen,  ungeachtet  des 
werdenden  FrBhlings,  inf  diese  Weise  nach  Jena  gdEom- 
men,  und  war  unterwegs  in  den  KoUengrnbeo  von  Ihnenau 
mDhergda-ochen,  begünstigt  Tom  Bergrath  Voigt.  Die 
ROdcreise  wvrde  auf  dieselbe  Weise  gemacht.  Anf  dieser 
hatte  kh  aber  das  Missgeschick,  mdnen  Fuss  zo  verstau- 
chen, so  dass  ich  nicht  gehen  konnte,  als  grade  ein  RQckea 
des  ThQriqger  Waldes,  der  noch  mit  Schnee  bedeckt  war, 
ftberstiegen  werden  sirilte.  Ein  gntmOtUger  Student  ans 
WUrsborg,  der  mich  bq^leitete,  suchte  einen  ScbBtten  fai 
einem  benachbarten  Dorfe  auf,  mittelst  dessen  ich  Ober  den 
Berg  gesogen  wurde.  Am  dritten  Tage  war  der  Foss  wieder 
ganz  hergestellt 

Der  Frflhfing  ging  schon  in  den  Sommer  Uber,  als 
Pander  in  Wflrzburg  ankam,  zuvörderst  in  der  Absicht, 
daselbst  vergleichende  Anatomie  praktisch  zu  treiben.  Er 
fährte  sich  also  bald  bei  DOllinger  ein.  Ich  hatte  diesem 
schon  vorher  von  Pander*8  Ankunft  erzflhlt  und  dass  die- 
ser, bei  sehier  hi  pecnnilrer  Hmsicht  unabhXngigen  Stel- 
lung und  seinem  grossen  Interesse  flir  die  Naturwissen- 
schafken,  sidi  diesen  aMn  gewidmet  habe').  Dftllinger 
sprach  darauf  ausführlicher  als  fiüher  geschehen  war,  von 
seinem  Wunsche,  dass  ein  junger  Mann  sich  finden  mflge, 
der  unter  seiner  Leitung  die  lEntwickelung  des  Hähnchens 
im  Ei  anhaltend  untersuchte,  aber  auch  die  Kosten  der 
Untersuchuug  bestreiten  kOnne.  Er  selbst  habe  diese  Un- 
tersuchung frflher  begonnen,  aber  theils  wegen  der  Kosten, 


1)  D.iriii  liiitlc  ii  Ii  in  Mifiiii  t'rirrt.  .ds  PundrrN  Vat<r.  wir  ich  ipA* 
ter  erfuhr,  die  Ue«udigung  lii»  lucdiciuiftchea  Studiam»  wttntcbU;. 


thcils  wofien  dvr  aiiliallciiden  Aufsirht,  w('l(  lir  die  Hrüt- 
maschino  fordtirtc,  wieder  uuterbroclicu.  Da  w  bcnierkcn 
komiU',  wie  sehr  mich  diese  Aufgabe  iutcn  ssirK ',  an  der 
icli  auch  'l'hcil  zu  iirhiiieii  hoffte,  so  mochte  er  es  ffir  ilher- 
tiüssig  oder  unpassend  lialteu,  Pauder  in  diT  ersten  Zeit 
diese  Proposition  unmittelbar  zu  machen.  Da  ihm  alier 
Pauder 's  Personlirlikeit  nach  seiner  Ankunft  sehr  zusaj^te, 
wurde  der  Wunsch  h'hhaft  in  ilim  ro^e,  dassPaiidrr  diese 
Arbeit  übernehmen  möge.  Auf  rim  r  Wanderung  nacli 
Sickershausen,  auf  der  Pauder  und  ich  I)()liinger  hegh'i- 
teten,  S]»rach  dieser  zuerst  mit  mir  wieder  von  den  Erfolgen, 
die  sich  linffeu  Messen,  wenn  die  Mntwicki  liiii':  des  Hühn- 
cheus  anhaltend  untersu(  ht  würde.  Ich  theilte  das  Gespräch 
sogleich  P andern  mit,  der  sich  zur  Uobenuihnie  bereit 
erklärte.  lu  Sickershausen  wurde  die  ganze  Unternehmung 
näher  verabredet.  Es  zeigte  sich  nun,  dass  Döllinger  sie 
längere  Zeit  bei  sich  überlegt  hatte,  denn  er  erklärte,  um 
das  volle  Vcrständniss  zu  gewinnen,  müssten  die  einzelnen 
Zustände,  die  mau  finden  würde,  nicht  nur  genau  gezeich- 
net werden,  sondern  auch  künstlerisch,  damit  sie  spater  in 
Kupfer  gestochen  werden  konnten.  Ks  sey  daher  am  wfln- 
schenswerthesten,  dass  man  Zeichner  und  Kupferstecher  in 
Einer  Persem  vereinigt  tindi  n  könnte.  Als  sohhen  schlage 
er  den  unvergleichlichen  Künstler  d' Alton  vor,  der  in  der 
Nähe  wohne,  und  eine  Anatomie  des  Pferdes  mit  trefflichen 
Abl>ihlungen  herausgegeben  habe,  jetzt  aber  unbescb&ftigt 
sey.  Pandi  r  ging  auf  alle  diese  Propositinnen  ein. 

Ich  hall)'  schon  früher  über  die  ('oncepti(»n  dieser  Un- 
tersuchungeu  in  der  Zuschrift  an  Pauder  (S.  VI).,  welche 


dem  ersten  Bande  meiiies  BikIk  s:  «Ueber  Entiricklungs- 
gescbichte  der  Thicro»  vor^'cdruckt  ist,  gesprocheo.  Ich 
miuste  sie  hier  wieder  erz&hleii|  weil  meine  eigenen  Unter- 
suchungen damit  zusammenliänf^en ,  zum  Tbeil  aber  aach, 
um  einigen  irrigen  Angaben  zu  widersprechen,  welrlie  sieh 
an  Orten  finden,  von  denen  man  glauben  könnte,  d.uss  sie 
aus  den  Quellen  geschöpft  sind.  So  wird  in  Dr.  Pii.  Fr. 
V.  Walther's  «Rede  zum  Andenken  an  Ignaz  Duilinger 
S.  84»  btTiclitet,  dieser  liahe  sich  zuerst  mit  d' Alton  ,  .  . 
verbunden  ziiiii  Zwecke  der  Untersn(  bnngen  und  bildlichen 
Darstellung  des  Thierfotus  aus  allen  ('lassen  der  Wirbel- 
thiere».  Pander  sei  1816  hinzugetreten.  Diese  Angabe  ist 
vollkommen  irrig.  Nicht  nur  habe  ich  d' Alton  vor  dem 
Engament  mit  Pander  nie  in  WQrzburg  gesehen,  sondern 
ich  habe  auch  den  Verhandhingen  beigewohnt,  in  welchen 
Döllinger  vorschlug,  nm  den  Erfolg  der  zn  unterneh- 
menden Untersuchungen  zu  sichern,  d'Altonzn  engagiren, 
fbr  eine  regelmässig  fortlaufende  Remuneration  nach  Würz- 
barg hinflber  zu  ziehen.  Sieschloss  damit,  da.ss  Döllinger 
es  ttbemahm  an  d' Alton  zu  schreiben,  oin  ihn  Qber  den 
Betrag  seiner  Forderung  zti  befragen.  In  Folge  der  erhal- 
tenen Zusage  vonseiten  Pandcr's  kam  erst  d' Alton  nach 
"Würzbiirg  und  zwar  um  die  Mitte  des  .Inli  1816,  wohl  6 
"Wochen  nach  Pander.  l'eber  seine  Vergangenheit  schwebte 
für  uns  ein  gewisses  Dunkel  und  ich  weiss  nicht,  in  wie- 
weit das  Gerücht  gegründet  war,  dass  er  seinen  ursprflng- 
lichen  Namen  Dalton  in  d*Alton  Terwandelt  habe.  Vor- 
züglich dieses  Engagement  war  es,  was  die  sehr  bedeuten- 
den Kosten  der  Panderschen  Untersuchungen  veranlasst  hat, 
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da  sich  dieselben  mit  Ingriff  der  Herausgabe  der  Diner- 
tation und  der  Beiträge  mehr  in  die  Länge  otogen,  als  ur- 
sprünglich erwartet  worden  war.  D' Alton  hatte  ein  sehr 
au8ge/.eichnetes  Künstler- Talent,  das  auch  später  in  der 
Herausgabe  des  Werkes  über  die  Skelete  der  Säugethiere 
sich  glänzend  bewährt  hat.  Den  Untersuchungen  nbcr  die 
Entwickelungsgeschichtc  war  er  bis  zur  Ankunft  in  Wtln^ 
bürg  wohl  völlig  fremd,  aber  als  ein  Mann  von  vielem 
Geiste  und  mit  naturhistorischer  Vorbildung,  wird  er  bald 
zum  völligen  Verständnisse  gekommen  seyn.  Er  hatte  seine 
Naturgeschichte  des  Pferdes  in  zwei  Bänden  in  gross  Folio 
schon  herausgegeben,  von  denen  der  eine  dit;  TJassen  des 
Pferdes,  der  andere  die  Anatomie  behandelt.  Nach  den 
Würzburger  Untersuchungen  begleitete  «t  Pander  auf  ei- 
ner Reise  durch  Holland,  England,  Frankreich  und  Spanien. 
Hier  wurde  djis  Skelet  des  Megatheriums  gezeichnet,  das 
später,  als  d 'Alton  eine  Anstellung  in  Bonn  erliiilten  liatte, 
in  dem  Prachtwerke:  «Das  Kiesenfaultiiier,  Bradyptus  gitjnn- 
te»s,  alif.'ebiUl<'t.  beschrieben  und  mit  den  verwamlten  Ge- 
schlecliti'i  II  vci  ;,'li(  hen  von  P!ind<M-  und  <rAlt(in»,  erschien, 
welchem  in  ülinüi  Ikt  Form  und  Ausfiiliruii;^  die  ökelctr  der 
Pachydermen,  der  Kaubthiere,  "NViedcrkäuer,  Nagetliicre, 
Vierliänder,  Zahnlosen,  Robben  und  Lemartine,  ("etaceen, 
Peutelthiere,  Chiropteren  und  Insectivoren  in  1 1  andern  Lie- 
ferungen und  zidetzt  noch  die  Skelete  der  straussartigeu  Vö- 
gel folgten.  Dieses  mit  iiberans  schönen  Abbildungen  ge- 
zierte Werk  ist  ganz  als  d'.Vlton  gehörig  zu  betrachten, 
obgleich  viele  der  äkelete  auf  der  geineiuscluiftüchea  iteiae 
gezeichnet  waren. 
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Nicht  richtig  ist  es  also  nach  dem  oben  Gesagten, 
wenn  in  der  genannten  Gedflchtnissrede  berichtet  wird, 
dass  Pander  im  J.  1816  nach  Wflrzbnrg  gekommen  sqr, 
und  sich  eng  an  Döllinger  nnd  den  ihm  befremideten 
d* Alton  fOr  die  schon  b^nnenen  Untersvchungen  ange* 
schlössen  habe.  An  andern  Orten  findet  man  noch  bestimm- 
ter die  Meinung  anagesproehen,  dass  diese  Untersnchungs- 
reihe  doch  eigentlich  als  von  Ddllinger  ansgdfthrt  ro 
betrachten  sey.  Dieae  Seheidnng  ist  wohl  als  etwai  nnbe- 
mfen  an  betndtten,  da  die  drei  goiannten  MSmier  sie  als 
eine  gemehuchaitticbe  Arbeit  betrachtet  wissen  wollten  nnd 
die  Pnblicationen,  von  Pander  abgeftsat,  nnr  unter  seinem 
Namen  erfolgten,  wodurch  ihm  also  sein  llberwiegender  An- 
theil  aneb  Ton  den  andern  anerkannt  worden  ist*).  Idi  Imbe 
deshalb  ideht  ftr  nnpassoid  gdulten,  tber  die  vorhergquui- 
genen  Verhandlungen  zn  berichten:  Ich  kann  noch  Einiges 
Aber  die  ersten  Anflug  hhiznibgen,  an  denen  ichTheil  genom- 
men habe,  so  lange  d*Alton  noch  gar  nicht  in  WflnclMirg 
war.  Später  blieb  ich  mit  allen  dreien  noch  in  stetem  Ver- 
kehr,, obgleich  ich  an  den  Untersnchnngen  nicht  mehr 
Theil  nahm. 

Es  ist  keine  Frage,  dass  Bftllinger  schon  froher  eine 
Reihe  Untersnchnngen  Aber  die  Entwickeinngdcs  Hflbnchens 
angestellt  hatte  und  mit  der  Behandlung  der  Brotmaschine 
vertraut  war.  Ausser  seiner  eigenen  Angabe  ging  das  schon 

I)  Aaiwr  der  IHtaertnlio  ittaug.  »islen*  kuioriam  mrlamorjthofro», 
qmm  ortm  ntrafafirw  yrioribm  S  iitbtm  nMt.  1S17.  S.  mimI  im  Heytrtflpn 
»ur  Kntwickfliiii!r<pr-irhii  htr  <)i  -.  Hoharbrn»  im  Mi.  ihI".  FkI-.  ist  aurh 
die  BeantvortiiDK  der  >i>ii  okt  u  aii<igei|Hrorhrii'-ii  /weifi  l  (Ui»  1hi7,  Nr.  IU2) 
mir  vom  Pftnder  aatenpirhiipl.  Iiis  1816,  B.  II,  H.  61S— 5M. 
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aus  der  zwcckmilssifion  Methode,  mit  der  er  das  Ei  be- 
handelte, iini  den  werdenden  Embryo  unter  das  Mikroskop 
zu  bringen,  hervor.  .letzt  wird  freilich  diese  einfache  Me- 
thode: dass  man  zuerst  den  Luftraum  einscliliij^t,  worauf 
die  ganze  Dotterkugel  niedersinkt,  und  die  Keinihaut  mit 
dem  Embryo  von  der  S<'haale,  welcher  sie  nach  einigen  Ta- 
gen der  Bebrütung  nahe  anliegt,  sich  entfernt;  dass  man 
dann  die  Schaale  über  dem  Embryo  ziemlich  weit  öffnet 
nnd  aus  dieser  Oeffnung  die  ganze  Dotterkugel  in  eine 
Schaale  mit  Wasser  ausgiesst;  darauf  um  den  Embryo 
herum  einen  Kreis  aus  der  Duttcrhaut  ausschneidet,  und 
wenn  die  Entwickelung  noch  niclit  weit  vorgeschritten  ist, 
die  Keimhaut  vorsichtig  von  der  Dotterbaut  ablöst,  um 
erstere  mit  dem  werdendem  Enibryo  in  etwas  Wasser 
schwimmend,  oder  ohne  dasselbe,  unter  das  Mikroskop  zu 
bringen;  — jetzt  wird,  glaube  ich,  diese  zweckmässige  aber 
einfache  Methode  durch  Tradition  wohl  allgemein  bekannt 
und  angewendet  seyn.  Allein,  so  einfach  sie  scheint,  so  darf 
man  doch  nicht  glauben,  dass  sie  sich  beim  ersten  Ver- 
suche gleichsam  von  selbst  macht.  Träte  sie  ganz  von 
selbst  entgegen,  so  wäre  ohne  Zweifel  schon  viel  früher 
die  Entwickelung  des  Embryo  in  den  ersten  Tagen  vollstän- 
dig erkannt  worden,  namentlich  hätte  llaller  nothwendig 
viel  frühere  Zustände,  in  denen  noch  gar  kein  ilerz  kennt- 
lich ist,  sehen  müssen.  Da  mau  weiss,  dass  der  Embryo 
innuer  oben  sich  befindet,  wie  man  auch  das  Ei  halten 
mOge,  so  lange  seine  liängenaxe  horizontal  bleibt,  so  scheint 
es  ganz  natürlich,  dass  man  das  Ei  sehr  vorsichtig  über 
dem  Eänbryo  dttaen  will.  Man  verletzt  ihn  oder  die  Keim- 
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baut  aber  sehr  leiclit,  wenn  man  den  Dotter  nicht  vorher 
zum  Sinken  bringt.  Dasselbe  von  der  weitern  Procedur. 
Man  wird  in  den  ersten  Tagen  der  Jiebrütung  sehr  wenig 
erkennen,  wenn  man  den  Embryo  nicht  gut  gereinigt  unter 
stärkere  VergrOssemng  za  bringen  weiss.  Ich  zweifle,  dass 
üaller  oder  einer  seiner  Vorgänger,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme vielli'ieht  vtin  Malpighi,  diesen  Weg  gefunden  hatte. 
Und  lange  nach  Wolff.  ja  sogar  nach  Pnnder.  hat  uns  ja 
Home  mit  einer  Entwickelungsgeschichte  des  liUhu(üicns 
beschenkt,  ans  der  niehts  weiter  zu  ersehen  ist,  als  dass  es 
immer  grösser  wird.  Kaspar  Friedrich  Wolff  freilich 
mag  dicsel1i(M(  tliode  angewendet  haben,  aber  dit^musste 
ja  erst  wieder  entdeckt  werden,  da  Wolff  sif>  nieht  angiebt. 

DöUinger  also  hatte  schon  vorher  die  zweckinilssigBtC 
Methode  aufgefunden,  wofür  er  überhaupt  ein  sehr  ent- 
schiedenes Talent  hatte.  Dann  hat  ja  Döllinger  offenbar 
das  nnlAogbare  Verdienst,  die  grossartige  Ausfltthrung  dieser 
üntersochnng  nicht  blos  zufällig  veranlasst,  sondern  sie 
ersehnt  und  so  eingerichtet  und  Überwacht  zu  haben,  dass 
sie  zu  einem  Ziele  ftthren  mosste.  Dass  aber  Döllinger 
schon  froher  eine  znsammrahftngende  Einsicht  erlangt,  und 
Pander  gewissermaassen  nur  einzelne  Stadien  anfznsnchen 
nnd  zeichnen  zu  lassen  gehabt  bfttte,  mui»  ich  sehr  emrtp 
lieh  Temeinai.  Mich  interessirte  es  vorzOgUch  eine  Ansiebt 
zn  gewinnen,  mt  welche  Weise  aus  einem  scheibenartigen 
Körper,  wie  der  sogenannte  Ilahncutritt  ist,  ein  Embryo 
mit  einer  BMchbOhle  nnd  einem  abstehenden  Darme  werden 
könne.  Um  diese  Kenntniss  z«  ^Winnen,  nahm  ich  zuerst 
an  den  Untersnchnngen  Tbeil,  aber  es  war  Niemand  da, 
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der  mich  darflber  hätte  belehren  künncn.  Auch  waren  die 
ersten  Versuche  viel  m  sehr  tappend,  nm  diese  Frage  zu 
beantworten.  Doch  war  grade  dieser  Vorgang  sehr  voll- 
stflndig  von  Kasp.  Fried.  Wolff  untersucht  und  nur  zu 
umständlich  besehrieben,  um  leicht  verstündlich  xa  weyu. 

Pander  hatte  also  aUerdii^  den  Vortheil,  DOIlin- 
ger's  frfthere  £rfiihrunf«i  oad  seine  zweckmftssigen  Me- 
thoden zu  b«iutzen.  illehi  die  ganze  Untersuchung,  wenn 
man  zu  einer  wahrhaft  genetischen  Erkenntniss  gdangen 
wollte,  musste  von  vom  ange&ngcn  and  anhaltend  durch- 
geführt werden.  Das  ist  denn,  wie  ich  nicht  anders  weiss, 
vorherrschend  von  Pander  geschehen,  so  wie  er  anch  zu- 
erst die  Schrift  von  Wolff  verstanden  hat,  allein  die  Kosten 
trag  und  die  Brfltmaschine  besorgte,  D61I Inger  hatte  sich 
nur,  wie  auch  bei  andern  Untersuchungen,  das  natürliche 


Recht  vorbehalten,  vollständig  au  eourmtt  zu  Ueibcn,  und 
selbst  sich  zu  überzeugen.  Deswegen  nahm  er  Pander  in 
sein  Hans  auf. 

Die  Untersnchungen  gaben  im  An&nge  sehr  wenig  po- 
sitive Resultate,  da  ja  jeder  frühere  Zustand  erst  durch  ei« 
neu  spfttem  verständlich  wird,  so  wie  dieser  durch  einen 
noch  spfttem.  Die  Ei^ebnisse  rofissten  schneller  gekommen 
seyn,  wenn  man  sich  gleich  Anfangs  entschlossen  hätte, 
rückwärts  zu  untersuchen,  wie  es  bei  jedem  Werden,  des- 
sen Resultat  uns  bekannt  ist,  zweckmässig  wäre.  AUt'in 
weil  man  den  Vorgang  vom  ersten  Rcginne  fortgehend  ver- 
stehen will,  wählt  man  fast  immer  auch  diesen  Gang  der 
Untersuchung.  Da  im  Anfange  die  Resnltatc  nicht  nur  lang- 
sam kamen,  sondern  sich  nur  auf  Vermuthnngen  beschränk- 
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ton,  nah  icli  hhmir'  Tlii  iliialiiiu'  ;iul.  Ich  glaubte  die 
Zeit  liossor  zu  iM-iiiitzcn.  wenn  uh  miili  st'lliststiiiulii,^  mit 
;in(lriii  I'utcrsurlmnuM'u  lM>s(li;ifti;:tr  nnd  vor  iillcn  Diii-rrii 
länf^oH'  Zeit,  als  im  V(»rli«'r^'t  lM  iiilt  u  \\  intci  ^'csrliclu'n  war, 
der  Anafamic  des  Mcii^rlirn  l»ii  <l»'m  alten  llcssclbacli 
widmctt'.  Vnn  Tandi  i-  huWtv  ich  dann  i^t  lc^cntliili  die  Er- 
gebnisse jener  I  iitersm  hnnjrrn  zu  erfahren.  Alh  in  znni 
völliu:en  Verstandnisse  von  Vi»r;:än^^'n.  dir  man  nicht  liber- 
all  besrliriehen  timiet,  «^^dnirt  duch,  da<s  man  <ii  h  anlial- 
tend  mit  ihnen  beschafti^'t.  Das  jilanbe  ich  an  mir  erfahren 
zu  haben,  als  ich  anfeinem  (Jaii^'c.  den  ich  nut  raiider  in 
den  letzten  Ta^ren  des  Anjru-ts  nach  SickershanM'n  zu  Nees 
machte,  nachdem  die  rntersin  linntren  scIkih  nudirere  Mo- 
nate fort^'efjan'ren  waren,  dic-sen  antlorderte,  mir  eine  Vor- 
stelhnifi  vi»n  der  Art,  wie  ans  dem  Hahnentritt  ein  i^escldus- 
soner  Leib  weide,  /n  ma<  lieii.  Olleiibur  hatte  1' ander 
scixin  eine  ynlNt  indiui'  und  wahrscheinlich  richtige  Nor- 
stellnnii  sich  c  i  worI)en.  Ich  erinnere  unch  auch  sehr  witlil. 
dass  er  ein  Sclimt]irinc|i  /n  Iliilfe  nahm,  es  illier  seine  Hand 
ausbreitete  und  nun  iliirdi  ( n  ^eneinander-Kriinnnunf:  iler 
Kinjjer  eine  aii>cliaiilii  he  \  (ii>tellnn^'  vnn  dei'  Nabelbildnn^ 
zn  «.'elicn  versuclite.  Inde>-i'n  wurde  mir  der  \'or^-;ni;.'  d(»cli 
nicht  klar,  vielleicht,  wie  ich  Jetzt  ;;lanbe,  wt-il  mir  dieAln 
lösunti  des  Daiiiie-  nicht  anschaulich  fr<'wcirden  wai\  Ich 


niu>.sle  also,  als  ich  in  Iviiii^^sber;.'  diese  l  ntersuchuilgeu 
bt'pami,  doch  ziendicli  wieder  von  vorn  aiitan^i>n. 

Das  Siunmerseuiester  l^ld  wurde  iielindiei  auch  ein 
sehr  friddi<  hes  und  aiirei,^endi  -  fiir  niii  h.  N'ees  von  Kseii- 
beck  huttv  ich  ächou  trüher  keiuioii  gtdiirut,      wie  seine 
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geist-  und  gnmfitlireichc  Frau.  Nees,  dessen  Werk  über 
die  Pilze  so  eben  beendet  war,  gab  mir  die  ersten  Vorstel- 
laDgen  von  diesen  Cryptogamen,  und  von  den  Algen,  mit 
denen  er,  so  wie  mit  den  Insccten  sicli  viel  beschäftigte.  £s 
worden  daher  Öfter  Ginge  nach  seinem  2  Stondoi  y<mi  Wfirx- 
bui|;  eotfemlett  Gfltehen  bd  Sii^ptrahaoBen  gemacht,  m- 
weilen  allein,  ölter  mit  DdUinger  ud  Pander  und  dann 
mitDttlliuger,  d'AIton  und  Pander.  Dollinger  liebte 
CS,  von  Zeit  zu  Zeit  eine  geistige  Anregung  in  heiterer  und 
geistvoller  Gesellschaft  zu  suchen.  Er  versäumte  also  nicht 
leicht  Feiertage  oder  Ferien,  ohne  eine  solche  Anregung 
sieh  zn  holen;  d 'Alton  war  noch  mehr  f&r  lebhafte  Unter- 
iialtong,  in  der  er  seinen  Witz  sprudeln  lassen  konnte.  Wir 
waren  gern  die  treuen  Begleiter.  Man  beschränkte  sich 
auch  nicht  auf  Sickershausen.  Von  dort  ging  es  zuweilen 
nach  dem  Städtchen  Mainbernheiin  oder  nach  Mergent)icini, 
wo  Familien  von  Döllinger  und  Neesens  Bekanntschaft 
wohnten.  Kirchwoiheu  und  ähnliche  F't'ste  in  den  benach- 
barten Dörfern  wurden  zuweilen  besucht.  Auch  wurden 
wohl  gemeinschaftliclii'  Austlii^^e  in  «las  Ix^uacliharte  Gebirge 
unternommen,  woliiii  uian  von  uu'hreren  Seiten  /.usammen- 
kam,  um  einen  Tag  vereint  zu  bleiben.  Der  Name  dieser 
Berggegend  ist  mir  entfallen,  ieli  glaube  aber  es  wird  der- 
selbe Sc-liwabeuberp;  frewesen  seyn,  auf  welehem  nach  mei- 
nem Abzüge  die  ininirr  noch  lii  iitende,  beschreibende  und 
zeichnende  Trias  mit  allen  Apparaten  vier  Wochen  hindurch 
sich  anfliirlt.  um  in  der  freirn  Natur  die  be^^onnene  Arbeit 
fortzusetzen.  So  ;rah  es  ein  buntes  (ieniisch  vnn  .\ri>i'it  und 
fröhlicher  Gosellschuft,  denn  grade  die  Gespräche  in  den 
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Zusanimcnküuften  erregten  wieder  neue  Angaben  und  ga- 
ben AnrefjunKcn  zur  Arbeit.  Mir  schien,  dass  Neos  von 
Esciibeck,  der  für  dio  Ausarbeitung  seines  Werkes  über 
die  Pilze,  Jalire  hindurili  fast  eingesperrt  in  seinem  ilause 
gelebt  hatte,  jetzt  von  dem  Bedürfnisse  unter  Mcnsclien  zu 
seyn  ergriflFen,  besonders  Veranlassung  zu  dieseo  £xciir- 
sionen  gab.  Auch  mochte  die  Zuversicht,  bald  in  ein  er- 
'setintes  amtliches  Verhältniss  zu  kommen,  ihn  in  diese  Stim- 
mung versetzen.  Wir  wussten  alle,  dass  die  Gründung  der 
Universität  Bonn  vorbereitet  wurde  und  der  Herr  von  Al- 
tenstein nicht  nur  dem  Dr.  Xees  eine  Professur  in  der- 
selben zugesichert  hatte,  sondern  auch  lebhaft  mit  ihm 
Aber  die  Einrichtung  der  Universität  und  über  die  Wald 
der  zu  ernennenden  Professoren  correspondirte.  Nees, 
frfiher  nur  in  der  nächsten  Umgebung  als  eifriger,  sehr 
untprri<'hteter  und  pliilosctpliischer  Naturforscher  bekannt, 
hatte  durcli  seiu  Werk  über  die  Pikse  nicht  nur  einen  aus- 
gebreiteten Ruf  erhalten ,  sondern  war  auch  durch  die  na- 
hen Beziehungen  zum  Herrn  v.  Altenstein  ein  Mann  von 
Einflnss  geworden,  um  dessen  Gunst  man  sich  bewarb. 
Bekanntlich  \vurd<'  er  bald  Präsident  der  l.i^opold.Car.  Akar 
demie,  nachdem  er  181H  einen  Ruf  nach  P'rhiiigen  angenom- 
men hatte.  Am  Schluss  desselben  Jahres  wurde  die  Stiftimgs- 
rrkiindf  der  Universität  Bonn  unterzeichnet,  und  Nees, 
dahin  berufen,  vertauschte  schon  im  Jahr  181!)  Erlangen 
mit  Bonn,  wo  er  die  Schriften  der  geiiriiiiiti'ii  ;ilt-<'lir\vnr- 
digen  Akademie,  mit  Hülfe  eines  ansehnlichen  Jahres-Bei- 
trages  des  Köiiifjs  von  Preussen,  zn  hoher  Geltung  erhob. 
Uns  jungen  Leuten  waren  diese  wiederholten  Zusam- 
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tiKMikünftc  mit  fjcistn'iclK'U  Miiniii'in  iiiul  Frauen  sclir  au- 
i('^'<'n<l.  Audi  solche  Mctliciner,  wrklic  sicli  iii(  Iit  voilic)  !  - 
sclicml  aiiatoiniscli-idivsiolofjisclu'ii  Stmlicii,  sondern  iibci- 
liaiiiit  der  Mi'di<'in  in  Wür/.bui;:  widnu  tcu.  wie  Dr.  Sio- 
iiiors  und  drei  (iiii'clu'ii,  die  da^cllKt  studiricn,  und  von 
denen  liesondcrs  Vo^coi  ides  nianni^l'aclic  IJildiin;^  hesass, 
iialiiueu  daran  Tlicil,  so  wii'  cin/chu'  I)ur(lireisrnd(>,  die 
sii  Ii  nur  kui  /.v  Zeit  in  ^Vilr/llur;^  uuniii'lten.  Wir  salien 
aber  auoli  die  ersten  Keime  von  Vei  liiiltuissen  sicli  ent- 
wickeln, welche  das  .\ndeiiken  an  den  Präsidenten  der 
K.  [^eu]).  Akademie  umtlurt  haben. 


AV;ilii  eiid  meines  Anfontlialtes  in  Wiirzliur;,'  sollte  auch 
üieiiH*  Zukunft  einj;eleitet  werden.  Prof.  Üurdacli  hatte 
niii  iiarli  Wien  und  nach  Wiiizbiii^  zuweilen  l'reundliclie 
Üi  iefi-  >^e-;i  lirieben.  I!ei  P.eantwiu  liiui:  derselben  hatte  ich 
nicht  uut<'rlassen,  von  meinen  Srliicksaleii  und  meinen  P>e- 
scli;iftij,Min;:en  eini;re  Nachricht  zu  f^eben.  So  erhielt  ich  auch 
im  Januar  181(i  einen  am  !•.  d.  M.  ^'eschrielienen  lirief, 
in  welclieiii  llurdaeb  mir  niiltlieilte,  dass  er  endlieli  an 
die  la  riclitmi;^^  seiner  l)eab>i<  lifi;j;ten  anatomisclien  An.stalt 
fjelien  könne.  l']iii  Haus  sev  ^fck.inft,  es  fehh'  nun  aber  ein 
Prosector.  Er  traute  um  Ii.  ob  ich  uidit  in  \\  iii  zbiir;^,  oder 
sonst  einen  Jun^ren  .Manu  kennen  p-lernt  habe,  der  durch 
l'jeiss  und  teclllli^clle  Kerti-^keit  sich  zu  dieser  Stelli-  eifj;- 
nete.  l'.v  solle  m  l)en  an>t;indi^^'r  freier  W  ohnung;  mit  Hei- 
zung;, i  ineii  ( .( Ii;ilt  von  ;jO()  Tlialern  beziehen.  Wenn  ich 
einen  .solchen  wih.se,  so  möjjte  dieser  siojjleicli  belbsl  sthrei- 
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ben  and  Zeugnisse  Aber  seine  Fertigkeit  beibringen.  Ich 
glaubte  den  jungen  Hosselbach,  Sohu  des  WQrzburgcr  Pro- 
sectors,  empfehlen  zu  Icönncn,  der  bei  srmcm  Vater  Anato- 
mie und  anatomische  Technik  erlernt  und  an  ihm  em  Beispiel 
von  Pflichttrene  und  Eifer  gehabt  habe.  Hesselbach  jun. 
ging  bereitwillig  darauf  ein  und  auch  Burdach  nalim  scme 
Bewerbung  freudig  an^  hatte  ihm,  wie  er  im  Marz  schrieb, 
den  Vorzug  vor  andern  Bewerbern  gegeben  und  die  nöthi- 
gea  Schritte  Ar  seine  Anstellung  beim  Ministerinm  gcthan. 
AUem  wfthrend  Burdach  schon  auf  seine  Ankunft  hofFtc, 
zögerte  Hesselbach,  obgleich  er  schon  das  Reisfeld 
empfangen  hatte,  mit  der  Abreise,  angeblich,  weil  er  noch 
auf  cm  besonderes  Berufnngspatcnt  warte.  Auch  ein  solches 
Docament  wurde  besorgt,  nachdem  ich  die  Acussemng  mit- 
getheilt  hatte.  I)a  erkrankte  in  den  letzten  Tagen  des  Juli 
der  alte  Hesselbach  und  starb  bald  darauf.  Der  Sohn  er- 
klärte nun,  er  gebe  die  Aussicht  auf  Königsberg  nuf  und 
wflnsche  in  WQrzbui^  zu  bleiben,  wahrsclieinlich  hatte  er 
schon  bestimmte  Zusicherungen,  die  Stelle  des  Vaters  zu 
bekommen.  Nachdem  ich  am  9.  August  Burdach  davon 
benachrichtigt  hatte,  fragte  dieser  am  24.  August  unter 
den- freundlichsten  Acusserungen  bei  mir  an,  ob  ich  nicht 
grncigt  SC}',  die  nun  wieder  vacante  Stello  zu  flbemehmen? 
Hatte  ich  die  Absicht  für  die  Praxis  zu  leben,  so  nfilimc  er 
seine  Propositiun  xurOck;  wenn  ich  mich  aber  einer  wissen- 
schaftlichen Laufbahn  widmen  wollte,  so  wOrdcn  einige 
Jahre  in  Königsberg  eine  gute  Vorbereitung  seyn.  Selbst 
wenn  ich  noch  bis  Ostern  in  Berlin  zu  bleiben  wfluschte, 
wolle  er  so  lange  warten.  Der  (tedanke,  mich  der  Praxis 
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widmen  zu  müssen,  hatte  zwar  niclits  verlockendes  für  mich, 
aber  ich  hatte  zu  lanjje  mich  mit  demselben  lu  runipetra- 
gen,  und  sn  wenig  an  die  Wahrscheinlichkeit  gedacht,  eine 
wissenscliaftlit  ho  LauHiahn  im  Yatcrlande  zu  finden  und 
noch  weniger  an  die  Möglichkeit,  eine  im  Auslande  zu  erlan- 
gen, dagegen  so  viele  Anhänglichkeit  für  das  Vaterland,  dass 
ich  es  n(tch  nicht  aufzugeben  mich  entscliliesscn  konnte. 
Allein  die  Aussicht,  wenigstens  einige  Jahre  hindurch  in 
der  wissenschaftlichen  Sphüre  und  namentlich  in  Verein 
mit  Rurdach  mich  zu  bewegen,  war  doch  so  anziehend, 
dass  ich  die  Auflbrderung  nicht  ausschlug,  unter  der  Bedin- 
gung bis  Ostern  in  Berlin  bleiben  zu  dürfen.  Meine  Antwort 
muss,  wie  ich  aus  spätem  Briefen  sclie,  sehr  unentschlossen 
ausgefallen  seyn.  Die  Entscheidung  kam  später. 
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8l  Beriin. 

Winter  1816—1817. 


Gegen  das  Ende  <les  Septembers  1816  Terliess  ich 
W  ürzburp^,  um  mich  nach  Berlin  zu  wenden,  wo  ich  den 
folgenden  Winter  zubringen  wollte.  Ich  zog  wieder  die  Reise 
zoFusse  jeder  andern  Art  des  Fortkommens  vor.  Dr.  Lindt 
aus  Bern,  den  ich  schon  in  Wien  lieb  gewonnen  hatte,  und 
der  vor  Kurzem  nach  WOrzburg  gekommen  war,  sohloss 
sich  mir  an.  Fast  möchte  ich  hier  ein  Wort  über  Fussreisen 
einschalten,  weil  diese  Art  der  Ortsveränderung  jetzt  bei 
dem  geringen  Zeitverbranch  auf  Kisciibahnen  für  grossere 
Entfernungen  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  seyn  niuss, 
und  wohl  nur  noch  in  Gebirgs-Gegenden  und  überhaupt  auf 
solchem  Terrain,  auf  dem  man  Beobachtungen  zu  nuichen 
gedenkt,  vorkommen  wird.  Es  war  nicht  sowohl  die  Rück- 
sicht auf  die  geringen  Kosten,  welche  mir  eine  Vor- 
liehe ftlr  Fossreisen  eingeflOsst  hatte,  denn  ich  hatte  schon 
erfiüiren,  dass  die  verhlngerte  Zeit  der  Reise  und  die  ver> 
mehrten  Nachtquartiere  die  Fahrkosten  aufwogen.  Es  war 
dasGef&hl  der  grossem  Unabhilngigkeit  so  wie  die  Möglich- 
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kcit,  au  jrdi  iii  Ijrliclii^rii  l'iiiictc  ;iii/iilialtcti,  und  aiisscrdeiii 
dii^  limiliniiiii  mit  inaiinii^tarln  ii  SchicJitcii  dos  Volkes, 
was  iiiii  li  auz'i;:.  Ii  li  kehrte  (icsliall*  auf  einer  Fiissreise  am 
liebsten  in  kleinem  Städten  nnd  in  ^insseiii  l)r>vfein  ein. 
Dort  waren  die  W  ii  tlie  sownld  als  die  lianskneclite .  ain-li 
die  gcrinsp  Zahl  von  Güsten  wirkliche  Personen,  bald 
fronndlielie.  bald  jrrobe,  aber  immer  interessant  für  einen 
Fremden,  der  atieh  das  Volk,  seine  Art  zu  seyn  nnd  zu  ur- 
theilcn ,  kennen  lernen  wollte.  Satt  konnte  man  fiberall 
werden,  selbst  in  entlegenen  ( leliii  frni,  wenn  man  iiiit  eiii  be- 
wobntes  Hans  anfzntinden  vermochte.  Die  letztere  /nversiclit 
darf  man  in  der  «grossen  Siulrnssischen  Ste]»pe  niclit  be^cn. 
[eh  habe  in  spiltern  Jahren  auch  manclie  Heise  anf  Kiscn- 
bahiien  ^''^i'^cht,  aber  das  vollkommen  Typische  der  Gast- 
wirtlie,  die  den  Heisenden  anf  der  Trc'ppe  mit  tiefen  Ihick- 
linpen  eniitfanf^eii,  dann  aber  sofjleieh  verschwinden  nnd 
sich  nicht  weiter  sehen  lassen,  weil  \ie  immerfort  Uecbinm- 
Ren  zu  schreiben  haben:  der  Kellner,  die  entf^ofiensturzen 
und  dem  Ileiseiub-n  Alles  ans  der  Hand  reiss<'n,  was  er 
hiuanftrafien  will;  der  Ilansknechte.  die  eben  so  typisch 
das  Felleisen  hinauf  nnd  s])äter  wieder  hinab  brinjjen,  ist 
mir  ausserordentlich  laufjweilif;  f^ewesen,  und  ich  habe  im- 
mer gewünscht,  dass  für  alle  diese  stummen  Mensehen, 
Maschinen  da  wären,  denen  man  sich  anvertrauen  könnte, 
nnd  statt  der  vielstöckipen  Hotels  mit  ihren  endlosen  Tubl(S 
(Tftöte  ein  müssi^^cs  Häusclicu  mit  eiiu'in  <;em(tthliehen  AVirthe, 
der  gern  von  sich  und  seiner  nilehsteu  Uuif^>bung  schwatzt. 

Wie  wird  man  den  künftigen  Generationen  einen  IJefn  iff 
von  der  Poesie  der  frttbem  Arten  zu  rriscn  beibringen 
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können,  /u  einer  Zeit,  uls  der  (lastwirtli  di  u  bei  ihm  ein- 
kehrenden (liist  als  iiKinuMitaiies  Fiimilieii;;liftl  betnirlitete, 
an  seinen  Zwecken  und  lU-düi  fnissen  v\ntlieil  nalini.  die  er- 
stem 7.U  fördern,  die  letztern  zu  l)efriedigen  strebte?  Jetzt 
ist  er  ihm  nur  ein  Oltjcct  des  (Jewinnes. 

Aber  es  wäre  ganz  vergebliili  Verhältnisse  schildern 
zu  Wullen,  die  miui  nur  kennen  kann,  wenn  man  sie  durch- 
lebt hat.  Icli  bedaure  nur,  dass  für  die  Jetzige  (Jeuerution 
das  Poetische  des  Rcisens  ganz  vcrKtrcn  geht  und  neben  der 
frülier  nicht  geahnten  l^sparuug  ttii  Zeit  uiclit  »udi  aocU 
ertialten  werden  kann. 

Unsere  Fussreiso  von  W'nrzburg  nach  lierlin  gewährte 
vou  Belehrung  nictht  viel,  aber  von  poetischen  Intermezzos 
mehr  als  nöthig  war.  —  Vom  schönsten  W«'tter  begün- 
stigt, nahmen  wir  nnscrn  ^Veg  über  den  Gipfel  des  Kich- 
telgebirges,  Ilger  und  (  arlsbad,  wo  wir  keine  C'urgäste 
melir  antreffen  konnten,  aber  doch  die  Localitäten  besahen. 
Als  wir  v(m  dort  gegen  das  Erzgebirge  uns  wendeten,  um 
nach  Annaberg  zu  kommen,  ilnderte  sich  das  Wetter  gar 
sehr.  Schon  beim  Ausgange  aus  Carlsbad  war  der  Himmel 
trübe,  bald  bewölkte  er  sich  mehr  und  es  ftdgte,  als  wir 
das  (Jebirge  überschritten,  anhaltender  Regen  mit  Wind. 
Der  Weg  über  das  Gebirge  schien  seit  langer  Zeit  schon 
aufgeweicht  und  mühsam  mussteu  wir  durch  den  Schmutz 
waten.  Es  gab  keine  (Gelegenheit,  bevor  wir  die  Stadt  Anua- 
berg  erreichten,  die  Fussreise  in  einen  jetzt  zweckmässi- 
gem Anspann  zu  verwandeln.  Mein  jovialer  Uegleiter,  Dr. 
Lindt,  rief  wiederholt:  «Arg  ist  arg,  aber  der  Weg  nach 
Aniiaberg  ist  zu  arg».  Obgleich  wir  die  Uegeuschirme  her- 
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vorpresiicht  liatten,  so  nützten  «licso  wcniy,  du  der  Wind  den 
Regrii  von  der  Seito  auf  uns  iH'it>.(  htt\  Von  dor  I?rnst  au 
war  di(!  lU  klcidun^'  durchnässt.  Daltei  liattc  der  Strassrn- 
koth  sidi  niclit  nur  an  die  Stiefel  fichSngt,  sondern  war  \ on 
da  aiicli,  indem  wir  zuweilen  durch  das  Gcbüseli  l»essere 
Wege  zu  finden  versuchten,  auf  die  leinenen  lieinkleider 
verbreitet.  In  diesem  bedauerliclion  Zustande  langten  wir 
am  Nachniittii^H'  eniiiieh  im  reitenden  Ainiaberg  an,  von 
der  Hoffnung  beseelt,  uns  so^lri(  h  trocknen  und  umkleiden 
zu  konneu.  Am  Thor  aber  stiessen  w  ir  auf  einen  geistrei- 
chen Thorw achter,  der  uns  zuerst  aufmerksam  betrachtete 
und  dann  erklärte,  der  Hurgemeistcr  wünsche  nn-^  zu  spre- 
chen. Wir  dankten  sehr  für  die  ziivorkonnneiule  Uüflieh- 
keit  des  uns  völlig  unbekannten  Burgcmeisters,  meinten  aber 
w  ir  uiiissten  zuerst  iii  einen  Gasthof,  um  uns  umzukleiden,  und 
etwas  zu  essen.  .MIt  in  der  schlaue  rhurwiichter  wollte  nichts 
davon  wissen,  und  erklärte,  hier  weise  der  Burgenieister 
die  Quartiere  au.  Da  wir  ungeduldig  antworteten,  su  trie- 
fend könnten  wir  doch  vor  ihm  nicht  ei  si  licinen ,  w  uide 
der  Thorwilchter  nocli  eifriger  und  versicherte,  grade  so 
wolle  uns  der  iiuigemeister  kenneu  lernen  und  er  ma*  lite 
Miene,  (lewnlt  zu  gebrauchen,  indem  er  Menschen  herbeirief. 
Wir  folgten  endlich  w  illig,  nin  zu  erfahren,  was  das  zu  bedeu- 
ten hab(!.  Beim  Hurgeiueister  angekommen,  hiess  der  Wäch- 
ter uns  im  Vorzimmer  warten  und  gin^'  mit  auffallend  seIb^t- 
zufriedener  Miene  liim  in.  wo  uii  ihn  geln'innii>svoll  flüstern 
hörten.  Dann  wurden  unsre  i'a^>e  uns  abgefordert,  die  wir 
abgaben.  Haid  daraufkam  der  Ihirgt-mcister  mit  etwas  ver- 
legeuer  Micue  heraus  uud  ricliUite  viuige  Frageu  au  um, 


und  da  er  die  Antworton  mit  den  Pässen  in  Harmonie  fand, 
bat  er  ans  angelcgcntlicli  mn  V(>r/i>iliuqg.  Vor  zwei  Tagen, 
sagte  er,  sei  eine  Grätin  vur  dem  Tliore  von  Aunaborg  von 
zwei  Räubern,  einem  blonden  ma^m  und  einem  curpulciiten 
briinotten,  ansg(>|)lündert;  man  habe  einen  Preis  auf  das 
Einfan^(Mi  dieser  Iläuber  gesetzt,  und  diesen  Preis  habe 
der  etwas  bi'schrilnkte  Tborwürhter  sich  zu  verdienen  ge- 
glaubt. Dr.  Lindt  war  ffir  sein  Alter  schon  sehr  corpulent 
und  brünet.  Es  war  aJso  der  Irrthnm  des  Tborwiiclitors 
/ieinlich  verzeihlich.  —  Um  die  begangene  Ungeschicklich- 
keit i^iit  /II  machen,  lud  nns  der  Burgemeister  ein,  den 
fol^'enden  Vormittag  noch  in  Annaberg  zn  bleiben,  wir 
würden  dann  Gelegenheit  haben,  eine  ungewöhnlich  grosse 
Menge  Silber  schmelzeu  zu  sehen.  Wir  folgten  der  Aoffbr- 
demng  und  sahen  am  andern  Tage  den  sogenannten  Silber- 
blick an  einer  .Masse  von  mdireren  tausend  Pfunden. 

Ein  anderes  Abenteuer  zog  ich  mir  durch  mein  Inte- 
resse für  den  grossen  liefreinngskrieg Deutschlands  zu,  und 
dn  i(-)i  dieses  bisher  noch  nicht  zu  bezeogen  Gelegiraheit 
gehabt  habe,  mag  auch  dieses  Abenteuer  erzfthlt  werden. 
Wir  waren  schon  Ober  Chemnitz  hinaus  und  nicht  sehr  weit 
von  Berlin,  ab  mir  ein  Dörptsclier  Commilltone  auch 
als  Fussgänger  omnia  sua  seatm  portmu  begegnete.  Idi 
liess  den  Dr.  Lindt  allein  weiter  wandern  und  kehrte  mit 
diesem  Commilitonen  in  einer  benachbarten  Herberge  ein, 
um  bei  einem  Glase  Bier  uns  die  bisherigen  Erlebnisse  in 
erzAhlen.  Im  Gesprlche  bemerkte  ich,  dass  es  dar  15.  Oc- 
tober  sey,  und  dass,  wenn  ich  mich  sog^eieb  nach  Lelindg 
wendete,  ich  zntig  genug  dort  ankommen  mOsste,  -iim  den 


18.  Octol)i'r  auf  di  in  Schlaclitfeldo  ziiztibrinpen.  Ich  flber- 
zäliltc  nx'iiic  Cassc  und  fand,  dass  sie  nur  nuch  2'/^  Tlialt'r 
enthielt.  Da  icli  Geld  in  Berlin  lii>^'en  liatte,  war  hislier 
niclit  jrespart  worden.  Mit  so  kleiner  Suinnie  nacli  Leijizig 
und  von  Leip/iy  nach  Uerlin  wandern  zu  wollen,  seliien  f;e- 
Wiifi;t.  Alh'in  das  frrade  reizte  mich.  leh  wandte  niieli  so- 
fileich  nach  Leipzif^,  wo  ich  auch  zeitig,'  am  17.  ankam.  Al- 
lein Jiier  wollte  ich  das  SchlachtlVkl  doch  auch  mit  Nutzen 
besehen,  leli  kaufte  mir  also  noch  ein  Paar  iSthilderungeu 
der  S<:hlaeht,  die  ich  am  18.  auf  dem  Schlaehtfeldc  las. 
Statt  eines  Denkmals  fand  ich  liier  zu  mein(>m  Schmerze 
nur  ein  litdzi'rnes  Kreuz,  das  schon  das  rmsinkcn  drohte, 
vier  Jahre  nach  dem  {^rossen  entsciuidiiiilcn  Siege!  — 
Doch  davon  nichts  weiter!  Ich  liatte  die  Mittel  zum  Mar- 
sche nach  Berlin  s(  hon  auf  das  äusserste  Minimum  redu- 
cirt,  als  der  Leiit/iper  Magistrat  mir  die  sehr  unverdiente 
Klire  erwies,  für  das  Visiren  des  Passes  vier  gute  (ir(»schon 
mir  abzufordern,  was  ich  ihm  nie  verziehen  liahe  miil  nii  lit 
verzeihen  komite,  denn  nacli  Keguliiung  aller  Kechiumgeii, 
war  mir  nur  so  viel  iiln  ij:  ^a'blielien,  dass  ich  kaum  mit 
j,n()sster  Abstinenz  nach  Berlin  zu  kommen  hoffen  konnte. 
In  der  That  musste  ich  am  letzten  Tage  von  Ti  eueiibriezen 
nach  Berlin.  !)  gemessene  Meilen  zurücklegen  und  hatte 
unterwegs  nur  (i  Pfennige  zu  ver/elireii.  In  Berlin  angekom- 
men, suchte  ich  einen  Studiengenossen  auf,  fand  ihn  aber 
nicht  zu  IIan<e  und  legte  mich  vor  seiner  Thür  auf  den 
platten  Boden  hin.  den  Tornister  uutür  deu)  Kopf«,  uud 
schlief  vurtrcfflicU  bis  er  aukum. 


Iiidt  ni  ich  meinen  Aufentlialt  in  Berlin  im  Winter 
181 G — 17  überblicke,  kann  ich  nicht  umhin,  es  ernstlich 
zn  beihuicrn,  dass  ich  ihn  nicht  so  gut  benutzt  habe,  wie 
ich  ihn  hätte  benatzen  können,  wenn  ich  der  prnktis(  lien 
Medicin  vollkommen  entsafjt  hatte.  Ich  hatte  alh  rdiu}»« 
schon  eine  Aussicht  für  die  nricliste  Ziikuiifl,  und  in  Würz- 
bnrg  hatte  ich  erfaliren ,  lie  Vortheile  es  brin^rt,  sich 
vorherrschend  mit  einer  Disciplin  zu  beschäftigen:  allein 
eine  nnabhfingige  Existenz  schien  nur  die  praktische  Medi- 
cin zn  versprechen.  I<  h  {i:luubtc  also  unjfcachtet  jener  Kr- 
fahrungen  (l<>r  Medicin  nicht  entsagen  zu  können  und  über- 
lud mich,  den  frilheren  Vorsätzen  folgend  (8.  232),  so  mit 
Vorlesungen,  Kliniken  und  ähnlichen  regelmAssig  wieder- 
kehrenden Beschäftigungen,  daas  zwei  Personen  vollkom- 
men ensa«5irt  gewesen  wären,  wenn  sie  sich  in  dieselben 
gr(Uheilt  hatten.  Drei  mal  in  der  Woche  folgten  sich  diese 
Beschäftigungen  so,  dass  ich  nicht  Zeit  hatte,  mein  Mit- 
t4igsmahl  mit  einiger  Huhe  einzunehmen.  Matte  die  Klinik 
bei  Baerends  nur  etwas  Iflnger  gewährt  als  gewöhnlich, 
so  konnte  ich  den  Mittag  nur  stehenden  Kusses,  mit  dem 
Hute  auf  diMu  Kopfe,  in  einer  Studentenkneipe  verzehren, 
der  ich  vorbeizugehen  hatte. 

Als  ich  in  Berlin  ankam  und  den  Lectionskntalog  mir 
verschafft  hatte,  war  ich  entzückt  Aber  den  Iteichthum  von 
Vorlesungen  über  naturliistorische  Disciplinen.  Ich  liess 
mich  dennoch  verleiten,  die  Charitt*  tfiglich  xn  besuchen,  wo 
mich  besondj'rs  die  Visiten  des  Prof.  Horn  anzogen,  ich 
aber  aach  den  Prof.  Itust  begleitete,  der  während  meines 
Aufenthaltes  in  Wttrzburg  sich  nach  Berlin  hatte  versetzen 
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lassen.  Ausserdem  Hess  ith  mich  bestimmen,  fdr  die  Klinik 
von  Prof.  Baereiids  mich  zu  mcldcii,  da  ein  früherer  Stii- 
dieii^'enosse,  sein  Amnianuensis,  bei  dem  irli  abf^estief,'en 
war,  mit  He^eistenui};  von  ilir  sprach,  .\ucli  mir  schien 
diese  Klinik  vortreftlieh.  Ich  hraditr  aber  ni<  lit  die  rechte 
Frische  filr  sie  mit  und  war  niclit  selten  voll  Un^^'c-duld. 
wenn  sie  sich  etwas  in  die  I.iinfre  zog  und  mich  von  der 
Vurlfsnng  über  Krystallograjjhie  abhielt.  Auch  für  «Ue 
magnetischen  BehiUidlungen  und  die  Vorlesungen  Aber  den 
thierischen  Magnetismus  von  Pnd".  Wolfart  engagirte  ich 
mich.  Ich  wollte  durchaus  ein  eigenes  l'rtheil  über  diesen 
sehr  verschieden  beurtheilten  Gegenstand  gewimien.  Das 
Buch  von  Kluge  hatte  mich,  wie  ich  sclmn  früher  bemerkt 
habe,  vorliiiihg  für  den  tliiiM  i-^clitii  Magnetismu-  ^^ewunnen, 
dann  machte  ich  aber  in  Wür/burg  Ki tahrungi-u.  die  mir 
die  Sicherheit  dei'  IJecibachtungen  der  angeblich  geheimen 
oder  unverstandenen  Naturkrafte  äusserst  verdächtig  mach- 
ten. Ks  liiess,  eine  Metallfühlerin  sey  mit  ilirer  Wtinschel- 
rutlie  in  die  Stadt  gebracht  und  der  Professor  Sp.  werde 
sie  am  folgenden  Morgen  in  einem  bestimmten  (larten  den 
Aerzten  und  Naturforschern  zeigen.  Mi  ging  auch  in  di(>- 
sen  (Jarten.  Der  Prof.  Sp.  fülirte  ein  derbes  Kauermiidchen 
ein  als  die  Metallfühlerinn  und  erklärte,  es  sei  eine  Knpfer- 
plutte  im  (larten  vergraben  imd  man  würde  nun  sehen,  wie 
die  W'ünschelrnthe  ihr  die  Stelle  der  Platte  anzeigen  würde. 
Die  Beobachtung  wurde  aber  sei  angestellt,  dass  es  unmög- 
lich war,  die  Kui)fei  |)latte  ni(  lit  /u  hnden.  Iis  hatte  in  der 
Nacht  vorher  gereift,  am  M<jrgen  war  die  Ku])ferplatte  in 
eiaem  graden  Gange  des  Gartens  von  einigen  jungen  Aerzten 


V6r|?r*i^fii  worden.  Man  konnte  also  selir  dcntlic])  sehen, 
bis  wohin  dor  niichtliclie  l!eif  durch  die  Kiisstritte  dieser 
Herrn  zerstört  worden  war.  Düs  war  nicht  aUein  das  Ver- 
rfltherisflie.  Man  führte  das  Mädchen  auf  den  Wep.  den  es 
pehen  sollte  und  die  Gesellschaft  folgte.  Sobald  man  aber 
der  St-  lic.  wo  die  Kupferplatte  verpraben  lag,  sich  penÄ- 
hert  hatte,  trat  der  wundersüditipe  Junpe  Doctor.  der  die 
Platte  vergraben  hatte,  auf  die  Seite  neben  die  Metallfüh- 
lerin  und  zulct/t  s<»gar  vor  sie.  dicht  hinter  die  Stelle  der 
Kingrabui^,  so  dass  das  Mädchen  ihn  hiltte  uinstossen  oder 
neben  ihm  hütte  sich  durchdrängen  mflssen,  um  vorbei  zu 
kommen.  Natürlich  kam  die  Wünschelruthe,  deren  Spitze 
zuerst  nach  oben  gerichtet  gewesen  war.  ins  Sehwanken, 
als  der  Doctor  zur  Seite  trat  und  sie  senkte  sich  als  er  der 
Metallffihlerin  den  Weg  versperrte.  Die  W  undersUchtigen 
jubelten  über  das  Wunder,  andere,  /.u  denen  ich  mich  /ilhlte, 
murrten  über  die  so  plump  gestörte  Beobachtung.  Das 
Wunder  schloss  mit  einer  Metall-l'roduction,  denn  die  An- 
wesenden wurden  zu  (iekls|)enden  aufgefordert,  und  da  sie 
der  Anftordeniog  bereitwillig  folgten,  so  brachte  das  Wun- 
derniUdchen  ein  ganz  artiges  Sümmchen  heim.  —  Einige 
Zeit  später  besuchte  mich  mein  Freund  und  früherer 
Stubengenosse.  Dr  Weisse,  und  erzählte  voo  einer  ver- 
meintlichen .Metall-  und  Wasserfühlerin  in  einem  Dorfe 
des  Würzbnrgischen,  die  er  besucht  und  betrügerisch  ge- 
funden hatte.  Kr  hat  später  seine  Erfahrung 'u  uu  ihr  durch 
den  Druck  bekannt  gemacht.  Ks  war  viuUciclit  dieselbe 
Person,  die  unterdessen  verlieirathet  war,  da  sie  uhne  Ar- 
beit Geld  zu  schaffen  verstand. 
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Icli  w;ir  :ilso  mit  solir  crlicblichon  Zweifeln  iiacli  Berlin 
gekoiniiu'M ,  tlciin  obf^loicli  die  fin;,'rfiilirt('U  Falli-  nicht  in 
den  HiTficli  des  sofjcnaiinten  tliiriisclicn  Maf^nctisnius  ge- 
hörten, s«  zeigten  sie  doeh,  wie  geneigt  Gl.inbign  sinil,  sieh 
tuuschen  zn  lassen.  Von  der  andern  Seite  war  ieli  docli  sehr 
begierig,  die  Walirlieit  zn  erkeinien  und  wo  nioglidi  eine 
bestimmte  Vorstellung  von  den  niagnetisehen  Znstaiulen  zu 
gewinnen.  Wolfarts  Vorlesungen  hielten  sieh  sehr  lange 
bei  allgemeinen  Hetraehtungen,  liistorischen  Beriehten  iil)er 
die  Wunderthaten  Gassner's,  Mesmer's  und  Anderer, 
ohne  alle  Kritik  auf.  T'nterdessen  sah  man  in  seiner  klini- 
schen iJehantllnng  ziemlich  viele  Personen  täglich  erschei- 
nen, sich  an  das  gross<'  Ka(|uet  setzen,  die  metallenen  StÄbe 
desselben  mit  der  Hand  streichen,  und  etwa  die  Hälfte  der- 
selben in  Schlaf  verfallen.  Andere  wurden  nur  mit  Metall- 
stiiben r)der  Handbewegungen  niagiu'tisirt.  Dies«;  Klinik 
wuiile  um  2  Uhr  Nachmittags  gehalten  und  mehre  der  be- 
suclieuden  Aerzte  murrten  halblaut,  dass  die  Kranken  am 
Batjuet  wahrscheinlich  vorher  gegessen  hätten  und  nun  bei 
den  Manipidationen  am  Itaquet  zur  Nachmittags-lJuhe  ein- 
schliefen. Auch  hatte  ihr  Schlaf  oft  das  Ansehen  eines  ganz 
gewöhnlichen.  Indem  ich  in  den  ersten  Wochen  zweifelnd, 
doch  sehr  unentschieden,  diese  Vorgänge  beol)aclitete,  las 
ich  zugleich  allerlei  Schriften  über  den  thierischen  Magne- 
tismus. Verbunden  mit  dem  sehnlichen  Wunsche,  darüber 
ins  Klare  zu  k'iiiiiiien.  wirkten  diese  Hestrebnngen  so  inä<-h- 
tig  auf  mein  Nervensv  stein .  dass  ich  in  einen  Zustand  ge- 
rietli,  den  ich  mit  dem  eines  Magnetisirten  für  verwaiult 
hielt.  Ich  bekam  nümlich  Visionen  in  der  Nacht,  viel  leb- 
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haft<T  als  gewöhnliche  Träume.  Zum  Theil  spiegelten  sie 
mir  die  süssesten  Erinnerungen  aus  der  Vergangenheit  vor, 
aber  mit  einer  Innigkeit,  die  sich  nur  fühlen,  nicht  in  Worte 
fassen  lässt,  und  mit  Zuthateu,  die  für  meine  Persön- 
lichkeit wenigstens  auffallend  waren.  So  hörte  ich  einmal 
in  einer  lieblichen  Gegend  einen  Flötcnbliiscr  eine  Melodie 
abspielen,  die  mir  in  die  tiefste  Tiefe  des  Herzens  drang. 
Ich  konnte  sie  am  Morgen  wiederholen,  und  fand  sie  auch 
da  sehr  lieblich,  meine  Empfänglichkeit  aber  viel  geringer. 
Ich  nenne  die  Melodie,  die  ich  zu  hOren  glaubte,  sehr  auf- 
fallend, weil  mir  sonst  nie  Musik  im  Traume  erschienen 
ist,  ich  im  Wachen  zwar  fttr  eine  charactervollc  INlusik  gar 
nicht  unempfindlich  bin,  sie  aber  nie  einen  so  tiefen  Ein- 
druck auf  mich  gemacht  hat  und  weil  mir  die  Melodie 
durchaus  neu  schien.  Sollte  ich  sie  jemals  gehört  haben, 
80  war  wenigstens  alle  Erinnerung  ans  meinem  Gedächt- 
nisse geschwanden.  Ein  anderes  Mal  träumte  ich,  ein  Mag- 
netisenr  magnetisire  mich,  indem  er  einen  Finger  der  einen 
Hand  gegen  die  Brust,  und  einen  der  andern  gfigm  den 
untern  Theil  des  Hflckens  richtete,  plöt/Iirh  fuhr  mir  ein 
sehr  breiter  blauer  Lichtstrahl  durch  den  Leib  von  dem 
einen  magnetisirtcn  Punct  gegen  den  andern.  Es  war  einige 
Tage  vorher  im  magnetisctien  Klinikum  von  einem  Kranken 
etwas  von  so  einem  blauen  Lichtstrahle  erzählt,  den  er 
empfunden  zu  haben  behauptete.  Mir  war,  als  ob  mit  die- 
sem Lichtstrahle  die  Stimmung  meines  Nervensystems  ver- 
ftndert  wftre.  Es  war  empfindlicher,  was  in  frühem  Visionen 
da  gewesen  war.  erschien  in  spätem  Nilchtcn  wieder,  z.  B. 
die  Melodie,  und  wurde  wieder  so  lebhaft  empfunden,  liesa 
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aber  im  Wachen  nur  eine  srhwiiclir  KriiiniTung  zurück.  In 
jeder  Nacht  hatte  ich  abei'  das  Getülil,  als  oh  mir  alle  Er- 
scheinuufifon  der  vnripen  Näcliti'  wieder  lebendig'  ^rewordeu 
wären,  und  als  uh  nüv  aucli  die  Fähi;.?keit  beiwohnte,  die 
innersten  Tiefen  der  Naturverhältnisse  zu  erkennen,  oder 
vielmehr  zu  fühlen.  Vcin  dieser  tiefern  Krkeiintniss  konnte 
zuvörderst  nichts  in  den  \\  a<  lien  /ustaml  hiM  iiliergciionmien 
werden,  als  das  IJewusstseyn  oder  die  Mi  inuiii,',  dass  sie  da 
gewesen  war.  Das  that  mir  Leid  und  ich  h<'Schloss ,  vor 
dem  Kiusclilafen  alle  (iedanken  auf  gewisse  Frafien  der 
verj^K  ichenden  Anatomie  zu  richten.  Ks  gehing  mir  auch 
wirklich,  dass  mii'  diese  Fragen  Object«^  des  llellsehens 
wurden,  das  heisst.  ich  hatte  scheinlKir  eine  viel  tiefer  flie- 
hende l^kenntniss.  Da  idi  aber  im  Waclicn  den  sehnliclien 
Wunsch  gehabt  hatte,  diese  tiefere  Krkemitidss  nicht  wie- 
der zu  verlieren  und  zuvorderst  in  der  folgenden  Nacht 
wieder  sich  erneuem  zu  lassen,  gelang  es  allmälig,  sie  mehr 
za  beobachten ,  darüber  zu  erwachen  und  sie  in  der  Eriii- 
Derung  zu  bewahren.  Da  konnte  ich  denn  nicht  zweifeln, 
dass  diese  scheinbar  tiefere  Erkenntniss  nichts  Anderes  war, 
als  was  mir  im  Wachen  der  Verstand  audi  sagte,  nur  mit 
weniger  Eindringlichkeit.  Einen  Zuwachs  hatte  die  Erkennt- 
niss nicht  gewonnen,  wenigstens  keinen  aussiirechbaren, 
allein  sie  schien  tiefer  geliciul.  incb  ni  sie  sich  in  der  Sphäre 
der  Fjupfindung  abspii-gtlte.  l^t  nirlit  alle-  \\as  man  «Hell- 
sehen» in  magnetischen  Zustandin  m  unt.  viidmehr  ein  Tief- 
emptinden?  Neben  diesen  dim  li  w  i^sen^^lla^tli<■lle  llescliäf- 
tigung  erregte  n  llalincinatinnen  hatlr  ich  abei  etwas  später 
andere,  für  die  ich  keine  Veranlassung  wusste,  und  die  sich 


soiHlcrbar  jicniij;,  viele  Niiclite  nach  oinander  wi«'derholton, 
und  di'iieii  idi  gar  keiiioii  Sinn  abzufrewinniMi  wusste.  So 
ersi  liit'M  in  einer  Naelit  ein  (inoni  («ler  Zwer^',  der  eine 
l'ynmüde  triij;  nnd  an  mir  ian-rsani  vurüberscliritt,  ihm 
MiiU'  ein  zweiter,  diesem  ein  dritter  und  endlirh  ein  vierter. 
]u  der  nüchsten  Nat  iit  waren  sie  wieder  da  und  verhielten 
sich  f;anz  eben  so.  Das  ^'ing  w(»hl  zwei  Wochen  so  fürt.  Im- 
mer lehiiafter  wurde  dabei  eine  Art  bewusster  Heobachtung 
dieser  llailucinationen,  ich  ärgerte  mi<  li  über  die  albernen 
Bilder  und  es  war  als  ob  sie  dadurch  zaghafter  würden. 
Zuletzt  ereiferte  i<h  mich  so,  dass  das  vierte  gar  nicht 
mehr  hervorkam,  uiul  damit  waren  auch  alle  nächtlichen 
Ottenbarungen,  die  gesuchten,  wie  die  nicht  gesuchten,  zu 
Knde.  Mein  tiesundlieitszustand,  der  Anfangs  ohne  Zweifel 
geschwächt  war,  hatte  sich  wiederhergestellt.  —  Das  Beob- 
achten und  Beurtheilen  der  eigenen  llailucinationen  habe 
ich  viel  später  in  Astrachan  in  der  Krise  eines  anhaltenden 
Wi'chseltiebers  mehre  Stunden  hinter  einander  beobachtet. 
Die  Keihe  der  ErsclnMDiiiigeii  war  zu  lang,  um  sie  hier  ein- 
schulten zu  köniu'u.  Auch  di<>  oben  erwähnten,  ganz  bezie- 
hungslosen,  halte  ich  mehr  für  ein  Symptom  der  wieder- 
kehrenden (tesiindheit,  in  den  Anfängen  bin  ich  aber  ge- 
neigt, einen  pathologischen  Zustand  zu  erkennen,  der  «lem 
der  .M:igneti>it  ten  iiinilicli  und  dttrcli  lebhaftes  Urübeln  Ober 
den  tliii  i  isi  In  n  Magnetismus  erzeugt  W(M  (lrii  <;evn  mag. 
Ich  bin  aNo  kein  iil)solnter  Zweifler,  glaube  auch  entschio- 
deiini  Sumnambulisuius,  oi»glcii  li  nur  sehr  selrni  'gesehen 
zu  haben,  miicht)'  auch  glauben,  dass  Kinige  von  denen,  die 
am  magnetischcu  Baquet  einschliefen,  nicht  den  gewölinii- 
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clion  Nacliniittagssclilaf  liioltcn,  aber  doch  nur  sehr  winifie. 
\V;is  aber  die  B(»obaclitiiiigt'ii  von  Wolfart  aiilanf!;t.  so  fand 
ich  sie  oline  Spuren  von  Kritik.  Es  map  ^^euügcn  zu  erzäh- 
len, dass  Rust  einmal  in  dii  sc  Klinik  kam,  und  als  Wol- 
fart ihm  unter  andern  ein<'n  Knaben  vorfiibrte .  der  sehr 
stark  entzündete  Angeidieder  tictialit  liabc.  deren  Zustand 
durch  die  Behandlung  mit  einem  Magnetstal)e  jetzt  sehr 
gebessert  sey.  dem  Jungen  seharf  ins  (iesirht  sali  und  ru- 
hig bemerkte:  «Das  gbiube  i<h  geru,  deuu  diesen  .Jungen 
behandle  ich  seit  (i  Wnclien  mit  Priieijdtat-Salbe».  Wol- 
fart machte  nur  ein  freundlich  verlegenes  Gesiebt,  obne 
ein  Wort  zu  sagen.  Nie  erkundigte  er  sicli,  (di  seine  Krau- 
ken auch  andere  Heilmittel  gebrauchten,  und  da  seine  Kli- 
nik nichts  kostete,  so  benutzten  viele  sie  neben  andern  Heil 
künsten.  —  Noch  weniger  konnten  Wolfart's  Vorlesungen 
mich  befriedigen.  Als  er  nach  einer  langen,  ganz  leeren 
Einleitung  auf  die  magnetische  Behandlung  kam,  von  der 
Trefi'liclikeit  der  Wirkungen  sprach .  aber  nicht  nntei  schei- 
den lehrte,  welche  Falle  so  oder  anders  behandelt  werden 
sollten,  dann  von  der  Construction  des  Baquets  sprach,  in 
welchem,  gestos&enes  (Jlas,  AVasser,  Korn,  Metall  und  al- 
lerlei andere  Dinge  seyn  sollten,  ohne  irgend  eine  Nach- 
weisung des  Warum,  da  fühlte  ich,  dass  dieser  sinnlose 
Mischmasch  meiner  Natur  zuwider  war,  ich  kennite  nicht 
weiter  fortfahren  und  mein  Streben  nach  Erkemituiss  des 
thierischeu  Magnetismus  wurde  vorläufig  abgeschlossen, 
bis  vielleicht  nndir  geliiuterte  Beobat'htUDgen  zu  dem  Stu- 
dium desselben  einladen  kannten. 

Ich  bosudile  daun  und  wann  auch  wohl  die  Klinik  des 


Professor  Osann  und  kam  dadurch  in  fierührang  mit  Hu- 
feland. 

Ernstlicher  waren  die  Berflbrnnf^n  mit  Rudolph i  und 
Uosenthal,  veranlasst  durch  meine  häufigen,  aber  nicht 
geregelten  Iksuche  aaf  dem  anatomischen  l'räparirsaal,  wo 
die  Uebungcn  der  kanftigen  Mcdiciner  auf  ganz  andere 
Weise  als  in  Würzbiir^  vorfronommen  wurden,  was  mich 
zur  IJeobaehtung  und  Vcrgleithung  aufforderte,  wie  ich  bei 
Besprechung  meiner  eigenen  Wirksamkeit  in  dieser  Sjth&re 
(§11)  näher  erörtern  werde. 

Von  naturhistorischen  Vorlesungen  hörte  ich  Vorträge 
über  Electricitilt  und  Galvanismus  b«'i  Erman  sen.,  über 
KrystaUographie  und  Geologie  bei  Prof.  Weiss,  die  mit 
grosser  Lcbliaftigkeit  vorgetragen,  mich  ungemein  interes- 
sirten,  al>er  bei  der  Ueberladnng  mit  mannigfachen  Beschäf- 
tigungen nicht  hinlänglich  zu  Hause  verarbeitet  wurden. 
Link  hatte  ein  Publicum,  einmal  wöchentlich,  über  Crjp- 
togamie  angekrindigt.  das  ich  auch  nicht  unbenutzt  lassen 
komite,  zumal  Link,  den  ich  auf  Em])fehlung  von  Nees 
aufgesucht  hatte,  die  von  mir  in  der  letzten  Zeit  gesammel- 
ten Cryptogamen  zu  benennen  die  Gefiilligkeit  gcb.ilit  lintte. 
Er  kam  aber  in  dieser  Vorlesung  nicht  Ober  die  Algen  hin- 
aus. Kurz  vor  dem  Schlüsse  des  Semesters  gerietli  ich  noch 
in  eine  öffentliche  Vorlesung  von  Ilorkel,  die  mich  un- 
gemein angezogen  haben  wflrde,  wenn  ich  frtlher  von  ihr 
gehört  oder  sie  im  Lection**-Kataloge  bemerkt  hiltte.  Ein 
Stiulciit  meiner  Bekanntschaft,  der  sich  sonst  nicht  mit 
pb]f9iologici8  beschäftigte,  erzählte  mir  von  diesen  Vorlesun- 
gen, wie  von  einer  Curiosität,  dass  Uorkel  das  ganze  Seme- 


ster  hindiircli  vom  Hiilinrlioii  im  Ei  und  von  der  Bienen- 
wabe s])r('(liH.  (irade  was  ilim  so  koniiscli  scliicii,  zop  mich 
an,  denn  ich  ahnte,  dass  dir  Kntwickchiii^:  di  s  Ilülmchens 
als  Typns  dc^  bihh'iuUn  und  die  Arbeit  der  Hienen  als  Ty- 
pus dfs  haiul(  hidcii  Lehens  in  seiner  ^jehnndenen  Form,  die 
wir  mit  dem  Worte  In^tiin  t  hezeiehnen,  philosophischen 
Betraehtunfren  zu  Onnide  jrelegt  scyen.  So  war  es  denn 
aurli  wohl.  Leider  konnte  ich  nnr  noch  zweien  Vnrh^sun^'en 
beiwohnen,  in  denen  vorzüt^licli  die  Ansichten  von  Gior- 
djino  üruiio  entwickelt  wurden.  So  weidfr  aber  /.on  Hor- 
kels  f^rinidlich  pliilnsdidiischer  Vortrag;  die  Menfje  an.  dass 
auch  nach  meinem  Hinzutreten  nnr  (1  Zuhörer  in  dem  an- 
sehidichen  Hörsaale  sicli  fanden  als  Kiii  )i(nit(s  hi  fHinfUe 
vasto.  \Vie  vcdl  hatte  ich  im  Jahre  vorher  den  Hörsaal  des 
alles  viertlu'ilenden  Wa-rner  fjefundenl 

Die  vei^^leichende  Anatomie  lap  mir  bei  all  diesem 
heterogenen  TreUxMi  noch  am  IL  rzen.  Ich  kehrte  nicht  nur 
am  Abend  gern  hei  meinem  (  uvier  ein,  sondern,  um  mich 
in  öftentlichen  Vorträgen  zu  versuchen,  wusste  ich  einige 
Commilitonen  zu  bewegen,  einen  Miniatur-t'ursus  der  ver- 
gleichenden Anatomie  bei  mir  zu  hören. 

Auch  fehlte  es  nicht  an  anderweitigen  Störungen  und 
rntersuchungen  in  diesem  Semester.  Ich  hatte,  du  meine 
Aeltern  in  meine  Versetzung  nach  Königsberg  —  wenn  auch 
nicht  mit  Freudigkeit  —  einwilligten,  im  Deeember  ISlfi 
meine  bestimmte  Zusage  für  die  Prosectorsteile  in  Königs- 
berg gegeben  und  erliielt  nun  die  Aufforderung  von  Hur- 
dach, die  von  l'rof.  Senff  in  Halle  hinterlassene  Sammlung 
auatomischer  Präparate  m  sehen  und  wenn  ich  sie  preis- 
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würdig  lainli',  (Icn  Kauf  für  dif  lu  iu'  Saiimilim;;  in  Kö- 
nit,'sbcr'i  ahzus<'lilirssm.  l)as  Aiij^cixit  vmi  1l'0(»  Tliairru 
war  sclion  von  der  Wittwc  anycnHiiiiiini.  Ms  U:nu  ulicr  dar- 
auf an  zu  erfahren,  ob  sie  in  so  ;,Mit('ni  /iistamlr  m  v,  wie 
die  IJesit/erin  versicherte.  Senff  war  rmfe^nr  der  i  jit- 
hindun^'sknnde  fjewcseii  und  hatte  als  suh  lii'r  ( ieleirenheit 
gehabt,  viele  inslructivi'  i'raparate  für  die  Kntw  i(  keliin^,'s- 
fresehirhte  (h's  Mi  ihc  heii  zn  sainiiiehi.  Diese  wan-n  mit 
grosser  Sauberkeit,  man  l<aan  •^agen  mit  l  lle^an/.  beliandelt. 
Die  Zahl  der  übrigen  Präparate  war  nirlit  bedt  ntend,  aber 
da  auch  diese  gut  ausgeführt  waren,  kuniite  ich  nur  Löb- 
liches sagen  und  (h'n  Handel  altsrhlii'^si  n. 

Diese  Heise,  die  in  dm  W  i'ilina(  ht>fi'iertagrn  vorge- 
nommen wurde,  versc  hallte  mir  fdierdit  ss  die  llekanntsriiaft 
von  J.  Fr.  Meckel,  <Ieni  ber^dlmte^ten  .Anatomen  dama- 
liger Zeit,  dessen  Samndung  ieh  ziemlich  nni'-t.indlic  h  durch- 
sah, von  dem  llntanikiT  Kurt  Si)rengel.  auch  einer  ( 'o- 
ryi»hlie  in  seiner  AVissenschaft,  von  Krsch  ni.,1  Kruken- 
berg.  Die  IJekanntschaft  mit  Dr.  Friediamler,  den  ich  in 
Wien  geselK'n  hatt«'.  und  der  hier  l'rivatdocent  geworden 
war,  wurde  erneuert. 

Am  Sehluss  des  Senu'sters  erhielt  ich  n(»cli  di  n  .\iif- 
trag,  die  Senff  sehe  Samndung  ein/iipacki  m.  dnn  Tian-|Mirte 
durch  die  imiern  Kanäle  /n  übrr^ehen  und  /ii;ili  i(  Ii  rniij^r  l!e- 
sorgungen  in  Leipzig  auszididiren.  Dies<'r  Kxprdition  wurde 
der  April  Monat  grösstenllieii>  gewidmet.  In  Halle  leniir 
ich  jetzt  Weinhold  und  in  Leipzig  Itosenmüller  keimen. 
Mit  Meckel  wurde  dii'  Lekannt^rli.itt  intimer,  (digleicli  er 
ursprUuglich  .sehr  ungehalten  daridn  r  war,  das.s  di«  Senff- 
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sehe  Sammlung  nicht  iu  IlaUi!  blieb.  Dass  ich  ihm  ^'osapt 
hatte,  ich  würde  in  Köiii^sberfi  mit  einer  Vorlesinifj:  ii])er 
den  Ran  der  wirbellosi  ii  Thiere  bef^nniieii  mid  er  im  (Je- 
spra(  he  tiuden  konnte,  dass  idi  in  diesem  Uereiche  nicht 
fremd  war,  schien  ilin  zu  interessiien. 

Beide  Reisen  nach  Halle  und  zurück  waren  mit  der 
ordinären  Post  auf  scldechtem  ^VeJ^e  {gemacht,  eine  Art  zu 
reisen,  die  fn^ilich  rascher  forderte  als  die  Fussreisen,  aber 
nur  auf  Kosten  des  Schlafes.  Von  der  Maschine,  die  man 
einen  kunigl.  Preussischen  Postwajj;en  nannte,  halx'  ich  noch 
eine  lebhafte  Kriinierung.  Sie  schien  mir  von  dem  Fasse 
des  Regulus  nur  darin  verschieden,  dassni(  ht  die  Spitzen, 
sondern  nur  die  Ktipfe  der  Nilgel  und  IJolzen,  womit  das 
Gerüste  zusammenp;elialteii  wurde,  nach  Innen  vorrajirten. 
Ich  sass  auf  der  llückfahrt  vun  Halle  neben  einer  solchen 
Kuppe,  die  bei  jeder  Grube,  durch  welche  der  \Yapen  fuhr, 
mir  an  den  Kuid"  schluf^,  und  an  die  umü<  kehi  t  der  Kopf 
ansddufr,  wenn  derSi  hlaf  seine  Keclite  zu  behaupten  strebte. 
Mit  ^Mosäea  Beulen  reiciilicii  ausgestattet,  kam  ich  iu  ikr- 
lin  an. 
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la  AbMliied  vom  Vaterlanda 
Sommer  1817. 

Naclidt'in  die  StMiffsclit'  Saiiiiiihm^'  tiir  Köiii;;sbirg  ein- 
gepackt und  auf  die  Kühne,  die  durch  die  Binnenkanäle 
Preussens  drehen  sollten,  verladen  war,  hatte  ich  nur 
noch  nii(  Ii  selbst  nach  Königsberg  zu  exjiediren,  wozu  wie- 
der die  ordinäre  Post  benutzt  wurde,  aber  dieses  Mal  mit 
geringerer  ik'seliwerde,  entweder,  weil  der  i  rlialteiie  l'latz 
ein  besserer  war.  oder  die  mehr  vorgerückte  Jahreszeit 
bessere  Wege  bot.  Dennoch  fand  ich  einen  ansserordentli- 
chen  Fortschritt  als  ich  elf  Jahr  später  denselben  Weg  von 
Königsberg  nach  lierlin  in  der  Diligence  niaclite  und  dazu 
weniger  als  drei  Tage  brauchte.  Im  Jahr  1817  miiN-^te  man 
zn  dieser  Fahrt  mit  der  ordiuiiren  i*ost  mehr  uJs  eine  gaoze 
Woche  verwenden. 

Mein  Aufenthalt  in  Königsberg  war  zuvöi<lerst  nur  ein 
sehr  kurzer,  um  die  künftigen  Verhältnisse  kennen  zu  ler- 
nen. Als  ich  meine  Zusage  zur  Anstellung  in  Königsberg 
gab,  fühlte  ich  mich  noch  mit  allen  Wurzeln  meines  Ur- 
sprungs und  mit  allen  Fasern  meines  Herzeus  im  Vater- 
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l;in(li'  lial'ton.  Beide  Aeltern,  dit'  irli  verehrte  und  go^en  die 
ich  aiK  Ii  nicht  vonibcr^jchcnd  ein  Widerstreben  empfunden 
hatte,  h'htcu  nucli.  Khi  u  so  waren  allo  Geschwister,  die 
nicht  in  liiilier  Kindlicit  gestorben  waren,  am  Leben  und 
jetzt  siininitiicli  erwadisen.  Unter  uns  liatte  immer  die 
vollständigste  Einigkeit  gcherrsdit.  Dazu  kam,  dass  iih  in 
lierlin  die  Xucliriebt  erlialttMi  hatte,  mein  Tiruder  würde  im 
Sommer  IS17  sich  verlieiratben  un<l  zwar  mit  einer  Dame, 
die  icli  auch  vim  triiher  her  kaiuite.  Sehl'  viele  mi'iner 
Dürptscben  I'reiin(h'  waren  im  Vaterlande  geblieben,  andere 
waren  vdii  ihren  Reisen  schon  znnickgekehrt ,  noch  andere 
sollten  h.iM  lolgeu.  Ich  selbst  halte  mich  drei  Jahr  lang  in 
der  Well  iimlu'rgetrieben  und  sehnte  mich  im  Vati  ihmde 
Wurzel  zu  lassen,  —  aber  wo  und  w  ie,  das  wnsste  ich  noch 
nicht.  Es  war  also  wohl  natiirlich ,  wie  ich  glaube,  dass  ich 
lange  unschlüssig  blieb,  als  ich  den  Antrag  erhielt,  das 
Prusectoral  in  Königsberg  zu  tibernelmien  und  damit  die 
Wissenschaft li(  he  Laufbahn  zu  betreten.  Wäre  dieselbe  Aus- 
sicht in  den  Ostseeprovinzen  oder  in  St.  Petersburg  eröffnet 
worden,  ich  hiitte  mich  wohl  keinen  Augenbliek  bedacht. 
Als  ich  das  Engagement  eudlicb  definitiv  annahm,  machte 
ich  doch  nocli  die  Üediiigiing,  dass  ich  nach  dreijährigen 
Reisen  das  Vaterland  wiedersehn  und  von  ihm  Abschied 
nehmen  .könnte. 

Als  ich  in  Königsberg  angekommen  war,  schien  es 
Hurdach  am  passendsten,  dass  ich  nach  kurzem  Aufent- 
halte die  Reise  nach  Hause  unternähme,  da  im  Sommer  oh- 
nehin weniger  Arbeiten  auf  der  Anatomie  vorgenommen 
werden  und  die  Scnffsche  Saunnlung  auch  erst  in  einigen 
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Monaten  ankommen  konnte.  Ich  reiste  also  im  Mai  1817 
auf  (lern  f:jp\völinli(  lK'ii  PostwejifP  über  Meniel,  Mitau,  Riga, 
Doqiat  nach  Ebstland.  Von  der  Reise  selbst  hat  sich  nichts 
Merkwürdifjes  in  meinem  Gedächtnisse  erhalten,  als  dass 
ich  sie  im  Jahr  1819  no(  limals  mit  oinem  andern  Renleiter 
machte,  einmal  mit  einem  Rheinliinder  und  das  andere  Mal 
mit  einem  Finnländer.  Der  erstere  wunderte  sich,  von  der 
(iränze  Kurlands  an,  Aber  den  vielen  Nadelwald  und  der 
letztere  spra»  Ii  t  I  on  so  oft  seine  Verwundenmg  über  das 
viele Lanbholz  aus.  Alir  ist  die  Verschiedenheit  dieser  Aeus^ 
serangen  immer  ein  gprecbeudor  Beweis  geblieben,  wie  ver- 
schieden die  Urtheilc  flber  dasselbe  Object  ausfallen  können 
nach  dem  Standpuncte,  den  man  gewohnt  ist.  Finnland  ist 
Hut  bedeckt  mit  Nadelwald,  wo  nicht  entschiedene  Sümpfe 
sind  lind  das  Tiuubholz  bildet  nur  kleine  freundliche  Un- 
terbrechungen. Dem  Bheiuliüider  war  der  Nadelwald  ein  an- 
gewöhnter Anblick 

Im  Vat^^rlande  fand  ich  mehr  Yerändenrogen,  als  ich 
nach  der  kurzen  Abwesenheit  von  drei  Jahren  erwartet 
hatte.  Die  .Vufhebung  der  Leibeifjensdmft  war  auf  dem 
Landtage  b«>scblossen.  £s  schieD  dadurch  eine  ernste,  er- 
wartungsvolle Stimmung  hervorgerufen.  Es  war  mir,  als 
bereite  man  sich  für  eine  andere  Zeil  vor.  Ich  fand  sogar 
Provinzialismen  im  Ausdrucke,  die  vor  meiner  Abreise  sehr 
gewöhnlich  wanm,  ansser Gebrauch,  ohne  dass  man  angeben 
konnte,  wie  es  zugegangen  war.  Vielleicht  hatte  der  erneute 
Verkehr  mit  dem  Aii<<lande  diese  Veränderung  veranlasst, 
lieber  das  Wied<>rsehen  der  Meinigen  und  deu  Abschied 
von  ihnen  öifentlich  zu  sprechen,  scheint  mir  unstatthaft. 


r 


Es  möge  f^enügcn.  dass  man  üborall  den  Wunsch  und  die 
Ueberzougung  uussprat  li ,  meine  Versetzung  ins  Ausland 
möge  nur  eine  vorübergehende  scvn,  fine  Brücke  zur  An- 
stellung im  Vatorlandc.  Auch  ich  konnte  mich  lange  von 
dieser  Ansiclit  nicht  losmachen. 

Nachdem  ich  mrincu  Rrudin-  mit  seiner  jungen  Frau  in 
die  neue  Wühiumg  nach  Mctzlakken  begleitet  und  dort  ei- 
nige Zeit  gewoliut  hatte,  kehrte  ich  in  das  väterliclic  Haus 
zuriitk  und  trat  die  Rückreise  in  den  letzten  Tagen  unsers 
Juli  oder  den  ersten  des  Augusts  nach  Gregorianischem  Ka- 
lender au,  und  war  ungeachtet  einiger  Etapi)en,  vor  dem 
Schlüsse  desselben  Aluuuts  iu  den  ueueu  Dieostverhültnissen. 
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IL  Ente  amfliohe  Stellimg  in  Königsberg  als  Pro- 
aeotor  und  Privatdoorat 

1817^1819. 

Als  ich  nach  Königsberg  zarQckkam,  ging  das  Sommer- 
Semester  in  seiner  zweiten  Hfilfte  noch  fort  Ich  begann  so- 
gleich als  ein  Pradudium  kOnftiger  Thfttigkeit  meine  schon 
frflher  angekflndigte  Vorlesung  aber  den  Ban  der  wirbd- 
losen  Thiere.  lieber  die  Thierformen,  die  ich  ans  eigener 
Untersuchnng  noch  nicht  kannte,  hatte  ich  ans  den  besten 
QneDen  mich  sn  anterrichten  versncht  Ausser  den  Stndi- 
renden  der  Medicin,  welche  noch  m  den  Anfitaigen  ihres 
Curstts  waren,  erwies  anch  Bnrdaeh  mir  die  Ehre,  an 
diesem  Cnnnis  TheO  zn  nehmen.  Das  Wesentliche  desselben 
bestand  in  Demcmstntioiien,  thdls  lan  Präparaten,  so  viel 
derselben  sogldch  angefertigt  werden  konnten,  theils  nach 
Abbildungen.  Es  war  also  der  Vortrag  gar  nidit  auf  Nach- 
schreiben berechnet,  sondern  darauf,  den  Zuhörern  An- 
schauungen zu  verschaifen.  Da  Hurdnrh  bis  dahin  sich 
wenig  mit  den  niedem  Thieron  bcscliilftigt  hatte,  so  notirte 
er  auch  wohl  Einiges.  Grade  dieser  Umstand  hfttte  mein 
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ganzes  Verh.lltniss  leiclit  j^lcich  Anfangs  verderben  können. 
Es  kam  um  diese  Zeit  ein  Coniniilitoue  v.  D.,  mit  dem  mich 
in  Dorpat  das  gcmeinscliaftliche  Interesse  an  der  Botanik 
verbunden  hatte,  auf  seiner  Rückreise  aus  Deutsciiland 
durch  Königsbei^,  wo  er  einige  Tage  bei  mir  wohnte  und 
auch  einige  mal  bei  mir  ho^itirte.  Bald  nacli  der  Abreise 
drohte  er  in  Briefe  «er  werde  der  Verküuder  meines 
Ruhmes  werden»,  was  ich  als  Iladotade  gleichgültig  hiimahm. 
Erst  im  Jahr  1818  erfuhr  ich,  dass  er  in  einer  Zeitschrift 
der  Ostseeprovinzen  in  einem  Tone,  der  auch  meine  zurQcli- 
gebliebeneu  Freunde  verletzte,  so  prahlerisch  von  meinen  Vor- 
tragen gesprochen  und  dass  Burdach  diirin  nachschreibe, 
berichtet  halic.  Mir  ist  dieser  Aufsatz  (»der  Bericht  nie  zn 
Gesicht  gekommen  und  ich  weiss  nicht,  ob  Burdach  von 
ihm  gehört  hat.  Aber  derselbe  D. ,  der  zu  glauben  schien, 
dass  der  Ruhm  so  Ii  i(  lit  sich  geben  Hess,  liat  seine  eigene 
ersehutc  Laufbahn  durch  ähnliches  Stunnlaufen  für  sich 
selbst  völlig  unmöglich  gemacht.  Was  ]iii(h  betrifft,  so 
wünschte  er,  dass  ich  sobald  als  möglich  nach  Dorpat  ver^ 
setzt  würde,  um  dann  gemeinschaftlich  mit  ihm  die  Plora 
Livlands  zu  bearbeiten.  Als  ich  spAter  eine  Versetzung 
nach  Dorpat  au^b,  schrieb  er  mir  in  seinem  Eifer:  «Ob 
ich  denn  ganz  verrückt  geworden  sey,  dass  ich  in  dem  . . . 
Neste  bleiben  wolle?»  mit  andern  ähnlichen  Ergüssen  des 
Zorns. 

Bevor  die  Winter-Arbeiten  begannen,  wollte  Burduch, 
dass  die  neue  «anatomische  Anstalt»,  wie  er  sie  benainite, 
feierlich  eingeweiht  würde.  Es  war  n<1mlich  ein  Gebäude 
für  diese  Anstalt  zwar  nicht  neu  erbaut,  aber  bedeutend 
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nms^eslaltct.  um  dir  nntlnvrmli^vtrii  Mini  iclitiini;*Mi  für  riiic 
Ij'iclii  iikaiiiiiu'i'.  »'im-  ^'l»n■i«•lltuIl;4 /um  ViTscniicn  und  Auf- 
wiudcii  der  Leichen  und  rint'u  hellen  ]'rii|i;irir-  und  He- 
njonstrir-Siial  zn  frewinnen.  Audei  e  itiuiiur  iiiihiiicn  die  Samin- 
]uu^en  voll  iMiatnmisrheii  I'riip.irati  ii  :>u\'.  Iiis  dahin  hatte 
in  Köiiif^sher^  f;ar  keine  vom  Staate  <'inuei  i(  htete  und  ilini 
pehörige  Anstalt  zum  rnterriclit  in  der  Anatomie  bestan- 
den. Längere  Zeit  liindurtli  waren  nur  2  I*r(dess(»ren  der 
Medi<  in  an  dieser  l'niversitiit  «.'ewesen,  einer  für  (h'n  theo- 
retischen, der  aiKh're  fin  den  jiraktisclien  Tlieil  (h's  medi- 
tinischen  Unterrirhtes.  Krst  alhnahh^'  war  der  A'orti  afi  der 
Anatomie  liesondeis  >alarirt  worch'ii.  rrofe»i»r  lUittiior 
hatte  1745  auf  ei^rene  Kosten  ein  Gehiiude  für  die  anato- 
niisehcn  Denionsfrafionen  erl»aut,  das  nach  seinem  Tode 
der  Staat  für  500  Thaler  ankaufte,  da  aber  seine  Präparate 
nicht  für  Könifisbetf;.  sondern  für  Berlin  aerinirirt  wurden, 
und  IJüttner's  Nachfolger  auch  nur  flir  sich  Präparate 
anfertigten,  so  fehlte  eine  dem  Staai  ■  Imrige  anatomische 
Sammlung  gäii/lich.  Hurdach  fand  bei  seiner  Ankunft  in 
K<iiii;^'>l)erg  (1814  im  Märx)  das  vim  IJüttner  hiuterlassene 
Haus  den  Einsturz  druhend  und  in  demselben  nur  zwei  de- 
fecte  Skelete  and  eine  zu  Uebangen  im  Handagiren  be- 
stimmte Pu))pe.  —  Glücklicher  Weise  haffi'  der  Preussi- 
sche  Staat  sidi  schon  /n  t>rhöhtcm  Glänze  erhoben  und  die 
verbündeten  Heere  gingen  schon  v(»n  allen  Seiten  auf  Na- 
poleons Hauptstadt  zu,  als  Purd  n  Ii  in  Königsberg  an- 
kam. Ja,  schon  vorher,  nach  dem  vorliergehenden  unglück- 
liclicn  Kriege  von  IttOT  hatte  der  Preussische  Staat  das 
Princip  angenominen,  durch  Kntwickt^lung  der  geintigen 
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Kraft  des  Volkes,  den  Verlast  an  physischer  Kraft  /u  cr- 
sctxcn,  und  in  I'ul^o  dieses  Principes  die  grOssten  Aostren- 
gimgen  zur  Hebung  aller  Uuterrichts-Anstalten,  der  elemen- 
taren sowohl  als  der  höchsten,  gemacht.  So  war  ja  auch 
eine  Sternwarte  in  Königsberg  im  Jahre  1811  gebaut, 
worüber  Napoleon,  als  er  vor  dem  Fehlzuge  nach  Kuss- 
land in  diese  Stadt  kam,  verwundert  ausg<'rufen  habcu  soll: 
Kami  der  König  von  Preussen  noch  Sternwarten  bauen! 
Nach  der  glücklichen  Beendigung  dos  Ict/tcn  grossen  Krie- 
ges war  die  Stiiiiniiiiig  der  Preussischen  Hcgicnmg  den 
wissenschnftlirhiMi  Anstalten  natürlich  noch  viel  gfinstiger. 
So  gelang  es  denn  lJurdacli  andi,  nicht  nur  ein  eigenes 
Hans  für  das,  was  man  gewöhnlich  ein  anatomisches  Theater 
nennt,  mit  den  zu  einem  L  iiibau  iiöthigen  Stimmen,  und  ei- 
nen anseli  II  liehen  jührliclien  Ktut  für  die  laufenden  kleinen 
Ansgalteii,  für  das  Personal,  l'roscctor  und  Anfw.lrter,  für 
den  Ankauf  von  Objecten  /u  wissenscliattlielien  l'ntersn- 
chungen  und  für  eine  lÜbliothek  zu  erlangen,  sondern  auch 


eine  andere  für  eine  anständige  erste  Ausrüstung  zu  iT- 
hallon,  um  Instrumente  und  l'i  äpurate  an/ukaufeu.  Ks  wurde 
die  Sammlung  angekauft,  weldie  dei  Piof.  Kelcli.  Bnr- 


und  dann  die  Senfrsjhe  Samuihini; ,  den  u  idi  (d)en  er- 
wähnt habe  (S.  2'M'>).  Sie  war  wiilirend  meines  Abschieds- 
Besuches  im  Vaterlande  angek(mimen  und  ausgepackt;  nur 
ein  Glas  war  zerbrochen  vorgefunden.  Beide  Sammhmjjen 
fand  ich  nun  schon  geordnet  vor.  Sie  bildeten  in  weissen 
Selnänken  einen  '^-aw/  hüliM  lien  Aiildick,  su  wie  auch  das 


ganze  Haus  eine  recht  freundliche  Einrichtung  hatte. 


dacb's  V(»rg!inger,  als  Pri\al-I]igeiitliiiui  hiutei  la^sen  liatte, 
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Diese  neu»'  «auatuinischc  Anstalt»  also  wollte  Burdach 
feierlich  einweihen  und  sie  bei  dieser  Gelegenheit  dem  Cu- 
ratnriuni  und  dem  Pnhiiciini  zeigen.  Der  13.  November 
wurde  zum  Tajje  der  Kiuweihunf^  bestimmt.  Burdach  hielt 
einen  Vortraf;  über  die  (Jesehichte  der  Gründung  der  An- 
stalt und  die  frühern  Verliiiltnisse  des  anatomischen  Unter- 
richts in  Königsberg.  Kr  hatte  mich  aufgefordert,  auch  ei- 
nen Vortrag  zu  halten.  Ich  sprach  Ober  Swammerdam's 
Verdienste;  um  die  Wissenschaft  und  über  sein  Leben,  das 
ein  schmerzlii ht  s  war,  weil  er  den  Einsichten  und  beson- 
ders den  w  issens(  haftlichen  Hedürfnissen  seiner  Zeit  sehr 
vorangeeilt  war.  Dieser  Lebenslauf,  wie  ihn  Boerhave  in 
der  Vorrede  zu  der  Bihlia  naturae  gegeben  hat,  war  mir 
seit  dem  Beginne  meiner  zootomischen  Studien  sehr  anzie- 
hend gewesen.  Burdach  hatte  früher  als  Programm  der 
Anstalt  einen  .\ufsatz  «Ueber  die  Aufgabe  der  Morphologie» 
drucken  lassen.  Die  beiden  Vorträge  zur  Kinweiliung  blie- 
ben ungedruckt.  Doch  habe  i<'h  den  meinigen  später  neu 
ausgearbeitet,  da  die  erste  Bearbeitung  sich  nicht  mehr 
bei  nn'r  findet,  und  ich  habe  sie  in  die  Sammlung  von  Reden, 
die  kürzlic  h  erscbieueu  sind,  als  die  erste  der  Zeit  nach, 
aufgenommen ' ). 

In  dieser  ni-ii  l  iugrweiliti'u  Anstalt  begann  nun  meine 
amtliche  Thätigkeit  als  Pntscctor  und  Privatdocent.  Sie 
lag  dem  Walle  nahe,  auf  «'inem  Abhänge,  den  man  den  But- 
terberg ininnte.  Königsberg  rühmt  sich,  wie  Born,  auf  7 
Bergen  oder  Hügeln  erbaut  zu  seyu.  Ich  bakam  eine  amt- 

I)  Krdrn  m  wiiCKpnM-lMlUirh«-»  YrrKamnlungra  rnid  klpinnv  AnfsAtse 
wiMraarhaftlklwii  IiiluilU.Bd.  1.  Boleii.  Ht.PMmbar«.Sr]iiniUdoHI^  1684.  S. 
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liehe  Wohnaiif?  im  cliinirjunschcn  Klinikuin,  der  anatuini- 
sclicii  Anstalt  sehr  nahe.  Da  der  botanische  Garten  inid  die 
Sternwarte  sich  f^anz  nahe  von  der  anatomischen  Anstalt 
befanih'ii,  so  l)ililete  si«  ]i  hier  ein  kleiner  akademischer  Cir- 
kel  nnd  iii-ss  mich  hei  ju^ciidiicher  Ucwe^dii  hkrit  es  wenij; 
euiiitiiHl'ii.  dass  ich  vom  Mitteipnncte  der  ziendich  weitläntif^ 
gehauten  Stadt  entfernt  woimte.  Um  so  anhaltender  sass  ich 
auf  der  Anatomie  am  Vt»r- tuid  \achmittag<'.  Die  Nähe  mei- 
ner Anifswohnunj;  war,  da  man  docli  nicht  fujirlich  ^'auz  in 
einem  anatomischen  Theater  leben  kann,  kein  jj;erin}^er 
Vurtheil.  Ein  noeii  ^icos^erer  aber  war  es.  dass  die  Anstalt 
eine  hübsche  Bibliothek  besass,  die  si(  h  rasch  vermehrte. 
Durdach  liatte  ans  dem  Nachlasse  des  l'rnt  Kelch  alle 
in  die  .Viiatuiiiie  und  rii\ siulo^^ie  ein>chlai;eiideu  brauch- 
baren \Vi  1  ke  angekauft  und  verwc mli  t  '  vom  jährlichen 
Utat  eine  bedeutende  Snmme  auf  \  eruiehrnu^-  derselben. 
Da  später  auch  die  meisten  \\ frke  id)er  /ootduiie  t^ieich 
nach  dem  Erscheinen  angekauft  wurden,  uiul  auch  die  äl- 
tere Litei  atur  N\eni<:>tens  füi-  die  w  ieiiti^ei  n  ^V^^ke  sich 
alhniihlij:'  entiipletirte .  so  war  (ielegeulu'il  genug,  sow(dd 
die  (ieschirlite  der  .Nnatuniie  und  der  l'li\ si(dHgir  kennen  zu 
lernen,  al-  aiirh  bei  vorkninnienden  Inteisucliiingen .  zu 
vergleiclieii,  was  bei  andern  Schriftstellern  darüber  schon 
gesagt  war.  leii  glatilie,  dass  man  unt  rnrecht  Inder 
Hegel  solche  Speciailuhlidtlieken  in  ähnlichen  Anstalten  ver- 
nachlässigt. Kann  man  auch  eine  vidlstäudige  Bibliothek 
nicht  haben,  so  sollten  <ioch  gl  \vi^^e  Hauptwerke,  nament- 
lich s(dche,  in  denen  man  öfrer  nachzuschlagen  hat,  nicht 
felilüu.  leb  äiige  dui»  beäuuders  im  luteresse  der  jüugeru 
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Doccnten,  du  ich  ihm  Vortheil,  den  es  «jcwülirt.  frloich  im 
Arlioitslocal  v«'rfrl('i<  licii  zu  können,  empfunden  iiabe.  1'^ 
wird  viele  Zeit  dadiircli  erspart  und  in  Üeznj:  auf  das  Kin- 
arbciteo  in  eine  Wissenseiiaft  kann  man  nicht  Idos  sa^^en: 
time  is  monry,  sondern  «lie  Zeit  ist  viel  mehr  wertli  alsGt'ld. 
Der  ältere  Professor  map  allmiihliK  sieh  eini}?e  Kupferwerke 
für  die  menschliehe  und  vergleichende  Anatomie  anschafl'en, 
oder  grössere  Sammelwerke  und  Bücher  zum  Nachschlagen, 
wie  H aller 's  WWiV»/ ,  nnatomica  und  seine  grosse  Phy- 
siologie, die,  so  veraltet  wi.«  sie  scheinen  mafr.  doch  die 
Kenntnisse  vor  ihm  syst«'mutis(  Ii  znsammeuf?estcllt  giebt: 
der  jüngere  Docent  kommt  erst  sehr  langsam  in  den  Hesitz 
Sfdchcr  ^V(•rke,  und  soll  er  erst  Aof  doe  öffentliche  Biblio- 
tliek  schicken,  um  m  erfahren,  wann  ein  Anatom  gelebt 
imd  «äs  er  geschrieben  hat,  so  wird  er  wohl  nur  sehr  lang- 
sam in  seinen  Studien  vorrflcken.  In  Königsberg  war  ohne- 
hin die  rniversitilts-Bibliothck  in  dem  entgegengesetzten 
Theile  der  Stadt,  sie  wurde  nur  2  mal  wöchentlich  geöflF- 
net,  und  jedes  mal  nur  auf  2  Stunden.  Auch  war  sie  sehr 
arm  im  anatomisch-physiologischen  Fache. 

Es  gab  gleich  im  ersten  Winter  viel  auf  der  Anatomie 
ZD  thun.  Hurdach  hatte  es  mir  übei ciiini  Tlieil  der 
aiiatomis*  heu  Vorträge  zu  halten.  Idi  hatte  dalier  zu  lesen, 
für  Ihirdaeh's  Vortrüge,  so  wie  für  die  meinigen  die  fri- 
schen Präparate  zu  liefern,  die  Sammlung  mnsste  audi  all- 
mählig  bereichert  werden,  und  vor  allen  Dingen  hatte  ich 
die  Präpai  ir-I  1  limiLTcii  der  Studirenden  zu  leiten. 

Da  ich  ghtuben  konnte,  (hiss  ich  niich  viel  früher  der 
Auatumie  zugewendet,  und  vielleicht  keine  Versuche  ge- 


macht  liätte,  der  iV'lilt'iult'ii  AnI;4;o  zuwider,  rnicli  zum  aus- 
übendem Arzte  zu  zwingen,  wenn  ich  in  Dcn  pat  (ielegenlieit 
gehabt  hätte,  die  Anatomie  jiraktiseh  zu  betrril)en,  und  da 
jedenfalls  mein  verlängerter  Aufenthalt  im  Auslande  und  die 
Aufiiahme  einer  nicht  unbedeut^>nden  Summe,  deren  Wie- 
dererstattung mir  jetzt  viel  bedenklicher  schien  als  frflher, 
eine  Folge  dieser  Lücke  in  meiner  frühern  IJildung  war, 
so  seinen  es  mir  heilige  Pllirht,  in  der  eigenen  amtlichen 
Stellung.  SM  viel  es  mir  möglich  war,  den  Stndirenden 
die  (Jelegenliiit  zur  Ausbildung  in  der  praktisdien  Ana- 
tomie zu  verschafien.  Ich  nahm  also  diese  praktisdien  lle- 
bungen  besonders  ernst.  —  Ich  hatte  sie  in  Würzbnrg  und 
in  Berlin  auf  sehr  verschitulene  "Weise  und  mit  diflerenten 
Krfolgen  betreiben  sclii  n,  die  ieli  hier  einander  gegenüber 
zu  stellen,  uiclil  für  ül)eriiüssig  halte,  um  zu  zeigen,  wie 
beide  ganz  verschi(Mlene  Y<irtli('ile  boten  und  wie  man  ver- 
suchen ktinne.  beide  zu  vereinigen.  —  In  "Würzbnrg  waren 
die  Sct;irübung(!ii  genau  nach  den  auatinniM  bcn  Diseiplinen 
gethoilt.  Man  präjjarirte  also  nach  einer  m  it  Jahren  fest- 
stehenden Kinrichtung,  entweder  die  Muskeln  oder  die  Ge- 
fiisse,  oder  die  Nerven ,  oder  endlieli  die  sogenannten  Ein- 
geweide. Kür  jeden  dieser  t'nrse  wurde  ein  bes<nideres  Ho- 
norar gazahlt,  wodurch  man  das  IJccht  erhielt,  das  betref- 
fende System  id.  h.  Muskeln,  Nerven  u.  s.  w.)  durch  alle 
Hauptabschnitte  des  Leibes  auszuarbeiten.  Da  die  Ilniioi  are 
ziendich  hoch  waren,  so  arbeiteten  die  meisten  Stndirenden 
nur  ein  Paar  Systeme  durch,  verlangten  aber  auch  da/u  das 
Material  bei  der  \'ertlieilung  der  Leichen  vollständig.  .Man 
konnte  aber  iu  eiueui  Halbjahr  nicht  leicht  mehr  als  zwei 
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Systonifi  (liircliarlHÜton,  denn  man  arboitetp  sehr  sanber 
uud  dulit-r  laufjsain.  Ks  war  als  ob  die  NOthigiinK  zh  der 
sorgsaiiu'ii  licarbcituiif:  aus  den  Wänden  Iicraussprüchc  und 
sieb  dadurcb  fortptianze.  Dr.  Hcssolbacb,  der  immer  im 
I'raparirsaal,  pcwöbnlicb  an  einem  besondern  Tisehcben 
sieli  befand,  wird  wold  dieses  saubere  Präpariren  ursprQng- 
lieb  veranlasst  haben,  im  Alter  aber  war  er  durch  das  Ei- 
nerlei des  Gesehüftes  so  wortkarp  {geworden,  dass  er  am 
liebsten  kein  Wort  sprach,  sondern  mehr  mit  Zeichen  seine 
Anweisungen  gab.  Rief  ihn  zum  Beispiel  ein  Student,  der 
einen  Arm  mit  seiner  IJeugseite  vor  sich  liegen  liatfc,  und 
die  artcria  axillaris  so  weit  als  möglich  blosgelegt  hatte, 
ohne  ihre  b'tzten  Zweige  erreichen  zu  können,  zu  Hülfe,  so 
stand  Hesselbach  auf,  f^ng  an  den  Tisch  des  Präparanten, 
drehte  den  Arm  um,  und  wies,  ohne  ein  Wort  za  sagen, 
mit  dem  Finger  auf  die  Stelle,  von  welcher  aus  roao  entge- 
gen arbeiten  sollte,  und  machte  aUenCaUs,  nachdem  er  auf 
den  Muse,  infraspinatua  gewiesen  hatte,  eine  hüpfende  lie- 
wegnng  mit  dem  Finger,  um  anzuzeigen,  dass  diesei-  Muskel 
von  seinem  Ursprünge  gelöst  werden  mOsste,  um  den  Ver- 
lauf der  Ati.  drf  umfhxa  scapulae  zu  sehen.  Man  hätte  ihn 
fttr  stamm  halten  kömien.  Wenn  aber  das  Präparat  fertig 
war.  worauf  gewöhnlich  einige  Wochen  ycrwendet  wurden, 
d(  inonstrirte  er  es  vollständig.  Er  war  auch  bereit,  jedes 
Präparat  kuiistniässig  zu  trocknen,  was  mit  Gefiiss-I'räpa- 
raten  öfter  geschab,  um  ein  Andenken  zu  bewahren.  Zuwei- 
len bezahlten  sogar  andere  Studenten,  di(>  nicht  die  Anfer- 
tiger waren,  die  Präparation,  um  deu  Aeltt'ni  ein  Sjnnnun 
diiigaitiae  et  emdUioms  vorzulegen.  Man  sieht,  Hesselbach 




hatte  uirht  \ (•r>äiiint ,  die  l'räpaiir-ücl)iiii{j;i'n  lucrativ  zu 
macheu.  Dadim  h  iiki^pii  die  Misshelligkeiten,  die  früher 
zwischen  ihm  uud  Doliinf^er  bestanden  haben  sollen,  auch 
wohl  venuilusst  worden  seyn.  Zu  meiner  Zeit  erschien  Döl- 
linf^er  fast  {jar  nicht  in  dem  PrÄparir-Saale,  so  das3  ich 
ihn  nur  einmal  eine  Viertelstunde  laug  dort  gesehen  habe.  — 
Ganz  anders  war  die  Methode,  welche  ich  in  Berlin 
herrschend  fand.  Die  Zahl  der  Präparanten  war  grösser, 
aber  auch  die  Zahl  der  Leichname.  Diese  wurden  dann  in 
Hauptsectionen  nach  der  Reihe  der  Ansprüche  vertheilt. 
Was  nun  der  Student  mit  seinem  erhalteneu  Arm  üder  IJeiu 
anfing,  darum  bekflmmerte  man  sich  nicht.  Rudoiphi,  Pro- 
fessor der  Anatomie  und  Dr.  Roscnthal,  Prosector,  waren 
am  Vormittage  gcwöhtdich,  der  letztere  auch  wohl  am 
Nachmittage  anwesend.  Aber  sie  waren  in  einem  Neben- 
nramer  mit  eigenen  Arlxüten  beschäftigt.  Sie  erschienen 
nur  TOD  Zeit  n\  Zeit  im  Prüparirsaale,  und  wurden  dann 
vohl  von  den  Studirenden  um  Uath  und  Belehrung  ange- 
gegangen, den  me  nicht  verweirrtTten,  aber  sie  suchten  doch 
bald  wieder  zu  verschwinden.  Im  Allgemeinen  also  mussten 
die  Pr&paranten  sich  selbst  zu  helfen  suchen,  und  viele 
waren  gar  nicht  dreist  genug,  die  Professoren  anzurufen. 
Die  meisten  arbeiteten  sehr  rasch  fort,  mir  die  Hauptsa- 
chen nach  ihren  Handbüchern  ausarbeitend,  unbekümmert 
um  alle  Sauberkeit  der  Präparation.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  Einzehie  auch  sorgsam  auf  vollständige  Ausar-- 
beitung  bedacht  gewesen  seyn  werden  —  war  doch  Schlemm 
ein  Zögling  des  Rerliner  Priiparir-Saales.  Im  All^'t meineu 
war  das  rasclie  Beendigen  der  Arbeit  so  vorherrschend, 
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(las8  ich  beim  ersten  Besuche  gülis  entrüstet  war.  Indessen 
bemerkte  ich  b.ikl,  das«  man  um  so  mohr  (labci  bcinfiht  war, 
Anatomie  zu  lernen.  Gewöhnlich  hatten  suh  2  Studirende 
zu  einem  Präparate  vereint,  sie  Iiatlon  ein  HaiuU»u(  h  niitr 
gebracht,  und  suchten  fiifemeinscbaftlich  mit  Hülfe  desselben 
sich  bei  der  Arlx-it  zu  orieutircn.  und  ;mi  S(  lilussc  dessel- 
ben ^in^en  sie  noch  Anleitung  des  Uandliin  lies  Uns  Präparat 
durcli ,  denn  eine  Demonstration  von  Seiten  eines  der  Do- 
centen  kam  frar  nicht  vor.  Ja  ich  auch  einige  Aeltere, 
die  sdion  im  Winter  vorher  zergliedert  hatten,  mit  ihrem 
liandbuche  unter  dem  Arne  nmbergehen,  theils  um  sich 
die  Präparate  an/uschauen  und  die  eigene  Kenntniss  aufzn* 
frischen,  theils  um  den  Anfängern  Rath  zu  geben.  Mit  ei- 
nem Worte,  es  war  hier  das  Erlernen  der  Anatomie  des 
Menschen  vorherrscliend,  so  wie  dagegen  in  Wür/burg  die 
technis(  he  Ausbildung.  In  W  flrzburg  hatte  sehr  selten  ei- 
ner der  Präparanten  ein  Handbuch  mit  und  nodi  vi«  1  sel- 
tener suchte  er  darin.  Die  Kenntnissiuihme  versi  h*ih  man 
auf  die  Demonstration  des  Prosectors.  Da  eine  solche  De- 
monstration aber  nicht  genug  haftet  und  man  während  der 
Arbeit  gar  nicht  um  die  Benennung  der  vorliegenden  Theile 
und  die  Insertionen  der  Muskeln  u.  s.  w.  sich  bekümmerte, 
so  wnrde  auf  dem  Prftparirsaale  sehr  wenig  Anatomie  ge- 
lernt. Miin  erwarb  sich  eben  nur  Sauberkeit  und  Cenauig- 
keit  in  der  Ausarbeitung  mit  sehr  grossem  Zeitaufwande. 
Die  meisten  Präparate  für  Gefäss-  und  Nervenverbreitnng 
waren  des  Anfliebens  worth.  und  es  ist  mir  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  Hesselbach  auf  diese  genaue  Arbeit  in 

froherer  Zeit  gedrungen  hatte,  um  die  Sammlung  der  Uni* 
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versitilt  sclinoll  diiicli  die  Arbcitoii  der  rriiparantcii  zu  be- 
reichern. Jetzt  pflanzte  sie  si(  Ii  von  selbst  fort.  Man  li.itte 
aber  auch  melir  auf  das  Selbststudium  sehen  sollen.  In 
Berlin  dapefren  war  das  Krlernen  der  Aiiatouiie  vcirlierr- 
schend  und  das  konnte  nur  durch  Selbststudium  ci  reii  lit 
werden.  Ja,  selbst  die  rasche  Arbeit  war  darauf  bei  echuet. 
Da  nämlich  zweimal  in  der  Woche  Priiparations-Objecte 
vertheilt  wurden,  bestrebte  man  sich  immer  in  drei  Tapen 
mit  seinem  Objecte,  sowohl  in  liezug  auf  die  Präparatiiui 
als  auf  die  Dnrchsicht  nach  dem  Ilandbuclie  fertij^  zu  seyn, 
um  beim  nächsten  Vertbeilnn^s-'rafxe,  wenn  man  wieder 
an  die  Reihe  kiime,  ein  neues  Object  anzufangen. 

Ich  hatte  also,  da  ich  in  Berlin  mich  für  das  Prosectorat 
bestimmte,  sehr  nahe  lietremie  Veranlussun^^  über  die  Vor- 
theile und  Nachtheile  bi  idi  r  Methoden  naclizudenkeu  uiul 
ich  suchte  in  Königsberg  bei  den  dortigen  Prüiiaranfen  die 
ersteren  zu  vereinigen.  Ich  war  am  Yer-  und  Naebmittage 
in  dem  Präparirsaale  gegenwiirtig.  Statt  des  Demenstrirens 
von  Seiten  des  Prosectors,  das  ich  nur  fflr  sebiidlirli  er- 
klären konnte,  niusste  der  Praparant  nach  beendeter  Arbeit 
sein  Präparat  mir  demonstriren.  Er  inusste  es  also  vorher 
genau  durchgegangen  seyn.  Selbst  während  der  Arbeit  gab 
ich  nur  dann  Auskunft .  wetm  der  Stiulireiule  nachweisen 
konnte,  dass  er  versnclit  hatte,  sich  selb<t  zu  orienliren. 
Ein  jeder  sollte  sein  Handbuch  mitliaiien.  Da  dies  nicht 
ganz  zu  erreichen  wai'.  weil  viele  weit  wohnten,  lag  das 
Handbuch  von  liempel,  der  Anstalt  gehörig,  immer  im 
Präparirsaale.  Nelten  der  letzten  Ausgabe  von  llemiiel, 
in  weiche  die  neuesten  Entdeckungen  von  Bock  aufge- 


nonimon  wnrcn,  wurde  das  kürzere  Iliiiidbuch  von  Iloseii- 
nuiller  virl  ^n-braiK  ht.  HandbiU  lier  mit  eiiigednickteii  Po- 
lytypjigeii  gab  e^  damals  iinrli  nie  lit  —  Da  ein  I'rilparant 
nicht  ffi;,di(li  im  Verlauft'  eiius  riii/cIncn  t^cnicstcrs  die 
ganze  Aiuitoinie  selbst  arbeitend  diuchjjeben  kann,  wenn 
er  mit  Sauberkeit  arbeitrn  will,  die  f^r(^sse  Heilie  der  Wir- 
1<  suu^^rn,  die  er  /u  Imn  n  bat,  ilim  aber  aueb  scliwerlieh 
erlauben  wird,  zwei  Winter  auf  das  f^'ewöbnlielie  l'rüpariren 
zu  verwenden,  rietb  ich  aiifielefjentlieb,  in  eiiii^ren  Arbeiten 
sich  der  ujfigliclisten  Sauberkeit  zu  bi  Hi  issjm  n .  in  andern 
aber,  wenn  man  die  Sicberbeit  in  Ilandlialnin^  ilfs  Messers 
erlangt  habe,  die  rasehe  IJloslegung  v(»rlierrsi  liriid  im  Auge 
zu  haben.  —  Die  Priiiiariri'ibnntren  rietb  irli  sclir  rntsi  hie- 
den  auf  dasjenige  Wintrr>emesler  zu  verhgen,  in  welchem 
man  die  Anatomie  hörte,  niclit,  wozu  dii- Stndircnden  ur- 
sprflnglieli  Neiguntr  hatten,  anfein  spateres,  weil  ich  schon 
damals  V(»in  Nutzen  der  (flei(  lizeiti;jkrit  verwandter  Beschäf- 
tigungen, wnriiliiT  iclniiich  oben  (S,  _';^}  n.  folg.)  ausfülirlicli 
ausgesprochen  1i,iIh\  iiluTzengl  war.  —  Im  Sommer  wurden, 
wegen  der  schwierigen  Conservatinn,  keine  anthropotomi- 
schen  Arbeiten  vorgeuoninien ,  somli  i  n  nur  zuotomische  jui 
bestimmten  Tagen,  wozu  die  Stndirenden  selbst  dieObjecte 
herbei  zu  Schäften  hatten,  wenn  nicht  grade  welche  auf  die 
Anatomie  gekommen  waren.  —  Für  das  Präpaiinn  an 
menschlichen  Leichnamen  wurde  ein  Honorar  gezahlt,  ein 
sehr  mässiges  von  5  Thlr.,  da  die  meisten  Stndirenden  in 
Königsberg  wenig  benuttell  waren.  Dass  dieser  Cursus  be- 
sonders honorirt  werde,  halte  ich  noch  jetzt  fiU  sehr  nütz- 
lich, ich  möchte  sagen,  fikr  nothwendig.  Sticht  nur  ist  das 
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Leiten  solcher  Arbeiten  viel  zeitraubender  als  eine  Vorle- 
sung und  viel  weniger  erquicklich  f&r  den  Docenten,  son- 
dern es  wird  auch  viel  mehr  Werth  darauf  von  Seiten  der 
Stadirenden  gesetzt,  wenn  sie  ein  Opfer  daf&r  gebracht  ha- 
ben. In  Warzburg  nicht  nur,  sondern  vielmehr  noch  in 
Berlin,  machten  an  den  Tagen  der  Vertheilung  von  Objecten 
zurPräparation,  dieStndirenden  ihre  AnsprOche  sehrnach- 
drQcklich  geltend,  denn  da  sie  bezahlt  hatten  (in  Berlin 
mit  2  Louisd'ur),  so  wollten  sie  auch  so  viel  dafQr  haben  als 
möglich.  Auf  den  Rossischen  Universitftten,  mit  Ausnahme 
vonDorpat,  werden  die  einzelnen  Vorträge  nicht  honorirt — 
anch  das  Präpuriren  nicht.  Ich  habe  eine  Universit&t  ge- 
sehen, auf  der  gar  niclit  präparirt  wird,  was  doch  gewiss 
ein  grosses  Deficit  im  medicinischen  Cnrsas  ist.  Ich  habe 
daher  aucii  nic)it  unterlassen,  bei  gegebener  Gelegenheit  in 
einem  amtlichen  Gutachten  zu  erklären,  dass  das  Nichtho- 
norireu  des  Unterrichtes  in  der  praktischen  Anatomie  mir 
sehr  naclitheilig  schien.  Ks  ist  zeitraubend  für  den  Le)i- 
rendeii  und  Lernenden  und  wird  nur  /u  leicht  vernachlä-s- 
sigt,  wen»  niclit  ein  näheres  Interesse  daran  bindet.  Dhss 
man  aber  eine  einifjermaassen  sic  here  Ktimtiiiss  vum  Hau 
des  menschlichen  Körpers  orlanfren  könne,  ohne  s»'ll»st  Hand 
anzulegen,  bezweifle  ich  sehr.  Idi  bin  iilM'i  liaupt  für  <lie  8pe- 
cialhonorirun^  der  Vorlesunfji^'n .  und  winde  die  l  li  spai  nn;j; 
der  Kosten  für  die  Stndirenden  liel)ei  dat  in  snclien,  dass 
man  den  Cursus  der  Medi(  in  nicht  iibei'  die  (jeliiilir  aus- 
dehnt, die  Ilonoi  irMu^'  eine  niilssige  ist,  nnd  die  ganz  I  nbe- 
mittelteu  .iintlicli  vun  der  Zahlnnji  befreit  werden.  In  I'reus- 
sen  hielt  zu  der  Zeit,  als  ich  in  Kuuigsberg  war,  das  Mi- 
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iiisteriuni  des  I  ntri  i  ii  lits  srlir  ;uif  Zaliluii;;  der  Honorare, 
weil  die  NVei  tlilKiltuu^^  dci  Vorli  -iiiif^  dadtirch  vermehrt 
werde.  Kiiiinal  bekam  die  Universitüt  s(>;,Mr  eine  Art  Vor- 
wurf oder  Vorwarnunf;  des  Inhalts:  Es  sey  in  Erfahrung 
Kebraeht,  da^is  einijre  rrofcssorcii  in  Königsberg  fj;ar  kein 
Honorar  iwlnnen.  Das  Mini^tn  iuni  si-v  nicht  gesonnen,  die 
Sitte  (h's  llonorar/ahlens  al)koinini'n  zu  lassen,  und  satic 
I  S  lieber,  weini  <lie  Herrn  Professoren  die  Studirenden  durch 


(b  II  Werth  ihrer  Vurlcüuugeu  auzügüu,  als  durch  Krlass 

des  Honoiars. 

Ich  L'lauli«'  für  (b'u  Eifer,  den  ieh  auf  die  Prilparir- 
(ilinn^n  n  v<M  wen(b'te,  konnten  die  Studirenden  mir  verptlicli- 
tet  seyn,  so  wie  ich  ihn  dei'  eigenen  friiherii  Entliehriing 
und  (b'in  spiitern  Nachhideii  unter  Belastung  mit  Schtdden 
verdanke,  ilie  jetzt  aiitiiigen.  ernstlicher  mich  zu  bediiingen. 

Anatomische  Vortrage  zu  halten,  war  mir,  wie  gesagt, 
gleich  Allfangs  von  Ilurdacli  angetragen  wurden.  Da  liur- 
dacli  die  .\natoniie  iiai  h  di  n  Kegionen  oder  AIjsi  liiiitten 
des  ]-eibes  voi'zutr.iL'en  ptlru'te,  so  dass  er  im  Winter  die 
Anati»mie  de^  Knptrs  nud  l;uiM|il'e-> .  im  Sommer  die  der 
Extremitäten  durcliging,  sr»  wählte  ich  den  gewüliidiclieii 
tJang  nach  den  anatomischen  S\-t(>mrii.  und  las  im  Sommer 
Osteologie.  im  Winter  die  iibrigen  Discii»linen ,  nach  her- 
gebrachter Weise.  Die  eistere  .Methode,  nach  den  .\b- 
sclniilteii  drs  Leibes  die  Anatomie  voizutragen.  ;:ewährt 
alleiiliiigs  den  Vortlieil,  dass  «las  Knochengerüste  des  he- 
tretb'ndeii  .\l»scliiiittes  noch  in  frisdiem  Andenken  seyn 
kann,  wenn  man  /ii  den  Muskeln.  Nerven  u.  s.  w.  iibergelit. 
Allein  da  alle  liaudbUcber  damaliger  Zeit  die  Auatuuiie 
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uach  den  Sy.stonicn  abliamlcltcu,  so  war  ül'H  Studircndcn 
die  Repetition  in  dieser  Weise  erleichtert,  und  das  von  mir 
oft  wiedi'i Iiolte  Princip  des  alten  "NVchrniann  licpditio  est 
matvr  dudinrum  bewährt  sich  besonders  für  die  Anatomie. 
Ich  tral'  dalier  auch,  mit  Ausnahme  des  ersten  Jahres,  die 
Kinrichtuuf,',  dass  an  jedem  Sonnabend  ein  Rei»etitorium 
über  das  in  der  Woche  Vorgetragene  gelialten  wurde.  In 
diesem  wurden  die  anwesenden  Studirenden  ohne  alle  Re- 
gel aufgefordert,  das  Vorgewesene  zu  demonstriren.  Nattir- 
lich fehlten  einige  am  Sonnabend,  aber  ich  kannte  dann 
doch  meine  abwesenden  Freunde,  und  ich  denke,  dass 
Denen,  welclie  ei schienen,  die  immer  die  grössere  Hälfte 
bildeten,  der  Sj)orn,  die  Ueiti'titinn  nicht  zu  verschieben, 
nützlich  gewesen  se\n  wird.  Für  den  Docenten  sind  die 
W'iederhohingen  allerdings  etwas  ermüdend.  Ausser  den 
Vorträgen  über  den  J!au  des  Menschen,  habe  ich  auch 
eine  Vdrb'Muig  über  den  Tiaii  der  Säugethiere,  mit  beson- 
derer In  i  ü(  ksichtigung  d<'r  Haustliiere,  gehalten  und  einen 
ersten  Cursus  der  Anthropologie,  von  dem  später  mein*  zu 
sagen  se\n  wird. 

Die  Zahl  der  Studirenden  der  .Medicin  war  uiclit  gross 
in  Königsberg.  Da  sie  alle  noch  ein  Staats-Examen  in  Ber- 
lin zu  bestehen  hatten,  und  die  Examinatoren  in  demselben 
grOsstontheils  auch  Professoren  der  Universität  waren,  so 
zogen  es  die  mehr  bemitteltt  ii  St udii  enden  Ost-  und  ^Vest- 
preussens  vor,  so  früh  als  möglich,  auch  wohl  schon  am 
Anfange  des  Cursus.  nach  P.erlin  zu  ziehen.  Rei  der  gerin- 
gen Zahl  di'r  1  licihcnilcii  bildete  sich  um  so  leichter  ein  nä- 
heres Verhaltuiss  zwischen  den  Docenten  und  ilireu  Zu- 
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liörem.  Der  Fleiss  war  im  Altgemeinen  löblich.  Es  ist  mir 
immer  eine  angenehme  Erimierung  gewesen,  dtss  der  spft- 
ter  als  Operateur  so  berflbmte  Dieffenbach  im  ersten 
Jahre  meines  Docentcnthnmes  mein  ZuhOrer  war.  Er  war 
ein  eifriger  Anatom.  Auch  den  Professor  der  Chirargie  zn 
OOttingenf  Herrn  Prof.  Banm,  hatte  ich  im  ersten  oder 
xwciten  Jahre  zum  ZuhOrcr,  Prof.  Reichert  aber  in  eüier 
spätem  Zeit  ein  halbes  Jahr  hindurch,  die  Herren  Profes- 
soren Grube  und  Burow  aber  standen  mir  in  der  letzten 
Zeit  mehre  Jahre  hindurch  besonders  nahe. 

Fflr  die  Bereicherung  der  Wissensehaft  konnte  fai  die- 
sen beiden  ersten  Jahren  wenig  von  mir  geschehen.  Im  er- 
sten Winter  hatte  ich  genug  zu  tlran,  um  mich  vollständig 
in  der  Anatomie  des  Menschen  zu  orientiren.  Wer  die  prak- 
tischen Arbeiten  der  Studircnden  leiten  will,  hat  nicht  dm 
Vortheil  wie  bei  gewöhnlichen  Vorträgen,  sich  früher  vorbe- 
reiten zu  können.  Er  mnss  in  jedem  Augenblicke  sich  zurecht- 
finden  kflnnen.  Dennoch  fand  ich  noch  Zeit  zu  einigen  Zerglie- 
derungen von  Thieren,  wie  eine  Reihe  von  Präparaten  und 
Entozoen  nachweist,  die  ich  schon  im  ersten  Jahre  dem  ana- 
tomischen Museuro  einverleiben  konnte.  Auch  hattf  ich  im 
Kellergeschoss  der  anatomischen  Anstalt  einen  Vorrath  an- 
bestimmter Thiere  gefunden,  darunter  mit  der  Ueber- 
Bchrift  «Indianische  Geburt»  eine  Holothnrie,  die  den  gan- 
zen Darm  bewahrt  hatte,  eine  Asterias  und  andere  will- 
kommene Beute.  Das  alles  konnte  aber  nur  zur  eigenen  Be- 
lehrung und  Uebung  dienen.  Im  Sommer  und  in  dem  fol- 
genden Winter  fing  ich  an  solche  Thiere  zu  zergliedem, 
welche  bei  ROnigsbei^  zuweilen  zu  haben  waren,  und  deren 
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Bau  noch  zu  neuen  Hcobaclitunpron  (!ele{,'enlioit  poben  konnte 
Dahin  frehorten  d:is  VAon  in  den  Litthauischon  Wühh^ni, 
die  Robben,  der  Braunfisch  {Iklphinus  Fhocania)  und  der 
Stör  der  Ostsee.  Am  meisten  wurde  von  mir  dieser 
letztere  zerfj;lipdert ,  wogej^en  meine  l'ntersuchunfren  des 
Brannfisches  vorzQglicli  in  eine  spätere  Zeit  fallen.  Ich  gab 
also,  als  Burdach  mich  aufforderte,  zu  dem  zweiten  «Be- 
richte über  die  KOnigl.  anatomische  Anstalt  zu  Königsberg)», 
von  denen  er  jährlich  einen  herausgab,  einen  Aufsatz  zu 
liefern,  unter  dem  Titel:  «Bemerknng(>u  aus  meinem  zooto- 
misdien  Tagebuche»  einige  Resultate  der  Untersuchungen 
dieser  Thiere,  b«>s(mders  aber  ziemlich  ausführliche  von 
dem  Stör,  dessen  Bau  bis  dahin  noch  lange  nicht  hinläng- 
lich Iiekannt  war,  mir  also  recht  viele  Gelegenheit  zu  neuen 
Beobachtungen  oder  zur  Bestätiginig  älterer  bot.  Nur  das 
Hirn  Hess  ich  in  diesem  Aufsatze  aus,  weil  ich  glaubte,  dass 
ohne  Abbildungen  dessen  Bau  nicht  verständlich  gemacht 
werden  könne.  Untersucht  und  richtig  gedeutet  hatte  ich 
es  schon  in  seinen  einzelnen  Theilen.  Ich  besitze  noch  die 
Abbildung,  die  ich  sclum  damals  angefertigt  hatte.  Es  sollte 
Ober  das  Hirn  eine  eigene  .Miliandlung  geliefert  werden,  da 
es  mich  besonders  iiiteressii'te,  dass  die  Urspriinire  (b-s  Xnr. 
frigf-minus  und  A".  roffxs  hier  so  imgeniein  (1(  iitlicli  lu  rvor- 
treton.  Diese  Ursprim^'^e  sollten  :\hrv  noch  an  andern  Fi- 
schen verschiedi'ner  (Irduiiimrn  verglichen  werden.  Bevor 
aber  dieser  Vorsatz  zur  Au-fiilirnng  kam,  hatte  Stannius 
sein«'  Unfersiiclinng  des  Stoiliirns  bekannt  gemacht.  — 
Auf  den  Winisi  h  des  alten  I'rof.  Hagen,  der  eine  ausführ- 
liche Abhandlung  über  den  Littliauischen  Auer  Ißos  Urus  L. 
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oder  Bison  Europarus)  mit  liistorischen  Nachrichten  für 

sein«'  "  l'x'itiiifi»'  zur  Kuixl«' I'rcussens»  vcrfusste,  schrieb 
ich  eine  ««Vergieichunf;  des  Schadeis  vom  Auer  mit  deiD' 
Schiiderdes  f^cmeineii  Ochsen«.  Sie  sollte  durchaus  popn* 
lär,  mit  Vermeidong  aller  Spccialitäten  geschrieben  seyn. 
So  konnte  sie  denn  auch  nichts  mehr  enthalten,  als  was  Cu- 
vier  über  denselben  f; offenstand  schon  gesagt  hatte.  Selbst 
wenn  mir  diese  Bedingung  nicht  gestellt  wiire,  hätte  ich 
doch  kaum  eine  neue  Bemerkung  von  Bedeutim«;  machen 
können,  so  vollständi-i  seinen  mir  Cuvier  alles  Wesentliche 
auff,'efasst  zu  haben.  Wichtiger  war  es  für  diese  Abhand- 
lung, dass  ich  durch  meinen  Schwager,  der  grade  Ober- 
forstmeister im  Gouvernement  Grodno  war,  Nachrichten 
aber  den  damaligen  Bestand  dieser  Thierc  in  den  Willdem 
VWI  Grodno  verschaffen  konnte. 

Ich  kann  nicht  umhin  zu  bemerken,  dass  im  Frtih- 
lin^e  isii)  noch  ein  eigener  Zwei;;  meiner  literarischen 
Thutigkeit  in  Königsberg  veranlasst  wurde.  Es  hatte  eine 
Frau  Dennebecq  eine  ganz  interessante  und  gut  gehaltene 
Sammlung  lebender  ausländischer  Thicre  nacli  Kimissberf; 
gebracht.  Ich  besuchte  diese  Menagerie  mehrmals,  bemühte 
mich  die  Arten  systematisch  zu  bestimmen,  und  gab  in  der 
Allgemeinen  (Hartungschen)  Kimigsberger  Zeitung  ein  Ver- 
zelchniss  der  systematischen  Namen  mit  beigefOgten  Nach- 
richten Ober  Vaterland  und  Lebensweise  dieser  Thiere,  wie 
sie  fOr  das  grössere  Publicum  passend  schienen.  Das  Publi- 
cum nahm  diesen  Aufsatz  sehr  gut  auf  und  im  Interesse 
der  Besitzerin  hatte  ich  für  einen  Scparat-Abdrnck  ge- 
sorgt, der  in  der  Menagerie  selbst  an  di^enigen  Besucher, 
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welche  die  Saininlung  näher  boseheu  wollten,  als  Führer 
verkauft  wurde  Die  Besitzerin  der  Menagerie  niuss  da- 
von ^uten  Cewiiui  ^n  lialit  ha])en,  denn  sie  soll  auf  ihrer 
Weiterreise  einen  zweitiMi  Abdruck  dieses  Führers  besorgt 
haben,  wie  ich  bei  einem  si»iitern  Besuche  in  St.  Petersburg 
erfuhr.  Für  mich  aber  hatte  dieser  erste  Versuch  die  Folge, 
dass  ich  sehr  bald  der  Patrun  aller  Derjenigen  wurde, 
welche  Naturmerkwürdigkeiten,  Tliiere,  Missgebnrten  oder 
Bildungsabweii  liungen  anderer  Art,  wie  Albinos,  Zwerge 
u.  s.  w.  vorzeigten.  Die  Patronage  tnig  mir  den  Vortheil 
des  wiederholten  Zutritts  ein,  vor  allen  Dingen  aber  des 
ersten  Anrechts  auf  die  von  Zeit  zu  Zeit  absterbenden 
Thiere.  Die  öflentlichen  üerichte  gaben  mir  aher  auch  Ver- 
anlassung über  die  vorkommeiuieu  (»egenstände  mich  in 
der  mir  zugäugigen  Literatur  zu  belehren.  Ich  setzte  also 
diese  Art  von  Anzeigen  oder  Bespr<>clinugen  in  den  öfi'eut- 
lichen  Blättern  während  meines  Ault  ntlialtes  in  Königsberg 
fort,  und  thtit  es  um  so  mehr,  als  ich  mit  der  Zeit  zum 
Professor  für  Zoologie  daselbst  ernannt  wurde. 

Die  Universität  zu  Königsberg  war  bis  nach  dem  Tode 
von  Kant  gar  sehr  vom  Staate  vernachlässigt.  Die  Königs- 
berger behaupteten,  Ostpreussen  würde  von  Berlin  aus 
als  eine  Art  Sibirien  behandelt,  blieben  dab<'i  do(;h  die 
treaesten  Anhänger  des  Königshauses  und  die  eifrigsten 
Verfechter  der  Preussischen  Ehre;  weil  sie  sich  mit  Recht 
als  die  Wiege  betrachteten,  so  nahmen  sie  an  der  Grösse 
des  ausgewanderten  Sprösslings  den  herzlichsten  Antheil 
und  waren  also  Patrioten,  wie  sie  der  Staiit  nur  wQnschen 
konnte.  Allein  bei  dem  schwierigen  und  seltenen  Verkehr 
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damali^'cr  Zeit  mit  den  iihrip'U  Hestaudtheilcii  des  Staates 
hatte  sich  aiidi  ein  I.ocal-i'att  iutismus  als  Altpreusseiithura 
entwickelt.  Ii  li  Htiinme  traiiz  dem  I  rtheile  lUirdach's  bei, 
dass  dieses  Alti)reiiss('iitlnnii  sicli  durch  Hiederkeit,  Tüch- 
tigkeit und  sehr  coiist  rvativen  Sinn  auszeichnete.  In  Tiilge 
desselben,  zum  Tlieil  aber  auch  wohl,  weil  man  aus  r)eut.s<  h- 
land  nicht  gern  in  die  entlegene,  nicht  zum  Deutschen  Reiche 
gehörige  und  lange  Zeit  hindurch  von  Polen  bedrängte 
Provinz  einwanderte,  war  die  Universität,  obgleich  schon 
im  Jahre  1544  gestift*>t,  lange  Zeit  vorherrschend  mit  Ein- 
geliornen  besetzt  worden.  Das  hatte  die  F'olge,  dass  den  Lo- 
calverhältnisseu  des  Landes,  seiner  Geschichte  und  Geogra- 
phie manche  anhalt<'nde  Arbeit  von  bleibendem  Werthe  ge- 
widmet wurde,  der  Antheil  aber,  den  Ostprcusseu  au  der 
allgemeinen  Entwickelung  des  Deutschen  Volkes  und  der 
>\'isseQschaft  flberhanpt  hatte,  bis  in  die  erste  Hälft«  des  18. 
Jahrhunderts  nur  ein  geringer  war,  denn  Kopernikus,  zu 
Thom  in  Westpreussen  geboren,  war  eben  deshalb  als  Bür- 
ger des  Polnischen  Staates  zu  betrachten.  Aber  im  18. 
Jahrhunderte  griff  Ostpreussen  miichtig  in  die  Entwicke- 
lung des  Deutschen  Volkes  ein  und  verbreitete  damit  einen 
hohen  Glanz  flbc>r  Königsberg.  Gottsched  war  zwar  ausge- 
wandert, um  den  Werbern  unter  Friedrich  Wilhelm  I  zu  ent- 
gehen, allein  er  bewahrte  immer  einen  altpreussischen  Patrio- 
tismus. Es  masste  in  Deutschland  auffallen,  da.ss  ein  Spröss- 
ling  der  wenig  beachteten  Provinz  Ostpreussen,  Reforma- 
tor der  Deutschen  Literatur  werden  wollte,  bald  aber  begrfln- 
deten  die  geistreichen  Schriftsteller  Hamann,  Hippel  und 
Herder  die  Erkenntniss,  dass  Ostpreassen  durch  frfihere 
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VerdrfiDgung  und  Germanisirung  der  alten  Prenssen  und 
Piege  Deutscher  Bilduug  sich  das  Recht  erworben  habe, 
als  Deutsches  Land  zu  gelten.  Den  grössten  Ruhm  aber  er- 
rdelite  KAnigsberg  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  durch 
den  nnatolilichen  Kant,  der  es  zu  einem  Glanzpuncte 
grade  fBr  diejenige  Wissenschaft  erhob,  fflr  welche  nächst 
den  Griechen  die  Dentscbai  sich  am  meisten  beffihigt 
glanben  dttrüen.  IMe  Dentschen  mussten  ans  ihrem  ei- 
genen Reiche  nach  Ostprenasen  answandem,  wenn  sie  die 
Nahnoig  fBr  ihr  eigenthltanlKhes  geistiges  Bedttrfiiiss  un- 
mittelbar ans  der  Quelle  schöpfen  wdltm.  Neben  Kant 
war  noch  von  nachhaltiger  Wirksamfait  Chr.  J.  Krans,  em 
Hann  von  nmftasender  GeMirsamkeit  nnd  vieleu  Sdmrf- 
ainne,  der  sich  znletat  der  StaatswirOisdiaft  besmideri  irid> 
mete,  frOh  die  Principe  des  Freihandels  gdtoid  machte  und 
begdsterte  Schüler  zog.  Alle  diese  Mlluner  hattoi  sicit  ihre 
Bedentong  nur  durch  e^ene  Kraft  erworb<m.  Ihr  Staat 
hatte  sehr  woiig  dazu  beigetragen.  Die  Zahl  der  Lehr- 
atOhle  an  der  UmversitSt  war  nur  gering,  die  Dntrersitftta* 
Biblio^ek  sehr  arm.  Die  noch  geltenden  Universititage» 
setze  waren  weit>ftber  ein  Jahrhundert  nnverindert  geblie- 
ben, ond  hatten  einen  mittelalterlichen  Chamter.  So  war 
den  jedesmalige  Decanen  der  Facnllftten  aufgetragen, 
darauf  zu  sehen,  dass  keine  Neuerongen  in  den  Dissertar 
tionen  vorUmen  (nr  quid  non  m8«().  Der  Doetor  der  Me- 
dtdn  mnaste  bei  der  Promotion  schwören,  keine  magische 
Mittd  und  kdne  nicht  genug  erprobten  anzuwenden  n.  s.  w. 
An  Anstalten  nnd  Samminngen  ftir  die  Naturwiss^iscbaflen, 
die  nberhaupt  neoem  Ursprungs  sind,  fehlte  es  giLnzlich, 
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wie  auch  an  einer  Sternwarte.  Dass  selbst  kein  anatomi- 
sches Theater  da  war,  haben  wir  schon  oben  (S.  305)  Imv 
merkt.  Der  einzige  Repräsentant  der  Naturwisseii'^chaften 
auf  dieser  rniversitilt  war  längere  Zeit  Karl  (J  ottfr.  Hägen, 
der  Chemie  und  Pharmacie  bis  zu  seinem  Tode  (1829)  las, 
aber  früher  auch  Physik,  Mineralogie,  Botanik  und  Zoolo- 
gie vorgetragen  und  in  diesen  Disciplinen  selbstständige 
Arbeiten  geliefert  hatte.  Mit  allen  diesen  Fächern  sich  zu 
beschäftigen,  wäre  ihm  auch  nicht  möglich  gewesen,  wenn 
er  nicht  durch  den  B(?sitz  einer  Apotheke  ein  wohlhabender 
Mann  ;:e\vordeu  wäre.  Erst  nachdem  Kant  (1804)  und 
bald  darauf  auch  Kraus  (1807)  gestorben  waren,  und 
der  Hof  selbst  in  Folge  der  unglficklichen  Schlachten  von 
Jena  und  Auer^t;idt  und  dos  Verlustes  von  Herlin  sich  län- 
gere Xi'it  iu  Kiinigsheig  aufgelialtt  n  hatte,  scheint  die  Re- 
gierung erkannt  /u  haben,  wie  sehr  >U'  die  l  niversitiit  zu 
Königsberg  vernachlässigt  hatte.  Noch  vor  der  Krhebung 
durch  den  Hefreiungskrieg,  wurde  Schweigger  na(  h  Kö- 
nigsberg berufen,  um  einen  botanisclicn  Garten  zu  gründen 
und  Botanik  zu  lehren.  Hessel  zur  (iründung  der  später 
so  berühmten  St<'rnwarte,  Burdach  für  die  Anatomie, 
Herhart  hatte  die  Profes>^ur  der  Philoso|>hie  erhalten. 
Am  Ii  tiir  midere  |'';ii  ht>r  wui'den  neue  Kräfte  aus  der  l'erne 
nach  Koiiii^>lieri^  lu  rufeu,  für  Philologi*-  dei'  bei  ülniite  Lo- 
beck, für  ( ieo^M  aphii'  und  Statistik  (  J asi)ari ,  füi'  .luiispru- 
denz  Mülilenln  uch,  für  Theologie  Wald,  Vater  (der  Poly- 
gotte^  Kahler  und  Hinter  Ks  scheint,  da^s die  Regierung 
die  Absicht  hatti",  den  proviuciellen  (  haracter ,  der  an  dieser 
Uuiversitat  sich  bisher  mehr  geltend  gemacht  hatte,  als  ao 
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aiideni  Orten,  zu  vorwisclicn.  Viclleiclit  iiKK  lifc  sie  |^laii1)eii, 
dass  i\vr  ])riivin(  ielle  Sinn  das  Zurückbleiben  der  Univer- 
sität in  allen  neuen  Fächern  veranlasst  habe.  Es  muss  den 
Allpreussen  aber  zur  f:fr()ssen  Elire  aiifierechnet  werden, 
dass  sie  alle  diese  Milniier  herzlich  aufnahmen.  Nachdem  auf 
diese  Weise  viele  P'reiiide  von  anderen  l'nivcrsität«n  geküni- 
mon  waren,  ginj,'  man  auch  an  eine  l'marbeiiunf,'  der  völlig 
vei  alteten  Statuten.  Diese  Arbeit  wurde  aber  unterbrochen, 
als  im  Jahre  1819  die  \'erfolgung  der  demagogischen  Vm- 
triebe  ausbrach.  Sie  ist  erst  im  Jahre  184.]  (inrchgetuhi-t. 

Ich  kam,  wie  man  aus  diesen  Namen  sehen  wird,  in  eine 
sehr  aclitl)are  Gesellschaft  und  viele  Glieder  derselben  haben 
mir  grosse  Freundlichkeit  erwiesen,  namentlich  ausser  Bur- 
dach, meine  Nachbarn,  Schweigger  und  der  eben  so  He- 
benswürdige als  geistreiche  n(>ssel,  iler  alte  Hagen  und  sein 
Sohn,  dei-  Staatswirth  und  Pu-gierungsrath  Hagen.  Aber 
alle  diese  Männer  waren  mir  an  .Jahren  bedeutend  vorge- 
schritten und  waren  sclion  Männei'  von  liiif,  icli  sullte  mir 
erst  einen  Namen  ei  werben.  Selbst  die  Ilistm  iker  \'oigt  und 
Drummann,  die  ziemlich  gleichzeitig  mit  mir  aukanieii, 
waren  an  Alter  und  Keife  mii-  bedeutend  voraus.  Abgetrennt 
von  mir  waren  Alle,  mit  deii«  n  ich  die  Jahre  verlebt  hatte, 
in  denen  man  sich  ganz  hingiebt,  wie  man  eben  ist  und 
aucli  Andere  so  nimmt,  wie  sie  sind,  ohne  angemtnunene 
PositiiMi.  in  weiter  Ferne.  Man  wird  es  mir  daher  nidit 
verdenken  ki»nnen,  dass  ich  mich  dennoch  verwaist  fühlte 
und  ich  selbst  kann  es  mir  nicht  zur  S<  hande  anrechnen, 
dass  ich  mich  na(  Ii  einei-  Versetzung  sehnte.  War  doch  ein 
auhulteudes  Prusecturut,  daliurdach  in  seinen  kriittigsteu 
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Jahren  war,  auch  nicht  sehr  verlockend.  Meine  ehemaligen 
Commilitoiit  ii  ilrilnfjtcn  mich,  nach  Dorpat  zu  kommen,  und 
hatten,  ohne  mein  Zuthuu,  eine  Versetzung  dahin  betrieben, 
am  meisten,  wie  ich  glauben  muss,  der  früher  erwähnte 
eifrige  D.  Die  Verhandlungen  waren  schon  im  (iange  als 
icli  (lavcm  erfuhr.  Ich  sollte  Prosector  bei  Cirhorius  wer- 
den. Ich  ging  darauf  ein,  alleii)  hv\  (lein  sonderbaren  Char 
racter  dieses  Mannes  machte  ich  die  liedingnng,  es  mflflse 
eine  eigene  Instrnction  f&r  meine  Stellung  entNVftifcn  wer- 
den. Da  ich  wusste,  dass  man  mit  dem  Lebenswandel  dieses 
Mannes  in  Dorpat  nicht  sehr  zufrieden  war.  hofite  ich»  man 
wtirde  mich  etwas  selbständig  hinstellen.  Aber  es  wurde 
ganz  and<*rs.  Man  hatte  ohne  Zweifel  Cichorius  selbst  be- 
auftragt, die  Instruction  zu  entwerfen,  was  vielleicht  im 
amtlichen  Wege  nnvermeidlich  war  —  und  Cichorius 
hatte  nicht  ermangelt,  die  Instruction  so  abzufassen,  dass 
er  zu  jeder  Zeit,  zur  ordinären,  die  er  zu  bestimmen 
hatte,  und  zur  extraordin.iren,  die  er  jeden  Augenblick  be- 
stimmen konnte,  das  Hecht  hatte,  mich  auf  die;  Anatomie  ZQ 
schicken.  Dass  ich  für  ihn  zu  präparin  ii  liiitte,  und  wenn 
ich  lesen  wollte,  auch  ftlr  mich,  musste  ich  erwarten.  Ich 
sollte  vorzflglich  bemüht  seyn,  Osteologie  und  Syiidesmo- 
logie  zu  lesen,  damit  es  den  Studirenden  der  Medicin  nie 
an  ndegpnheit  fehle  in  den  C'ursus  einzutreten.  Dazu  kam, 
dasN  (lii  sr  Instruction,  vom  Curafar.  rilrsten  Lieven  unter- 
zeichnet, verbunden  mit  der  Berufung  si-lbst,  viel  später 
als  ich  erwartet  hatte  (da  die  Langsamkeit  solcher  Ver- 
handlungen in  Russland  nicht  bekannt  war),  erst  im 
Januar  181 U  ankam,  wo  ich  nicht  mehr  darauf  rechnete 
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und  (lass  DüUinger  mir  im  DocembiT  ISIS  fiosdiricl)on 
hatte,  er  hiibp  von  IJerlin  aus  dii'  Aiittnrdcruufi  crluilti'u, 
in  Bonn  die  Profcssur  der  Anatomie  zu  übenirlimcn,  mit 
dorn  Kcclitp  sich  seinen  Prosector  zu  wühlen,  und  dass  er 
micli  zum  Prosectnr  vorgesc  lila^'en  hiihe.  Diese  Verhand- 
hiii^n  n  des  Preiissisclieu  Ministeriums  mit  Düllinjjer  müs- 
sen sich  bald  zerNiiilai^'cn  haben,  icli  habe  nichts  weiter 
von  ihnen  gehört.  Aber  auch  ohne  dieses  Intermezzo  konnte 
ich  in  Bezug  auf  die  Aussicht  auf  Dorpat  nicht  in  Zweifel 
seyn.  In  allen  Verhiiltnissen  nur  von  Cicliurius  abhäuf^ig 
zu  seyn,  war  mir  zu  bedenklich.  Ich  leimte  die  Prusectur 
ab,  weil  die  Instruction  mir  nicht  ein  Verhiiltuiss  zu  einem 
Amte,  sondern  zu  einer  l'eison  festsetzte.  Verletzt  durch 
diese  Instruction  und  ni  Ernmerung  daran,  dass  der  Mangel 
an  Ausbildung  in  der  praktischen  Anatomie  mit  Oj)fern  ira 
Auslande  von  mir  hatte  ers(>tzt  werden  müssen,  konnte  ich 
mich  nicht  eutlialten,  darüber  etwas  eintliessen  zu  lassen, 
was  freilich  nicht  nothwendi^^  war.  Welche  von  beiden  Aeus- 
serungen  am  meisten  vtjrletzt  habe ,  weiss  ich  nicht,  al>er 
die  Meinigen  waren  ganz  erschreckt  und  ^'aben  mir  zu  er- 
kennen, ich  dürfe  nun  nie  wieder  auf  eine  Aussicht  in  Dor- 
pat rechnen. 

Unterdessen  hatten  sicli  andere  Verhidtnisse  für  mich 
Vorbereitet.  Schweigger,  der  nicht  mir  Botanik  trieb, 
sondern  auch  mit  den  niedersten  Seethieren.  besonders  mit 
der  ('lasse  der  Korallen  sich  gern  be<(  liiiftiy,te,  iiedeii- 
tende  Flntdeckuugeii  iu  dieser  Sphäre  gemacht,  inid  nament- 
lich nachgewiesen  hatte,  dass  manche  (iebilde.  die  man  zu 
den  Korallen  zu  ziUilcu  päegte,  wahre  räuuzeu  seyuu,  die 
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in  der  Jiippnd  {jriin  sind,  nihiiulili^^  alx  r  mit  K;ilk  sirli  an- 
fiillcn.  Kr  hielt  oine  Vurlfsnn^'  iiIht  Kciiallen  und  K<ir:illi- 
ii»>n.  dir  \rh  auch  {jchürt  lialx".  Ki  fühltr  ahcr  wi'ui;.'  Ucruf. 
mit  dt'u  liohcrn  Thicrclassen  sich  /u  l)oschiifli;roii.  Auch 
war  sein  sehnlicher  und  vkui  Minister  v.  Alteustein  bopfni- 
sti^'t4'r  \V misch,  noch  einige  Jahre  auf  wissenscluiftliche 
Heisen  zu  verwenden  uiul  dann  erst  sie  h  hli'ihi'ud  nieder- 
zulassen. Da  er  nun  sah.  dass  ich  ncrn  Thiere  aUer  Art 
zergliederte,  und  die  Ueberzeugunf;  hatte,  dass  in  jetziger 
Zeit  die  Zoologie  nur  in  Verbindung  mit  Zootomic  betrie- 
beu  werden  sollte,  machte  er  mir  zuweilen  die  Proposition, 
den  Vortrag  der  Zoologie  in  Königsberg  zu  übernehmen 
und  ein  zoolugisohes  Museum  zu  grflnden.  Diese  Aussicht 
erscliifi!  mir  sehr  anziehend,  doch  wusste  ich  nichts  daftlr 
zu  tluiii.  da  in  Königsberg  bisher  an  eine  besondere  Pro- 
fessur der  Zoologie  nie  gedacht  worden  war  und  nocl>  we- 
niger an  ein  zoologisclies  Cahinet.  S«'inen  Bemühungen  habe 
ich  es  wohl  besonders  zu  verdanken,  dass,  als  ich  schon  im 
Jahr  isil)  zum  ausserordentlichen  Professor  mit  ,$00  Tha- 
ler Zulage  zum  bisherigen  Gehalte  von  clM  iifalls  .".0(>  Tha- 
lern ernannt  wurde,  iDiB  mich  nnti m  «I  i  Hand  auft'orderte, 
an  die  Krriclitung  eines  zoologisclien  MiiM  ums  für  die  l  iii- 
versitiU  Kitniirsherg  zu  gehen.  Ofticieli  erklärte  das  Mini- 
sterium diese  Absicht  erst  mit  dem  Aufauge  des  Jahres 


Auch  hatte  sich  mit  dem  Anfan^e  des  Jahres  isii»  hei 
mir  eine  her/liehe  /inieiiriniir  zu  einer  K'iiiii'j'-hergerin, 
Auguste  V.  Medem,  entwickelt  und  als  Prulessor  extra- 
ordlnarias  trug  ich  kein  bedenken,  ihr  den  Vorschlag 
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zu  machen,  mciue  Lebensgefiihrtiu  zu  werden,  unter  Vor- 
ausset7.ung  der  älterlicheu  Zustimmung.  Da  aud»  diese  er- 
folgte, schien  ich  vollständig  für  Königsberg  gebunden. 
Jetzt  fühlte  ich  das  lebhafte  Bedürfniss,  nochmals  vom  Ya- 
terlande  Abschied  zu  nehmen  und  zwar  dieses  Mal  —  auf 
Nichtwiederkummen,  wahrend  der  erste  Abschied  nur  als 
Beurlaubung  auf  kürzere  Zeit  von  den  Meinigen  betiaclitet 
worden  war.  Im  Nachsonimer  1819  untenioiiuiH  ii,  wurde 
diese  Reise  nicht  auf  Elistland  beschränkt,  sondern  auch  ein 
kurzer  Abstecher  nach  St.  Petersburg  gem;u  lit ,  um  doch 
die  Hauptstadt  meines  Vaterlandes  wenigstens  gesehen  zu 
haben.  Zum  Beginne  des  Wintersemesters  war  ich  zurück 
in  Königsberg. 
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la.  Zvteite  Periode  in  Königsberg.  Kiueam  nnd  Pro- 
femtoT  der  Zoologie. 

1819—18». 

ADe  UmBtinde  echiCDeii  dch  zu  Tereinigai,  mich  von 
jetzt  an  heimisdi  in  KOnigsbeq;  zn  nuicben  nnd  mich  zn 
einem  mrwm  Anbinger  des  Preossisdien  Staates  zn  Inl- 
den.  Ich  heirathete  wenige  Monate  nach  der  Rückkehr  nnd 
grllndete  also  dnen  eigenen  Hansstand,  der  auch  bald  mit 
Kindmi  gesegnet  vnrde.  Es  folgten  sidi  vier  SlHuie,  dann 
eine  Toditer,  nnd  im  Jahr  1829  nodi  ein  filnfter  nnd  letzp 
ter  Sohn.  Dagegen  Iteten  rieh  die  Bande  im  Vaterlande. 
8eh<m  im  ersten  Jahre  memer  Ehe,  1820,  erhidt  ich  die 
Iraner-Botschaft  von  dem  Terhiste  meiner  gnten  Mutter. 
Mein  Vater,  der  sdir  lange  dne  kriftige  Oesnndheit  nnd 
fast  jugendliche  Rflstigkeit  bewahrt  hatte,  befiel  im  Jahr 
1824  an  der  Wassersucht  und  sachte  Hfllfe  in  Ktaigsberg, 
wo  ich  im  folgenden  Jahre  den  Schmerz  hatte,  seine  sterb- 
lichen Reste  der  Erde  anzuvertrauen. 

Dagegen  ssmmeUen  sich  in  Königsberg  jüngere  Docen- 
ten  laichen  Alters  mit  mir,  oder  noch  jüngere»  die  ich  in 


Digitized  by  Google 


I 


8S2 


dun  bt'iiloii  ersten  Jahren  so  veroiisst  hatte,  nach  meiner 
Uückkehr  zahlreicli  in  Könifrsberg.  Sie  waren  mir  jetzt, 
in  Folfjt!  des  eigi'nen  Hansstandes,  weniger  ein  Bedürfniss 
des  Herzens,  als  sie  es  früher  gewesen  wären:  aber  es 
waren  so  liebe  und  so  ausgezeichnete  junge  Männer  unter 
ihnen,  dass  sie  mein  Leben  gar  selir  verschönerten.  Zuerst 
kam  der  Botaniker  Doctor  Eysenliardt.  Schweigger 
war  um  die  Mitte  des  Jahres  1819  für  eine  längere  Zeit 
auf  Reisen  gegangen.  Das  Ministerium  hatte  den  Doctor 
Eysenliardt  zu  seinem  Stellvertreter  ernannt,  einen  für 
Naturwissenschaft  grQndlich  vorgebildeten  jungen  Mann, 
von  dem  reinsten  Character.  Da  er  in  meiner  Nähe,  im  bo- 
tanischen Garten  wohnte^  wurde  er  unser  intimer  Haus- 
freund. Leider  verstarb  er  nach  wenigen  Jahren  in  Folge 
eines  Blutsturzes  aus  tuberculOsen  Lungen.  —  Ihm  folgten 
andere,  die  nun  schon  jünger  waren  als  ich.  Den  Doccnten 
der  jnristisdien  Facultät,  mit  Ausnahme  Abegg's,  hatte 
ich  weniger  N'eranlassung  micli  zu  nähern.  Desto  mehr  war 
dies  der  Fall  mit  dem  Thysiker  Dove,  dem  Physico-Mine- 
ralogcn  Neuniann  und  I.rnst  Meyer,  dem  scharfsinnigen 
Botaniker,  der  Eysenhardt  ersetzte.  Auch  mit  den  Theo- 
logen Hahn,  der  später  nach  Breslau  /ol'  und  Oishausen 
(später  in  Erlangen),  der  bei  nieinerSrliwiegernintter  wohnte, 
kam  ich  in  nähere  Verbindung.  F.  W.  Schu  bert,  der  Histo- 
riker und  Statistiker,  trat  zuvörderst  mit  dem  Studium  der 
Vorzeit  des  eigenen  Vaterlandes  anf,  wie  es  einem  Königsber- 
ger ziemte,  und  wurde  mir  dadurch  wicht^;,  da  ich  mich  ein- 
zuböTgem  strebte.  Mit  Jacobi  junior  kam  ich  häufig  bei 
Bessel  zusammen,  so  fern  mir  auch  sein  wissenschaftliches 
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Feld  Ijig.  Jacobi  senior  gehurt  einer  etwas  spätem  Zeit 
ao.  Auch  vun  bohlen  zog  mich  sehr  an,  nicht  nur  wegen 
der  Neuheit  seines  Fac  In  «;,  sondern  durch  die  Liebenswürdig- 
keit seines  Wesens,  mit  der  er  in  einem  für  ihn  sehr  schwie- 
rigen Terrain  Wurzel  zu  fassen  und  heimisch  zu  werden 
wosste.  Uns  andern,  die  wir  von  den  Sanskrit-Studien  nur 
etwas  gehört  hatten,  war  es  allerdings  sehr  willkommen, 
mehr  davon  erfahren  zn  können;  allein  Königsberg  war  das 
Treibbette  der  classischen  riiilologio  und  diese  hat  immor 
etwas  Aasschliessliches.  Die  beiden  Directoren  der  dortigen 
Gymnasien,  Gotthold  niul  K  Struve,  waren  I'liilologen, 
der  erste  ausschliesslich,  der  andere  vorhiMTscliend.  Vor 
allen  Dingen  aber  hatte  Prof.  Lobeck  schon  längere  Zeit 
in  Königsberg  gewirkt  und  durch  seine  Gründlichkeit  und 
seinen  stupeudeu  Fleiss,  der  ins  Unglaubliche  ging,  hatte 
er  siel)  grosses  Ansehn  erworben.  So  geistreich  nun  auch 
Lobeck  zugleich  war,  so  war  er  doch  etwas  ansschliesslich. 
Von  natnrhistorischen  Studien  hielt  er  zwar  nicht  viel, 
doch  Hess  er  sie  allenfalls  gelten  als  eine  unschädliche  ge- 
lehrte Spielerei,  was  wir  damit  vergalten,  dass  wir  die 
schon  lange  cultivirte  classische  Philologie  als  eine  anti- 
quirle  Wortklauberei  ansahen,  alier  die  Pol^i^ottie  seines 
Cullegen  Vater,  verachtete  nnd  bespottete  er  grflndlielL 
Er  schien  sehr  erfreut,  als  uns  dieser  im  Jahr  1820  ?er> 
liess  —  aber  als  nach  einigen  Jahren  sogar  ein  Sanskritist 
angemeldet  wurde,  um  die  reine  classische  Philologie  zn 
stören,  gab  es  neuen  Stoff  zum  Spott!  Es  wfthrte  jedoch 
nicht  sehr  lange  bis  Lobeck  sehr  bedenklich  darOber 
wurde,  dass  eine  noch  Utere  nnd  fonnenreichere  Sprache 


als  die  Griechische,  eben  so  gründlich  bearbeitet  werden 
könne  als  diese.  Schade  nur  dass  Bohlen  nach  Königsberg 
versetzt  war,  wo  es  an  Quellen  für  sein  Studium  gänzlich 
fehlte.  Gtlnstigeren  Boden  fluiden  alle  andern  Ankömmlinge. 
Namentlich  mnss  man  es  dem  alten  Hagen  sehr  zur  Ehre 
anrechnen,  dass  er  alle  mit  offenen  Armen  aufiaahm,  ob- 
gleich Eyscnhardt,  Dore,  Neamann  nnd  aach  ich,  als 
Zoolog,  Wissenschaft^  behandelten,  die  zu  seinem  Dominimn 
gehört  hatten.  Allein  er  wnsste  auch  wohl ,  dass  sie  ihm 
entwachsen  waren  und  an  der  Chemie  und  Pharmaoie 
rtihrte  man  nicht  bis  zu  seinem  Tode.  Er  stand  überhaupt 
als  Ehrenmann  in  allgemeiner  Achtung  und  brachte  dadurch 
wieder  das  Altpreussenthum  in  Achtung,  so  dass  ein  Theil 
der  Ankömmlinge  sich  demselben  zuneigte.  Man  wird  in 
der  Liste  junger  Docenten  eine  Reihe  glänzender  Namen 
finden,  viele  aber  strebten  weg.  Andere,  wie  E.  Meyer 
und  Bohlen,  starben  früh.  Nur  den  gediegenen  Nenmann 
fand  ich  neben  Schubert  noch  Tor,  ab  ich  nach  langer 
Zeit  Königsberg  wieder  besnchte. 

Anch  ausser  den  Kreisen  der  Universität  fand  ich  die 
freundlichste  Anfiiahme  und  vielfache  geistige  Anregung. 
Sie  alle  sn  nennen  wäre  nicht  thnnlich,  doch  mnss  ich  es 
dankbar  anerkennen,  dass  der  gdstreiehe  Oberpräsadent 
Sebdn  und  der  dirwflrdige  Cander  Wegnern  mir 
ftvandUch  gewogen  wurden  und  besonders  der  erster«  mich 
oft  in  seine  Nähe  sog.  In  das  Haus  des  kenntnissrinchen 
und  lebaislvttigpn  Gymnarialdirectors  K.  StruTe,  dessen 
Frau  eine  UvMnderhi  war,  flihrte  mich  Burdaeh  efai, 
wie  anch  in  das  Haus  des  Medieinalraths  Hirsch.  Mit 


dem  Sohne  des  letztem,  den  ich  zuerst  als  Student  gekannt 
hatte,  entwickelte  sich,  als  er  spater  pntktisclior  Arzt 
wurde  (er  ist  jetzt  Professor  der  Klinik),  dii'  intimsten  Be- 
ziehungen. Nicht  weniger  zof;  mich  der  lebhafte  und  geist- 
reiche Dr.  Motherby  an.  Schulniiinnt'r,  unter  denen  El- 
lendt,  Lucas,  hatten  mit  Geistlichen  iiiid  dem  Dr.  Uirsch 
ein  r^lmässiges  Kränzchen  gebildet,  in  das  ich  eintrat. 
Mehr  noch  trugeu  die  populären  wissoniichaftlichen  tieseil- 
si'haften,  die  medicinische ,  die  physikalisch-ökonomische 
und  die  Deutsche,  von  welchen  ich  zum  Mitgliede  erwähU 
wurde,  da/u  bei,  dass  ich  mit  Personen  der  mannip:fachäten 
Stellungen  bekannt  wurde.  Alle  drei  strebten  mehr  nach 
geistiger  Unterhaltung  als  nach  hoher  WissenschafÜichkeit, 
und  die  Deutsche  Gesellschaft  kam  sehr  in  Verl^enheit, 
wenn  man  nach  ihrem  /weck  fragte.  Den  wnaete  Niemand 
anzugeben.  Auf  eine  aolche  Frage  liürte  man,  Gottsched 
habe  sie  veranlasst,  and  jetst  gehe  sie  fort.  Man  kam  zu- 
Mmmen,  ein  Mitglied  trug  etwas  vor  und  die  andern  hörten 
zu,  besonderB  an  patrioMien  Feiten,  am  Geburtstage  des 
Königs  n.  t.  w.  Später  hat  sie  dorch  Sebnbert  eine  mehr 
entschieden  historische  Richtnng  erhallen.  Die  |riiysicar 
liach-Okonomisehe  Gesellsebaft  bntte  eine  niher  bestimmte 
Au^he,  die  aber  anch  etwas  abhanden  gekommen  war. 
Ich  werde  von  ihr  weiter  nnten  noch  Einiges  zu  sagen  ha- 
ben. Hier  aber  möchte  ich  zn  bemerken  nicht  anteriassen, 
dnss  in  dersdlten  anch  Handwerker  waren,  nicht  etwa  Ma^ 
schinenbaner  oder  höhere  Ktmstler  irgend  einer  Art,  son- 
dern Handwerker,  aber  die  gebildetsten  Bfinner  dieses 
Standes,  die  mir  vorgekommen  sind.  Ihre  Ausbildung  war 


die  allgemeine  Schulbildung,  nidit  dio  der  wissensrliaftli- 
clien  Technik.  Dahpr  iVio  S4'hnsii(  lit  nacli  ciiuT  Hildungs- 
Aiistalt  dicsiM-  Richtung,  deren  idi  S.  1 1  (!  »Twühnt  habe. 

Von  den  eingeladenen  gesellschat'tliclien  Zusaninien- 
küniU'n  sagten  mir  die  mittäglichen  wenig  zu.  wenn  sie  nach 
vaterländischer  Sitte,  mit  anhaltender  liekumpfung  einer 
langen  Reihe  v(ni  Srliüsseln  verhuudi  u  waren,  flcsln  mehr 
aber  die  Abendgesellschaften,  zu  deniui  man  eine  giosse 
Anzahl  Gäste  zu  laden  ptlegte,  inn  mit  einer  oder  zwei 
Kiidaduugen  im  Jahre  den  ganzen  Kreis  d^r  l'ekannten  Ihm 
sii-li  zu  sehen.  Sie  waren  iiieht  sd  gedriiuut,  da'^s  sie  die 
freie  iSewegnug  gehind<'rt  hätten,  doch  iiatte  man  niclit  nü- 
thig,  lanire  Itei  i  int>ni  Nachbar  ansznlialten  und  konnte  von 
der  Freizügigkeit  jeglichen  N'ortheil  ziehen.  Ks  war  in  die- 
sen Kreisen  immer  ein  Theil  der  l'nivcrsitiit,  nie  war  aber 
dieser  der  alleinige  oder  bestimmende.  Dadurch  wurde 
vermieden,  dass  die  (  otterien,  die  in  wisscnschaftliclien 
Kreisen  niclit  zu  feliien  pflegen,  in  die  leidenschaftlichen 
und  widerlichen  Formen  ausarten,  die  sie  zuweilen  auf  Uni- 
versitäten in  kleinen  Städten  ainiehmen,  wovon  lialle  einige 
Jahre  hindurch  ein  abschreckendes  Reispiel  gab.  Königs- 
berg war  in  P.ezug  auf  die  Zahl  der  Studirenden  und  nach 
Maasgabe  der  iamgerduldetcn  Vei  naehlässigung  eine  kleine 
Universität  zu  nennen,  allein  durch  die  Grösse  der  Stadt, 
mit  fa.st  7ü,(»'M)  l  iiiw  ilmcrn,  mit  einer  ansehnlichen  Kauf 
mannschaft  und  vielen  iieliürden,  war  diese  vor  den  Schä- 
den der  l'nivei  sitäten  in  kleinen  Städten  bewahrt,  ohne  die 
Vortheile,  aber  auch  ohne  die  Nachtheile  der  Ilesidcn/.en. 

Mir  sagte  diese  mittlere  Grösse  der  Stadt  sehr  zu.  Da 
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sie  auf  tieni  Wege  von  Merlin  nach  Pctcrshnr^;  lag,  ge> 
wälirtt'  sie  überdies»;  dni  (Jennss  diirciireisender  Virtuosen 
und  Mimen.  Ein  stehendes  Theater  fehlte  auch  nicht,  ob- 
gleich es  nnr  niittelmüssig  war.  Die  Stadt  seihst,  wenn  auch 
ein  wenig  antik,  insbesondere  in  ihrem  Schlosse,  das  ein  Sam- 
melwerk aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  war,  hatte  doch^ge 
sehr  frenndliche  Partieen,  namentlich  den  Schlossteich  mit 
den  einschliessenden  Gärten.  Auch  dienichsten  Umgebungen 
waren  freundlich  und  mannig&ch.  Insbesondere  sagte  es  mir 
auch  zu,  dass  die  Gesellschaften,  ausser  den  Verwandtschaf- 
ten, sich  besonders  nach  den  Bildnngsstufini  formte,  und  dass 
•man  bei  der  mittieren  OrOsse  der  Stadt,  ziemlieh  alle  Per^ 
sonen  von  Bedeutung  kennen  lernen  konnte,  ohne  auf  einen 
bestimmten  Stand  angewiesen  zu  seyn,  und  ohne  alle  jene 
Personen  aufiensuchen,  da  die  grOssem  Abendgesellschaften 
Odegenheiten  xu  sokhen  Bekanntschaften  gaben.  Man  war 
in  wissenschaftlichen  Stellungen  mehr  veranlasst  sich  sn- 
rOckzuziehen,  als  dass  man  nftthig  gehabt  bitte,  Bekannte 
schalten  zu  suchen. 

Ich  wurde  bald  vollständig  heimisch  und  ohne  es  zu 
bemerken,  Prenssisch^patriotisch.  Ks  war  ein  edles  und 
wflrdiges  SelbstgefiDhI,  ein  schAnes,  aber  ruhiges  Bestre- 
ben vorwArts  und  eine  hohe  Achtung  fttr  Bildung  nach 
dem  grossen  Befreiungskriege  zurflckgeblieben.  Das  Stre- 
ben nach  vorwArts  war  in  dieser  Zeit  .auch  nicht  ein 
Streben  gegen  die  Regierung,  sondern  mit  derselben 
zu  gehen.  Als  daher  die  Verfolgung  der  demagogischen 
Umtriebe  ausbrach,  glaubte  kein  Mensch  in  Königs- 
berg, dass  sie  eine  reelle  Veranlassung  hAtte,  und  hier 
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wonijystens  wurdf  <M  st  di*'  V(»rstelliin{;  von  seditiusiMi  Be- 
strolmufjen  dadiircli  vciln-eitiJt.  Allerdings  schrieen  die 
graecopliilon  Schulniünner  über  eiiireissende  Harb.irei  als 
ein  Edict  erscheinen  sollte,  dass  das  Studium  der  Griechi- 
schen Sprache  nicht  olilif^atoriscli  für  alle  Gymnasiasten 
seyn  scdite.  aber  man  liess  sie  schreien.  Allerdinfjs  be- 
schwerte sich  gar  .Mancher.  <l:iss  er  durch  den  vorüberpe- 
henden  Militärdienst  in  seinen  Studien  oder  seinem  Ge- 
werbe unterbrochen  werde;  man  war  doch  im  Allgemeinen 
stolz  auf  das  neue  Wehrsystem,  das  alle  Stünde  zur  Ver- 
tlieidigung  des  Vaterlandes  heranzog.  Am  wenigsten  konnte 
ich  eine  Spannung  zwischen  dem  stehenden  Militär  und  der 
Bttrgcrschoft  bemerken.  Es  hatten  ja  auch  zahlreiche  Frei- 
willige aus  allen  Stufen  der  Gesellschaft  den  Befreiungs- 
krieg mitgema<ht,  und  die  .Jujrend  Imtte  einige  Zeit  durch 
die  militärische  Schule  zu  gehen.  Die  ütticiere,  weicheich 
kennen  lernt«,  schienen  mir  alle  sehr  geliildet  und  zeigten 
nichts  von  der  Frivolitüt,  die  man  den  früheren  Prcosai- 
sehen  Officieren  vorwarf.  Mir  ist  daher  die  Abneigung, 
welche  jetzt  in  den  Kammern  und  den  Zeitblättern  gegen 
das  Militär  sich  kund  giebt,  eben  so  unerwartet  als  inirer- 
Stftndlicb.  Es  müssen  grosse  Veränderungen  vorgegangen 
seyn.  —  Man  war  damals  stolz  auf  die  Stellung,  die  der 
Preossische  Staat  sich  errungen  hatte  und  alle  Stände  fühl- 
ten, zur  Erlangung  dieser  Stellung  beigetragen  zu  haben, 
freuten  sich  auch  Jedes  Fortschrittes.  Idi  miiss  wohl  glau- 
ben, dass  ich  Preussischer  Patriot  war,  wem  ich  mich  der 
freudigen  Theilnahme  erinnere,  welche  die  AbsehHessang 
desZollfereins  in  mir  erregte.  Anch  schien  mir  der  Preus- 
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sisclu'  Staat  nhii''  Fiajr<"  ilcr  am  besten  verwaltete  —  uud 
diese  Vursti  lluii;:  lir;ir  ich  iikcIi. 

Sclmii  wt'^^cn  <li(*s(>s  l'atrintisiiiu«^  siuiitr  i«  Ii  mit  der 
Gesrliiflitc  uiul  di  r  Laiulcslx'scliatlrtiln  ii  ( )>ti)rriissi  iis  mit  li 
bekannt  zu  maclicn.  Ks  wai  cn  alsc»  au«  h  die  l-  hmi  und  I'auna 
dieser  Provinz  (ici^rustandi'  uioines  Intctcsses  ^'cwurden. 
Ich  uiaclite  in  diesem  Iiiteii'sse,  da  man  (dineliiu  nicht 
I'reussischer  l'atridt  seyn  kduute.  <i)me  die  Hernstein<ir;i- 
bereien  gesehen  zu  haben,  einip-  Fus>.r(iscn  durch  Sam- 
land.  noch  die  (h'r  (lelirauch  der  Secljadrr  dort  Sitte  ge- 
worden war.  lind  spiiter  auch  Fahrten  nach  andern  fiepen- 
den. Krf,n  liniss('  dioer  \Vandernnj:en  waren  kh'ine  lleiträge 
zur  Cli/oris  Jliiiitssira  viui  lia<rrn  und  ih  r  ISerii  ht  über 
eine  «butanis(  h"  Wanderung:  an  (h'r  Küste  von  Samlainl» 
in  der  Zeitschritt  !•  lora.  \\  ichtiger  wurden  sie  mir  durch 
die  (ii  legcniieiten  Mriitisa  (iiiiita  zu  be(d»a(  ht<'n ,  die  Zer- 
gliederung der  Store  weiter  zu  verfolgen  und  die  Hrntpliitze 
einiger  Fische  aufzusuchen,  vorzilglich  aliei-  die  stellenden 
Gewisser  in  ikzug  auf  die  Maouigfaltigkeit  ihrer  Bewohner 
zu  untersuchen. 

Vor  allen  Dingen  musste  die  Grflndnng  eines  /oologi- 
srhen  Museunis  in  Angriff  genommen  werden.  Das  war  kein 
leichtes  Geschäft,  da  aih-  Elemente  dazu  fehlten,  und  das 
liilinisteriain  eine  bestimmte  Summe  zu  bewilligen  so  lange 
sich  weigerte,  als  es  sich  noch  nicht  überzeugt  hatte,  dass 
die  Sache  in  ernstlichen  Angrifl  genommen  war.  Das  letztere 
war  aber  sehr  schvier  ohne  Geld.  Das  Ministerium  konnte 
8ifh  so  wenig  denken,  dass  nie  eine  solche  Sammlung  in 
Königsberg  bestanden  hatte,  dass  es  bei  dem  Curatorium 


der  Univcrsitiit  anfraf^tf,  was  dciin  aus  ilcii  frühoru  ( )bjecten 
dieser  Art  gowordon  scv?  In  l'olj^c  dieser  Anfrage  wurde 
überall  nacfifjosTicht  und  es  fanden  sicli  cndlidi  drei  Ohjecte, 
die  man  früher  diMn  Könige  fiesclienkf  hatte,  ein  Casiiar- 
Ki,  das  Nest  einer  Heutelnieise  und  <'in  ;n!Sf.'est(>])fter  Vogel, 
dessen  Federn  von  Insecten  so  vollstiiiidi^  ver/elirt  waren, 
dass  nur  noch  die  stärkeren  Schafte  sieh  erhalten  Juilteii, 
aber  gar  nielits  von  den  Fahnen.  Aus  der  Fm  in  (h's  Schna- 
bels und  den  2  liingern  Federschaften  ih's  Seliwan/.es  konnte 
man  vermuthen,  duss  diese  rudern  von  J't  itnutis  Momofn 
stammten.  Diese  drei  Stücke?  übergab  man  mir  als  Hasis 
des  zoologischen  Museums  und  von  di<'sen  drei  Olijecten 
musste  noch  eins  für  völlig  unl)rau(  lil)ar  erkhiit  werden. 
Trof.  liichtenstcin,  Director  des  /.o(dogischeu  Museums 
zu  Berlin,  schickte  uns,  (duie  Zweifel  von  dem  ^Ministerium 
beauftragt  Doubletten  al)zng4d)en,  SO  ausgestopfte  kh'inere 
Vogel  aus  Ni»rd-  und  Siidanierika.  mir  ja  keine  ('oli!)ris 
oder  dergleielien,  weh  he  diese  Sendung  für  das  grössere 
Ptiblicum  interessant  gemacht  hiltten.  Dazu  war  er  zu  eifrig 
für  das  eigene  .'Muo'iiin  lieiho  ht.  —  Ks  existirte  alleidings 
eine  Sammluntr  von  Naturalien  in  Königsberg,  einer  Wittwe 
Ilennig  gehörig,  allein  sie  war  eines  Tlnils  ohne  wis- 
senschaftliche Kenntniss  und  Kritik  zusamuiengebiacht  — 
es  befanden  sich  darin  angeblich  Dinge,  welciie  nie  existiit 
haben  oder  keinen  Sinn  halten,  z.  1^  das  6r/(>/MW  eines 
W'alltisches,  vei  steinerte  Versteinei  ungen  u.  s.  w.  ---  aus- 
serdem setzte  die  Üesitzeiin  einen  exorbitanten  Werth  in 
diese  lbe,  so  dass  ich  den  Wunsch  aufgellen  musste.  sie  zu 
buäitzcu.  Es  galt  also  auderti  >V«ge  zu  linden.  Ich  wandte 
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mich  an  den  Patrintisnnis  dor  Proussen.  und  crlirss  dnrch 
dio  Zoituiijrcn  rincn  Aiifrnf  «an  die  Froiindt*  dor  Naturge- 
scliiclitc  in  ['i  cussrn)),  worin  dir  Krriclitnnf;  eines  zooIog. 
Museums  anp-kündi^'t  und  /.u  ISeiträgen,  insbesondere  aber 
für  die  inländische  Fauna  aufjjefdrdert  wurde. 

So  scdlt«'  aus  P'.in/elheiten  aUmälig  ein  Ganzes  werden. 
Ks  felilto  aber  auch  ein  Aiisstopfer.  Ich  bewirkte,  dass  ein 
f?ewan»lter  Harbierlmrsche,  F.bel,  nach  Berlin  geschickt 
wurde,  um  dort  das  Ausstopfen  zu  lernen.  Dieser  sollte 
dann  der  Jagd  und  der  Heobachtung  der  Vögel  sich  erge- 
ben ,  um  oUmÄlig  die  vaterlftudischeo  Thiere  zasammen  zu 
bringen. 

Es  wäre  zwecklos,  die  kleinen  S(h\vierigk(>iten  nnd 
Weitlfiofigkeitcn  zu  erwilhnen,  welche  durch  die  C'oUi- 
sinn  jugendlichen  Eiiiers  ron  der  einen,  nnd  die  Fnsicher- 
heit  des  Curatoriums  von  der  andern  Seite,  da  man  von 
etnem  zoolog.  Museum  keine  Vorstellung  hatte,  sich  er- 
zeugten. Aber  den  nnvergesslichi  ii  Anfang  kann  ich  doch 
nicht  auslassen.  Nach  Empfang  der  \'og»  l  ans  Berlin  zeigte 
ich  an,  dass  ich  drei  kleine  Schränke  habe  machen  lassen, 
um  die  Gaben  atjf  dazu  angefertigten  Gestellen  unterzubrin- 
gen nnd  bat  um  Zahlung,  erhielt  aber  als  Antwort  die  Frage: 
Wer  mich  antorisirt  habe,  Schränke  machen  zu  lassen?  Es 
mllSM  vorher  ein  Anschlag  eingereicht  nnd  dieser  beprdft 
werden.  Ich  liess  den  Tischler  den  Anschlag  machon  imd 
lieferte  ihn  ein.  Dieser  wurde  zuerst  in  Königsbei^  geprftft 
und  dann  nach  Berlin  geschickt.  Nach  einigen  Monaten  er- 
hielt ich  den  Bescheid,  man  finde  in  Berlin,  dass  für  die 
wenigen  von  mir  genannten  Gegenstftnden  die  drei  Schränke 


zu  viel  spycn.  Ich  musste  antworton.  dass  jetzt  sclion  mehr 
da  sey  als  die  drei  kleinen  Sehräiike  fassen  könnten.  Ehe 
die  neue  liewilliKuuf?  einf,'in{j:,  war  ein  neues  Bedürfniss  da. 
Wenn  ieh  so  hinge  gewartet  hätte,  so  wäre  es  den  Berliner 
Vöpehi  unt<  rdi  ssen  witld  gegangen,  wie  dem  I'rianitcs  Mo- 
miyta.  Die  vdh  mir  zwar  voreilig,  aber  doch  rechtzeitig  be- 
sti'Uteu  Scliriinke  wurden  zuerst  in  einer  kleinen  Zwischen- 
stube des  anjttoniischen  Museum^  aufgestellt.  Ich  sollicitirte 
unterdessen  ininier  um  ein  eigenes  Locol,  da  das  kleine 
Zinimerchen  eini'  zoohtgische  Sammlung  tnimfiglich  fassen 
könne.  K.s  wurde  denn  auch  bald  ein  neugebuutes  Hans, 
das  Bordfeldtsche,  in  der  Nähe  gemietliet.  in  dem  ich  auch 
eine  Wohnung  erhielt.  Im  Jahre  1822  war  es  schon  so 
weit  angefüllt,  dass  ich  einen  (iuutc  unter  dem  Namen  «Be- 
gleiter durch  das  zoologische  Museum  zu  Könitisberg»  ab- 
fassen kdiinte,  und  das  ziiohtgisclie  Mussum  dmi  liesuche 
des  l'ublicums  zweimal  in  der  Wot  hc  geitrthet  wurde. 

Der  .Aufruf  an  den  Preussisciien  [Patriotismus  war  auf 
sehr  frnclitltaren  Boden  gefallen.  Besonders  schiekten  die 
Oberförster  der  ganzen  Provinz  Alles  ein.  was  ihnen  nicht 
ganz  gl  inein  sclm  ii  F.iniges  kam  in  den  Sommermonaten 
freilich  in  unbraiu  liharem  Zustande  an,  allein  es  gab  doch 
Gelegenheit,  die  Fauna  des  l..andes  kennen  zu  leriu'U.  Was 
brauchbar  war.  wurde  ausgestopft.  Das  Museum  hatte  leicht 
Postfreiheit  erlangt :  ohne  diese  wären  solche  Einsendungen 
nicht  möglich  geworden.  Um  die  Raubvögel  in  ihren  ver- 
schiedenen F&rbongen  zu  erhalten,  hatte  ich  es  bewirkt, 
dass  die  Zeugnisse  des  Museums  Aber  eingesendete  Raub- 
vogel von  der  Hegiemiig  statt  der  Klaaen  angeoommen 
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worden,  welche  jeder  Oberftirster  einliefern  masste,  um 
seine  Thatigkoit  in  Vermilideruiig  der  Kaubthiere  in  be- 
weisen. Die  Darbringer  worden,  wie  billig,  auf  diu  Auf- 
schriften [  ICtigtiettes)  der  Gegenstände  genannt.  Die  Furbe 
der  Ktiquetten  war  nach  dem  Heispiele  des  Berliner  Mu- 
seums für  die  verschiedenen  Welttheile  eine  verschiedene 
und  die  Thiere  auü  Preussen  hatten  eine  besondere  Kiiifas- 
sung  auf  der  Ktiquette,  um  sie  sogleich  kenntlich  zu  raa- 
eben.  Der  inländische  patriutischo  Eifer  war  so  gross,  dass, 
weiui  /ahlreiche  Suninilungen  im  I^ande  gewesen  wAren,  sie 
wohl  UKMstens  sich  vereinigt  hütten.  Aber  ausser  der  Hen- 
nigschen  Sammlung  gab  es  keine  nenoenswerthe.  Indessen 
erhielten  wir  doch  Einiges:  eine  Insectensammlung,  welche 
ein  früherer  Entomolog,  Kugelan  in  OstertKle  hinter- 
lassen hatte,  glücklicher  Weise  in  einzelnen  Kästchen  auf 
bewahrt,  wodurch  eine  Hälfte  etwa  KiemUch  gut  sich  er^ 
halten  hatte,  wfthr«id  eine  andere  durch  Schimmelbilduog 
schon  stark  gelitten  hatte;  eine  gaos  hübsche  Sammlung 
Prenssiaeber  Schmettwllnge  abergab  Dr*  Andersch;  eine 
Sammlnng  toh  125  OliaarB  mit  Sarinamiseben  Thieren 
in  Spiritus,  schenkte  der  Professor  Hagen  senior  raid  der 
Kagistrat  gab  200  Thaler,  nm  die  Abthdlni^  der  Gonehy- 
lieu  ans  der  Hennigschen  Sanunlnog  anzokau^m.  Andere 
aoslSndiscbe  Thiere  wurden  gelegentlidi  bei  den  Natnralien- 
hflndlem  gekauft.  Später  gab,  auf  Verwendung  des  Ober« 
prlsidenten  v.  Schön,  der  versammelte  Landtag  einen  Bei> 
trag  durch  Beistener  der  einzelnen  Mit^ieder.  Nur  mit 
den  grossem  ansUndischen  Siugethieren  gmg  ea  freilich 
sehr  langsam,  da  ich  lieber  filr  alle  Claasra  etwas  zum  Un- 
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territht  und  eigenen  Studium  huhvn  wollte,  als  die  Mittel 
ftnf  die  Anschaffuufj  der  kostbaren  Uiilfic  der  gi  ossen  Säu- 


das  Künigsberger  Curatoriuni  und  das  Berliner  iMinisteriuui 
im  Anfange  bei  jeder  Geldfordenmg  sich  gezeigt  hatte, 
doch  nacli  wenigen  Jahren  eine  für  ein  Proviiu-ial-Mugeum 
ganz  ansehnliche  Etatsumme  von  mehr  als  lOUO  Thaleru 
bewilligt.  Die  Behörden  konnten  uicUt  luuhiu  auf  die  grosse 
Hieilnahmß  des  Publicums  und  —  ich  darf  wohl  sagsn, 
den  Eifer  von  meiner  Seite  RQcksicht  /u  nehmen. 

Die  zahlreichen  Kinseiulungen  inländischer  Thiere  ver- 
anlassten eine  sehr  lebhafte  l'orref^pondeu/,  die  ich  dudurcb 
za  verkürzen  suchte,  dass  ich  v(m  Z«Mt  zu  2^it  Anzeigen 
von  den  eingegan^'pnen  Gegenst&nden  in  den  Zeitungen  un- 
ter der  gewohnten  Ueberschrift:  aan  die  Freunde  der  Na- 
turgeschichte in  Preussen»  drucken  liess  und  mich  Über- 
haupt rrowöhtite,  mit  diesen  bekannten  und  unbekannten 
Freunden  durt  li  die  Zeitung  zu  correspondiren.  Da  ich  zu- 
gleich fortfuhr,  der  eifrige  Patron  aller  Menageriebesitzer 
dnrcl)  die  systematische  Bestimmnqg  und  öffentliche  Be- 
sprechung ihrer  Sammlungen  zn  seyn,  so  erschien  ich  zieiB- 
lich  oft  in  den  öffentlichen  Blättern. 

Der  Verkelur  mit  den  patriotischen  Förderern  des  Mu- 
seums erregte  von  allen  Seiten  den  Wunsch ,  ein  Handbuch 
zn  besitzen,  in  welchem  die  Thiere  Prenssens  abgehandelt 
wären.  Die  meisten  Oberförster  waren  mit  der  neuem  Li- 
teratur nicht  vertraut.  VAnige  hatten  sich  liegend  ein  il- 
teries  gutes  Buch  angesehafll,  namentlich  Frisch*»  Vorstdl- 
Inng  der  Vl^l  Tentsrhlands,  ein  Werk,  das  grosse  und 


gethiere  zu  verwenden.  Ks  war  nämlich,  so  schwierig  au«)i 
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sehr  f[utp  Abbildunf?pn  enthält,  in  wdchi'm  aber  die  Ju- 
gendkleider der  Raubvi^pcl  meistens  als  bes(»ndere  Arten 
betrachtet  werden,  wo  überhaupt  die  ganfjbaren  systema- 
tischen Namen  fehlen.  Man  konnte  nicht  fassen,  warum  ich 
die  Thiere  immer  anders  nannte  als  sie  dort  benannt  waren. 
Ich  empfahl  zuweilen  in  öffentlichen  Anzeigen  die  passend- 
sten und  instructivsti'n  Werke,  aber  die  Preise  waren  für 
die  Oberförster  nicht  zu  erschwingen.  Selbst  das  Taschen- 
buch der  deutschen  Vögelkunde  von  Meyer  und  Wolf 
(10  Thaler  und  ftlr  die  Zusätze)  war  zu  theuer  —  von 
Naumann  konnte  nur  wie  von  einem  unerreichbaren  Schatze 
in  diesen  öffentlichen  Belehrungen  gesprochen  werden.  Man 
forderte  mich  also  wiederholt  auf,  ein  wohlfeiles  Handbuch 
aber  die  einheimischen  Thiere,  namentlich  die  Wirbelthiere, 
herauszugeben.  Dazu  hatte  ich  nicht  die  geringste  Neigung, 
dam  suvörderst  erwuchs  doch  erst  ganz  allmählig  das  Ver- 
irielliiiM  der  inländischen  Wirbelthiere ,  nberdiess  war  ich 
VOB  Biiatoiiiischer  Seite  schon  auf  längere  Zeit  engagirt, 
dann  waren  aber'in  Preossen  auch  keine  noch  unbeschrie- 
benen Arten  zu  haben.  Ich  veranlasste  also  den  Conservator 
Ebel,  ein  «Ornithologisrhes  Taschenbuch  für  l'reuaieB* 
nach  den  Arten,  die  wir  erhallen  hatten,  aus  den  Diagnosen 
der  bessern  Werke  zusammen  zn  stellen.  Es  erschien  wirk- 
lich 1823  mit  einer  Vorrede  too  mir  und  einem  Anhange, 
die  Desiderotn  des ' Museums  erörternd.  Spftter  begann  ein 
Lehrer  des  Gyn.  Fridericianum ,  Herr  Lorek,  der  ein 
gewandter  Zeichner  war  und  in  Kupfer  ^ravirte.  eine  Fauna 
Prussita,  nach  dem  Material,  we!<  li>  s  das  Museum  bot. 
Ich  weiss  nicht,  ob  dieses  Werk,  da&  bei  meinem  Abgaqge 
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die  Siiugctiiiere  und  den  grösstoii  Tlicil  der  Katiltviifrel  dar- 
pestpllt  liattp,  vulli'iKit't  Winden  ist').  I<ii  sclbsi  bfiiutzte 
die  pingolieiuii'ii  ( )l)j('(  tf  mir  /u  fin/cliu'n  kleinen  Mittliei- 
lungt'ii.  Als  rnigrainui  bei  (ielegenlieit  der  Eröffnung  des 
/onlng,  Mnsennis  gab  icli  eine  kleine  Srlirift  «zwei  Worte 
iilui  den  jetzigen  Zustand  der  Naturgescliiclite»,  1821  4, 
i)ei  linrntriiger  lierau-^.  deren  Zweck  war,  den  in  Preussen 
leliend  Ml  Taebliabern  dei-  Xaturgeschielife  zu  zeigen,  wie 
sehr  in  den  b'tzten  .lahreii  die  s,\  stematisclien  Vei  zeiehnisse 
sicli  gemehrt  hatten.  'Awjh-'wli  butte  ieii  den  neu  eingesetz- 
ten rniversit;its-Hev(dlni.i(  litiL^ii  n  im  Auge,  der  von  einer 
Anzahl  eingegangener  Inseeten.  sogleich  ein  systematisches 
N'erzeichniss  gefordert  hatte,  und  auf  meine  Antwort, 
dass  dazu  eine  laiigere  Zeit  erfordert  werde,  sehr  be- 
denklich über  den  Professor  Erkundigungen  eingezogen 
hatte,  der  nicht  sogleicli  alle  Arten  zu  benennen  wusste.  — 
Die  eingegangenen  fossil<^n  Reste  von  Säugethieren  benutzte 
ich,  nut  Hinzuziehung  von  früher  schon  bekannt  {geworde- 
nen Nachrichten,  zu  einer  in  zweiTlieile  getheilten  Disserta- 
tion: De  /ossilihiis  iiuniDUdlium  rcliqKti.s  in  I'nissia  rrpertis, 
1823  4,  von  der  eine  sehr  geringe  Zald  Exemplare  später 
auch  in  den  Huchhandel  gegeben  ist.  In  Königsberg  niusste 
man  nämlich,  wie  auf  vielen  ültern  Deutschen  Pniversitäten 
zweimal  disputiren,  einmal  pro  Uno  und  nochmals,  wenn 
mau  in  die  Facultftt  aufgenommen  werden  wollte.  P>s  war 
erlaubt,  diese  Disputationen  zu  verschieben,  nur  hiess  man 

1)  In  Engeluaiin's  BtUiotheca  hufuhco-tiaturnliH  finde  icli  nur  3 
Heike  angegeben.  So  riele  waren  lelion  mr  Zeit  meines  qiiileni  Anfrntlinl- 
t»  Mgefrrtigt. 
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80  lange  im  Loctions-C'utaloge  ein  Profaaor  designatus.  Ich 
machte  diese  Förmlichkeiten  in  2  Tagen  hinter  einander 
ab.  Es  fanden  sich  meistentheils  solche  Reste  von  Säuge- 
thieren,  die  in  einem  grossen  Theile  von  Europa  in  den 
obersten  Erdschichten  vorkommen.  AufTallend  war  mir  die 
sehr  grosse  Zahl  von  Brnchstficken  von  Geweihen  ver- 
schiedener Grösse  und  von  Knochen,  die  icli  nicht  zu  deu- 
ten WUBSte.  Jetzt  würde  ich  viele  wohl  für  Werk/enge  tUS 
der  sogenannten  St('ini)oriode  halten,  rntcr  dm  eingesen- 
deten GefrcnstiunliMi  Ix  fimd  sich  ein  Elcphautcn/ahn,  einem 
Zahne  des  Afrikanischen  Elcithantcii  iilmUch.  Kr  sollte  aus 
dem  Berge  Rombinas  bei  Meinel  kommen.  .Mh  in.  da  er 
noch  eingetrocknete  Reste  von  weichen  Theilcn  erkennen 
liess,  konnte  ich  ihn  nicht  für  fossil  erklären.  —  Einige  an- 
erwartete Znsendungen  von  Voj^dn  ans  Prcussen:  Larux  mi- 
ntUua^  FringUla  erythrina ,  Ibis  Falcinfilm^  Ciconia  n  'utra 
n.  s.  w.  veranlassten  mich  zu  einem  Aufsatze  «ornithnlogi- 
sche Fragmente»,  der  im  zehnten  Bande  von  Froriep's No- 
tizen erschien.  Einige  andere  kleinere  Notizen  folgten.  An- 
dere kleine  AuMt7^  als  aBeitrag  zur  Kenntniss  des  drei- 
zehigen  Faidthiers»,  «Aber  Medum  aurita»  waren  mehr  zoo- 
tomischen  Inhalts  und  erschienen  in  Meckels  Archiv  für 
die  Physiologie.  Eine  grossere  Schrift  Obergab  ich  imter 
dem  Titel:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  niedem  Thiere 
der  K.  Leopold.  Carol.  Akademie.  Sie  bestand  aus  sieben 
verschiedenen  Abhandlnngen,  welche  zusammen  den  Zweck 
hatten,  ans  zootonisdhai  Untersuchungen  einzelner  Thier- 
formen niederer  Organisation  Folgerungen  fOr  die  Systema- 
tik zu  ziehen  und  mit  einer  Abhandlung  «lieber  die  Ver- 
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wandtschaftsverhältnisse  unter  den  niedern  Thieren»  schlös- 
sen. Der  Stoft"  zu  diesen  I  nttTKurliungen  war  grössteotheils 
aus  den  stehenden  Gewässci  ii  um  Königsberg  gesammelt. 

Dass  fllr  die  Systematik  der  höhem  Thiere  die  Umge- 
bungen Königsbergs  wenig  Stoff  bieten  würden,  lies»  sich 
leicht  erkcnut'ii.  Auch  von  den  Naturalienhändlem  waren 
nur  bekannte  ausländische  Thiere  zu  erlangen.  Deswegen 
hatte  meine  srhriftstellerisehe  lljätigkeit  auch  vorherrschend 
eine  anutomisch-physiologische  liiclitung,  auf  die  ich  weiter 
unten  komme.  I(  Ii  beschäftigte  niioli  aber  gern  mit  der 
/nulogie  im  Aiigemeiiien,  weil  diese  mit  der  Zootonue  nur 
ein  tianzes  bildet. 

Diesen  Charact^'r  trugen  denn  auch  meine  Vorlesungen 
über  Zo(tl(i<;ie.  indem  sie  überall  den  inn»Tn  Hau  mit  dem 
äussern  zugleich  Ihmüi  ksirlitigten,  die  Lehpiiserscheinungeu, 
und  bei  den  höhei  ii  Thieren  und  einzelniMi  Insectengruppen 
die  (iewolinheiten  oder  Sitten  besprachen.  Nur  solche  Thiere, 
die  für  den  Haushalt  des  Menschen  durch  besondern  Nutzen 
oder  Schaden  vorzüglich  wichtig  sind,  wurden  ausführlicher 
behandelt.  Im  Ganzen  folgte  ich  dem  Cuvierschen  System, 
doch  nicht  sklavisch,  denn  die  Mollusken  für  höher  orga- 
nisirt  zu  halten  als  die  Insecten,  war  mir  unmöglich.  Ich 
hielt  mich  auch  darin  an  Cuvier.  dass  ich  Hauptgattungen 
mit  l'ntergatlungen  <ider  überhaupt  I  nterabtheilnngen  an- 
nahm. Nur  dadurch  wurde  es  möglich,  eine  l'ehersicht 
aller  bekannten  Organisations-P'ormeu  zu  geben.  Hei  den 
Insecten  musateirh  jedoch  bei  den  grossem  l  nter^attungen 
stehen  bleiben  Nach  denselben  I'rincipen  wurde  das  Mu- 
geordnet  und  die  Aafschriften  der  Thiere  in  ihm  ge- 
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macht.  So  viel  möglich  wurden  die  alten  l)ekannten  üat- 
tnnp:snamen  ftSr  grössere  Gruppen  beibehalten  und  die  Na- 
men der  Untergattungen  in  Klammern  zwischen  den  Gat- 
tung»- und  Speciesnamen  eingesetzt.  Ich  würde  noch  jetzt, 
wenn  ich  ein  zoologisches  Museum  und  zwar  ein  kleines 
Provincial-Museura  zu  dirigiren  hätte,  nach  denselben  Prin- 
cipen  verfahren,  weil  ich  glaube,  dass  die  Zoologie  durch  Meh- 
rung der  Gattungsnamen  nicht  gewonnen ,  sondern  verloren 
hat.  Vor  allen  Dingen  hat  sie  damit  eine  grosse  Zahl  von  IJeb- 
habcrn  verscheucht.  Es  ist  dadurch  aber  auch  bewirkt, 
dass  die  eigentlichen  Zoologen  unter  einander  schwer  sich 
verständigen  können.  Wenn  ich  von  lihodem  amarus  spreche, 
wird  gar  mancher  Zoolo-^.'.  der  sich  nicht  besonders  mit 
Fischen,  wohl  aber  mit  andern  t'lassen  von  Thicren  spe- 
ciell  beschäftigt,  gar  iiiclit  wissen,  wovon  die  Rede  ist, 
wenn  ich  aber  hinzusetze  C^pritiufi  atuarus,  so  wird  er  ein 
allgemeines  Bild  sich  machen,  denn  es  lässt  sich  wob!  er- 
warten, dass  jeder  Zoologe  von  allen  Hauptformen  nach 
ihren  alten  Namen  eine  Kenntniss  habe.  Ich  zweifle  auch 
gar  nicht,  dass  man  zu  dem  (iebrauche  der  mehr  umfas- 
sendem (Jattungsnamen  für  die  Benennung  der  Arten  wird 
zurückkehren  müssen.  Ich  habe  oft  über  diesen  Gegenstand 
mit  Zoologen  gesprochen  und  meistens  den  Kinwurf  gehört: 
Man  kann  doch  der  Genauigkeit  der  Untersuchung  nicht 
Gränzen  setzen  wollen,  (iewiss  nicht!  Aber  davon  ist  ja 
auch  nicht  die  Rede,  sondern  davon,  dass  man  den  Vortheil 
nicht  aafgebe,  den  Linne  durch  eine  glückliche  Eingebung 
der  Systematik  gewonnen  hatte,  mit  dem  ersten  oder  Gat- 
tongSDameD,  den  FamiUen-Character  und  mit  dem  zweiten 
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Namen  die  specipllo  Artbcsc  iiaffeiihoit  aazudeuten,  wie  wir 
im  gewöhnlichen  Leben  die  einzelnen  Individuen  auch  mit 
Familien-  und  Personennanieu  bezeiclineii.  Die  Kenner  der 
Schmetterlinfjo  haben  es  mit  ihren  schwer  zu  unterschei- 
denden Gattungen  bei  den  Nachtschmetterlinj^en  so  weit 
gebracht,  dass  sie  j^ewöhnlich  nur  die  Artnamen  als  allge- 
mein bekannte  gebrauchen.  Die  vielen  Gattun^rsnamen  sind 
auf  diese  Weise  nur  ein  gelehrter  liallast  geworden,  der, 
weil  nicht  allgemein  gangbar,  —  auch  nutzlos  ist.  Diizu 
kommt  noch,  dass  die  Griinzen  dieser  ueugestifteten  (Gat- 
tungen nach  den  Ansichten  der  einzelnen  Bearbeiter  viel- 
fach verschoben  werden.  Siclier  soll  man  Niemand  zwingen, 
die  Gränze  zw  ischen  Ahrninis  nnd  T,f  uriscu-s  da  an/uneli- 
men,  wo  ein  anderer  sie  anjrenommen  bat.  Aber  ofteiibar 
scheint  es  mir,  dass.  wenn  man  dem  .ilten  ( iattungsnamen 
('if)»-inus  seine  (ieltung  gelassen  hätte,  jene  Verschiebungen 
nicht  die  Synonymik  iilx  rladen  hätten,  deren  ^VncherHngen 
der  zoologischen  Keniitiiiss  doch  keinen  Gewinn,  sondern 
eine  Last  bereitet  nnd  bewirkt  hat.  dass  die  Zucdogen  in 
ihren  Heschäftignngen  sich  jetzt  mehr  oder  weniger  nach 
den  Thier-Classen  theilen.  Dass  ich  nicht  überall  hei  den 
Tiinneschen  Namen  blieb,  wo  wesentliche  Cnterschiede  im 
Bau  oder  in  der  Lebensart  eine  Trennung  forderten,  wird 
man  mir  wohl  zutrauen.  .\])er  diese  Frage  verdiiMit  einmal 
besonders  behandelt  zu  werden.  Hier  habe  ich  nur  meine 
l'eberzeugung  in  dieser  liezifhung  auss])re(  hen  wollen. 

Indem  ich  wiciti'i-  /u  meinen  Vorlesiiii<,'en  /urUckkehre, 
habeich  nur  zu  tirnierken,  dass  hei  der  \'ereiniuMni^ dei- 
Erläuterung  des  imieru  Baues  mit  der  Sy.steniatik  und  dem 


Bestri'bt'ii,  eine  vollständige  Uebersidit  aller  Organisationen 
zu  geben,  so  weit  mau  sie  damals  kannte,  es  nicht  mög- 
lich war  in  einem  Semester,  auch  mit  einer  täglichen  Vorle- 
sung, fertig  zu  werden.  Ich  las  immer  tief  in  das  2.  Se- 
mester hinein  und  gab  dann  erst  in  den  beiden  letzten  Mo- 
naten allgemeine  Retruclitniigen  über  die  thierische  Orga- 
nisation unter  dem  Namen  « vergleichende  AnaUtmie».  Da 
alles  Einzelne  schon  gewesen  war,  konnte  ich  nun  wirklich 
zu  allgemeinen  Hetrachtinigen  übergehen.  Auch  diese  Ver- 
theihiii^  des  Stolpes  würde  irli  iidch  Jetzt  billigen.  Zur  Ein- 
sicht in  den  Hau  einer  Thierfi»rni  g<'lan^'t  man  nur,  wenn 
man  alle  wesentlichen  Theile  der  ( )rganisation  in  ihrem  ge- 
genseitigen Verhultnis>e  übersehen  kann,  dagegen  giebt  es 
Betrachtungen,  wie  die  Lehre  von  den  Schädelwirbeln,  von 
den  allg(!meinen  Typen  des  Knochengerüstes,  von  den  Haupt- 
formen  des  Nervensystems  und  ähnliehe  Hausteine  zu  einer 
künftigen  Theorie  des  organischen  Baues,  die  man  am  Er- 
folgreichsten nicht  in  den  einzelnen  Formen,  sondern  durch 
Vergleirhung  ganzer  Reihen  zur  Einsicht  bringen  kann. 

Zuweilen  )>ennruhigte  es  mich,  dass  ich  doch  wohl  die 
Zoologie  zu  ausführlich  \nrtrügc,  namentlich  für  die  Medi- 
ciner,  von  denen  man  verlangte,  dass  sie  im  Exanu'n  allge- 
meine zoi»lngiv(  he  Kenntnisse  nachwiesen.  Ich  hielt  es  daher 
für  Bliicht,  au(  h  eine  ganz  kurze  Uebersicht  mit  näherer 
Berücksichtigung  der  ofticinellen  Thiere  zu  geben.  Ich  kün- 
digte also  in  einem  Sommer  (etwa  1Sl'3  oder  24)  eine  ganz 
allgemeine  Naturgeschichte  an.  und  glaubte,  dass  besonders 
die  Mediciner  damit  zufrieden  seyn  würden.  Aber  es  mel- 
dete sich  eiu  eiuziger  Me(iiciuer  uuil  Überhaupt  hatte  ich 
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ftlr  diese  Vorlesung,  die  mir  viel  mehr  Mühe  machte,  als 
eine  mehr  specielle,  nur  wenige  Zuhörer,  nur  etwa  7  oder 
8.  Die  Medicinor  erklärten,  sie  wollten  die  ausführlichere 
Zoologie  mit  Zootomie  lieber.  Ueberhaupt  muss  ich  dank- 
bar dafür  scyn,  dass  ich  ein  dankbares  Auditorium  hatte. 
Die  allgemeine  Natargeschicht«  las  ich  -Ater  nicht  mehr, 
da  die  Mediciner  die  ansftthrlichern  Vortrüge  vorzogen. 
Dagegen  hielt  ich  von  Zeit  zu  Zeit  specielle  Vorlesungen: 
lieber  die  (ieschichte  der  Zoologie  und  Zootomie;  iüyer  die 
Fische:  über  dielnsecten;  ilber  die  Thiere  der  Vorwelt. 
Cuvier's  Epoche  machende  palaeontoh^gische  Untersu- 
chungen waren  damals  neu  und  gingen  noch  fort.  Mich  ent- 
zückte seine  lichtvolle  Darstellung  und  gar  manche  Mitter- 
nacht ging  bei  diesem  Studium  unbemerkt  vorüber,  für 
welches  die  äussere  Umgebung  mir  wenig  Aufforderung 
bot,  zu  dem  das  Werk  selbst  aber  unwiderstehlich  anzog. 

Nachdem  der  Professor  Schweigger  ein  so  unglückli- 
ches Ende  im  Jahre  1821  in  Sicilien  gefunden  hatte,  war 
ich  vom  Ministerium  zum  ordentlichen  Professor  der  Na- 
turgeschichte und  der  Zoologie  insbesondere  vorgeschla- 
gen. Die  königliche  Bestallung,  die  ich  erhielt,  ist  vom  18. 
Januar  1822.  Sie  verfügte  die  Beibehaltung  des  Prosecto- 
rates  und  bestimmte  eine  Zulage  von  ;^0()  Thalern. 

Ueberhaupt  hatte  ich  also  jetzt  einen  (iehalt  von  !H)() 
Thalern  mit  einigen  pecuniären  Beneticien,  welche  der  Ein- 
tritt in  die  Facultät  brachte.  Das  ansehnlichste  dieser  Be- 
neticien gewährte  die  Verwaltung  des  Prorectorates.  Zum 
Prorector  wurden  die  ordentlichen  Professoren  nach  der 
Reihe  fUr  jedes  einzelne  Halbjahr  gew&blt.  Der  Kronprinz, 
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der  spiitcrt'  Kiini^^  Krii'drii  li  Willirlm  war  iiaiiilic  Ii  der 
bestllndip«'  lüctor  iiKifiiiificrfili^^ninis ,  diT  alici',  so  viel  ich 
erfahren  konnte,  in  keiner  andern  hi<'il)('nden  l>e/iehun{; 
zur  rnivfisilat  ^tand,  als  dass  ihm  jalirlich  /.u  srint-ni  G^y 
burtstat^c  feierlich  firaliilirt  wurde.  Statt  seiner  regierte 
der  jcilfsniali're  Pronctor  mwfnifidt.s.  oder  vielmehr  ilir  alt 
hergebraclitc  Sitte.  Das  Proiccforat .  da<  idi  zweimal  be- 
kleidet habe,  war  weiiif^  zi'itraubi  iul.  In  n  lite  al)er  jedes 
Mal  eine  Kinnahme  von  citm  300  Thalern.  Ks  bestan- 
den nändicli  von  alter  Zeit  her  in  Köni;:sber{^  mehre  Stif- 
tun^'en,  von  denen  der  jedesmalijje  Kector  (I'rorector)  eine 
Quote  /II  bezielien  hatte,  und  andere,  die  nur  für  ihn  be- 
stiunut  waren  Kiniire  waren  nierkwürdifJie  Heweise  von  der 
frühem  Hedhrftigkeit  der  Ixectoren  und  der  Rereitw  illif^keit 
reieluT  Miinner,  in  ihren  Testamenten  dieser  IJedürftijrkeit 
zu  Ilidfe  /u  koinnn^n.  So  erinnere  ich  mich  einer  Stiltuuf,', 
die  dem  Ke(  tor  10  Thaler  brachte  uf  t)iai(nifi(f  sc  grrat, 
wenn  voinetime  (Jüsfe  nach  Könijfsber^'  Kommen,  (»bfileirh 
die  Zeiten  nicht  mehr  waren,  in  denen  man  mit  1  0  Thalern 
sich  sehr  nia^niitik  zeii,n  n  konnte,  so  war  doch  Konifisberft 
ein  ziemlich  wohlfeiler  Ort  und  vor  allen  Diuicen  lebten  die 
I'rid'essoren .  nach  der  Sitte  der  I)eiits<  hen  I  niversifaten, 
sehr  ökonomisch.  Diese  Sparsamkeit  schien  mir,  als  ;;ebor- 
nem  Khstliinder.  in  mancher  lieziehuuK  zu  weit  >;etrieben. 
Doch  dünkten  mir.  da  meine  für  Würzbnr«  aufjU'enonnne- 
nen  S<-hnlden  durch  eine  Nachlassenschaft  meiner  .Mutter 
f?etil}ft  waren,  meine  ökonomischen  \'erhültnisse  jetzt  sr», 
dass  ich  der  Sehnsucht  nach  dem  Hesitze  «rnter  Ihicher 
mehr  Raum  geben  kouiiU?.  Mit  wabrer  üotii  und  harten 
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F'iitbclirun^'ni  hatfo  ich  mir  in  (Ion  rr^fi  n  .lalin-n  einige 
ganz  inu'ntl)i'luii(  li<'  r.ü(  Ihm-,  die  ich  tiijijlit'li  bniiiclitc,  wie 
Meckol's  Anat<tnii('  in  vierljündennnd  älinlichoangpsriiafft. 
Allein  die  für  dif  svstcmatisriic  ücstimnuinf;  drr  cin^r«'- 
Üt'tVrten  Thion-  iinrnthclirlirlistrii  Üiiclicr  konnte  und  wollte 
ich  mir  neben  den  anatoniisclien  ni<  lit  iins(  haften.  Die  l'ni- 
versitütsbiidiotln'k  war  in  diesem  Fache  ausnehmend  arm. 
Als  ich  auf  Anschutlunff  einifjer  Werke  antrug,  erhielt  ich 
die  ganz  freundlich  genieinte  Krklih  iinix,  ein  l'rivatdocent 
habe  gar  nicht  das  Hecht,  niichei-  ftir  diMi  Ankauf  bei  der 
IJibliothek  vorznscldageu.  Sonderbare  Kiuriclitnng!  Nie- 
mand ist  begieriger  nach  geistiger  Nahrnng,  niemand  kennt 
in  der  Kegel  besser  den  Bedaif  und  die  I*rndnction  der 
Zeit  als  {](']■  Privatdocent ,  der  noch  nicht  in  anhaltende 
Einzeluntersncluingen  sich  eingelassen  hat  und  niemand  hat 
weniger  Mittel  sich  seihst  den  l  üiclierbedarf  anzuschaften  — 
nnd  der  ]'rivat<loeent  grade  soll  gar  kein  Iteclit  haben,  sei- 
nen IJedarf  anfzugebcn.  Als  ich  Professor  extraordinarins 
geworden  war.  durOe  ich  Ankäufe  ans  Anetinnskatalogen 
vorschlagen.  Aber  diese  Vorschläge  wurden  anf  der  Biblio- 
thek revidirt.  Da  fand  ich  in  einem  sidclien  Kataloge,  die 
12.  Ausgabe  von  ].iuuv\  Si/stt  ma  »tihtrfU',  die  letzte  vim  ihm 
selbst  besorgte,  ansgeboten.  Ich  bestellte  sie  mit  andern 
Werken.  Sic  wurde  aber  ans  dem  Verzeichnisse  gestridu  n, 
weil  eine  frühere,  die  10.  oder  gar  die  8.  da  war.  Da  der 
damalige  Minister  Stein  von  Altensteln  seihst  Naturfor- 
scher war,  so  benutzte  ich  diesen  Umstand,  um  ihm  zu  be- 
riehteu.  in  welchem  Zustande  die  Hibliothek  sey,  nnd  dass 
ohne  grössere  ilUU'smittel  es  ganz  uumiiglich  werde,  seiue  Ab- 
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sieht,  i'iu  zoologisiilieB  Museum  in  Köiiipslx  ii;  /n  ^ndcn, 
zur  Ausflllirtin«:  zu  Ijrin^'cn  Da  l)c\villif(tt'  der  Minister 
extraordinftr  Kmio  Tlmler  für  die  liibliothck,  doreii  Ver- 
wendung mir  aber  Qberlassen  war.  lu  der  Tliat  hatte  ich 
den  alteu  Prof.  Ha^on  immer  nm  seine  Ti  ivut-Iiihliuthek 
angehen  mQssen,  die  al>er  auch  etwas  veraltet  war.  Ohne 
jene  Extrabewilligung  wftre  fast  jode  zoologische  Bestim- 
nmiig  nimiöglicb  gewesen.  Durch  die  .Xnschafl'ung  einiger 
grosserer  naturhistoHst  her  Zeitschriften,  wie  der  IJnnean 
Tmnsafiiotis,  schmolz  sie  bald  zusammen.  Prof.  Vater, 
damaliger  Oberbibliothecar,  hatte  mir  frfiher  in  einem  amt- 
lichen Kr}>n<;r  auseinandergesetzt,  dass  man  sich  überhaupt 
mit  dem  Ankaufe  naturhistorischer  Werke  menairiren  müsse, 
denn  das  Uibliothekspersonal  habe  einen  Ucberschlag  ge- 
macht, wie  ungefähr  die  jährliche  Siunme  nach  den  Haupt- 
fftchcm  zu  vertheileii  sev.  da  habe  uiaii  denn  für  das  medi- 
ciuische  Fach  200  Thaler  bestimmt,  nun  sey  die  Naturge- 
schichte eine  Vorben>itungswis8eoschaft  für  die  Medicin, 
man  könne  also  auf  sie  nur  etwa  50  Tlialer  verwenden. 
Diese  50  Thalcr  für  Zoologie,  Botanik  nml  Mineralogie 
hatten  für  mich  so  viel  Kührendes,  dass  ich  mich  sehnte, 
die  öffentliche  Bibliothek  möglichst  zti  vermeiden  und  eben 
SO  die  Abschfit/ung  der  Philologen.  Ich  nahm  also  in  den 
Eotwmrf  des  Ktats  für  das  zool.  Museum  auch  eine  kleine 
Summe  für  den  Ankauf  von  Küchern  auf  und  dieser  Ktat 
wurde  bestfttigt.  Sobald  ich  aber  s(<lhst  liber  melir  Mittel 
gebieten  konnte  war  ich  eifrig  bemüht ,  für  mich  gute 
Bücher  anzuschaffen,  und  zwar  mehr  für  die  Zoologie 
als  für  die  Anatomie,  da  für  dieses  Fach  die  Bibliothek 


der  anatoiiiischen  Anstalt  bedeutend  war  und  tiiglieh  wuchs. 
80  wurde  denn  auch  beim  Antritte  des  rrorectorates  der 
ganze  Krtrag  für  die  eigene  Bibliothek  bestimmt,  die,  da 
aHe  Auetionen  benutzt  wurden,  mit  300  'i'halern  bedeutend 
anwuchs.  Aber  bei  der  I}il)liophüie  bewährt  sicli  besonders 
das  Sprüeliwort  FappilU  vicnt  m  manfßcant.  Dieser  Appetit 
wird  nie  gestillt  und  Erfahrungen,  wie  die  S.  95  erzahlte, 
wirken  nur  auf  kürzt;  Zeit.  Da  ich  in  das  letzte  Stadium 
dieser  Krankheit,  in  welchem  man  S<>ltenheiten,  olnie  Rück- 
sicht auf  deren  Nutzbarkeit  sucht,  niclit  verfiel,  so  hatte 
ich  eine  hübsche  Bibliothek  zusammen  gebracht,  als  ich  im 
Jahre  1834  Königsberg  definitiv  verliess.  So  besass  ich, 
obgleich  die  Entomologie  keinesweges  das  Fach  war,  für 
welches  ich  besonders  sammelte,  lieAumiir' s  Memoires pour 
scrtHr  ä  niisdiirrdcs  iusectts,  Itösers  Insecteubelustigungeo 
mit  der  Fortsetzung  von  Klcemanu,  de  Geer's  Memoiren 
Ubersetzt  von  (jöze,  Pau/cr's  fauna  itued.  Germ.  Lyon- 
net traUisw  la  chenilk  de,  Huber's  FourmUlta,  Kirby 
und  Spence's  Entomologie,  Jablonsky's  Natursystem 
der  Insecten,  alle  Werke  von  Fubricius,  Meyen,  Schäf- 
fer,  Swannner dam's  historim  insect,  ausser  der  BiU. 
natur.  und  viele  kleinere.  Ueb(;r  die  Fische  besass  ich  nicht 
nur  die  Werke  von  Artedi  vollständig,  sondern  auch  von 
Bloch  die  grosse  Ausgabe  der  inländischen  nnd  ausländi- 
schen Fische,  Klein,  GronoT,  Gouan,  Lacepcde,  Mei- 
dinger, Nilssou,  Faber,  von  alten  Schriften  Kuudelet, 
Salviani,  Gessner.  Die  Literatur  der  Kiii<reweidewürmer 
war  bis  1834  so  vollstüudig  bei  mir,  dass  kaum  eine  der 
ganz  alten  (jetzt  ziemlich  unnfltzra)  Schriften  fehlte. 
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Meine  Nacbfolgw  werden  Tieneiclit  aber  mick  ge^m^ 
haben,  dtsa  ich  nicht  mehr  ftkr  die  Umver8itito>Bihlio1]idc 
anschafile,  alldn  mit  dem  dnen  Drittheil  von  50  Thalem 
im  Jahr  wnsste  ich  wahrlich  nichts  anmfimgMi,  und  wenn 
ich  eu  grosseres  Werte  fttr  die  Bibliothek  verlangtie,  z.  B. 
die  damals  beginnende  grosse  Ichthyologie  von  Gurier  und 
Valenciennes,  mnsste  ich  so  vid  JammertOne  hören,  dass 
ich  lieber  mir  selbst  Entbehmngen  auferlegte,  als  diesen 
fremden  Jammer  ertrag*).  —  Es  ist  wahr,  die  Univer^ 
sitftts-Bibliothek  hatte  einen  sehr  geringen  jihrlichen  Etat 
Aber  ich  habe  aodi  von  keinem  ernsten  Versnche  gelittrt, 
ihn  zn  erhöhen.  Vor  dem  19.  Jahrhundert  mnss  diese 
Bibliothek  ganz  ansoehmend  schwach  gewesen  seyn.  Spiter 
—  ich  wdss  die  Zeit  nicht  naher  zn  bestimmen — hatte  man 
«ne  königl.  ffibliothdt  damit  verbunden.  Sie  bUeb  aber  ftür 
aUe  Fldier,  die  in  Königsberg  in  hmger  Zeit  nicht  betrie- 
ben waren,  dennoch  ungemein  schwach,  wie  sdion  darans 
ersichtlich  ist,  dass  Linn£*8  ajftUma  natwae  nur  in  einer 
ganz  alten  Ausgabe  da  war.  Aber  das  Mhüzterium  zeigte 
das  emstliche  Bestreben,  die  Universitftt  zu  heben.  Es 
hätte  ohne  Zweifel  auch  die  Mittel  der  Bibliothek  vermehrt, 
wenn  die  gehörigen  Vorstellungen  gemacht  wiren,  wie  man 
schon  darans  erkennt,  dass  auf  meine  einseitige  Vorstdlung 


1 )  Irli  li.itti'  niii'li  Aiirh  Icii  lit  bt'vlimiiii'ii  Iü^m-ii,  den  grftsi»teii  Tbefl 
meiner  iiili|iitili«k  gegen  ^hr  Diu^>igfu  Fj>»Iz  in  KAnIgilierg  so  laasrni 
da  BliiderriclM  ZeitaehriftoB,  wie  die  Amuln  it  phiftifue,  Ämmha  4n 
te.  natunBe*  (prrm.  »Me),  Feriixsiir'!«  UnUrtin  u.  s.  w.,  zu  transportiron 
lieiue  Kleiiiigkeil  «rar,  —  wenn  irßeuil  riiie  Auflurtlorung  dazu  «rgaugt-n 
wlre.  SellMt  wellte  kh  den  Antrug  nickt  viicben. 

1   ^ 
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100(1  I  liak  r  bcwillij^'t  wurden.  In  KönifisbcrK  f^alt  iioch 
die  alt»'  (iew  uhiiln  it ,  thiss  mir  Philuldf^cn  llililiotlii'kare 
soYii  koinicii.  Wenn  den  l'liiloltjf^^cii  inclircre  neuen*  Sjn  aclicri 
gt'lauti^  sind,  so  ist  daf^c^en  nichts  einzuwenden,  allein  bei 
den  s])e(  iell  su;;enannten  classisrheu  Philologen  ist  das  koi- 
neswef^es  lie^el  und  es  scheint  nach  ineinen  Krfalinni;,'en, 
dass  von  allen  einzelnen  Zweif^en  wissenschaftlicher  Studien, 
die  classisclie  Phihd(tpe  am  einseitigsten  erliält,  was  ich 
früher  schon  mit  dem  Auxlrucke:  ausschliesslich  zu  he- 
zeichnen  versucht  habe.  Ihr  .Studium  halt  sich  iu  eiiieni  ziem- 
lich Ix'schriinkten  Umkreise  wissenschaftlichen  Apparates, 
der  aus  alter  Zeit  stammt  und  allerdiufrs  immer  m  u  bear- 
beitet wird,  aber  fast  notli wendig'  alle  neuem  Zweifle  der 
Forschuiifj;  als  liisti^^es  l  nkraut  betrachten  lasst.  Ihr  Stu- 
dium leitet  keinesweges  v(mi  seihst  auf  eine  uiaimijrfache 
bibliographische  Kenntniss,  betahigt  also,  wie  es  mir 
scheint,  idclit  unmittelbar  zu  I^ibliothekarm.  Im  dahr- 
liundert  war  es  allerdings  anders.  Weil  der  wertlivollste 
Theil  der  Literatur  in  den  neugedrnckten  .\nsgaben  der 
alten  <  lassiker  in  stand,  waren  sell)stverstiindlich  die  l'liilu- 
logeu  tlie  natiirlichen  Bibliothekaic ,  so  wie  im  Mittelalter 
dasselbe  (Jeschiift  eben  so  luitürlich  den  Mönchen  zugefallen 
war.  Im  II).  .lalirhnnderte  hat  si(h  der  l  infaug  der  Lite- 
ratur gar  sehr  erweitert,  heiinoch  halx'U  sich  die  classi- 
schen  IMiilologen  die  Anwartschaft  auf  die  Jlibliotlu'kar- 
stellen  bewahrt,  so  wie  auf  Deutschen  l  niversitaten  von 
altem  Schnitt  d<'r  Professor  der  Philologie  auch  uothwcndig 
der  Professor  der  P)eredsamkeit  ist  und  als  sidcher  die 
Herausgabe  der  Lectioiis-Kataloge  zu  besorgen  bat,  ub- 


Digitized  by  Google 


^eicb  alles  Rednerische  und  Poetische  nagst  ans  ihnen  ge- 
sdiwnnden  ist '). 

Aber  welches  Fach  soll  denn  Torzflglich  zum  Bibliothe- 
kar qualüSciren?  Ich  meine,  allgemeine  Literaturgeschichte. 


1)  In  Künigüberg,  dessfo  Ktatuten,  wir  gesagt,  noch  »na  dem  Iß.  Julir- 
iMUMlcrt  ilMMtea,  aachdem  Ute  «rtprtagtidieii  gege«  dem  BAIm  des  gip- 
nnnnten  JithrhumlrrtK  nur  (pringf  Verilndcrnngen  orhalli-n  li.itton.  war 
iltT  riiilolog  Loberk  natürlich  auch  Praffswr  tioqurntiai'  und  uIü  solcher 
aucb  ReiUct«ur  (le>  Lirtinnskatalogea.  Dieses  Ocseh&ft  «rhieo  ihm  aber 
•0  wenig  wOrdig,  dsrsaf  Z«it  zu  TerwendeB,  dMS  er  es  nicht  aslbst  be- 
snrgtp,  sondern ,  wie  man  sagte,  irgend  einen  Btndenten  ftberliess.  TTnsere 
r.ectionskal.iloge  Ki  wiiiincii  diiilurc  li  di  n  <  liarai  tei  cini  r  rl,i>si>(  Iu  ii  Nacli- 
läüsigkeit.  erMchieuen  Katalugc  fär  ein  Sommer -bciui'iiter,  welrlie»  am 
9B.  October  Iieginnen  werde.  Da  wnde  eine  Vorlemng,  welehe  flir  den 
Deiitsrhen  I..-K.  v<>ii  Profrssdr  Neu rn n  n  Ii  n<>  .i ml'" -.'i  Im  ii  w;ir:  I'i  ber  die 
Fdrliillaiizuug  (liT  Wärmt«  in  den  Minerulii  u,  im  l.ad'iiiiM  Inn ,  an^'ekau- 
diKt:  dr  rrrmium  in  wyonTw«  *oMi$  propnffttlioiir  (im  Sniniiier  is.'Hv 
Der  untindb<ire  UeberseUer  batte  Also  WOfaer  fOr  Wirme  gelesen,  ich 
war  grade  zugegen,  als  Prof.  Nehmtna  seinem  Collegen  Lobeek  Vor- 
'^ttllunKen  über  die>ie  rnarlitsamkcil  muclite.  «Ja,  warum  kituilif;en  die 
Herren  ibre  Vorlesungen  nicht  in  beiden  Sjirarhen  zugleich  auY*  war  die 
eintig«  Antwort,  die  er  erhalten  konnte.  Sdtrieb  man  aber  Lateinisch,  an 

wnrdf  ri.itiirlicli  dir  Wcirfkritik  jiclteiid  gemarht  und  man  vriir  nie  g.im  si- 
cher,was*  daraus  wurde.  Den  .\uMlrurk  in  miHtritlilnix  hiilte  Loberk  schwer- 
liehstdten  lassen,  aber  ob  WArnie  mler  \Vnrnier  firb  in  den  Mineralien  fnrt* 
pflanzen,  «chien  ihm  !i4>hr  gleirhgititig,  da  die  Cla^-siker  sieh  um  dergleichen 
nirht  bekUranuTt  hatten.  Mich  tröstete  diese  Verhandlung  Ober  eine  an- 
dere. Meinen  Namen  fand  irh  in  den  ernten  Dentschen  I.  -K..  in  weirhen  er 
erschien,  mit  dem  Diphthong  A  (BAr)  gedruckt  Ich  »uchte  den  Universit&ts- 
Serret&r  wat,  und  erklirte  Ihm,  meine  Vorflihrea,  so  weit  irh  Handsrhriflen 
von  iliiirii  f;eselien,  hlttCD,  Wenigstens  zwei  Jahrhunderte  hindurrh.  ihre  Na- 
men mit  oe  geüchriebea,  wobei  ich  also  bleiben  wolle.  Kr  zuckte  die  Ach- 
sein  und  erklärte:  er  habe  mit  dem  Iieetionshataloge  nichts  zu  thiin,  wisse 
anrh  nicht,  wer  ihn  redigire.  Irh  wandte  mich  nn  den  Regierungs-IleToIl- 
niäehlifften.  Auch  dieser  versicherte  mich,  er  hekiiminere  sieh  um  den 
l.i  Ii  n  satabig  nicht:  dan  sey  Lobeck*s  Sache.  Ich  »nchte  also  Lobeck 
aiil.  ikr  mir  auf  die  liebeaawardigste  Weise  ni  Ter«lehen  gab,  essejja 
ganz  gleichgaltig,  wie  eia  Vame,  der  In  Attica  und  Tjitinm  nicht  genannt 
worden  wy,  |i;e>.elirieben  wenle.  Idi  m.  hiii-  /wiir,  drr  LiTtionskatatf« 
doch  eine  Art  l'rkunde,  aber  m  b<H:h  wollte-  ihn  Loberk  nicht  anwblageu. 
Poch  that  er  mir  den  Geflillen,  vpMtr  tbmü  den  Diphtbong  in  Mine  Ele- 


Wer  sich  mit  dieser  ernstlirh  beschäftifit,  für  den  ist  die 
neuerlich  sich  selbstsUindig  hinstellende  Bibliothekwisfleii- 
schaft  kaum  ein  schwacher  Nebenzweig.  Sollte  es  an  einem 
Miinnc  fehlen,  der  aus  der  Literaturgescliichte  sein^tadiam 
macht,  so  ist  wnhrsclioiniich  derjenige  Mann  unter  den 
Aq|>iraaten  der  tauglichste,  der  seinen  eigenen  Bttchervor- 


mcnte  MifmiOien.  In  knrxer  Zeit  flössen  aber  b«lilc  Hillften  tlesselb«n  wie- 
der ziisammpn.  wahr^dicinlirh  woil  ein  iifiii-r  Stiulcnt  die  Hesorgiing  hatte. 
Dieaen  nannte  aber  Lobeck  nie.  Unsere  LectionsinUaloige  haben  nicb  in- 
«Tst  gelekrt,  an  der  OtitiRkeit  der  danuda  kenrwliendeii  Lekre  von  der  gme- 
rriiio  fuquirora  m  zwoifrln.  dnnn  der  Krzcnufr  di-r-ifltion  war  nicht  .nifzn- 
tiiidcn,  doch  hatten  sirh  die  Lectionskatainge  sicher  nicht  seilet  erxoigt. 
Ich  nahm  mir  schon  damals  Tor,  Aber  die  Rechtschreihnng  roeiue»  Nanu  ns 
nffentlirh  zu  spreehen,  da  selbst  die  ehemaligen  ZSglinge  der  KOniirsber' 
ger  llniveri^itat  nicht  immer  die  gebrAuehliehc  Weise  beachteten,  sondern 
anf  einige  .lahrgiiiigi'  luiscrs  Lecti(inskataloe.s  Hieb  ▼erlietscn.  Ich  finde  erst 
Jetst  Gelegenheit  dam.  In  Königsberg  wurden  meine  Ans|>raclie  erst  be- 
achtet alt  Ich  die  Gelegenheit  ergriff,  sie  auf  etwas  empHndllche  Welse  gel- 
tend zu  mjifhen,  lv>  fiel  in  eim-r  Mittiiu'st'CM  1lM]i,ift  im  .Taluc  isf?2,  iin  wel- 
cher der  Oberprftsident  t.  8ch0n  und  auch  der  Kegieningtibevollmärbtigte 
Thea  nahnen,  das  G««|irlch  auf  poetitche  FMheitea.  leb  hehtvplet«:  die 
grOssten  poetischen  Lici'nzen  (Tindpn  sich  doch  in  nn><ren  T.ectioniskatalngTn, 
woTon  ich  einif^e  Beispiele  anführte  nnd  damit  schloss,  das.«  ein  Tanzniei- 
ater,  der  vor  zwei  Jahren  an  der  Cholera  rerstorbcn  scy,  schon  zum  dritten 
Male  nach  seinem  Tode  seinen  Tanz-Unterricht  angeboten  hal>e.  Herr  r. 
Schon  lachte  taut  anf.  Der  Tanzmeister  bekam  Buke  im  Orsbc  nnd  die 
Roi  ht^f  hrf  ünin?  inriiics  N'<iiiii  ii~  ilir  I!ci  lit.  Die  beiden  Vocale  hielten  sirh 
aller  doch  nur  eiuige  Semester  getrennt;  im  Wintn'  1888 — 84  flössen  sie  wie- 
der mwammen,  vielleieht  durch  Wirkmf  der  eontrahireaden  WInterfcllte. 

Da  ich  hier  einniiil  der  Sclircibnmr  iiii'incs  Xunirns  pfilfiikr ,  will  ich 
noch  bemerken,  duss  ich  nie  den  Ziisiitz  «von  Hiitlmiii  »,  wie  it  in  iinsrer 
Matrikel  TWkommt,  (^ebrancht  hahc  vpU  ich  dieses  sinnlose  « lluthnrn» 
Ar  eJaea  gaat  einÜKhea  Schreibfehler  oder  eine  falsche  Lesart  halte.  Das 
Stammgnt  einer  Familie  Baehr  Im  Erntift  Bremen,  ron  der  meinUrgross- 
vütiT  alj/iistaninien  behauptete —  hiess  Hetliorn.  —  SiidieMushard:lfoHM- 
tntHta  HobäUatia  mii^ae  Bremen»i$  et  Vtrdetuti».  In  der  Deutschon  Frac- 
tmdirift  gewinnt  das  ytt/^,  wenn  der  iwelte  ikrich  in  lang  wird,  sehr  leicht 
die  Form  eines  n  oder  ji  So  irlaiihf  ich  ist  der  Beiname  •riutliorn"  in  der 
Wieuer-Caiulcy  1749  entstaadeii.  Väm  andere  Ableitung  habe  irb  nicht 
fladen  keniMO. 
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rath  mit  Hifor  vermehrt.  Er  hat  wenigstens  Kenntniss  vom 
Verkehr  im  HiUlierweBen  and  wird  Dicht  ohne  literatar- 
historische  Kenotnisse  seyn»  so  dass  er  aaf  Bahnen »  die  er 
schon  kennt,  nnr  neue  Richtungen  zn  verfolgen  hat. 

In  Königsberg  hfttte  man  bei  der  Schwierigkeit  des  Ver- 
kehrs in  damaliger  Zeit  ganz  besonders  die  Bereichemng 
der  Bibliothek  im  Ange  haben  sollen.  Das  gilt  in  viel  grös- 
serem Maaastabe  vom  Rnsaisdien  Reidie,  wo  in  den  Hauiifc- 
nnd  UnlversitatsstSdten  die  reiche  Ausstattung  der  Biblio- 
theken mir  das  dringendate  aller  Bedarfiiiase  Ar  die  Ent- 
wickdmg  enmer  Studien  achdat}  wdl  arna  nidit,  wie  in 
Deutschland  in  wenigen  Stunden  die  rächen  Bibliotheken 
von  Berlin,  Güttingen,  Wien  oder  Hlinchen  besnchen  kann. 
Gar  manche  Arbeit  mnsB  bei  nna  unterbrochen  werden, 
weil  ein  Werk,  dessen  Tei^hdchnng  noth wendig  sdieint, 
nicht  zur  Hand  ist 

Ich  wurde  von  dem  Oberiirbidenteo  zum  Gensor  ftr 
das  naturhiatorische  Fach  ernannt.  Eme  aokhe  Emennmig 
nahm  man  ab  Ehrenbezeugung  an,  denn  daa  Urth^  Aber 
Druckfthigkeit  sollte  den  Einaichtavollsten  znetdien.  Bnr- 
dach  war  Censor  der  medicinischen  Schriften,  Voigt  der 
historischen.  Dieses  Amt  war  unbesoldet,  doch  wurden  filr 
ehien  approbirten  Dmckbogen  2  gute  Groschen  bezahlt,  so 
dasa  fbr  einen  missigen  Band  von  einem  Alphabet  der  Cen- 
sor 2  Thaler  erhielt.  Da  in  Königsberg  nicht  viel  gedruckt 
wurde,  denn  die  meisten  Bacher,  wekhe  hier  ihren  Ursprung 
hatten,  gingen  in  Deutschland  durch  die  Dmckerpresse, 
so  lebte  man  nicht  vom  Censiren.  Ich  werde  kaum  mehr 
als  10  Thaler  im  Jahr  von  dem  Cenaor-Amt  gehabt  haben, 

as* 


aber  es  marhto  aurli  wcnip  Sorf^oii.  Man  lu'kfimnu'rte  sirh 
um  cinzi'liir  Worte  und  Ansdnirkc  nirlit .  soiuloni  diirch- 
blütterte  nur  das  Manuscript,  um  si(  Ii  zu  übor/.ougon,  ob 
es  nicht  irj,'ei)d  einer  destrurtiveii  Tendenz  buldifje.  Der- 
gleiehcn  kam  damals  in  K(iiii;,'sberfi  finr  nirlit  vor,  denn  wo 
eine  Neifjunj?  (bizu  fjewesen  seyn  niafi.  waj^te  sie  sieh  nicht 
hervor,  weil  die  alif^enn  ine  Stimniunfi  dagefjen  war.  Die 
lieurtheihnifT  liisforis(  her  und  pulitisdier  Schriften  map 
etwas  bedenklicher  gewesen  seyn.  IJeberhanpt  war  die  Cen- 
sur  der  Hiicbcr  und  kh'inern  Schriften  (b-n  Professoren 
und  andern  l*ersoneu  von  Hiiisiclit  anvertraut.  Die  Zeitun- 
gen wurden  von  der  Pcdirei  censirt,  die  alb-rdings  von  Zeit 
zu  Zeit  ihre  besondern  Weisungen  erlii»'lt.  Wir  andern  hat- 
ten gar  keine  lustnuMion,  man  vei  liess  sich  auf  unsern  ge- 
sunden Sinn  und  auf  unser  eigenes  lirtiieil,  auch  wohl  dar- 
auf, dass  jeder  Autor  wusste.  er  werde  von  einem  Fach- 
UKiiHie  beurtheilt,  und  dass  er  diesen  nicht  etwa  durch  ei- 
nen versteckten  Angriff  auf  den  Herrscher  der  W'eU  oder  des 
Reiches  geg<'n  sich  erzürnen  od<'r  in  V'erh'genheiten  würde 
bringen  wollen.  Mir,  dem  eine  verständige  Censur  durch- 
aus nothwendig  sclnünt,  hat  diese  Kinriclitung  selir  zuge- 
sagt, denn  zuvörderst  k(nnite  der  Dberpriisiilcnt .  wenn  ihm 
die  Wirksamkeit  eines  Censors  nicht  g<'tiel,  ohne  l  iustände 
und  olme  liedenklichkeit  einen  andern  ernennen,  da  kein 
Mensch  dadurch  in  seiner  Existenz  gefährdet  wurde,  bis  er 
den  passenden  traf,  auch  mochte  kein  Autor  sicii  beschweren, 
dass  Beschränktheit  oder  Unwiss^udieit  ihn  hindere,  die 
Welt  aufzuklären,  weil  Andere  doch  die  Urtheilsfilhigkeit 
des  Censors  auerkaimt  lutben  wttrdcii,  weun  er  es  verdiente. 
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Kr  war  ja  chvn  niclit  Mos  ('»'usür.  Ich  liabc  mir  kein  Ur- 
tlieil  dai  illicr  gebildet,  wie  die  Ceiisiir  der  Ta^'e^l»l;itter  ZU 
liaiidlialii'ii  ist  und  besitze  dariiber  ^nir  kime  Krfnbrung. 
leb  zweiHe  aucli  gar  nicht,  das^  in  Zeiten  ixibtischer  (iiih- 
rung  die  passende  L'elierwachnng  der  Tagesblätter  scliwie- 
rig  und  niilbsani  seyn  wiid,  denn  die  Redactionen  der  Zci- 
tungen  tindeu  ja  oft  ihr  Interesse  darin,  den  (iähruiigsstoff 
zu  mehren,  nni  den  Ap|)etit  zn  reizen.  Al)er  die  Censur 
ernster  Hiiclier  würde  ich  immer  so  einznrichten  rathen, 
dass  die  Ehrenhaftigkeit  eines  nrtheiNfähigen  Mannes  f<ir 
dieseilK'ii  einsteht.  Sperielle  Instructionen  scheinen  mir  wtv 
niger  zweckdienlich,  weil  sie  inimfiglich  auf  aUe  Falle  vor- 
ausberechnet Heyn  kunni  n.  Wird  in  der  Anwendung  einer 
solchen  Vorschrift  ein  MissgritV geinaclit,  so  dient  dieser  nur 
dazu,  die  Anstalt  der  Censnr  herabzusetzen.  Ich  schrieb  in 
späterer  Zeit  eine  grossere  Abhandlung  über  den  Menschen, 
nidit  für  t  ine  Zeitschrift,  sondern  für  ein  Huch.  Es  wurden 
in  derselben  die  Hauptstamnie  nach  ihrem  iUissern  ISau  und 
ihren  socialen  ZnstiindiMi  ( liar;irtt  risirt.  Als  tiefste  Stufe 
nahm  ich.  wie  gewöhnlich,  die  NenhoUander .  in^-besundere 
die  südlichem,  an.  Nachdem  gesatrt  war.  dass  kein  an- 
deres Eigenthum  des  Einzelnen  hatten  als  ihre  \\  afim  nnd 
was  überhaupt  jedes  Individuum  mit  sich  umhertrage,  dass 
aber  das  Laml,  nach  den  einzelnen  Stammen,  in  Jagdgebiete 
gctlieilt  -i  v,  in  welchen  jedes  Glied  des  Stammes  jagen 
könne,  kein  einzelnes  aber  ein  ausschliessli(  hes  Eigentlmni 
habe,  fiel  es  mir  ein.  dass  grade  dieser  Zustand  tiefster 
Harbarei  und.  da  man  gar  keine  Vorräthe  sammelt,  des 
grössteu  meuäclilicheu  Elends,  den  luau  aus  Erfahrung 
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kennt,  vcdlkommcn  dorn  Ideal  der  ('oinuiunisten  entspreche. 
Icli  setzte  iilsd  liiiizu,  dass  dieser  Zustand  vollständig  der 
sey,  n;uli  welchem  die  neuesten  HefiUlcker  des  Mensclien- 
gesrhleehtes  strebten  —  (der  Communismus  war  damals 
noch  neu).  Ich  gestehe,  dass  ich  mich  freute,  das  Wider- 
sinnige des  ('omuiunismus  so  schlaj^end  an  einem  wirklich 
bestehenden  nnd  oft  Ix^stliriebenen  Üeispielo  nachweisen  zu 
können.  Diese  Abhandlun;^  war  bestimmt  ins  Russische 
Obersetzt  zu  werden.  Ich  war  erstaunt  als  icli  diesen  Hogeu 
abgedruckt  sah,  zn  finden,  dass  mein  tüdtliclier  Streich  ge- 
gen den  Communismus  vom  Censor  f,'estriclien  war.  AVai  uiii? 
Weil  es  verboten  gewesen  soyn  soll,  über  den  Communis- 
mus zu  schreiben.  Ich  hatte  aber  nicht  über  den  Commu- 
nismus geschrieben,  sondern  hatte  die  Gelegenheit  benutzt, 
die  Widersiunigkeit  desselben  an  einem  schlagenden  Bei- 
spiele nachzuweisen  und  that  mir  auf  die  lienutzung  dieser 
passenden  (ieh  genheit  etwas  zu  gute.  Eine  solche  unerwar- 
tete gelegentliche  IJemerkuiig  wirkt  mehr  als  eine  eigene 
Abhandlung,  bei  der  man  der  Absicht  zu  misstrauen  ge- 
neigt ist.  Einige  .Jahr  spüter  hörte  man,  dass  in  einer  Ge- 
sellschaft junger  Leute,  well  In- die  verschiedenen  socialen 
Zustände  des  Menschen  nicht  kaimten,  die  Theorie  des  Com- 
munismus besprochen  war.  Für  solche  junge  Leute  war 
grade  jenes  Ihich  bestimmt.  —  Ein  anderes  Mal  war  mir 
aus  dem  Satze:  Der  Meiisdi  ist  das  höchste  Gebilde  der 
irdischen  Schöpfung  das  Wort  «irdisch»  gestrichen.  Mir 
lag  aber  grad(^  au  (iiesein  Worte,-  da  ich  es  für  einen  ent- 
schiedenen Missgriti'  holte,  wenn  Xaturf()rsclier  den  Men- 
schen als  den  höchsten  müglicheu  Ürgauismus  betrachten, 
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da  wir  doch  von  den  möglichen  OiT^Miiisationeii  auf  andern 
Planeten  gar  keine  Vorst(>1Iiiii<;  liabon.  Nodi  froher  warde 
mir  aus  dem  Schillorschcu  Verse:  «Was  er  weise  ver- 
schweigt, zeigt  mir  der  Meister  des  Siyls»,  das  Wort  «weise» 
ausgestrichen,  wohl  aus  einer  mir  unverständlichen  Anti- 
pathie des  Censors  fjegcn  W\>islieit.  Ein  V(>rs,  dem  ein 
Fuss  ausgebroi'hen  ist,  bleibt  nicht  mehr  ein  Vers  und  nur 
das  absichtliche  Verschweigen,  nicht  das  Verschweigen 
Überhaupt,  kann  als  Gewandtheit  im  Ausdrucke  gelten. 

Da  ich  hier  einer  Nebenbeschftftigung  erwähnt  habe, 
will  ich  sogleich  noch  einer  andern  gedenkeDj  in  welche 
ich  gerieth,  obgleich  ich  bestrebt  war,  sie  von  mir  abzu- 
halten.  Es  bestand  in  Königsberg  ein  lebhaftes  Interesse 
fbr  Gemeinwohl.  So  oft  sich  auch  in  den  Zeitungen  die 
« Aafrafe  zur  WoMtItftigkeitii  nach  Brtaden,  Ueberschwem- 
mvngen  und  dergl.  wiederholtm,  hatten  sie  doch  immer 
gflnstigen  Erfolg.  Dazu  kam,  dass  die  Stadt  vor  dem  gro8> 
sen  Kriege,  ungeachtet  der  Gontinental-Sperre,  dnen  sehr 
lebhaften  Handel  getrieben  hatte,  T<m  dem  die  Französische 
Regienmg  wosste,  dass  er  zum  grossen  Theüe  nach  Eng- 
land ging,  den  sie  aber  auf  diesem  entfernten  Puncte,  wie 
es  schien,  duldete,  damit  er  nicht  an  andern  Orten  üch 
Bahn  breche.  Nach  dem  Befreiungskriege  sank  der  Handel 
m  Königsberg  von  seiner  unnatürlichen  Hohe,  da  überall 
die  nlchsten  nnd  natürlichen  Wege  wieder  geOHhet  waren. 
Den  arbeitenden  Classen,  die  sich  bei  dem  gnten  Erwerbe 
in  früherer  Zeit  von  sorgsamer  Sparsamkeit  entwühnt  hat- 
ten, fiinden  wenig  Erwerb  und  suchten  überall  nach  unmit- 
telbarer Hülfe.  Die  wohlhabenderNi  Classen,  wekhe  in  der 
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Zeit  des  lebhaften  Uandols  ihre  Vermögensumstände  be- 
deutend verbessert  liattcn,  nnterstfitzten  bereitwillifi  die 
Uittendeu.  Dadurch  entwickelte  si<  li  aber  eine  wuchernde 
Literatur  in  Bittschreiben  und  ein  beliistipMider  Andrang 
von  Bittenden.  Ich  fand  es  hart  und  lui^^erecht,  alle  abzuwei- 
sen, konnte  Jedoch  unm(>;,'li(  Ii  mir  die  Zeit  nelinicn,  ihre 
Verhältnisse  näher  zu  untersuchen.  Das  schien  mir  ein  pas- 
senderes Geschäft  für  das  weibliche  Geschlecht  und  für  im- 
beschiiftifite  Männer.  Ich  sann  daher  auf  einen  organisirtcn 
Wohlthatipkeits-Verein,  welchem  alle  nicht  ökonomisch  be- 
drängten Hewnhiipr  der  Stadt  eine  freiwilli^,'e  Arnienstfuer 
übergeben  könnten,  und  der,  die  Stadt  in  Bezirke  theilend, 
für  jeden  Bezirk  oimao.  Armenpfleger  ernennen  sollte,  da- 
mit diese  zuvörderst  die  Verhältnisse  der  Bittenden  unter- 
suchen, dann  in  Gemeinschaft  mit  andern  die  l'nterstützungs- 
Suinme  festsetzen  und  die  passende  Verwendung  derselben 
überwachen  könnten.  Dass  die  unbewachten  Unterstützun- 
gen die  Bettelei  nur  vermehren  müssten,  war  mir  bei  aller 
GutmUthigkeit  unzweifelhaft  geworden,  nachdem  ich  durch 
das  dringende  Bittschreiben  eines  Mannes,  der  nur  zu  einer 
Schaufel  und  andeni  nothwendigen  Utensilien  Geld  haben 
wollte,  um  bei  dem  stockenden  Gewerbe  zum  Chaussee- 
Bau  überzugehen,  wahrhaft  gerührt  worden  war,  später 
aber  erfahren  musste,  dass  derselbe  vielen  Andern  densel- 
ben Brief  geschrieben  und  fast  immer  die  gewünschte  Un- 
terstützung erhalten  hatte,  aber  statt  an  den  Chauss^-Baa 
zu  gehen,  mit  der  Copie  des  einmal  entworfenen  wirksaneo 
Briefes  sich  beschäftigte.  Es  war  ein  kräftiger  Mann!  Wainm 
hat  man  ihm  uicht  Schaufel  und  Karren  in  natura  gegeben 
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und  von  seiner  Arbeit  sich  Qberzengt,  dachte  ich;  es  wäre 
ihm  kurperlit  h  und  ^'t  istif;  besser  gewesen,  als  sich  /.u  ei- 
nem Copisten  seiner  Briefe  auszubilden?  Um  nicht  selbst 
in  die  Ausfuhrang  meines  Vorschlages  verstrickt  zu  wer- 
den, hielt  ich  ihn  lange  zurtlck.  Als  aber  ein  Prediger  in 
einer  Weihnacbts-Predifit  sehr  nachdrücklich  die  Sorge  flir 
die  Armen  den  Wohlhabenden  empfohlen  hatte,  glaubte  ich 
diese  Gelegenheit  benutzen  zu  müssen ,  um  in  der  Königs- 
berger Zeitung  in  der  letzten  Nummer  des  .labr^/anfit  s  1 822 
unter  der  Aufschrift:  «Zar  Netviahrsfeier»,  den  ötVentlichen 
Aufruf  anonym  ergehen  tn  lassen,  ohne  mirh  anders  als 
durch  einen  I'eitrag  zu  engagiren.  Nur  dem  Prediger  er- 
klärte ich,  dass  seine  Kanzelrede  mich  bestimmt  habe,  den 
Aufruf,  den  (>r  in  den  Zeitungen  lesen  werde,  drucken  zu 
lassen,  und  dass  ich  hoffte,  er  werde  sich  au  die  Spitze  des 
proponirten  Vereins  stellen,  da  diese  Art  Wirksamkeit  über- 
haupt am  meisten  fQr  Geistliche  sich  passe.  Kr  erklärte 
sich  aber  sehr  entschiinlen  fftr  unbeföhigt.  Dagegen  zeigte 
sich  der  Prof.  Hahn  sehr  bereit  dazu.  Ich  musste  aber 
aneh  bald  meine  Anonymität  aufgellen,  denn  das  Armcn- 
Directorium  der  Stadt  fand  sich  durch  den  Aufruf  beleidigt 
nnd  gab  in  Nr.  6  der  Zeitung  des  folgenden  Jahres  eine 
fulminante  Erklärung  gegen  den  Aufruf,  unterzeichnet  von 
16  Namen.  In  seinem  Eifer  hatte  das  Annen-Directorium 
sogar  erklärt:  uMan  glaubt  sich  plOtxlich  in  das  Land  der 
Heiden  und  Unbdcehrten  versetzt,  wenn  man  in  dem  Auf- 
rufe liest:  ««Die  Armen  suchen  die  HOlfe,  die  ihnen  der  Er- 
werb nicht  mehr  gieirt,  ver  den  Thllren  der  Wohlhaben- 
den Im»  Das  ist  eine  Unwahrheit»  n.  s.  w.  Enie  G«gen-Er- 
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kläriin^  von  meiner  Seite,  in  der  ich  fni^rti',  wo  denn  die 
srhiplendtMi  Ülicke  anf  diis  Arnicn-Directorinin  in  meinem 
ersten  Anfsatze  lügen,  die  duss<  Uie  darin  bemerkt  zu  haben 
erlaube,  wurde  von  der  Zeitnn^' znnickfiesehiekt.  da  sie  nach 
den  Censurgesetzen  nicht  gedruckt  werih-u  kimni'  l'^inem 
zweiten  Anfsatze  ging  es  eben  so.  Ich  musste  uNu  die  (  en- 
Slirbelitirde  in  ihrem  Chef,  dem  OberjMiisidenteu  von 
Anerswald  aufsuclieii,  um  mich  nacli  den  ('ensur-tieset/.en 
zu  erkundigen,  die  nn  iner  sehr  ruhigen  Kikhirung  entge- 
genständen. Es  fand  sieh,  dass  jene  Censur  ganz  privatim 
von  dem  ( M)erbürgermeistcr  Horn  ausgeübt  war,  der  sieh 
durch  (hMi  ersten  Aufsatz  beh  idigt  gefüldt  hatte,  obgleich 
er  nur  an  diejenigen  gerichU't  war,  wehdie  privatim  Wohl- 
thätigkeit  ausübten,  oft  ohne  nähere  Erkundigungen  einzu- 
ziehen. Meine  letzte  Erwiderung  wurde  gedruckt.  Es  war 
aber  nun  nicht  mehr  möglich  die  Anonymität  zu  bewahren 
und  eine  Folge  davon  war,  dass  ich  es  nicht  vermeiden 
konnte,  einen  tbätigcn  Antheil  zu  nehmen.  Zuvörderst  tra- 
ten die  Professoren  Hur  dach,  Kachle  r,  Hahn  und  ich 
als  die  Verfechter  des  Unternehmens  auf,  dem  der  Ober- 
prasident  seine  wirksame  Uoterstfitzuog  lieh,  da  er  das 
Benehmen  des  Oberbürgermeisters  Horn  sehr  entschieden 
missbilligte,  denn  ofl'entlich  die  Bettelei  zu  hiugnen  war 
stark,  und  rief  dem  Oberbflrgermeister  noch  viele  andere 
Gegner  hervor.  Dieser  setzte  jedoch  seine  Opposition  heim- 
lich fort,  und  soll  die  Professoren  im  Vorsteher-Amt,  nftm- 
lich  Hurdach,  Kaehler,  Hahn  und  mich,  als  Revolntio- 
nüre,  die  Aidiang  im  Volke  suchen,  verdftchtigt  haben,  dar 
Ar  abef  von  dem  Minister  Schnckmann  eine  strenge 


Zurechtweisung  erfahren  haben,  da  auch  der  Policei-Prii- 
sident  im  Vnrstchcr-Amtc  sass  und  der  Ifommandircude 
General  wie  der  Oberprüsident  zu  den  tliätipen  Mitpliedem 
gehörten.  Horn,  in  \ielfacher  Hinsicht  ein  beflhigter  Mann, 
hat  sich  durch  seinen  Zorn  gegen  diesen  Verein  so  gescha- 
det«  dass  er  nicht  wieder  zum  OberbQiiKermeister  gewählt 
wurde. 

Der  erste  Obervorsteher  wurde  lUirdach.  der  auch 
eine  Schrift:  «Einige  Worte  über  deu  Privatwohlthütig- 
keitsTerein  zu  Königsberg  in  Preussen»  herausgegeben  h&t. 
Ich  suchte  von  dieser  obersten  Leitung  entfernt  m  bleiben, 
nicht  aus  Bescheidenheit,  sondern  weil  ich  aiil  (lt( ude  ana- 
t'iiiii-(  he  rntersuchungen  begonnen  hatte  und  hestininit  ein- 
sah, dass  ich  sehr  wenig  da/u  l>ef;ihi<:t  war.  In  einem  der 
folgenden  Jahre  niusste  ich  mich  dennoch  dazu  bequemen, 
allein  ich  kann  mich  nicht  rnlimen,  dasB  mein  Urtheil  Aber 
meine  Befähigung  sich  geändert  hätte. 

Dieser  Verein  hat  eine  Reihe  von  .Jahren  sehr  wcdd- 
thiitig  in  Königsberg  gewirkt,  da  die  Beitrüge  recht  reich* 
lieh  flössen;  über  23()()  Thaler  worden  schon  im  ersten 
.lahre  unterzeichnet  und  Üiiiilach  vrrschaffte  ihm  ans 
Berlin  noch  1000  Tlialer.  Eine  bedeutende  .\n/ahl  von 
Personen  entschloss  sich,  die  .\rnien  in  ihren  W(»linnngen 
anfznsnchen.  .\uf  ihren  Bericht  fassend,  bestimmte  das 
Vorsteher-Amt  die  Art  und  das  Maass  der  lint«>rstQtznng. 
Die  Hauptaufgabe  war,  solchen  Petsniifn  anfzuht  ifi  n,  ge- 
gen deren  Führung  kein  wesentlicher  Tadel  sich  erhob,  die 
Arheitslust  bezeugten,  aber  nicht  die  Mittel  hatten,  die 
nOthigen  Gerftthe  sich  anzuschaffen,  oder  nicht  Geschick- 


lichkoit  lind  (iclo'joiilu'it  {r<'nii;r.  um  sich  Absatz  zu  sichern. 
Am  liobstcii  inaclitc  iiiaii  daher  kloiiu'  Vi>rsrhiissc  zum  An- 
kauf von  Arbpitszeufj,  welchos  von  den  ArnionpHi  u'^i  n  :\n- 
ffpschaftt  win  d»'.  Solir  bald  wurde  aucli  eine  V)esondere  Ar- 
beits-Anstalt tregriindet,  wo  vorzüfjlich  an  das  weibliche 
Geschlecht  wöchentlich  Material  zur  Arbeit  vertheilt  und 
die  eingelieferte  Arbeit  bezahlt  wurde,  die  dann  der  Verein 
verkaufte.  Auch  wurde  etwas  später  eine  Schule  erriclitet, 
in  welcher  die  Kinder  der  Annen  unterrichtet  und  zur  Hand- 
arbeit augeleitet  wuiden.  Moralisch  Verkommene,  Krüppel 
und  durch  Alter  zur  Arbeit  ("nfühige  bekamen  von  diesem 
Privatwohlthätifrkeits-Verein  keiue  l'nterstützung,  sondern 
worden  an  die  städtische  Armen- Verwciltuu;;  verwiesen. 

Meine  in  diesem  Verein  gesammelte  Kriahrung  niöchte 
ich  so  zusammenfassen:  1)  Dass  unter  denjenigen,  welche 
Unterstützung  sm  hten,  doch  bei  weitem  die  meisten  durch 
eigene  Arbeit  sich  die  nöthigsten  Bedürfnisse  zn  verschaffen 
Strebten,  und  dass  sie  sich  gest&rkt  und  in  gewissem  Grade 
l^eehrt  fohlten,  wenn  man  ihnen  auseinandersetzte,  es  sey 
nnwürdig  im  !  bringe  keine  bleibende  Hidfe,  wenn  ein 
Mensch,  iln  inbeiten  könne,  um  GeldunterstOtzung  bei 
tinbekannten  bettele,  dass  er  damit,  Statt  ein  nützliches 
(ilied  der  Gesellschaft  zu  sej'U.  eine  Last  derselben  werde. 
Wir  haben  mehre  arme  Frauen  gekannt,  die  über  so  Jahr 
alt,  kaum  noch  sehtii  konnten,  doch  jeden  8unnab(>nd  aus 
der  .\nstalt  neues  (iarn  sich  iiblnilten  und  ihr  Gespinust 
abgaben,  das  spürlich  genug  bezahlt  wurde,  obgleich  sie 
von  der  Stadt  hätten  ernährt  wi-rden  müssen,  wenn  sie  sich 
fftr  arbeitsunfUiig  erklärt  h&tten.  2)  Dass  uch  mehr  wahr- 
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haft  aiifnpfcnidt'  Meiisrlu'iilii'lit'  faml.  als  ich  crwarti  t  liiittc, 
am  liiiiiti^istcii  tn'ilirli  heim  wciMirhcti  (icsclih'clitc.  aber 
aiu'h  Ihm  iiiclit  wcni^t  u  Mainici  ii.  Ii  Ii  p  diiikc  iiorli  mit 
vii'lcr  Achtung  i'iucr  Frau  iKicl.  Klcfbcrg,  <lii'  iiulin' 
Jalirt'  liin(lni'(-li  dfii  Soiiiiabt'iid  damit  /iibra(  litr .  in  iiiiMcr 
Anstalt  dio  eingflifnden  Arbeiten  zu  einptangen  und  neue 
auszuppben —  neben  den  fiewidiidiclii'U  Arnien-Besticlien  an 
nnib'rn  lagen.  Nücli  mehr  Antrktinnnig  aber  verdientr-  ein 
Mann,  weicher  der  Schule  vorstainl  miil  in  derselben  den 
aut'gi'iii'iimienen  Kindern  den  lUri  iinht  eitlieilie.  I)ie>e 
Thiitigkeit  übte  er  allerding>  nicht  unison.st:  das  war  ihm 
uninö{?licli,  da  er  als  Kaufmann  sein  kleines  Vermögen  eiii- 
gobüsst  hatte.  Allein  er  begnügte  sicli  mit  JdU  Tlilr,  (le- 
halt  Im'I  ('n;_'er  Wohnung,  und  war  sehr  /ufrieden,  wenn  am 
Knde  des  .lahres  die  \  orsteher  ihm  eine  kleine  Uelolinimg 
von  30  Thalern  etwa  bewilligten.  Kr  fand  volle  liet'riudi- 
gung  in  der  Kesohäftiguug  mit  den  Kindern 

Beide  Erfahrungen  mit  einander  verbuiulen.  müssen  die 
Ueberzeuguug  befestigen,  dass  es  voi/üglich  Schuld  des 
wolilliabenden  I'ublicums  ist.  wenn  leiditsinnige  Hettelei  in 
einer  Stadt  ««iureisst,  denn  die  sorglose  Mildthiitigkeit  be- 
günstigt sie  nur,  dass  aber  in  einer  gebildeten  Stadt  tilr 
die  Organisation  einer  phinmiissigen  und  üi)ei  wachten  Mild- 
thätigkeit  W(dil  die  aufopfernde 'riieilnahme  sich  finden  lilsst. 

Allein  die  grossen  Schwierigkeiten  für  die  gedeihliche 
Fortsetzung  zeigten  sich  auch  nur  /u  fithlhar.  Sie  bestanden 
zuvörderst  darin,  dass  die  Wohlwollenden,  welche  mit 
wahrer  laebe  sich  der  Armenpflege  überlassen,  selten  die 
nöthige  Strenge  uud  Umsicht  walten  lassen,  und  leicht  vei^ 
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stiraiiit  wi  idrii,  WL'iin  ilire  riniplchluuf^en  in  dem  Grade 
uiclit  berücksichtigt  weiden  können,  den  sie  beanspruchen: 
fern«(r  al)er  auch  in  dem  unruhigen  ?]ifer  Eiuzehier,  welche 
niclit  zuiVieilen  mit  eiiUMu  Zweige  der  Wohltiiätigkeit .  be- 
vor diese]-  vdllig  gesichelt  und  sein  Ili-daii'  ermessen  ist, 
sie  nsu'h  alh'u  Hichtungen  ausiiben  wollen.  In  Königsberg 
war  man  namentlich  zu  früh  auf  Hrrichtung  dei'  Armen- 
menschule  inid  auf  Speisinig  der  Armen,  was  eigentlich 
Sache  der  städtischen  Armi'nverwaltung  war .  und  andere 
Einrichtungen  enigegangeu.  bevor  die  ArlM'itg(>bnng  so  weit 
ausgedehnt  war,  als  sie  sicli  hätte  ansdelmen  kiuuien  und 
sidlen.  Daran  hatte  besonders  ein  Eiferer  Scli nid .  der  zwar 
sehr  aufo])fernd  mit  seiner  Zeit  war,  aber  sich  incht  ent- 
schliessen  konnte,  seinePläne  zu  opfern.  Hu  rdach  erzählt  in 
seiner  Selbstbiographie  S.  343  mehr  von  ihm.  Eine  andere 
Schwierigkeit  zeiijte  sich  darin,  einen  bleil>enden  Obervor- 
steher zu  tinden.  Die  meisten  blieben  nur  ein  dalii .  Es  war  ein 
Uebelstand,  dass  in  Kiinigsbei-g  vorziiL'licli  l'rofessoreii  dazu 
gewählt  wurden.  Diese  sind  aber  in  der  Kegel  am  geizigsten 
mit  itirer  Zeit.  Es  schien  nni\  dass  die  Oftiziere,  von  denen 
einige  zu  .\rmenpflegern  sich  gemeldet  hatten  uml  auch 
ins  Vorsteher-Amt  sich  wühlen  Hessen,  am  geeignet.sten 
dazu  waren,  da  es  den  meisten  zur  Friedenszeit  an  Mnsse 
nicht  zu  fehlen  und  schon  ihr  Stainl  zu  einer  gewissen  Fes- 
tigkeit zu  führen  schien.  Allein,  da  der  kommandirende  Ge- 
neral von  Borstel  sich  als  ArmenpHeger  gemeldet  hatte, 
Hess  sich  kein  Officier  bewegen,  eine  Stelle  anzunehmen, 
in  welcher  ihm  die  letzte  Entscheidung  über  eine  einge- 
gangene VorsteUuqg  zustand. 
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Da  der  Verein  nach  einigen  Jahren  er8|)rii'<  !irher  Wirk- 
samkeit wegen  Z«M  >^|)littening  der  Art  seiner  Luterstützung 
nicht  mehr  allen  Arbeitsuchenden  Bescluiftigung  verschaf- 
fen konnte,  fingen  die  Anqiracht'ii  im  Hause,  die  man  lange 
Zeit  mit  der  Zuweisung  an  den  Pi  ivat-Wohlthätigkeits- 
verein  beantwortet  hatte,  wieder  an  sieh  zu  mehren.  Die 
Beitrilge  nahmen  deslialb  ab,  und  als  ich  Königsberg  im 
Jalire  1834  verliess,  ging  die  Wirksamkeit  dieses  Vereins 
nicht  vir)  Uber  die  Ausgabeo  weiblicher  Arbeiten  und  die 
Schule  hinaus. 

Kehren  wir  zu  meinen  wiBsenschafUichen  Beschäfti- 
gungen zurück. 

Da  ich  bei  der  Emennini;:  zum  ordentlichen  Professor 
der  Zoologie  das  Prosectomt  hciliehalten  sollte,  gingen  auf 
der  Anatomie  die  amtlichen  Arbeiten  auf  die  frühere  Art 
fort,  ich  leitete  im  Winter  die  anatomischen  üebungen  der 
Stttdirenden  tAglicb,  und  liess  im  Sommer  einmal  wöchent- 
lich zootomtsche  Untersuchungen  anstellen.  Die  anatomi- 
schen Vorlesungen  blieben  im  Allgemeinen  auch  dieselben, 
mit  dem  Unterschiede  nur,  dass  ich  mich  zuweilen  auch  be- 
stimmen liess,  nach  den  eiu?:elnen  Hegionen  die  Anatomie 
des  Menschen  vorzutragen.  Eänige  Experimente  an  Thieren 
wurden  auf  Bnrdach's  Verlangen  zuweilen  vorgenommen, 
TorzOglich  solche,  welche  denUnteraeliMd  der  empfindenden 
und  bewegend«i  Nerven  mchBeirs  undMagendie^s  Dar- 
stell ongen  ssa  besengen  hatten.  IKe  ersten  derselben  kamen 
schon  inderfrflhemZeit(1818 — 19)  vor.  —  Im  Jahre  1826 
änderten  sich  die  VerhAltnisse  darin,  dass  Burdach  mir 
vorschlug,  die  Direetion  der  anatomischen  Anstalt  neben 
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der  des  zoolofrisclicii  Museums  zu  übcrnehnicu.  Er  wünschte 
seinen  Sohn  als  l'rosector  augestellt  zu  sehen  und  fand  es 
uicht  ganz  i)assond,  dass  er  dann  Directtir  hlicho.  S<>  lautete 
seiue  mir  ganz  unerwartete  T'ro])ositiini  uml  es  thut  mir 
Leid,  dass  er  den  Bericht  über  dirse  Veränderung  in  sei- 
ner Autobidgiaidiie  mit  dei'  Bemerkung  einleitet:  «Ks  war 
ein  rebel>tand.  dass  Ba er  seit  1821  ordentlicher  Prnfes- 
soi'  und  Mitglied  der  medi(  inischen  Facultiit.  dabei  nneh 
Priisectnr  war.»  Ich  hatte  midi  um  Beibidialtung  des  Bro- 
sectcir-Amtes  (iiir(  liaiis  ni(  lit  beworben.  Es  war,  ohne  mich 
zu  befragen  \uiii  Ministeiinni  so  eingerichtet  und  \(im  Ki>- 
nige  befohlen.  Tili  durfte  glauben  und  glaube  noch,  dass 
das  Ministerium  mein  Interesse  für  die  Seciriibungen  der 
Studilenden  anerkannte,  vielleicht  von  Budolphi  dazu  dis- 
pouirt.  da  dieser  schon  bei  meiner  Heise  nacli  Kimigsberg 
sich  selir  Uli/Uli  ieden  darüber  äusserte,  dass  in  Königsberg 
bis  1817  die  anatomischen  Arbeiten  veniacliliissigt  seyen. 
Indessen  war  mir  die  neue  Bropositioii ,  su  unerwartet  sie 
mir  auch  kam,  doch  sehr  willkommen,  denn  das  zeitrau- 
bende Prosectorat  ting  grade  an  mir  sehr  di  iickeiul  zu  wer- 
den, da  i<ii  in  weit  ausgehende  üntersuchmigen  luii  h  ein- 
gelassen hatte,  und  die  ewigeu  Wiederholungen  im  Präpa- 
rir-Saale  ermiid(>nd  waren. 

Ich  war  also  nun  I'rofessor  der  Anatomie  und  der  Zoo- 
logie zugleich,  was  dadurch  erniot,'li(  tit  wurde,  dass  ich  von 
der  Anatomie  zur  Zoologie  übergegangen  war,  und  in  der  Zoo- 
logie die  Mannigfaltigkeit  des  Baues  mich  am  ineistni  iiii/i>g, 
in  Königsberg  auch  kein  Material  für  grössere  systein.iti- 
scbe  Arbeiten  war.  Bei  meinem  Nachfolger  iiathke  wurde 
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diesolbo  Voreinipfunf?  noch  festgehalten,  da  er  ungefähr  die- 
selbe Vorbildung  hatte.  Spater  hat  man  wieder  eine  Sepa- 
ration ciiitroton  lassen. 

Es  scheint  nicht  Uberflflssig,  hier  gelegentlich  einige 
Erörterungen  Uber  die  erfolgreichste  Art,  die  üniversitilten 
zu  heben,  ein/nschaiten.  In  Kfmigsberg  war  es  dem  Mini- 
sterium gelungen  in  sehr  kurzer  Zeit,  und  so  viel  ich  nber- 
sehen  kann,  mit  sehr  missigen  GeUlupfem  die  Uuiversitllt 
wesentlich  umzugestalten  nnd  die  Studien  zu  erweitem. 
Froher,  ausser  der  Ibeologie,  Philokigie,  Geschichte  und 
Zwar  Torherrschend  vaterländische,  nur  auf  dasnothdflrftige 
Unterweisen  von  Medicinem  und  Juristen  gerichtet,  wurde 
das  ZurQckbleibeii  der  Universität  und  ilirer  Orgaoisalion, 
wie  wir  bemerkten,  nicht  augenfiülig,  so  lange  Kant  und 
Kraus  glänzten,  und  man  kann  hinzusetzen,  Hagen  in  ju- 
gendlicher Rfistigfceit  die  Naturwissenschaften  fost  8imm^ 
Uch  zu  nmCusen  strebte.  Nachdem  jene  beiden  Koryphien 
abgetreten  waren,  und  die  Naturwissenschaften  sich  michtig 
entwickelt  und  zum  Theil  ihre  Form  umgestaltet  hatten, 
so  dass  die  Zoologie  sich  auf  Zootomie  stützte,  die  Geologie 
der  Palaeontologie,  die  Physik  einer  gründlichen  matlienutp 
tischen  Vorbildung  nicht  entbehren  konnte,  zog  das  Mini- 
sterium zuvörderst  einige  Mflnner  von  begründetem  Rufe 
nach  KOn^pbelY,  um  dort  zu  lehren  und  Institute  zu  grttn- 
den.  Es  warf  dann  in  grosser  Zahl  ganz  junge  Docenten, 
die  so  eben  ausstndirt  hatten,  mit  sehr  geringer  Unter- 
stützung dahin.  Die  meisten  derselben  mnssten  mit  300 
Thalem  anfiuigen,  andere,  wenn  ich  nicht  irre,  mit  200 
Thalern,  einige  Fängebome,  welche  sich  grade  um  Königs- 
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borg  bt'warlx'i) ,  blipbi'ii  uhiio  allen  Gehalt  vom  Staate.  Das 
ursitrüiiglii  lie  Verliiiltniss  auf  den  Deutsclien  Tniv  ei  sitiiten 
bestellt  ja  darin,  dass  ein  I'rivatdocent  auf  eigeiii'  (iefalir, 
mit  allt'ini;4t  i'  Aussiebt  auf  die  lloiinrare  der  Zuhörer,  seine 
Laufbahn  beginnt.  Viele  vi»n  diesen  nach  Königsberg  ver- 
setzten jungen  l)ocenten  str(d)ten  freilieh  weg,  weil  K(>- 
nigsberg  zu  weit  vcun  Mittelpunkt  Deutscher  Wissenschaft 
entfernt  scbicu,  und  nicht  wenigen  gelang  auch  die  Ver- 
setzung. Wer  aber  einige  Neigung  zum  Bleiben  verrieth, 
und  dabei  in  seinem  Unterricht  bei  den  Studirenden  und 
dem  Curatorium.  auch  sonst  mit  seiner  Persönlichkeit  bei 
den  gebildeten  Ständen  der  Stadt  sicli  Beifall  erwarb,  dem 
wurde  der  Gehalt  bald  erhöht,  da  es  ursprünglich  aller- 
dings nur  die  Existenz  bewahrte,  und  nicht  mehr  leistete. 
Die  Gehalts-Erhöhungen  waren  aber  sehr  ungleich  und 
hingen  einzig  vom  Ministerium  ab.  So  erhielt  einer  von  den 
damaligen  jungen  Docenten  gar  kchie  Erhöhung  und  konnte 
nicht  umhin,  darin  zu  erkennen,  dass  man  ihn  eben  nicht 
weiter  befördern  wollte,  weshalb  er  auch  die  akademische 
Laufl)ahn  bald  völlig  aufgab.  Der  ersten  Zulage  folgten  dann 
andere,  immer  nach  Maassgabe  der  (Jeltuiig.  die  man  er- 
worben hatte,  mit  Derficksichtiguug  der  liedürfnisse,  denn 
überhaupt  blieben  die  Gehalte  ungleich  und  die  Regierung 
Hess  es  nicht  uubraditet,  ob  man  eine  starke  Familie 
zn  ernähren  hatte  oder  gar  keine,  nahm  aber  auch  auf  Ne- 
beneinkünfte und  Privafverm(»gen  Rücksicht.  So  hatte  ich 
zuletzt  1200  Tbaler  (iehalt  mit  etwa  250  Thaler  jätirlicher 
Nebeneinnahmen.  Auf  diese  Weise  gelang  es,  die  T'niver- 
sitftt,  ohne  ihre  Statuten  umzuändern,  in  wenigen  Jahren 
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neu  /II  i^ostiUten  und  pum.  nouo  Stadien  einxiifRhmi ,  ohne 
dass  irgend  einer  der  filtern  Professoren  in  Ruhestand  ge- 
setzt worden,  oder  nur  in  seiner  Einnahme  verkürzt  worden 
wäre,  was  nie  vorkam.  Wohl  aber  schickte  man,  wenn  ein 
Prof«'ss(»r  fiir  zw  veraltet  galt,  einen  jiinporn  Doconten  fUlr 
dasselbe  Fach  liin.  Es  versteht  sich,  daas  der  Minister  und 
seine  Räthe  nicht  ohne  Erkundigungen  bei  dem  Curatorinm 
der  Universität  vorführen,  das  wieder  bei  den  Facult&ten 
Nachfrage  haltm  konnte.  Aber  von  den  Zwischen-Fragen 
wurde  wenig  bekannt  und  immer  erschien  der  Minister  als 
die  handelnde  Person.  Dieses  ganze  Verfahren  ist  im  All- 
gemeinen dasselbe,  nach  welchem  man  auf  andern  Deutschen 
Universitäten  zu  verfahren  pfl^  nur  dass  gewöhnlich  die 
VerjQugung  eine  allmShlige  ist,  und  die  Privatdocenten 
beim  Beginne  ihrer  Laufbahn  seltmer  besoldet  seyn  werden, 
da  der  Bedarf  oaeh  ihnen  geringer  ist.  Auch  mnss  bei  den 
meisten  die  mindere  Entfernung  von  dem  Mittelpuncte  des 
Deutschen  Lebens  weniger  Schwierigkeiten  machen,  als  Kö- 
nigsberg bis  zur  Eröffnung  der  Eisenbahn  bot  Durch  die 
letztere  erst  wird  diese  Universitftt  sich  ganz  als  eine 
Deutsche  fühlen,  denn  ob  man  17  Stunden  oder  6  filhrt, 
um  in  die  Hauptstadt  zu  kommen,  und  ob  man  eiinge  Tha- 
ler mehr  für  die  Fahrt  za  zahlen  hat,  wird  keinen  wesent- 
lichen Unterschied  erzeugen,  wie  mir  scheint. 

So  bekannt  und  gewohnt  dieae  Verhältnisse  in  Deutsch- 
land sind,  so  habe  ich  de  hier  doch  zu  erwähnen  nicht  un- 
terlassen w(rflen,  weil  idi  in  Knastend  etwas  andere  Prin- 
cipien  befolgt  fiuid,  und  ich  meine  Meinung  Uber  die  bei- 
derseitigen Vortheile  und  Nachtheüe  aussprechen  möchte. 
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Iii  Hiissliiiui  sm  lit  man  vor  allen  Dinpoii  dio  tresammte  Or- 
ganisati« in  /u  ändi'i  n,  wenn  man  eine  wissenscliat'tlicho  An- 
stalt lii'bcu  will.  Man  bringt  sie  in  eine  nene  l'orni,  in  wei- 
clier  alle  Fächer  geiian  bestimmt  sind,  nirlit  mii-  iiadi  der 
Zahl,  sondern  aneli  iiacli  der  (irösse.  Man  bestiuiint  also 
das  Faihwerk  sein-  l;*  11:111  und  füllt  es  dann  mit  Inhalt. 
Alx'r  bindert  man  nicht  grade  dadnn  h  die  allmählige  Knt- 
wickelniig?  Das  Ka<'h\verk  mag  noch  so  nnisichtig  entwor- 
fen seyn,  so  kann  es  nur  der  Zeit  seines  Entwnrlrs  eiit- 
spriH'hen,  nicht  der  Zukunft.  Um  das  anschaulich  zu  ma- 
chen, erinner«'  ich  nur  daran,  dass  man  erst  in  U(>ui'ier 
Zeit  die  verschiedenen  tliieriscben  (iewebe  genau  mit  dem 
Mikroskope  /.u  uutersu(  lien  lernte,  wodurch  sich  ein  be- 
sonderer Zweig  der  .\natomie  entwickelt  hat.  Aber  auch 
in  den  Krankheiten  liar  man  allmählig  die  L'mbildum:  der 
Gewebe  und  <lie  Answ urfN>toff'e  untersuchen  und  dadurch 
gjir  mandie  Krankln  iti  n  liclitiger  beurtheileii  gelernt.  Das 
Hess  sich  nicht  voraussehen.  MaiK  her  klinische  Li  lirci-  kann 
ein  tuchtig<'r  Praktiker  seyn,  <dine  den  (Jebrauch  des  Mi- 
kroskops gtdernt  /u  haben,  wenn  er  vor  mehr  als  20  Jah- 
ren seine  Studien  gemacht  hat.  Noch  hiintiger  wird  das  um- 
gekehrte sich  finden .  dass  ein  junger  Mann  sehr  gewandt 
in  mikroskopischen  i  Mtersuchungen  ist.  aller  noch  lange 
nicht  Krfahning  genug  besitzt,  um  aus  den  allgeiueiuoti 
Symptomen  das  Wesen  der  Krankheit  ndt  Sicherheit  zu  er- 
kennen. Voraussehen  konnte  man  diesen  Stand  der  Dinge 
bei  der  iVühern  Organisation  der  Anstalten  nicht.  Wie  ist 
dem  abzulielfenV  Am  einlachst^'ii  doch  dadurch,  dass  mal» 
neben  den  er&thrneu  KliniktT  einen  Mikroskupiker  bei  je- 
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der  Klinik  anstellt.  In  Drutscliland  niaclili-  sich  das  nnw/. 
von  sfllist  (Inicli  die  ri  ivatdntentrn,  vs»  il  dies»'  am  nn-istt  ii 
auf  ncni-  lüclitiin^icii  und  /wcip"  der  riii/cliicn  |)i>(  i|ilincn 
sich  werfen.  Nki  Ii  aii^^'M'^elienilirli.  t  wiid  der  Vui  tlieil 
nicht  fest  vnr^^'srhrielieiief  !•  n|  nien  dun  li  <lle  ( M  liirhte 
der  ph.vsidloL'isrhen  Institute  ansclianlich.  Sie  sind  ^'anz 
neuern  l'rsprnnj^s.  l'nrUinje.  damals  in  Üreslan,  war  der 
erste,  welcher  aid' die  IlrriclitiiniLj  eines  eip'nen  Institutes 
f(ii-  anatnniisrli-idiysitd<i;,dsche  l{e(»liaelitnnf.'en  antrn;;.  t,'e-  | 
trennt  von  den  ^.'ewohnlielten  S'cirsäiilen.  Da  er  ein  ^rinid-  i 
lirlier  1  W'oliaeliter  uar.  wurde  e>  ihm  liewilliLif.  Üevor  ein 
Vierteljaiirliundert  vertidssen  war.  wann  solelu'  Institute 
üher  fjanz  Deutschland  /erstit-nt,  und  sie  haln  n  nii  lit  ueni^ 
zur  Kiitwickehnifi;  der  ^Vi^sen^chaft  i)ei;;etl  a^en.  Wie  wiire 
das  nHi;,dic!i  frewordon,  wenn  lüx-rall  die  \'ei  wnniiiii^  der 
Uuiversitiits-I'unds  sclnm  im  voraus  bestimmt  ;^'e\\esen  wäre. 

.\n  unst  rn  l'niversitüten  hestanden  lanjie  Zeit,  neben 
den  l'rofessoren  mir  deren  Adjuiu  te.  ab(>r  Privatdocenten, 
diene  I'<'})iiui II  für  künftijie  l'rofessoicn .  f(ddten  l)is  jetzt 
ganz.  Dorpat  iiat  sie  zuerst  ein;;efidirt  und  zwar  sdion  seit 
einer  Keihe  von  Jahren,  aber  für  jede  l  acidtät  nur  eimn 
besoldeten  l'rivatdoc enten.  der  dann  wdiil  im  Kalle  von 
Heisen  der  Professoren  als  Lückenbüsser  zu  dienen  hat. 
Das  war  denn  freilich  sein  \ i  i x  liieden  von  dem  Institute  » 
der  l'rivatdoeeiiten  auf  Deut-chen  riii\ersiläten.  llrst  fianz 
kürzlich  ist  dii'  t'atei;orie  dif  l'riv atdncenten  auch  auf 
unsern  andern  l  iiiversitali'n  eiie^'efuhrt  inid  /wai  in  uidte- 
stiuunter  Anzahl.  Nur  so  kmuien  sie  eine  Pepinieie  Iniden,  I 
durch  welche  neue  Zweige  und  neue  Furuieu  ultcultivirter 
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Wisseiisi'hiiftfMi  sicli  liisdi  v(;rbreiton  werden.  Sur  so  wird 
PS  nin{fli(  li  werden,  uut'keimeiule  Talente  nicht  anf  nniifln- 
sti^e  Wcffe  zu  versi:lieiu*lien.  sondern  auf  den  an^'cinessenen 
/.u  halten  und  bald  zu  benutzen.  War  schon  in  Kinii^^sberfj 
die  Ileorfr.inisatinn  der  l'niversitat  nicht  uKiglich  ohne  die 
dahin  gesetidcti  n  l'rivatdocenti'U  zu  Inuioriren,  so  wird  das 
wohl  in  Uussland  noch  weni^'cr  nio^iich  seyn,  da  bei  uns 
viel  seltener  (  Jelef^cnlu-il  i>t.  liurch  'riieilnahiue  an  Zcitsdirif- 
t4'n  oder  alinlichi'  Arljeiteu  auf  wisseuschaftlirliein  Felde 
sich  eine  Kxi^tenz  zu  sichern.  Aber  dass  erst  na«  lilrafilicli 
die  llonorirun^  bestimmt  werden  s(d],  wie  das  Uegleuient 
verlaufet,  dürfte  sich  wenif^er  erspriesslich  zeigen ,  als  die 
allniähliji«'  und  uujjticiche  Stei^'eruny:.  wie  sie  in  Konifjsberg 
üblich  war.  l  ud  wariuii  \\\\\  dir  obere  Verwaltung,  wie  es 
mir  scheint,  die  Üeätimmuugeu  zu  sehr  aus  den  ilüuüeu 
gegeben?  — 

Mau  kaiui  es  nicht  dankbar  genug  anerkennen,  dass 
nach  dein  neuen  Ueglenieiit  d<'r  Staat  Itedentende  ()|d'er 
für  die  gedeihliche  Eutwickelung  der  l  uivei sitäten  Itringt. 
denn  es  ist  wohl  in  jeder  Ilinsi<  ht  zu  winisclien.  dass  ein 
Ib'icli  von  so  liedeiitendem  polit isclu'ui  Gewii  hte  auch  in 
demselben  Maassean  der  geistigen  Faitwickelnng  der  Mensch- 
heit theiluehuie.  .Man  hat  zu  diesem  Zwecke  die  Zahl  der 
l'acher.  die  auf  einer  l'nivei  sitat  durch  einen  eigem-n  Pro- 
fessor verfret^'u  werden  solh  ii.  sehr  vennehrt.  Die  Ver- 
mehruut:  der  l'acher  veruieiirt  zwar  auch  die  Zahl  der 
Lehrer,  begriinzt  ihnen  aber  auch  den  I  nifaug  ihici  W  ii  k- 
sauikeit.  S(»  ist  ein  eit,'en<'i-  Professor  für  die  physische  (ieo- 
graphic  bestiuimt.  i^iu  hierher  zu  rcclmendeu  Discipliueu 
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wcnlt'n  wohl  Ulli  Jt'tler  Deutschen  riiivi^rsität  vor;?t'ti;iy:«'ii. 
al)i'r  ich  /\v«'irt(».  dass  ilafnr  ein»'  t't'sthostimiiitc  I'ri>f('ssnr 
Ix'sti'hr.  (ftnviihiilirli  wird  t-iii  l'hv^ikcr  .M<'tL'(>ruh)f,'ii;  vor- 
trafri'ii.  (h'p  (ii'iiini,'  .im  h  wulil  dio  ail^ifiiiriiini  Verhältnisse 
di's  stehenden  und  tiic<st>tidtMi  Wassers  (ulrT  die  llydro- 
lofrie.  Alles  was  in  neuerer  Zeit  wissenscliaftliclies  In- 
teresse nnd  wisx'nsehartliclie  nearb4"itmiL'  gewonnen  hat. 
geht  hei  der  nirlit  vnr^ieschriebenen  und  daiier  lebendijrern 
Evolution  der  l "nivi  rsitütrn  diin  li  die  l'rivatdm  enten  in 
den  Kreis  di'r  liehrubji'cte  über,  wi  uii  nni-  die  Zaid  der  Leh- 
rendon nicht  /n  fjerinf,'  Si»  erlrenlich  alsn  auch  die  Ver- 
nndirnn^^  ih-r  Zahl  der  Lehreinien  ist,  da  sie  ja  (dinehin 
nicht  aUein  \iin  dem  Catheder,  sondern  aneli  durch  ih- 
ren Umgang  in  dei-  ganzen  l  nigebung  bildend  wirken  s(d- 
len,  so  weing  sag»  mir  die  Vermehrung  des  Kachwerks  /n. 
Hat  man  /.  H.  y.wri  Physiker,  so  wird  «dnie  Zweifel  ei- 
ner der>>eli)i  ii  an(  h  die  Anwendungen  der  Physik  auf  den 
Kl  dlxdi  [»er  voi  tragen,  aber  auch  andere  physikalisch»'  Dis- 
eiplinen.  die  er  besonders  stndirf  hat.  Bei  der  schon  in  der 
Organisation  der  l'niv<'rsitüten  vorgenommenen  Theilung 
wird  es  aber  grade/u  als  ein  r(d)ergrifi'  oder  eine  Kriegs- 
erklärung betrachtet  werden,  wenn  neben  einem  veralteten 
Physiker  ein  jüngerer  Docent,  der  die  Physik  der  Krde 
vorzutnigen  hat,  sich  herausnähme,  die  Theorie  des  Kicli- 
tes  /u  entwickeln,  etwa  die  Bunsenschen  Spectralbilder 
zu  zeigen  und  zu  ei  l,iiiti  ni.  Das  ist  nicht  irdischen  Ur- 
sprungs, gehört  also  nicht  zu  seinem  I)on>inium,  könnte 
man  sagen.  Ist  er  aber  als  Physiker  berufen,  so  werden 
sich  beide  Physiker  entweder  in  die  einzelnen  Zweige  nach 
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ihrer  IJofiilnirinij:  imd  ihren  Studien  theihni.  (uier  ^ii'  wei- 
den mit  einander  eoneurriren  in  den  Vnrtriijren,  In  tx  idiii 
Füllen  werden  die  Stndirenden  gewinnen.  Bei  wenif;er  voi- 
gescliriebener  Vertheilnn^'  der  l"';iehi  i  kaini  aueh  die  Wv- 
f?iorun^  die  (^iialificationen  der  Kin/elnen  besser  bennlzen. 
(Jrade  diese  Benierknnj:  war  es,  welehe  uns  zu  der  vor- 
liegenden Abschweifung  veranlasst  hat.  In  Königsberg 
wünschte  lUirdaeh,  der  überhaupt  für  die  schriftstelleri- 
sclie  Wirksamkeit  am  meisten  sieh  liernfcn  fülilte,  auf  deu 
Vortrag  dei-  FMiYsioldgie  und  die  Ansarlteituiig  seines  gros- 
sen Werkes  id)er  diese  Diseijdin  sieh  zu  beschränken.  Da 
sowohl  ich  als  mein  Nachfolger  llathke  die  Xoohtgie  vor- 
iiei  rsehend  vom  /(»otomischen  Standpuncte  bi  trii  lien .  so 
wai'  es  ausfidirbar.  inis  auch  die  Anatcmiie  zu  nl)eigi  l)i'n. 
Wäre  dei'  /ooh»g  vorherrschend  Entomolog  oder  überhaupt 
Svsti  iiiatiker  gewesen,  so  würde  diese  Uebertraginig  nicht 
ansfidulmr  gewesen  sovn.  l\hi'iiso  kann  in  aiuU-rn  Fällen 
lei(  lit  i'ni  /(M)l((g  nn-hr  fnr  den  \'ortrag  der  I'alatMtntologie 
qualiticirt  seyn  als  dei- Geolog,  oder  der  (  lieniiker  zugleich 
in  der  Mineralogie  gute  Studien  genniclit  haben.  Mit  einem 
Worte:  genaue  Vorherbestiuimung  der  äussern  Form,  kaini 
die  innere  Strebsamkeit  nicht  ersetzen,  tritt  aber  oft  hin- 
diTud  entgegen.  Etwas  lüvalität  oährt  dagegen  die  Streb- 
suuikeit. 

Ich  muss  endlich  noch  eine  L  eberzenjyung  aussiirechen. 
von  der  ich  wohl  weiss .  dass  sie  für  jetzt  gar  keinen  An- 
klang finden  wiid,  von  der  ich  auch  vollkommen  überzeugt 
i)in.  dass  man  ihr  für  jetzt  und  die  nächste  Zukunft 
noch  nicht  Folge  leiäteu  kann,  weil  sie  von  deu  gewohnten 
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Aiisulitcii  niid  \ Crliiiltiiisscii  /n  sehr  ahweicht.  Ich  spreclio 
sie  auch  nur  aus.  weil  sich  vicllciclit  kiiiittiü  die  Ansichton 
ändern  ktinntcn.  Man  ist  hier  all^'cnit'in  iil)('r/('u;j;t,  so  viel 
icli  crtalircn  k(>nnt<>,  dir  (JcnM  liti;,d<i'it  fordere,  dass  .dh» 
orch'nthchcn  Professoren,  so  wie  alle  ausseroidentUchen, 
nnd  die  fest  l)esohl(  ti  ii  I)oi  i  iiten  (die  frühem  Adjnncle) 
iMiter  sich  j;h'ichfii  (ielialt  h;il»en.  .Mir  scheint  auch  diese 
(ih'icidieit  nirlit  notliwendiu  und  (h'U  Ijntliis-  (h-r  Uetrie- 
rnng  oder  iles  t'iiratoi  iuins  In  schijinkend.  I>ie  Professoren 
sind  jetzt  sehr  ^rnt  Iiesohh't  -  -  so  laiif;  (h-r  Cours  sicii  i-i- 
nifrerm nassen  erliälf.  Das  ist  sehr  zu  wünschen  für  einen 
Mann,  der  nicht  nur  mit  dei'  Jlntwickt-hm^'  si-inci  ^\  iss,v„. 
scliaft  fortzuschreiten,  sonih'rn  auch  sie  selltstständij;  zu 
erweitern  streht.  F.-  ;^ehort  sehr  viele  Zeit .  nin  <ier  Wis- 
senschaft in  ihriM"  Anshil<hui<i:  zu  ful^^'ii.  noch  nn  !ir 
um  auf  eit^ene  l'nter-nclnin^'eii  ;^ej,n  iindet  ein  hedeiitemles 
Werk  zu  Stanth'  zu  hi  in^^  n.  11^  wiire  winisclienswerth.  dass 
man  mehr  Zeit  sdiatVen  könnte  als  nio;;lirh  ist.  Ks  ist  da- 
lier  durchaus  zweckmässig,  einen  soh  ln  ii  Mann  nicht  zu 
zwin^'en,  nach  andern  Kxisten/inittehi  sich  iiin/tiselicii.  Die- 
sen Zweck  liat  auch  otteuhar  die  Ile^'ieriing  vor  An;:eii  g<'- 
haht ,  denn  die  eine  oder  höchstens  zwei  Vorlesnni:en  täg- 
lich werden  an  sich  doch  anf  so  starke  Üenuniei  ation  nicht 
Ansprüclu'  machen  können  Weiin  ;il)er  nehen  einem  wis- 
senschaftlich strchsanieii  Miinne  ein  imderer  stünde,  der 
nach  eimnai  aus;;eiii  li<'iteteni  Hefte  t;i^licli  seine  Vorlesung 
hält,  bis  die  Zeit  seiner  linieritiir  einttitt.  Welche  Art  von 
(ierechtigkeit  fordert  i  sdeini  eigentlich,  dass  dieser  gleichen 
(iehuit  habe?  «Das  sollte  ebeu  gar  niiiit  uieiir  vorkommeu«, 
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denkt  iiKHi  \  i(>ll('i(  lit.  I'rcilicli  sollte  es  lit,  über  ni.ni  wird 
srinpii  Zweck  siclicrcr  t'rrcichcii.  wcmi  rino  Ficliördc,  spv  es 
das  Curatiiritiiii  oder  das  Miiiisteriuiii  diiicli  (iiadaiiun  und 
durch  alliiiäliligc  Stcifici  iiii^^  des  (ielialtes  seine  Anerkennuiifr 
ausdrückt.  Freili(li  setzt  das  voraus,  dass  das  (  uratoriuin 
und  das?^Iiiiisteriuni  auch  fällig  sind.  wissenscliaftli(  hen  Mifer 
und  GMiiidli(  liki'it  anzu<'rk(>iuu'n.  Dncli  diese  lletahigung 
mu^s  an^reuonimen  wer(h'n,  denn  ohne  dieselbe  werden  sie 
überhaupt  nii  ht  ^Minstig  wirken  können.  Oder  welche  Ge- 
recliti|;keit  i>t  es,  dass  ein  Docent  (frülierer  .Vdjuiirtl,  der 
vieh'  Jahre  die  Stelh'  eines  erkrankten  Piofessors  ersetzt 
und  vie]U  i<  ht  mehr  als  ersetzt,  in  seinem  Gehalt  nicht  ver- 
bessert werden  kann  —  (wenn  ich  das  Reglement  richtig 
verstehe),  weil  der  Erkrankte  nicht  stirbt,  wahrend  ein 
anderer  Docent  durch  den  frühern  Eintritt  einer  Lücke  ra- 
sclier  boftirdert  wird?  Mclir  Freiheit  der  vorgesetzten  Uc- 
luu  de,  die  ich  freilich  eben  so  wohlwullcnd  als  einsichtsvoll 
auni'liuieii  nniss! 

Allein  ich  will  diese  BennM-knugen  altbrechen,  da  sie 
nur  in  einer  fernen  Zukunft  I{erücksichtigun{i  finden,  und 
ich  selbst  übeizeugt  bin,  dass  sie  Jetzt  noch  nicht  in  Wirk- 
samkeit treten  können,  weil  die  allgemeine  Meinung  ge- 
gen sie  ist.  Es  kam  mir  nur  darauf  an,  meine  Ueberzeii- 
gung  auszu>^i)rechen,  dass  diese  allgemeine  .Meinung  schlecht 
begrniulet  ist.  Sie  beruht  vielleicht  vorzüglich  auf  der  Ver- 
uleichinig  mit  l  iumi  ]>ur<'an.  .\ber  in  einem  llureau  sidlen 
die  iJeaiiiieii  eine  .\nzahl  Stunden  fremden  Interessen  wid- 
men. Dei'  Professor  dagegen  soll  ausser  den  Vorlesungen 
für  seinen  Furtschritt  luid  den  der  Wisseiischufteu  urbeiteu. 


985 

Tlint  t'iiKT  (las  nicht,  so  schtint  mir  die  Cilt'irlistolliin).'  mit 
aiiilcri)  wcniffer  ciin-  M.iassref:«>l  der  Gficrliiigkoit  als  der 
Bt'qnemlic  liKt  it.  riilt(M|ii«  ii)t'r  ist  allerdings  ftir  die  Be- 
hörden die  {iriidnirte,  nur  dnrt  h  l!iliij;kt'if  gcrejielte  lle- 
soldung.  wie  sie  aut  Dentsrhen  l'niversilaten  üblieh  ist. 
Dass  grade  diese  KinricliUuig  die  Dentsrhen  I  niversitütcn 
so  sehr  geliolien  hat,  kann  mau  nieht  verkennen,  uenn  aneh 
nicht  /n  längnen  ist.  dass  zuweilen  auch  Missgrifle  vor- 
kommen, selbst  bei  einsiclitsvollen  Verwaltungen.  Hat  doch 
das  Preussische  Ministerium  des  l'nten  ii  liti-  den  Prof. 
Uelmholtz  in  einen  andern  Staat  ; <j(  Ik  n  lassen,  wo  er 
einen  mehr  angemessenen  W  irkungskreis  fandl  —  Solche 
Ungleichheit,  hoit  man  wohl,  muss  Jalonsien  erzeugen.  Ei- 
nige Jalonsir  ';i  t(  1  (iiMi  versrliiedenen  Lehrern  ist  nicht 
eben  schiidlicli,  müchtc  ich  antworten,  sondern  wirkt  bele- 
bend. Stärkere  Jalousien  lieben  sich  in  Deutschland  selbst 
durch  Transuiigrationen.  Bei  uns  stehen  die  l'niveniitiitt  n 
alle  unter  derselben  Regierung,  deswegen  mOsstc  die  Ab- 
schätzung, wenn  sie  einst  möglich  werden  sollte,  nicht  so- 
wohl um  Minister  als  von  den  C'uratoren  abhängen,  denn 
die  Möglichkeit  muss  otlen  erhftlten  werden,  sich  an  einem 
andern  Orte  diejenige  (Jeltnng  zu  verschatien.  auf  die  man 
glaubt  Ansprüche  machen  zu  können.  —  Soll  ich  sagen, 
worin  man  auf  Deutsrheu  l'niversitäten,  so  weit  ich  sie 
kennen  lernte,  nicht  selten  gefehlt  hat,  so  muss  ich  beken- 
nen, es  hat  mir  geschienen,  dass  man  zuweilen  die  wissen- 
scliaftliclien  Erfolge  über  den  Kifer  tuid  die  Hpfjiliignng  im 
Unterrichte  setzt.  Kür  den  eigentlichen  Zwc«  k  der  l'niver- 
sitAten  sollte  die  Lelirgabe  doch  eigentlich  mehr  gelten.  Lehr- 
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^abc  und  Kifcf  im  Lcliron  sind  aber  mit  wissniscliaftlic  her 
Tflclitiprki'it  nicht  immer  frlciclilaufcud.  Die  freiere  Verffi- 
fi^üüii,  der  Behörden  hilft  ab(>r  aueh  hier  durch  liiu/imv- 
hung  von  I'rivatdiM  euten  leichter  aus. 

Ich  kehre  zu  meiner  Geschiclite  zurück.  Die  von  mir 
unternommenen  anatMiiiis(  hen  .\i  heiten  bestanden  tlieils  in 
vereinzelten  zootumisclien  l'ntei  suc  luiujren.  theils  im  Ent- 
würfe einer  für  das  grössere  l'iililicum  bestimmten  .Vnthi  i»- 
pologie,  theils  endlicli  in  aidialtendea  Beobachtungen  üUt 
die  Kntwickelungsgescliichte. 

Die  einz"lnen  zootomisclieii  rntersucluuigen  bestanden 
thc'ils  in  Fortsetzun;,'en  der  früher  begonnenen  Zergliede- 
rungen der  nierkwurdigern  Tliiere  Prenssens,  des  Störs, 
des  P>ranntiM-|ies,  der  Uol>ben  nml  des  Kiens,  theils  in  Zer- 
glied-rnngen.  wie  die  Gelegenheit  sie  bot.  Die  .\n;itiM)iie 
des  Störs  wurch'  vervollstiindipt,  doch  habe  ich  nur  einen 
kleinen  Aufsatz:  Teber  den  Seitenkanal  dieses  Fisches  (in 
MeckeTs  Archiv  182(),  .\bbildung  1 827)  publicirt.  Zum 
Tlieil  ^Mb  mir  aber  der  Stör,  da  in  seinen  Hautschihlern, 
besonili  I  s  iu  «Irnen  des  Kt)pfes,  der  Typus  der  Wirbelthei- 
Inng  sein  kenntlich  ist.  Veranlassung  zu  dem  Aufsatze: 
lieber  das  äussere  inid  innere  Skelet.  Sendschieiben  an 
Herrn  Professor  Hensiiiger  liMeckel's  Archiv  182(1).  in 
welchem  i<h  gegen  die  damals  versuchte  typische  (Mcicli- 
setziing  des  Ilantskeletes  der  (Jliederthiere  mit  dem  Kno- 
chenskeleti^  der  Wirbelthiere  auftrat  nnd  für  das  er- 
stere  die  llingfoi  m  als  den  nrs]>rünL;li(  lien  Tyi)us  vin- 
dicirte.  Dieser  Aufsatz  ist  nicht  ohne  naclihaltige  Spur 
geblieben,  und  hat  noch  spUt  Anerkennung  gefunden, 
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z.  B.  von  Professor  Berpinanii,  obgicicli  ich  darin  zu 
weit  ging,  dass  kh  jedes  llautskelet  auch  der  Textui-  nacli 
för  verschieden  von  dem  inneru  Skelete  hielt.  Es  war  die 
innere  Textur  der  Knochen  noch  nicht  durch  Purkinje 
«i%eschIo8sen. 

Die  Zergliederuug  des  Urauulisches  {Ihfphimtt<  Pho- 
ciufna]  wurde  besonders  anhaltend  fortgc»etzt,  da  irli  fast 
in  jedem  Fröhlinpe  wenigstens  ein  Individuum,  zuweileu 
zwei  davon  erliielt.  Ich  suchte  ilah»  i  eine  über  alle  orga- 
nische Systeme  sich  verbreiteniic  Anatomie  dieses  Thieres 
als  Typus  für  die  Cetaccen  zu  Stande  zu  bringen.  Eine  vor- 
llufige  Nachricht  wurde  in  der  Isis  lb2G  unter  dem  Titel: 
«Ueber  den  Brauntisch  {Vdphims  Phocatiia)  als  Vorläufer 
einer  vollständigen  anutoniischen  Monographie  dieses  Thie- 
res» bekainit  gemacht,  dann  aber  auch  Einzelnes  ausführ- 
licher dargestellt,  wir:  «Die  Nase  der  (  etaceen,  erläutert 
durch  Untersuchung  der  Nase  desBrauntisches»  (Isis  1827). 
Die  gmgbare  Ansicht  vom  Ausstossen  des  "Wassers  wurde 
hier  aus  anatoniisclien  Gründen  bekämpft,  und  dieser  An- 
griff in  der  Isis  von  1828  fortgesetzt,  später  auch  noch 
in  St.  Petersburg  wieder  aufgenommen.  Jetzt  wird  wühl 
ziemlich  allgemein  die  lange  festgehaltene  falsche  Ansicht, 
dass  die  Dunp&äulen»  welche  die  Walliische  beim  Ausatli- 
men  aDastoasai  ms  AiN" asser  bestehen ,  das  mit  dem  Munde 
aufgenommen  seyn  soll,  /ienilich  allgemein  aufgegeben  seyn, 
obgleich  ihr  Herr  K.  Vogt  noch  nicht  entsagt  zu  haben 
scheint.  Eine  DarsUdlung  der  sehr  entwickelten  Veneunetze 
im  Unterleibe  des  Bratinfisches  fibergab  ich  sjiäter  während 
meines  letzten  Aufenthaltes  in  Königsberg  der  K.  Leopol- 
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UiniscliL'ii  Akadoinic,  wo  sie  im  XV'II.  HaiuU'  der  Nova 
acta  erschien.  Ab;'r  die  ^^esaiumte  Monographie  mit  Aiif- 
/.iUihing  aUer  Muskehi,  der  Heschreibung  der  Kingcweide, 
der  (jiefiiss-  und  Nervenverhreitnng  blieb  ungednickt,  weil 
ich  keinen  Verleger  tinden  konnte.  Ich  hatte  'J  Tafehi  in 
Imporial-Folio  /eichnon  lassen  nnd  wünschte  das  Werk  in 
diesc^r  Form  in  den  Druck  zu  geben.  Das  war  für  Deutsche 
Verleger  /u  viel.  Ich  wandte  mich  an  C  u  vie  r ,  der  die  Freund- 
lichkeit hatte,  mir  die  Mentoins  lUs  Haranfs  rtramfirs  der 
Pariser  Akademie  anzubieten.  Aber  dann  hätte  die  Arbeit 
in  Franztisischer  Sprache  erscheinen  mflsseo,  wobei  nocli 
die  Taicln  auf  Quart-Format  zu  redaciren  wen.  Bei  der 
grossen  Empfindlichkeit  der  Franzosen  in  Bezng  auf  die 
Correctheit  ihrer  Sprache  wollte  icli  eine  Uebersetzung 
selbst  nicht  wagen,  noch  woniger  konnte  icli  einen  taugli- 
chen Uebei  setzer  in  meiner  Nähe  finden.  Die  Deutsche 
Handschrift  in  Frankreich  übersetzen  zu  lassen  schien  mir 
gar  zu  gewagt,  da  ich  nicht  erwarten  konnte,  dass  Cnvier 
zu  einer  siieciellen  Durchsicht  dersellien  sich  verstehen 
würde.  Haid  darauf  starb  tu  vier.  Auch  hatten  sich  einige 
Zweifel  bei  mir  erhoben,  da  ich  die  Beschreibung  der 
Muskeln,  in  verscliiedeueu  Jahren  entworfen,  in  einzelnen 
Hegionen  nicht  ganz  übereinstimmend  fand,  zuletzt  aber 
auch  Variationen  im  Knochengerüste,  namentlich  im  Brust- 
bein erkannte,  welches  in  dem  zuletzt  ^'enaniiten  Individuum 
eine  Lücke  in  der  jMitte  zeifite.  Ii  Ii  kam  auf  den  quälenden 
Gedimkeu ,  dass  in  deu  äusserlich  so  ähnUchcu  Individuen 
doch  vielleicht  zwei  Artt;n  verborgen  se\n  köimten.  Jetzt 
bin  ich  geneigt,  dies«  Venutttbuug  f&r  uubegrQudet  zu 
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lialttMi  iiiiil  ilii'  klL'inen  Variationen  der  }?(M  ingt'n  typischen 
Ausl)il(lunii  der  ("otaciM-n  znzuscli reihen,  auf  weh-he  Varia- 
tionen auch  nu'in  College  Brandt  als  erfahrener  Zoolofje 
aufmerksam  «^omarlit  hat.  —  Nacli  St.  retersl)ur^'  versetzt, 
hüft'te  ich.  dass  sich  hier  Geh^fienheit  /n  neuen  l  iitcrsu- 
rhunnen  und  kritisclier  Ilevision  dieser  Monoj^raphie  Huden 
werde.  Die  Ileisen  in  den  hohen  Nunh'ii  wurden  so^ar  zum 
Theil  in  dieser  Hutfnung  ausgeführt.  Aber  es  scheint  fu«t 
ein  Vei  häuf^iss,  dass  über  die  l'ntersuchuug  der  Cetaceon 
our  der  Zufall  entscheidet.  Als  ich  zum  ersten  iMale  (1837) 
nach  Archangel  kam,  war  in  der  Nähe  dieser  Stadt,  bei 
Sjasma,  eine  grosse  Heerde  von  Weissfischen  (/)(7^>//  Liitcati) 
eri^.  Ich  fand  nnr  noch  die  undierliegondcn  Skelcte.  Bei 
Nowaja  Senüja,  wo  häufig  auch  ein  solciier  Fang  ist,  zei^'ten 
sich  in  diesem  Jahre  keine,  ich  beünilite  inirli  im  J.  IH-iO 
frflher  in  Archangel  anzakommen ,  aber  in  diesem  Jahre 
zeigte  sich  auch  hier  keine  solche  Heerde,  die  mir  wenig- 
stens zu  interessanten  Vergleich ungen  Vt  i  'i  Ik^iui^'  gcS^ 
ben  hätte.  Der  Brauntisch  erscheint  in  diesem  Meere  nnr 
sehr  vereinzelt  uiul  erst  sehr  spät  und  in  von^erQckten 
Jahrra  habe  ich  erfahren,  dass  man  auf  den  Schettliindi- 
scheii  und  Orkadischen  Inseln  ihn  häufig  zu  tretl'en  hoffen 
kann.  Als  sich  die  Nadi rieht  verbreitete,  dass  Professor 
Eschricht  sich  anhaltenden  Studien  Uber  die  C'etaceen  cr- 
gelfu  und  (Mu  reiches  Material  zusamraengebrai  ht  habe, 
zweifelti:.  ich  nicht.  da.ss  er  eine  vollständige  Anatomie  ei- 
ner Delpliiiiart  bald  herausgeben  würde  utid  inusste  meine 
Arbeit  für  völlig  untiquirt  halten.  Leider  ist  das  nicht  ge- 
schehen und  Eschricht  hat  eine  grosse  und  treffliche 
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Si  ln  ifi  nur  iihor  die  eigentlichen  Wallfischr  litM  iius^M'g«"l)cn. 
Ich  bot  ilini  im  Jalirc  18r)8  persönlich  nioino  ]\Iuiiof,'rapliie 
an,  fflr  den  l-all.  dass  er  an  eine  solche  Arbeit  ^nnf^e  und 
die  nieinipe  auf  irgend  eine  \Vcise  fihmbte  l»rauclieu  zu 
können  Üevor  es  zu  einer  AlitnidtTun^r  derselben  kam, 
starb  U  ider  Esch  rieht  bei  schciubar  voller  üüsuuüheit 
eines  sehr  rasriu-n  T»Mles. 

l'cber  die  l\(d)ben  liubc  u  Ii  nur  l»ei  vorkdnunenih'r  (ie- 
legenhi'it  Einiges  pnblicirt.  Anderes  Idieb  zu  gelegentlicher 
Benutzung  aiifl»ewalirt.  ik>  war  auch  das  Veuengefleclit  in 
der  Bauchhöhle  des  gewöhnlichen  Seehundes,  von  den)  Hrn. 
Prof.  Burow  in  Müller's  Ar(  liiv.  im  Jahre  1838,  Be- 
schreibung und  Abbildung  (Taf.  \  lli  gegeben,  von  mir  un- 
tersucht und  schon  damals  von  dem  Studenten  Burow,  der 
die  Gefälligkeit  hatte,  mit  seinem  Zeichner-Talent  meine 
Ungeschicklichkeit  zu  unterstfit/en,  gezeichnet.  —  Das  Elen 
gab  mir,  da  ich  nicht  Gelegenheit  linden  konnte,  einen 
Hirsch  zur  Vergleicbung  zu  untersuchen,  wenig  Stoff  zu 
l'ublicationen.  Doch  will  ich  hier  zu  bemerken  nicht  unter- 
lassen, dass  mir  bei  den  Elennen,  die  iu  Königsberg  theils 
für  das  dortige,  Iheils  für  fremde  Museen  prfiparirt  wur- 
den, dit'  schwankende  Zahl  der  Kippen  bemerkensw^'rtli 
schien.  Die  normale  Z^hi  war  allerdings,  vie  bei  fast  allco 
^\'iederküiiern,  1 3  Paai :  aber  zweimal  habe  ich  auf  einer 
Seite  noch  eine  fa]s(  he  Rippe  ond  einmal  1 4  Rippcupaare 
gesehen.  Die  letzte  Hippe  war  zuweilen  nur  lose  im  Flei- 
sche. Mir  si-bien  sich  darin  eine  Neigung  zur  Vermehrung 
der  Uip{ienpaare  bei  sehr  grossen  ^Vi('derkäuern  zu  oEea- 
buca  ond  ich  konnte  daher  in  der  Zahl  von  15  Rippoi- 
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paait'i).  (lio  (  in  icr  l)oiiii  Aiiicrikaiiisrlh  ii  llisoii  f^t-^jon  14 
dos  Kiir(>i)äisclu'ii  lüsniis  (xlrr  AucriM  lisni  ;iii^'al).  knncii 
sjxM  ifisrln'ii  riitcrscliinl  tiiulcn.  <la  im  fibi  i^'cn  .iiisscni  niul 
iiiiit'ni  Hau  ilit'sc  TliitMc  »'inaiulfi  sn  iiimluli  siiMl.  AiiHallciitl 
war  mir  an  cinciii  Kien,  dasN  von  di'ii  zaldrriclM'u  lilascii- 
wiiriiicrn  {('»/.■^(inr<-iis\ .  die  sicli  an  S(in<*iii  Ncl/o  (■in;,'('kap- 
M'h  hatten,  die  ^a  iissoren  in  ciiKM  ^v\\r  di(  kcn  und  Ifderliart«'» 
Hülse  lafion.  wcli  lic  ich  nfbst  dt-ni  Bcwcdinci'  an  Uuddlphi 
scliickto  .  ferner  d«  r  anftalh  iid<' Unterscliied  in  (h'r  Schh'ini- 
haut  der  vorth'ni  niid  <h'r  hintern  ^Vand  des  Gaumt-nsepels 
SU  dass  ich  in  keinem  Thiere  (h-n  l'nterschied  in  der  Be- 
kh'ithuif?  des  Atliniuiifis-  und  des  Speisekanals  bis  zu  ilirer 
Kreuzung  so  s<'harf  «reschieden  pt^sehen  zu  haben  jiianbe. 
Auch  die  /ahheichen  Hippobosken,  die  sich  im  Herltste  auf 
allen  Klenuen  fanden,  waren  mir  interessant,  erregten  aber 
den  ^Vnnsch,  sie  auch  in  andern  Zeiten  zu  sehen,  wozu  sich 
aber  keine  Gelepenheit  fand,  da  die  Kb'nne  nni-  im  Herbst 
uud  zwar  nur  mit  besonderer  Erlaubniss  erlegt  wurden. 

Andere,  häutiger  vorkommende  Thiere,  wurden  unter- 
sucht, wie  die  Gelegenheit  oder  das  Ikdilrfniss  es  mit  sieh 
brachte  und  gaben  zu  sehr  verschiedenen  kleinern  oder  gros- 
sem Aufsüt/en  Gelegenheit.  Die  Beitrüge  zur  Kemitniss 
der  niedern  Thiere  {\ova  Ada  Acad.  Caes.  L.  V.  Vol.  XHI) 
ist  schon  oben  erwähnt,  so  wie  einer  Untersuchung  der  ein- 
zigen bei  Konigslterg  vorkommenden  Medusa  (Miilutio  au- 
fita).  Da  diese  letzt^i  Darstellung  hei  einer  neuen  Bearbei- 
tung von  Kosenthai  nicht  diejenige  Beachtung  gefnndeii 
hatte,  die  ich  glaubte  beanspruchen  zu  können,  so  hielt  i<  h 
i       die  meiuige  ia  einem  Aufsätze  aufrecht,  welcher  iu  der 
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Isis  1827,  Sp.  R47  (irscliim .  so  wie  in  (Icisclljcn  Zrit- 
siilirif't  182S,  Sj».  ()27  prcf^fu  rias)»;iil  aul'triit.  der  don 
A.sj)i(lit^iasfi  )■  lind  iindpreiii  den  l>eitrilf,'eii  zur  Kountuiss  dor 
ni<'d('nri'liitM  ('  von  iiiii  lic^chriobeno  Sdimarotzor  für  Idosso 
Ket/.en  orklürt  hattf  und  in  den  verseliiedeaen  Ak  vonellen 
nnr  KntwiikcIniifisstutVn  derselben  Art  erkennen  wnllte, 
die  Versciiiedeiiheit  dei  Al  ten  \ t'rtlieidij;te,  die  jetzt  uolil 
iiielit  liezweifelt  \vir<l.  In  15ozujr  auf  den  Bau  unserer  Mu- 
sehein \['niii  und  AiHKloiitd)  f^al)  ich  eini<;e  Aufsätze  heraus, 
zuerst  über  ein  System  von  Wasser^efässen  in  diesen  Thie- 
ren  (Froriep's  Xotizen,  Bd.  XTl,  dann:  «l'eber  den  Wef^, 
den  die  Eier  inisrer  Süs>\\  i-^crinuseheln  nehmen,  um  in 
die  Kiemen  zu  ;;elanf;en,  nelist  allfremeinen  Bonierkunj^en 
übi'r  den  Bau  der  Musclieln»  inid  "  Bemerknnfxen  über  die 
Krzeu^'nn^f  der  Perlen  >' .  (Iii-  in  M  in  keTs  Arehiv  1S3()  er- 
srliienen.  Kinzi'lnes  iibi'r  Kinf;i'\veid«>\vnrmer  fand  sich  ^e- 
leirenfüch.  Mehre  Individuen  von  Ilniln^ncrj'lni/ns  saiithif^. 
die  icli  lebend  im  süssen  Wasser  fand,  neben  vielen  kleinen 
Stiehliufjen  i^'"s/*  /  fi.s^  (/s  iinnf/idus).  von  deni'n  jrder  einen 
fiTossen  Wui'm  dieser  Art  in  der  Tiancbbulilr  lu']ierbfi-;^te. 
s(  liienen  mir  so  m<'rk würdifr,  dass  irli  eine  Naeliricht  dar- 
über der  Naturforsi  liendeii  Gesellschaft  in  Berlin  übcr- 
sehickte,  die  sie  in  ihre  Verliandbni;.'en  il'd.  I.  S.  388)  auf- 
nahm. Es  war  n;imli<  h  ilamals  ailyemeine  Meinung,  iht^s 
die  Kiii^'eweidewürnier  überhaupt  nur  im  Innern  von 'riiici  en 
lelieii  kiMiiitcn.  und  man  l)ez\veit'elte  daher  die  Ilicliti^'keif 
von  liinue'^  AuL'.ibe,  dass  er  Baidlw iirnier  im  fn'ien  Was- 
ser lebend  ^jesehen  habe.  Die  von  mir  ;;efun(hMien  s(  hi<'nen 
zwar  zuQi  Theil  schon  etwas  abgemattet,  aber  einige  waren 
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kr.-lflip,  lind  da  irh  nx'lirp  von  drn  kleinen  Stichliiippii  fand, 
deren  Bauchludilt'  durch  d<'n  iUr  diesen  bcscbn'inktoit  Haum 
solir  ^rvdsscn  Wurm  aufecrisson  war,  musstc  das  llcrvor- 
hn  clicu  tK'sscIbcn  als  ctwa^  Naturpi'inässc^  ndrr  wctiif^stens 
iläufifios  ers(  liciiit  ii.  Jetzt  ist  kein  /wrifel  luelir,  dass  eine 
betnlclitlielK'  Zahl  der  ^]imarotzerthiere  nar  einen  ThcU 
ihres  La  hcns  im  Innern  anderer  Thiere  zubrin^'cii  und  einen 
andern  Tlieil  ausserhalb  und  dann  meistens  im  Wasser  le- 
ben können,  oder  auch  leben  mflssen.  Damals  war  aber  die 
Meinung,  dass  alle  innern  Schmarotzer,  mit  Ausnahme  der 
Insecten-Larven,  in  den  beherbergenden  Thieren  ursprllBg- 
lich  erzeugt  und  nicht  von  aussen  eingewandert  seyen,  so 
allgemein,  dass  man  gar  sehr  als  antiqnirt  verketzert  wor^ 
dmi  wAre,  wenn  man  an  eine  andere  Uebertragmig  als  an 
die  ans  einem  verzehrten  Thiere  in  das  verzehrende  ge- 
glaubt hfttte.  Ich  hatte  daher  auch  nicht  gewagt,  für  die 
Einwanderung  von  aussen  midi  zu  erklären,  als  ich  land, 
dass  in  ehiigen  Wasserbecken  bei  Königsberg  die  darin  le- 
benden Muschefai  von  Schmarotzern  fast  strotzten,  In  andern 
aber  diese  ganz  fehlten,  obgleich  diese  Erklftmng  mir  die 
einfachste  schien  (Aora  ÄsAa  Acad.  C.  L.  G.  XIII,  p. 
553 — 555).  Ich  wagte  nur  v<hi  ererbter  Anlage  zur  Erzeu- 
gung von  Schmarotzern  zu  sprechen. 

Ein  Kameel,  das  in  leidendem  Znstande  nach  Königs- 
berg gebracht  wurde,  und  zuweilen  eine  Bhise  aus  dem 
Maule  hervorzutreiben  schien,  verendete  bald  darauf  und 
zeigte  eine  sehr  ansehnliche  Schleimhautfalte  vor  dem 
weichen  Gaumen,  wekhe,  nach  aussen  vorgestossen,  das 
Ansehn  efaier  Blase  wohl  veranlasst  hatte  und  wahrsdieln- 
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lieh  aucli  den  An-Jclicin  ciiipr  lÜiisc  vci  auhisstc  die  iiian  Ix'i 
brünstigen  Kumoclcii  iK'iiiorkt  hat  Dio  anatoniisrlie  Bcar- 
bcitung  des  in  dit^M-ni  Kaniool  riofnndcnfii,  wurde  oinem 
StudiriMideu,  Uiclitfr,  üboilasscn.  l  iI)!! Iiaiipt  wurden  in 
Königsberg  in  der  Zeit  m!^ine<  dortigen  Aufentlialtes  im 
Vergb'irh  zu  der  geringen  Zahl  von  Promotionen,  viele 
Disser^itionen  anatomischen  und  einige  zooltkgisclien  Inhalts 
ausgearbeitet.  Ohne  mich  vielleicht  auf  alle  besinnen  zu 
können,  kann  ich  folgende  nennen:  «L.  Jacobson:  Ik  qmuio 
«pari  tu  rrannii  animnlium ,  4  f.  2.  tnh.  am.  ISl  !^.  Leo: 
nl)f  strHctura  Lumhriri  tirrcstris  4  c.  (ah.  :J.  mn.  1820. 
«Reuter:  Ik  /iiifiua  inanmalium  et  nrium  i/mcdam .  8.  1820. 
«Arendt:  De  cdjtili.'t  08«'/  I-Jsnrh  Liteii  sfnuiuia  .situ^ulari. 
«4  c.  tnh.  am.  1822.  llichtfr:  Annltdn  mi  nualimien  Ca- 
nmd'i  Dromedar'ti.  8.  1824.  Lietzau:  Hisloria  trium  vinn- 
•strniuin.  8.  1825.  Koch:  A  Td/pac  (uropncav  ocuhi.  8.  r. 
ntab.  aen.  rolor.  1828.  Neu  mann:  Df  Atmhntarum  et 
vUnionum  oridartu.  8.  1827.  Kleeberg:  Mdlttscoruni  lio- 
•russicontm  sympsh.  8.  1828.  Itosenthal:  Th  sittguian 
«ruiiisdom  fodti.'*  liumani  ntonsliosUale.  8.  1828.  Ulumen- 
«thal:  JJv  nmtwtrosn  ritiili  scihto.  8.  r.  tab.  lith.  1828. 
«J.  Jacobson:  Phidama  NoctKo  Gamma.  8.  c.  tub,  cUo- 
«rata  1829.  Berlack:  Symhntn  ad  anatomiam  resicae 
vnatatoiiae  pisenim.  S.  c.  tab.  lith.  1834.  Burow:  De  m- 
Ksh  sanguifens  rannnm  4.  c.  tab.  aen.  18:^4.»  Diese  Dis- 
sertationen sind  als  Arbeiten  der  anf  dem  Titel  genannten 
Doctoraiulen  zu  betrachten,  da  nicht  allein  die  Ausarbeitung, 
sondern  auch  die  Untersuchung  ihnen  zufiel,  weini  auch  die 
Literatur  f  in  der  ein  Student  nicht  fOglirh  orientirt  aeyn 
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kann,  liiiiifif;  nacligcwicscn  werden  inusstr.  h  Ii  liiclt  es  für 
rriirlit,  wenn  die  I>()ctoranden  von  der  Irrij;keit  t  iner  aiif- 
gcfassten  Meinuiif;  sirli  nicht  wollten  iil»er/eufjen  lii>->en. 
sie  im  Aiisspreelien  derselben  als  Decan  od<'r  Kevident  der 
Dissn  tjitinu  ni(  lit  /u  liindern.  S(»  ^daubte  der  I>n(  tnrand 
J  JaroliMni  iiarli  (  iitersueliunji  des  Scliadens  durch  aus- 
M'rordentliclio  Vernielirun;;  <Ier  lianpe  von  der  (ianiina-Kulc, 
sie  nidsse  spontan  sich  er/i'Ufrt  lialien.  Da  er  ^-ic  h  von  die- 
ser Meiniin;;  nicht  abbi  in^'en  lassen  wnlllc.  himli  rte  ich  ihn 
nicht,  iiev-;  über  selbst  einen  Anfsaf/  (lrn(  ken,  in  weldieni 
solche  Ansirhtrn  als  versclndlen  btliandrlt  wurden. 

iJevur  ich  zn  den  l'ntei  siicliini;;en  idiei'  Kntw  ii  kelun;,'s- 
gesfhichte  liberRehe.  werde  ich  von  den  V«irlesunj,'en  über 
Anthropolnjiie  eini^'e  Wdi  te  sagen  müssen.  ScIkui  im  /.wei- 
ten \Vinter  meines  .Xulcullultes  in  Koni^sber^^  liatte  ich 
angefunden,  vor  einem  ;,'eniis<  Ilten,  nicht  iiiedii  inisclieii  I'u- 
blicnm.  aiiatumisch-physiobifrische  Vnrlt"~iin^'''ii  iili»'r  den 
Mensrlii'ii  /u  lialten.  .Ausser  der.  bexiinli  i-  in  r  Zeit, 
mir  nicht  jxleich^'ülti^'eii  Einnahme  an  llniiorar.  unllte  ich 
mir  seilisf  eine  .Xure^'un^'  ;:i'1h  ii.  die  anatomischen  Demon- 
strationen einfach  und  ali},'emein  versiändlicli  zu  entwerfen 
und  von  der  einfachen  anatomischen  Keiintniss  iU)i'i  /iiyi  hen 
zu  einem  \'er^tiinilniss  des  geistifjen  Lebens  im  Mt-nsclien 
mid  wie  dieses  iiiil  allen  Verliilltnissen  der  Natur,  die  nicht 
blos  aus  materiellen  \  i  randi-rnngen  zu  bestehen  scheinen, 
'  in  l  ebereinstimiunn^'  zu  bi  in;ien  sev.  Auch  die  körperli- 
chen und  ^reistif^en  Variationen  des  niensclilichen  (Jeschlech- 
tes  nach  den  verschiedenen  Stünimen  wurden  noch  in  den 
Bereich  dieser  Vorträge  gezogeu.  Dieser  letzte  Abschnitt 
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veriirsuclitc  mir  won'v^  Sor^jo  uml  Arbt'it.  M;m  war  (l;iiii;ils 
ziemlich  allgt>iiii'iii  sciir  j,'cnü^'<;iMi.  Die  Ijliinifiiliacirsciie 
Darstrlluiij^  (Um-  fiinf  Haiiptsi.iiniiir  dunh  IV-roirs  Deob- 
achtuni^cn  an  den  Siidscc-Nctimi  mit  ciiii'u»  si'clistcn  StaiiiiiK» 
vermehrt,  und  etwas  moditicirt  diireli  die  Reniorkun;ien 
von  lludolplu.  Cuvier  nnd  Heiisiii^'er,  schienen  zn 
nfi^en  nnd  koiiiiten  sellt>t  ;,T^rn  die  rnscli  sich  f(d^'eii(h'n 
weitern  S|)altnn^'en  von  IJory  de  St.  N'incent,  Desnion- 
lins  und  Andern  aufrecht  erhalten  werden.  .letzt,  naciidem 
die  Kräfte  iiher  dii-  Variationen  nnd  Filiationeii  des  Men- 
schen-Geschlechtes eine  sehr  viel  frriissere  Tlieihiahnie  er- 
regt, mannigtiuliere  und  pründlicliere  Hearheitung  gefun- 
den hat,  jetzt  wird  man  viel  mehr  in  V<"rlegenhcit  seyn, 
ein  bestimmtes  Gemälde  als  Antwort  auf  die-;e  I'raire  zu 
geben.  Die  Zeit  hat  si(  h  auch  in  dieser  Hinsicht  geändert. 
Man  weiss  im  Einzelnen  sehr  viel  nudir  als  damals.  Man 
hat  aber  auch  sehr  viel  besser  erkannt,  dass  für  dii'  Xaeb- 
wcisung  der  Verzweigung  und  VerhnMtum,'  des  M(  iischcn- 
Gcschlechtes  unendlich  viel  mehr  fehlt  als  gelehi't  werden 
kann. 

Aber  dieser  StoflF  war  es  sehr  viel  weniger,  der  mich 
anzog  nnd  abzog,  als  das  Bestreben,  über  unsere  geistige 
Natur  nnd  ihr  VerhiUtuiss  zum  körperlichen  und  zum  TV^elt- 
ganzen  nberliaupt  zu  einer  Einsicht  ZU  gelangen.  Ucber  die- 
ses Bestreben  hier  einige  Worte  zu  sagen,  scheint  mir  nicht 
unpassend,  da  es  zn  meinem  Entwickeliiu^'s<range  gehört.  — 
Die  Scbelling'sche  lliilosophie,  dachte  ich  mir,  kann 
doch  so  leer  nicht  scyn,  wie  einige  sie  verschreien,  du  viele 
wissenschaftliche  M&nner  sich  noch  erwftrmt  von  ilireu 
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Strahlen  fühlon.  Icli  sucht»!  sie  ktnincn  zu  h  rin-n,  alter  auf 
verkürzten  We^en,  du  eines  Theils  inulerweitifier  Beruf 
nicht  erhiuhte,  die  fjanze  lli'ilie  Schelliiiji'soher  oder  an- 
derer naturphilosophischer  Schriften  durchzugehen,  andern 
Theils  aber  ich  mich  auch  so-^h-ich  ahgestoseen  fühlte, 
wenn  ich  nebelhafte  rnbestinnntheit  7.11  erknnnen  f,daubte, 
so  sehr  mich  der  ktihne  Fln{^  fiefren  das  Morgenroth  anzog, 
um  dort  des  Lichtes  Quell  aufzusuchen.  So  viel  mir  erin- 
neilich  ist,  habe  ich  nur  ein  grösseres  Werk  dieser  Art 
ganz  durchstudirt,  Oken's  Naturphilosophie.  Die  grosse 
Bestimmtheit  des  Ausdrucks  und  die  C'onsequonz  des  (Je- 
donkcuganges,  woduich  dieses  Werk  sich  auszeichnet,  zo- 
gen mich  an,  erregten  aber  auch  selir  oft  meinen  sehr  bt^ 
stimmten  Widersprach,  z.  B.  wenn  er  die  Negation  aller 
Beschränkung  und  die  Abwesenheit  aller  Qualität,  also  das 
Absolute  und  das  Nichts  (Zero)  als  identisch  behandelt  und 
z.  B.  zH  dem  Satze  gelangt:  «Gott  ist  das  selbstbewusste 
Nichts»,  der  denn  doch  eine  confradictio  in  adjcdo  enthält, 
die  man  sich  gar  ni(  ht  besser  wünschen  kann.  Ich  fühlte 
mich  durch  diesen  häufig  wiederkehrenden  Widerspruch  in 
meinem  Urtlieile  mehr  gefördert,  als  durch  die  kflhnen 
Flüge  auf  d<'U  Fitli^vn  i<in>'r  srIinsiicbttgCO  und  ftstlicti- 
schen  Phantasie  durch  Nebel  und  Morgenroth  unteiiioni- 
men,  um  die  Quelle  des  Lichtes  zu  finden.  Obgleich  solche 
Flüge  ini<  h  anzogen,  weil  ich  ursprünglich  selbst  wohl  diese 
Sehnsucht  in  mir  trug,  so  musst<>  ich  doch  bald  erkennen, 
dass,  wenn  die  Quelle  des  Lichtes  völlig  sichtbar  ist,  Nebel 
und  Morgenroth  bald  schwinden,  und  wo  l<>tztere  bemcrk- 
licb  sind,  sie  eben  den  Beweis  liefern,  dass  die  Sonne  noch 
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nicht  vollständig  scheint.  —  Inilcsscn  liattc  icli  mir  doch 
aliinäldip  tlu'ils  aus  iiufccniiiiuiu'ut'u  Ii<'liirii.  tlicils  aus 
sclbstj^rtuiidi-nni  I'j  ^iiii/iiiii^cii  ein  Gerüste  gel>aut.  da^  \i»ni 
unniittell)ar  \Valii  iieliiiibui  cn  zu  der  alli^rmeinsten  Kinsicht 
/.II  reielicn  ^cliii'n.  Idi  fiildte  niieli  einen  ^Vintel•  liinilmcli 
damit  betVit  ilii^t  und  war  mein  jrliiuliifistei"  Zuliürer.  Aber 
<ler  Zweifel  blieb  nicht  aus  und  loste  die  Festi^rkeit  des 
(iertistes.  Vor  allen  Dingen  inusste  ein  aut'genoinniener 
Satz:  «Die  (ursprüngliche)  Kiidn  it  entwirlcclt  sich  zur  Viel- 
heit; Kinheit  und  ^'il•lllelt  vereint,  bilden  die  Allheit»,  der 
mir  ziivördi'rst  da--  li(»i  bstc  \'erst;indin>s  der  NVelt  zn  ent- 
haltrn  ireschieneu  hatte,  nieiiu'  anhaltende  Ki  itik  erfahren. 
Enthalt  ein  solcher  Satz  eine  dbji'ctive  \\  aln  lieit?  niiisstc  ich 
mich  fragen.  Dorli  wcdil  nur  für  Den,  welcher  ihn  als  letzte 
Abstraction,  vieler  untergeordneter  Abstractionen  aus  ein- 
zelnen Erfahrungen  nnd  Beobachtungen  ableiten  kann  und 
diese  Ableitung  in  jedem  Augenblicke  zn  re]nodnciren  im 
Stande  ist.  Für  sich  allein  ist  er  eine  Art  inatliematiscber 
Formeln,  luid  zwar  eine  höchst  unbestimmte  nnd  deshalb 
wieder  unmathematische.  üeberhaui>t  kann  aus  hochpoten- 
zirten  Abstractionen,  deren  Genealogie  nicht  klar  vor  Au- 
gen liegt,  der  Verstand  alles  erweisen,  wonach  das  Herz 
sich  sehnt.  Es  konnte  nur  bei  der  einmal  erweckten  Kritik 
nicht  entgehen,  dass  mein  (Jerüst  keinesweges.  wie  ich  mir 
eingebildet  hatte,  von  unten  auf  gebaut  war,  sondi>rn  von 
der  Spitze,  die  ich  irgendwo  angelesen,  nach  unten  —  und 
dass  CS  also  ein  phauta.stischcs  sey.  Es  wurde  mir  ullmäh- 
lig  klar,  dass  su  selir  mein  geistiges  BedUrfniss  auch  nach 
ToUstäiidiger  und  oinbeitlichor  Einsicht  strebte,  uiciue  13e- 
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i;ilii!.'mi^f  tlmTliiiii'-  mir  (k'ui  Aiifltjui  ;iii>  di  ii  KinzflnlH'itcn 
zu  <l<-iii  Alli^riiiciiif  rti  (lim  li  Ab^tractioticn  entsprach,  dabei 
aber  von  (it>r  Spit/c  sehr  wi'it  ciilforiit  hlicl). 

Icli  l)raii(  lit'  iiiclit  zu  >a<:('n,  iliiss  von  (licscm  Stand- 
punctr  aus  der  pliilosopliisclu"  Th«  il  lucinc-;  aiilliritpolotri- 
Hi  licii  System>  iunn<'i-  ni<'lir  an  Inhalt  uudlilaii/  vi  tlor.  Ich 
holltc  mit  d<'r  Zi'it  ihn  narli  neuen  l'rincipicu  wiedri-  ni-  hr 
ausbauen  zu  können.  Da  ich  den  Inhe^'rirt' nieinn  Voi  trüK«' 
einem  Buchhändler  versprochen  hatte,  an  den  Aldtildunnen 
auch  schon  lanjre  Zeit  fresfoc heu  war.  iilieriiah  icli  im  .lahre 
1,S2H  eine  Hiilffe  des  Manusciipts  und  im  Jahre  ]8_'4  die 
andere  für  den  ersten  Theil .  der  das  körperlidie  Lehen 
enthielt,  die  IJearheitnn;r  des  (ieistif;en.  so  wie  verfileichende 
Anthropologie  nach  d»'n  Stiimmen  u.  s.  w..  hliel)  für  eineu 
zw  eiten  vorbehalten.  Aber  auch  dieKutwickelunfisf^eschichte, 
für  die  ich  sehr  spe(rielie  rutersuchmifren  an;:efanpen  hatte, 
welche  Uesnitate  zu  f,'ebpn  versprachen,  mich  aber  noch  nicht 
zur  AnfHndung  des  liies  bei  Säuj,'ethieron  mid  di-^  Mensclicn 
frefOhrt  hatten,  verschob  ich  ebenfalls  auf  den  zweiten 
Theil.  Dieser  ist  jedoch  nie  ersdiienen.  vorzil^rlich  weil  die 
Studien  über  Entwickelunfjs^^eschiclite  mich  zu  fiewaltsain 
furtrissen,  /um  Theil  aber  auch,  wi'il  die  Rehandluii^  des 
psychologischen  Abschnittes,  wie  ich  ihn  in  den  Vorlesun- 
gen versucht  hatt<»,  mir  nicht  mehr  zusagte,  und  sie  mög- 
lichst auf  empirischen  We^n'.  etwa  unter  Kant's  l-eitunnf, 
versucht  werden  sollte,  ich  dazu  aber  dii'  irebörif^e  Müsse 
nicht  finden  konnte.  Schon  bei  liearbi'itiMi<,'  des  ersten 
Hande-^  konnte  es  mir  nicht  entjrelien.  dass  ich  in  dem  spe- 
ciell  physiolo/^ischeu  Theile  noch  wenig  Sicherheit  gewinnen 
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konnte.  Die  choniischcii  l  ntcrsupliini'^cn  hatten  n  st  mit 
Ilor/olins  brj^onnon.  Die  zirnilicli  neue  Untorsclioidiiiifi 
der  Kni]itin(lni){:  und  Uewef^nn^i  vcraiilsissonden  Nerven, 
liesscn  ciui'  bcstiiumtere  Krkenntniss  von  der  kürperlielien 
(irundlaye  des  Bewusstseyns  hofifeu,  und  verführten  zum 
Versehiehen.  Aber  im  Winter  fesselten  die  Arbeiten  auf 
der  Anatomie,  der  Frühling  und  die  erste  Hälfte  des  Som- 
mers mussten  nothwendi;jf  der  Kntwiikelnngsgeschichte  ge- 
widmet werden.  Die  zweite  Hälfte  d«?s  Sommers  wäre  für 
mich  die  freiere  Zeit  gewesen ,  wenn  ieli  niidi  nicht  hätte 
bestiniincn  In-^cn,  zuerst  .in  der  Abwesenheit  des  Prof.  Ey- 
scnhaidt.  da  er  eine  Reise  zur  Herstellung  seiner  Ge- 
sundheit luiternommen  hatte,  als  sein  Steilvertreter  die  Di- 
rcction  des  botnuisclien  Gartens,  botoDische  Demonstra- 
tionen und  Excorsioncn  zu  flbemehnien  und  später  nach 
seinen)  Tode  nochmals.  Die  erste  Uebernahuie  schien  mir 
.  Preuudespfliclit  zu  fordern,  d;i  ich  in  der  Nähe  wohnte,  die 
zweite,  die  Fflgsarokeit  gegen  das  Curatorimn  '»ckonomi- 
sche  Intercasen  wirkten  dabei  nicht  ein,  dciui  besondere 
Honorimng  wurde  nicht  gewillirt:  allein  die  botanischen 
Kxcursionen  hatten  noch  einigen  Keiz  für  mich ,  inid  die 
Botanik  überhaupt  war  nur  eine  vernaclilässigte,  nicht  eine 
verstossene  (icliebte.  Hatte  i<h  doch  bei  Mysenhardt  mit 
einigen  Andern  ein  Privatissimum  über  Pilze  und  Conferren 
gehört ! 

Durch  die  zalilrcichen  öffeutlichen  Ansprachen  in  den 
Zeitungen,  durch  die  Vorlesungen  über  Anthropologie  vor 
einem  gemischten  Publicum,  und  die  begonnene  Heraus- 
gabe derselben  war  ich  auf  eine  schlüpfrige  und  für  ein 
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wissenschaftliclics  Leben  ;j:efiilirliche  Balm  fjeratlien.  auf 
die  Gewolmlieit  zn  einem  friiissern,  niclit  urtli('il>lalii':en 
Pubiicnni  zn  siuoclien.  Man  fiewiilnit  sich  dabei  Icidit.  auf 
fremde  Autoritäten  zu  bauen,  (ihne  sie  (rehörifi  ^Mi)iult  zu 
Ilaben.  Ich  verdanke  es  der  Kntwiekehnif^sjiescliiclite,  voD 
dieser  lialui  abiieleitet  zu  soyn.  Vielleicht  wird  nuin  einst 
auch  in  dieser  Sphäre  durch  die  Darstellun^'en  Anderer  zu 
einer  Kinsichf  frelanpen  können.  Damals  war  es  nicht  niüg- 
lich,  durch  Amiero  sich  belehren  zu  lassen,  wenn  man  ein 
Bedürfniss  wirklicher  Einsicht  hatte.  Dazukommt,  dassjede 
Ansicht,  die  man  von  einem  Zeitmomente  gewinnt,  zu  ei- 
ner Vergleichung  mit  dem  Torhergehenden  und  folgenden 
dr&Dgt. 

Da  die  eiponen  I  ntersuchnniEren  über  die  Kntwicke- 
lungsgeschichte  es  sind,  die  mir  einige  Ansprüche  auf  einen 
Platz  in  der  Gesehichte  der  Naturwissenschaften  erworben 
halten,  so  scheint  ein  etwas  näheres  Kingehen  in  dieselben 
hier  geboten,  obgleich  ich  schon  in  der  Vorrede,  oder  An- 
rede an  Pander,  zum  ersten  Üaude  des  Werkes:  «d  eber 
die  Entwiekelungsgeschichte  der  Thiere,  Beobachtung  und 
Reflexion»,  Einiges  darüber  berichtet  habe. 

Das  Interesse  für  sie  wurzelt  auch  in  Würzburg,  ins- 
besondere in  den  Untersuchungen,  die  Pander  daselbst  mit 
Düllinger  und  d'Alton  begann.  Zu  irgend  einem  Ver- 
ständnisse gelan^rte  ich  aber  dort  nicht,  du  ich  sehr  bald 
meine  Theilnahme  an  dienen  zeitraubenden  rntersnchungen 
aufgeben  mnsste.  Im  Anfange  des  Jahres  ISIH  erliielt  ich 
TOD  Pander  seine  Dissertatio  itwtifj.  sisfms  historiam  metor 
morphoseOBt  9mm  ontm  iMoAeUum  prioribu»  qmngiie  dubw 
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subit  zu,  dif  mir  aber  unvi'rständlicli  blieb,  und  bald  darauf 
auch  die  mit  srbttiioii  Abbiblungcn  ver^ielieiieii  « lUMtriigc 
zur  Eiitwickeiuii^'sgfsilii»  litc  des  Hühnchens  im  Kie».  in 
welclicm  einzelne  Zustände  vortrefflich  abgebildet  sind,  imd 
die  mit  der  Dissertation,  verbunden  mit  einijren  eigenen 
llntersut  hungen,  ein  vollstündiges  V'erstMdiiiss  zu  geben 
im  Stande  sind. 

Das  XichtversteluMi  der  Dissertation  fand  sich  nicht 
uur  bei  mir,  sondern  war  wohl  ziemlich  allgi'niein.  Ich  er- 
laube mir  etwas  niiliei  darauf  einzuf^ehen,  weil  grade  dieses 
Niclitverstehen  mich  mul  auch  wohl  Andere  zur  eigenen 
speciellen  Untersuchung  antriel).  .\ni  Tuverholensten  .sprach 
es  Oken  aus,  dem  man  überhaujit  das  Verdienst  anerken- 
nen muss.  immer  mit  grosser  Otienlieit  aufgetreten  zu  seyn, 
in  seinen  Irrungen  nicht  minder  wie  in  seinen  Lichtblicken. 
Kr  hatte  selbst  hübsche  Beobachtungen  über  die  liildungs- 
geschichte  der  Siiugethiere  gemacht,  und  die  Furtsetzung 
des  Darmes  in  den  I)(»ttersack  erkauut,  glaubte  damit  aber 
die  ganze  Metamorphose  begriffen  zu  haben  und  klagte 
über  die  rnverständlidikeit  der  Darstellung  von  C.  F. 
Wolff,  der  lange  vorher  über  die  Art.  wie  der  Darm  im  be- 
brüteten Hühnchen  sich  bildet,  sehr  specielle  Untersuchun- 
gen angestellt  hatte.  Oken  erwartete  also  mit  grosser  Span- 
nung die  Resultate  der  Würzburger  Untersuchungen,  und  als 
er  die  Dissertation  erhalten  hatte,  gab  er  sogleich,  fast  Inden 
letzten  Nummeni  der  Isis  von  1817,  einen  Reriebt  über  sie, 
indem  er  die  wesentlichsten  Abschnitte  wörtlich  abdruckte 
und,  untermischt  mit  I/)bsprQchen,  sein  Nichtverständ- 
niss  M  stark  als  mOglich  ausdruckte;  z.  B.  nachdem  er  den 
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Anfaug  (los  Ikniclits  über  den  Zustand  in  dor  42.  Stunde 
abgedruckt  hat.  fü^n  er  hinzu:  «Verstohon  wir  nicht,  wio 
bei  Wolff.  Und  wenn  wir  es  schon,  so  verstehen  wir  es 
nicht.  ^Vir  möchten  doch  wissen,  ob  das  jemand  versteht.» 
Nachdem  nun  noch  einige  Zeilen  des  Textes  abgedruckt 
sind,  bricht  Oken  nochmals  los:  «Verstehen  keinen  Buch- 
staben. Ist  zwar  wie  bei  Wolff:  über  «'ben  deswegen  ver- 
stehen wir  nichts.  Wenn  die  Speiseröhre,  so  zu  sagen, 
unten  abgeschnitten  ist,  und  wie  eine  1'rompcte  mit  offenem, 
freiem,  losem  Loch  vorsteht,  so  lassen  wir  uns  schier  die 
Ohrläppchen  spalten  u.  s.  w.»  Mau  könnte  sich  noch  viel 
mehr  spidten  lassen,  wenn  dergleichen  erwiesen  werden 
boUte;  allein  grade  die  Beschreibung,  wie  der  Ausgang  des 
schon  gebildeten  Stflckes  des  Verdauungskanales  sich  um- 
biegt und  in  einer  ganz  andern  Form  sich  fortsetzt,  diese 
ist  es,  die  Oken  nicht  verstanden  hat.  Zum  Schlüsse  sagt 
Oken:  »Am  Ende  aller  Enden  müssen  wir  endlich  mit  un- 
serem Nichtversteheu  herausrücken.  \N'ir  verstehen  aehm- 
lich  die  Entwickelung  der  Därme  sehr  wohl  ,  wir  verstehen 
aber  nicht  Wolff's  Entwickelung  und  auch  nicht  die 
srer  jetzigen  Beobachter.»  —  Einige  Monat  später  er- 
schien in  der  Med.  chirurg.  Zeitung  (1818,  Nr.  44)  eine 
Recension  von  Gruithuisen,  welche  zuerst  Stellen  aus 
Pander's  beiden  Schriften  anfUhrt  und  damit  ein  vollstän- 
diges Verstehen  und  Billigen  anzudeuten  scheint,  dann  aber 
bricht  der  Becensent  plötzlich  ab  und  erklärt:  «Vorläufig 
gesagt,  so  resultirt  aus  des  Recensenten  erstem  Dutzend 
von  Beobachtungen,  dass  der  dur(  li^i<  liti<ri'  StufV  im  Hah- 
nentritt das  wahre,  erste  £i  ist,  welches  dem  der  SiUige- 


thific  entsjiricht».  Aus  dieser  Aensst  inii«,'  Uncliti't  ein  m» 
kolossales  Mi^sverstelien  lir-rvor,  dass  sicher  das  zweite 
und  dritte  Dut/end  I)eol);i(  litiiii;^eii  es  niclit  hellen  koimtH), 
wenn  es  auch  wirklich  eim  ii  Sinn  liiitte.  im  ^gewöhnlichen 
Hühnerei,  wie  es  jedes  Kiud  kennt,  ein  später  werdendes 
erstes  Ki  /u  suchen! 

Woher  nun  aber  dieses  Missverstehen?  Kines  Theils 
kam  es  freilich  daher,  dass  Jcdmnann  etwas  von  der  Knt- 
wickelungs^ffscliichti'  des  Il(iliii(  heiis  zu  wissen  f^Iaubte,  an- 
deren Theils  ai)(M'  (hduM-,  dass  man  die  ein/ii^e  bis  dahin 
erscliienene  genaue  Iteidiaciitun^^  ülx'r  die  l  niltildung  des 
Keims  (des  sogenannten  Hahiu'ntritts)  in  das  Hühnchen  mit 
den  an  ilim  hängenden  Häuten  zu  verstehen  versucht,  aber 
niclit  verstanden  hatte.  Auf  diese  müssen  w  ir  daher  /urü(  k- 
gehen.  Diese  Umbildung  war  uiii^ctahr  ein  halbes  Jahrhun- 
dert vor  Pander  sehr  t^i  iniillich  untersucht  von  C'.  F. 
Wult't.  Dieser  Jieoluu'hter  hatte  si  hon  in  seiner  Inaugural- 
dissertation Theoria  iimtratioiiis  iia(  hdrücklirh  darauf  hin- 
gewiesen, dass  man  die  Hypothesen,  die  bis  daliin  herr- 
schend waren,  durch  genaue  Beobachtungen  zu  ers<'t/eu 
str(d>eu  miisse.  Dann  hatte  er.  versetzt  an  die  Akadenne  zu 
St.  Petersburg,  damit  angefangen,  l'mliildungen,  welche 
der  Hahnentritt  in  den  ersten  Tatzen  der  Beljrütung  eHUhrt, 
ausführlich  zu  beschreiben,  obgleich  diese  Schrift,  die  in 
drei  Aldheilungen  zerfallt,  in  dem  Titel  sich  nnr  als  eine: 
üeber  die  Ansluhlung  des  Darmkanals  im  bebrfiteten  Hühn- 
chen, bez«'iclnu't.  Namentlich  hat  er  gründlich  untersucht 
und  Vollständig  beschrieben,  wie  der  Ja-ib  des  Hühnchens 
zuerst  mit  ganz  uffeuer  Bauchseite  ttuf  dem  Dotter  liegt, 
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(hiim  ;tlit  i  sich  knininit.  von  \iini,  vuu  hintun  und  bcidini 
Si  itni  lisi'iiti,  die  ( 'oiiinuinii'iitiuli  vorenfft,  so  dass  l)ald 
nur  nucii  die  Nahelj^i'^tnid  oticn  lilcibt,  bis  cndlicli  auch 
diese  sich  schliesst.  VAmi  so  vollstiindijf  ist  besclirieben, 
wie  das  Amnion  sich  bildet,  indem  das  oberste  I?latt  der 
Keindiaut  nach  dem  Rücken  zu  vom  Koptende,  voniSchwauz- 
i  iidc  und  Von  den  S^'iten.  kreistVtrniif;  oder  richtiger  in  el- 
liptischer F<»rni  (  ine  Falte  bilde,  die  sich  immer  enger  zu- 
saninien/.ii'ht  inid  zuletzt  ganz  verwächst,  su  dass  nun  der 
Fmbrvo  in  einem  volNtiindigen  Sacke  liegt.  Diese  Vorgänge 
also,  welche  allerdings  die  .Ansicht  des  werdenden  Knd)ryos 
iu  den  erste'n  Tagen  gar  sehr  verändern,  hatte  Woltf  voll- 
ständig erkiinnt,  aber  leider  ausserurdentlich  ausfühilicli 
beschrieben,  mit  sehr  übertlüssiger  Naniengebung  für  alle 
vorübergehende  (irübchen,  kappenlorniige  Bedeckungen 
und  andere  Ansichten,  wie  sie  in  den  verschiedenen 
/eit|)iTioden  sich  zeigen,  dann  aber  bald  wieder  schwinden. 
Die  Ureitc  der  Darstellung  wurde  noch  dadurch  vennehrt, 
dass  Wollt',  nachdem  er  ausführlich  eine  Umänderung  be- 
schrii'beu  hat,  sie  gern  recapitulirt  und  mit  andern  Worten 
nochnuds  »Tzählt,  wobei  der  Leser,  wenn  er  nicht  sehr  auf- 
merksam ist  oder  das  Vorhergehende  ihm  nicht  ganz  klar 
geworden  war,  leicht  glauben  kann,  dass  Neues  gesagt  wer- 
<len  soll.  Diese  uuiiothige  Itreite  mit  der  wuchernden  Na- 
mengebuDg  scheint  nicht  in  Wulffs  Natur  geiegen  za  ha- 
ben, sondern  rnn  ihm  angenommen  zu  seyn,  um  besser  ver- 
standen zu  werden ,  sie  hat  aber  grade  das  Gegentheil  be- 
wirkt. W'olff  hatte  nämlich  in  seiner  Dissertation:  77(coWa 
geMeratüMin  sehr  gedrängt  geschrieben.  Da  diese  Schrift 
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aber  bei  don  älteni  Physiologen  damaliger  Zeit  weniger 
Reacbtnng  fand,  als  er  mit  Recbt  erwarten  konnte,  scheint 
er  geghiuht  zu  liaben,  dass  die  sehr  roncise  AVifiissung  sie 
undeutlich  mache,  leb  vermutbe  diese  Mciniuig  bei  ilim, 
weil  er  nach  wenigen  Jahren  seine  erste  Arlteit  noch  ein- 
mal uintrearbeitet  und  in  Deutscher  Sprache  mit  viel  grös- 
serer Weitbiuftitrkeit  und  Widerlegung  anderer  Schriftsteller 
herausgegeben  bat.  Ks  war  aber  nicht  die  Undentlichkeit, 
welche  die  volle  Anerkennung  der  ersten  Schrift  bei  den 
Pbysicdogen  gehindert  hatte,  sondern  die  majisslosen  Hypo- 
thesen, an  welche  man  sich  in  F'ezng  auf  Generation  und 
Entwickelung  gewObnt  hatte,  und  von  denen  grade  die  al- 
tern Physiologen  sich  nicbt  tn-i  marben  konnten,  waren 
daran  Schuld.  Dasselbe  P.estreben  nun,  recht  deutlich  zu 
seyn,  hat  ihn,  wie  es  mir  scheint,  in  der  dritten  Schrift,  die 
in  den  Jahren  1766  bis  1768  ausgearbeitet  und  1768  und 
1769  gedruckt  wurde,  zu  einer  walii  baft  monströsen  Breite 
verleitet,  die  grade  die  entgt-gengcset/ti-  Folge  batte.  Diese 
Schrift  blieb  sehr  lange  Zeit  unverstanden  und  unberück- 
sichtigt. In  derThat  hat  erst  ein  viel  spitter  lebender  Mann, 
J.  F.  Meckel,  der  von  ihr  im  Jahre  1812  eine  Deutsche 
Uebersetzung  herausgab,  dadurch  sein  Verstiindniss  erwie- 
sen oder  wenigstens  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Alle  an- 
dern Anatomen  und  Physiologen  scheinen  nnr  Einzelheiten 
in  sich  aufgenommen  zu  haben.  Pander,  der  alle  Umbil- 
dungen durch  eigene  Beobachtung  durcliging,  nuisste  zu 
einem  vollständigen  Verständnisse  gelangen.  Indem  er  aber 
auf  die  Wolftischen  vielen  Benennungen  und  speciellen  Be- 
schreibuQgen  Rücksicht  nabui)  und  da  seine  Dissertation 
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par  kt'iiu'  Alfltilduii^'t'ii  ciitliiclt .  so  konnte  die  Dunkelheit 
nicht  gelioben  wt-rden.  Su  lit  man  die  Oken'sclien  Exchini.i- 
tionen  über  sein  Xichtverstehen  an,  so  erkennt  jeder,  dem 
die  MetaniorpiKtsen  bekannt  sind,  auf  den  ersten  Hlick, 
dass  es  die  Naljelbildunf:  nnd  dii'  Kutsttduni^^  (h's  Amnions 
sind,  dii'  er  nicht  versteht,  also  i,nade  die  \'oi-;,'jinp;t' ,  die 
von  Wniff  vortrefflich.  al)er  mit  stTireiider  AVeit^chwcilij^- 
keit  hcsclirieben  waren.  Oken  verlangte  mit  Kerbt  •^clieina- 
tiscbf  Dnn  hscbnitte  gezciclinet,  um  diese  rinhilduiij^en  an- 
s('li;iidi(  li  /II  ni;ic!Hii,  {'ander  sandte  ihm  >päter  ein  erlilu- 
terndi  s  Si  lufiben  mit  der  /eirhnnn;,'  einiger  Durchschnitte, 
die  das  Verstäudiiiss  sehr  forderten.  (Isis  1818,  S.  512 
und  lidg.i 

Mir  war  natürlich  die  I'ander'srhe  Dissertation  so 
unverstiindlicb  wie  Andern.  Feh  wandte  micii  im  .lahre  1819 
au  eigene  T'ntersut  huiigen  nnd  an  die  Darstellinig  Wolff's, 
die  mir  beim  ersten  Durchlesen  gar  kein  V'erstandniss  gab, 
da  es  fast  unmi»gli(  Ii  ist.  alle  früher  beschriebene  Kinz(d- 
heiten  im  (iediichtnisse  zu  belialteu,  wemi  man  weiter 
fortschreitet,  und  die  Abl)ilduiigen  nur  einige  spätere  Zu- 
stünde darstellen.  Ich  las  sie  aber  mehre  ^[ale  hinter  ein- 
ander und  da  wurde  es  mir  klar,  dass  diese  entsetzliche 
Breite  vermieden  wilre,  wenn  man  einfach  gesagt  hätte: 
Der  erste  Anfang  des  Hühnchens  Ix-steht  in  einer  Ver- 
dickuug  der  Keituliaut,  die  mit  der  untern  Flüche  über 
dem  Dotter  ausgebreitet  liegt,  in  der  weitern  Ausbildung 
wachst  die  Riickenseite  stärker  als  die  Bauchseite,  zugleich 
nimmt  die  Anlagi-  des  Kmbrvos  von  vorn,  von  hinten  und 
von  dem  Kücken  nach  den  Bauchseiten  zu,  wodurch  diese 
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eine  WiMitl  lu  koniiiit ,  mit  .\ii>ii,(lmH'  doi'  Nalx'liiregend .  dio 
lan<:p  (irtcii  hlcjlit  lind  niu  /iili't/t  <n  h  srlilicsst.  Tcberliaupt 
also  schnürt  sich  dor  Kinln  vo  in  «^cinrni  trimzcn  riiifanpto 
läppen  dt>n  Dotter  ah.  wohci  /nf^ieich  die  nntcrsti>  Schicht 
von  der  ersten  Anlage  des  Kiiihiyos  sich  zu  dem  vordauen- 
don  Kanäle  umbildet.  Ebt'nso  kann  man  die  liilduDfr  des 
Amnions  als  eine  Ahsclinfirniif:  der  Mitte  des  obersten 
IMattos  der  Keimliaut  oberhalb  des  Mnil)!}  ns.  wodurcli  die- 
ser in  einen  Sack  ein-ieschlossen  wird.  dai^teMen.  DieTren- 
niiiif;  der  Keinibaiit,  d.  Ii.  des  in  di(^  Breite  entwickelten 
Hahnentritts,  in  mehrere  Blätter  warWolff  nirlit  klar  fi:e- 
wordeu,  von  Pander  aber  V(>rfolgt.  l'nbcschadet  dieser 
einfachen  Aufi.issunfr  l>liel)  nun  noch  die  fmbildnng  in- 
nerhalb der  ersten  Anlage  <los  Knibryos  y.n  erkennen. 

Auf  die  Erkenntnis«  im  Innern  des  werdenden  Embryos 
wirkten  meine  frühem  Beschäftigiin^'en  mit  der  verglei- 
chenden Aiiatniiiie  eil).  In  diesen  hatte  ich  die  Gruinltv]>en 
in  den  verscliiedt  nen  Organisationen  früh  zu  erkennen  mich 
bestrebt,  und  in  Berlin  iHlfi  17  in  nächtlichen  Lucubra- 
tionen  und  Privatvortriigen  (S,  oben  S.  'J!I2  und  'i'Jdl  zu 
entwickeln  versucht,  auch  schon  im  Jalire  IHl'J  eine  Ab- 
handlung über  dii'  Classification  der  Thiere  geschrieben 
und.  da  ich  keinen  \'<Tlt'frer  linden  konnte,  auf  eigene  Kosten 
drucken  zu  lassen  hi  ^miiien.  den  Druck  aber  nacb  der  Be- 
endigung des  vierten  Bogens  abgebrnclien  ' ).  tlieils  weil  er 
mir  für  meine  damaligen  Vermögensumstände  duch  zu  kust- 


1)  Sielii'  unten,  in  der  AbthoiluiiL'  ln  tlton»  die  Itnbrik:  FQr  dieYmr- 
AfTentlirfaung  bestiiuite  nb«r  nicht  duu  gelangte  AnbUw». 
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spii'IifT  zu  wnrdi'ii  drohte,  tlicils  weil  die  iiou  begonncnon 
l'ntersucluiiigen  in  der  Knt\vickpliingsf;('S(  liichtc  mich  voll- 
ständifj  absorhiilou.  —  Auslohend  von  der  Ansicht,  dass 
der  Typus  der  Wirbelthicre  ein  doppelt  symmetrischer 
ist,  was  mir  allmiihhg  immer  deutlicher  wurde,  je  weiter 
ich  vorrückte,  konnte  es  mir  nicht  laiit,'e  ent^;ehen.  dass 
die  beiden  parallelen  h^i  iMihiiiigen,  die  sich  zuerst  zeijien, 
und  die  Pander  Priniitivtalten  {jenanni  hat,  nichts  an- 
ders sind,  als  die  beiden  StMtenhjilften  des  iüUkens,  die 
ja  auch  in  der  anpebornen  Ktickenspalte  (i:>pmo  hifida\ 
getrennt  bleiben,  dass  also  die  Wirbel  nicht  neben  ibueu, 
sondern  in  ihiuMi,  oder  wenn  man  will,  unter  ihnen  ent- 
sprinjien.  denn  allerdings  wird  nicht  der  Theil  des  Wirbels 
zuerst  gebildet,  der  deutlidi  in  die  Rückenhälften  (l'rinii- 
tivfiilten)  hineinragt,  sondern  ein  tiefer  liegender,  aber 
sicher  darf  man  nicht  sagen,  dass  die  Wirbelbildung  neben 
den  Primitivfalten  entspringt.  Ueberhaupt  ist  der  Ausdruck 
«Falten»  nur  fflr  die  Äussere  Oberfläfbe  ganz  passend,  die 
in  einer  scbematischeu  Zeichnung  allerdings  als  Faltung 
sich  darstellt.  Ich  s<:blug  also  den  Ausdruck  <•  lüh  ki  nplat- 
ten»  vor,  so  wie  fiir  die  ciit^regengesetzt^n  Entwic  kehmgen 
nach  der  Bauchseite  den  Ausdruck  «Bauchplatten ».  Beide 
Entwickelungen  scheinen  ihren  Ausgangspanct,  ihre  Achse 
kann  man  sagen,  in  einer  Linie  /u  haben ,  die  durch  die 
Mitte  des  Rückgrats  und  zwar  dnri  Ii  die  Mitte  der  wer- 
denden Wirbelkörper  verlüuft  und  sich  als  eine  verhält- 
nissmässig  dunkle  Linie  darstellt,  die  ich  «Rückensaite» 
oder  besser  «Wirbelsaite»  benannt  hahe.  Sie  war  schon 
froher  in  den  Knurpelfiachen  erkannt,  wo  sie  sich  bei  vie- 
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Ion  mehr  odei-  woniger  bleiluMul  erhält,  und  bei  einigen,  na- 
mentlich beim  Stör,  sehr  stark  wird.  Es  konnte  mir  nnn 
nicht  (  iit^^ehen,  dass  aus  den  liauchplatten  nicht  nur  die 
Scitenwände  der  ganzen  Hauchseite,  sondern  auch,  durch 
Abtrennung  der  untersten  Scliiclit,  wie  Pander  schon  er- 
kannt hatte,  selbst  der  Dann  entstellt,  so  wie  ans  diesem 
wieder  alle  seine  Verliingeruniren,  die  mit  hcihlen,  Anfangs 
einfachen,  dann  allmahlig  sich  ver/.wrigenden  Aussackun- 
gen beginnen  und  deshalb  ■<  Ausstülpnngi'n"  von  mir  genannt 
wurden.  Im  Innern  des  übrigen  Theiles  der  Ptain  hpl.-itten 
entstehen  allmilhlig  die  verschiedenen  (iewebe  von  Knorlu  n, 
Muskeln.  Nerven  u.  s.  w.  (lanz  eben  so  entwickeln  sicli  alle  he- 
terogenen Tlieili'  des  Itiickens  ans  den  liiickeniilatten,  indem 
im  Innern  des  ursinMinglieli  irleicliinassigen  (Jewebes,  das  ans 
Kiigelchen  in  einem  liallidurchsiclitigen  Rindemittel  besteht, 
(im  Krosche  sind  diese  Kiigelchen  besonders  gross.)  in  ganz 
heterogene  Gewebe ,  wie  der  Leib  sie  an  'len  vt-rscliiedenen 
Stellen  braucht,  sich  umbildet,  durch  Abtrennung  aber  das 
IJfickenniark.  l'eber  di(>ses  letztere  blieb  ich  am  längsten  in 
Zweifel.  Meistens  glaubte  man  —  und  diese  Ansicht  hat  auch 
wohl  Pander  beibehalten  —  dass  es  in  dem  Anfangs  offe- 
nen, spiiter  geschlossenen  Canale,  welchen  die  Rückenplatten 
zwischen  sich  lassen,  gleichsam  gerinne,  andere  hatten  die 
Wirbelsait<>,  die  alwr  tiefer  itn  Stamm  der  Wirbelsäule 
liegt,  für  das  Rückenmark  genommen.  Ich  überzeugte  mich 
emilich,  dass  das  Rückenmark  durch  eine  Ablösung,  gleich- 
sam durch  eine  Abbliitterung,  von  der  innern  Fläche 
der  Rflckenplatten  beider  Seiten  entstellt,  und  nur  sehr 
langsam  die  ihm  eigeothümliche  Tcxtar  in  sich  ausbildet. 
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Es  ist  aiisnclmiond  schwer,  fust  iinmö^'Iicli,  köuntc  man  sa- 
gen, am  Hühnchen  dicsu  Art  der  Ausbildung  uactizuweisen, 
denn  wenn  sich  zuerst  ein  Blattchcn  von  der  inneru  P'Uiche 
der  Rückeni)hitton  abtrenne  Iftsat,  kann  mau  doch  nicht 
mit  Bostinniitliiit  na(  Ii  weisen,  dass  dieses  Blattchen  nicht 
eine  durch  Niedersdilag  aus  der  Fliissi^'ki'it  gebildete 
Schicht  ist.  Wohl  aber  lässt  sich  der  Beweis  dieser  Ent- 
BtehmiigBweise  am  Knibrvo  dos  l'rosciies  mit  Evidenz  zei- 
gen. Hier  ist  nämlicii  die  ganze  Oberflftche  des  werdenden 
Embryos  schwarz  gefärbt.  So  sind  denn  auch  die  Bttcken- 
platten,  die  im  Fiosc  he  wie  goruudete,  Anfanfrs  weit  von 
«nnamler  abstellende,  ^^  ülste  entstehen,  von  beiden  Seiten 
schwarz.  Sic  rücken  bahl  naher  an  einander  und  verwach- 
sen am  obem  Itande.  Der  Canal  der  dadurch  gebildet  wird, 
ist  zuvörderst  ganz  schwarz  ausgekleidet.  Sehr  bald  aber 
nimmt  die  Schwärze  ab,  und  durch  fort^'cliende  rrnbildinig 
der  KQgelchen,  aus  denen  die  ganzen  Bückenpiatten  l>este- 
hen,  w  il  d  der  Farbcstofl"  mehr  vertheilt.  Man  kann  nämlich 
hier  bald  eine  innere  Schicht,  welche  autl'alleud  grau  ist, 
von  der  äussern  Schicht  ablösen:  diese  innere  Schicht  ist 
nichts  anders  als  das  Rückenmark,  das  erst  alluiilhlig 
durch  fortgehende  innere  Umwandlung  weiss  wird.  Wie 
der  Diirni  lutble  Ausstülj)uii{;cn  bildet,  so  ancli  das  Bücken- 
mark  oder  vielmehr  sein  vorderes  Ende,  das  Biin,  denn 
nicht  nur  die  einseloen  Uirnbhisen,  sondern  die  innerste 
Tlieile  der  Sinnesorgane,  wenigstens  der  Intliern,  des  Au^'es 
und  des  Ohrs,  eiuigermaassen  auch  der  Nase,  sind  solche 
Ausstttlpungen,  denen  Einstülpungen,  d.  h.  hohle  Verl&n- 
gerungen  ron  der  Anssern  FUlche  entg^jenwachsen.  Da 
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nun  aber  die  Hflcken-  und  BaucliphitU^n  selbst,  auch  nicht 
durch  (Jcriniiuiif^  oder  Niedcrschhig  aus  einer  Fliissiiikeit 
{jebihlet  sind,  sondern  durch  Wucheruuf^en  der  Keindiaut. 
die  nrsprilnj!:Iif  li  wieder  durch  eine  Ausbreitung  des  Hah- 
nentritts gebildet  wird,  so  ist  überhaupt  kein  Theil  des 
Leibes  als  Niederschlag  oder  Gerinnung  aus  einer  Flüs- 
sigkeit zu  betrachten,  bis  auf  den  Hahnentritt  zurück,  den 
man  den  Keim  nennen,  oder  sonst  mit  einem  bessern  Namen 
bezeichnen  sollte,  denn  es  ist  der  noch  unentwickelte  Kni- 
bryo  selbst.  Alle  Flüssi^^keiten  dienen  nur  zur  Eniälirung 
desselben  und  setzen  nicht  durch  Ausscheidung  neue  Theile 
an.  Die  Kntwickfliuig  des  Embryo  ist  also  im  Weseiitlich<'n 
nichts  Anderes,  als  der  Anfang  des  "Wachstliuins.  Dieses 
erfolgt  nur  im  Anfange  unter  andern  I'ormeii  als  später. 

Das  halte  ich  für  das  Hauptergehniss  meiner  Untersu- 
chungen, so  wie  dass  die  ;\usbildung  von  dem  Typus  der 
Organisation  beherrscht  wird.  Wie  der  Hahnentritt  oder 
der  Keim  selbst  gebildet  wird,  wurde  mir  freilich  nicht 
völlig  klar,  und  er  ist  es,  so  viel  ich  weiss,  auch  jetzt 
noch  nicht.  Da  abi  r  in  den  Eiern  sehr  vieler  Tliiere  schon 
vor  der  liefruchtung  an  der  Stellt;  des  künftigen  Keimes  ein 
ihm  sehr  ähidicher  Flecken  sich  zeigt,  der  nur  weniger  ab- 
gerundet und  tiefer  in  den  Dotter  eingesenkt  ist,  als  der 
künftige  Keim,  so  stand  ich  nicht  an,  auch  diesen  für  eine 
Umbildung  zu  halten.  Das  thierische  Ei,  hauptsächlich  aus 
einer  Dotterkugel  bestehend,  ist  nilndich  nicht  als  eine  An- 
sammlung von  Flüssigkeit  zu  betrachten,  sondern  als  ein 
organisirter  Kör|)er,  dessen  Substanz  zwar  sein-  w(Mch  ist, 
aber  ans  lauter  Kfigelchen  mit  wenigem  Bindemittel  be- 
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steht.  —  Da  ferner  aas  den  verschiedenen  Arten  des  Aa»- 
sprossoos,  die  bei  Pflau/cu  sehr  gewöhnlich  sind  und  aucli 
an  vielen  niodcni  Thieren  bcobaclitet  werden,  selbst- 
st&ndige  Organismen  werden  können,  so  stand  ich  nicht 
an,  alle  Furtpäanzungen  als  Umbildung  schon  früher  or- 
ganisirter  Theile  anzusehen.  Der  Spross  nämlich  orgaoi- 
ürt  sich  schon  auf  dem  Mutterstamme,  zuvörderst  als  ein 
Tlieil  desselben  und  erhalt  durch  diese  Entwickelung  die  Fä- 
higkeit, selbstständig  zu  einem  Ganzen  sich  auszubilden, 
indem  er  entweder  sich  selbst  ablöst,  wie  die  /wiebelknOS- 
pen  mandier  Lilienarten,  die  Sprossen  der  Polypen  n.  s.  W., 
oder  künstlich  abgelöst  werden  kann,  wie  beim  Ocnliren, 
Pfropfen,  beim  Zerschneiden  einesKartoffelknollen  geschieht. 
Auch  wenn  der  Spross  auf  dem  Stamme  sitzen  bloitit ,  hat 
er  doch  nichts  desto  weniger  seine  eigene  Entwickelung 
und  zwar  nach  der  Norm,  die  ihm  der  Mutterstamm  mit- 
getheilthat,  denn  ein  Pfropfreis  trägt,  auch  auf  fremden 
Stamm  versetzt,  solche  Früchte,  wie  sie  dem  Miitt(>rstamme 
eigcnthfimlicb  waren.  Die  Zeugung  durch  Eier  scheint  nur 
darin  verschieden,  dass  diese  eigenthUmlich  gebildete  Theile 
des  Mutterköriii'Ts  sind,  die  nur  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  sich  ausbilden  können,  ohne  über  den  Character  rei- 
fer Eier  hinauszugehen,  aber  so  bald  sie  die  Einwirkung 
des  befruchtenden  Stoffes  erfahren  haben,  aitwi<-kel(inga- 
fähig  werden  und  von  diesem  Moment  an,  wenn  sie  in  gün- 
stige Verbältnisse  kommen,  denselben  l!<ntwickelungsgaiig 
durchgehen,  den  die  Eltern  durchg(>gangen  sind. 

Diese  Resultate  muss  ich  im  Allgemeinen  schon  im 
Jahre  1821  gewonnen  haben,  denn  ich  gab  in  demselben 
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einen  IdeiiH'ii  Cursus  von  (inü  Vorlcsuiif^i'u  über  Kntwicke- 
lungsgescliicht4'  in  der  nifdiciiüsilicn  ({cscllschaft.  Von 
diesem  f'ursns  besitze  it  Ii  iiix  b  den  Kntwnrf.  Die  Umbil- 
duii<;en  im  Innern  de-^  Kmbryos  sind  in  diesem  Bruuillun 
nur  mit  einlebten  Worten  angedentet,  um  die  Reihenfolge 
fest/.ubalti  u  Irli  kann  also  nicht  mehr  erkennen,  in  wie 
weit  die  iniicie  rmltililiing  mir  verständlich  geworden  war. 
Aber  in  dem  mehr  ausgi  fiihiten  Schlüsse  tinde  ich,  dass 
ich  anf  ein  Paar  neobaclilungen  von  Pallas,  nach  denen 
Eier  von  Schinettcrliniirn  ohne  bctVnclitet  zu  sevii.  -.ich  ent- 
wickelten, 1m>ihii1i  i  CS  ( Ii'w  iclit  gelegt  habe,  um  eine  ge- 
wisse allgcincuiNtt'  (  cbcrciiistiiiiminig  von  Sprossen  nnd 
Eiern,  bei  aller  sonstigen  \'ei<cliie(leidieit  nachzuweisen. 
Jet/t  kennt  mau  viele  solclie  iJcispiele  von  Schmetterlingen, 
bei  einigen  Arten  sind  sie  sogar  Pegel,  und  nach  Herrn  von 
Siebold 's  schonen  Beidjaclituugcn  sdieint  es,  dass  die  Eier 
der  Hienenkönigin  zu  Drolmen  sich  entwickeln,  ohne  der 
I3efrn<litnng  zu  bedürfen.  Jetzt  kann  man  also  an  einer 
tiefliegenden  Ueberelnstimmung  von  Sprossen  und  Eiern 
nicht  mehr  zweifeln.  Ist  aber  zwischen  Sprossen  und  Eiern 
keine  absolute  Verschiedenheit,  so  ist  auch  jede  FortpHan- 
zung  niclit  als  absolute  Neubildung  zu  betracliten,  suudeni 
nur  als  Fortsetzung  eines  schon  bestehenden  Lcbenspro- 
ccsscs,  welclie  Fortsetzung  beioi  SprosB  sp&t,  beim  befruch- 
teten Ei  früh  selbstständig  wird. 

Im  Ein/einen  blieb  aber  noch  viel  zu  untersuchcD.  Es 
ist  fast  unglaublicli,  wie  schwer  es  ist,  selbst  in  Hühner- 
Eiern,  von  denen  man  doch  eine  grosse  Menge  haben  kann, 
einen  bestimmten,  kurz  vorflbergcbcudcu  Moment  zu  treffen. 
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So  war  i(  Ii  schon  lange  überzeugt,  dass  alle  hohlen  Gänge, 
welche  mit  ili'in  Verdiuun)<]^ennalc  in  Verbindung  stehen, 
aas  diosom  sich  liervorstülpen,  ohne  das  erst f  Hervorwach- 
sen der  I^unge  anfKnden  211  können.  Ich  sah  die  Athem- 
röhren  entweder  noch  gar  nicht,  oder  schon  rerzweigt,  bis 
ich,  nach  einer  WcWw  von  Jahren  erst,  auf  jeder  Seite  der 
Speiseröhre  eine  breite,  sanfte,  aber  ganz  deutliche  ATOwm- 
tung  fand,  wie  sie  im  2.  liundc  der  Entwiciielungsge- 
schichte,  Taf.  IV,  Fig.  in,  abgebildet  ist.  Ks  scheint,  dass 
alle  Ausstüli)ungen  nach  dieser  Weise  mit  breiter  Basis 
beginnen,  dann  aber  rasch  sich  verengern  und  verzweigen. 
Aehnliclies  bemerkte  schon  Wolff.  —  Im  Frühlinge  wur- 
den UQhner-Kicr  in  dor  Brutmaschine  ansgebnitct .  im 
Sommer  suchte  i(  Ii  nach  Vergleichimgspnncten  in  andern 
Thierformen.  Die  Brutmascliiuc,  welclie  die  Gesundheit 
aufreibt,  weil  ue  in  Iteiner  Nacht  zu  ruhigem  Schlafe  kom- 
men Usst,  wenn  man  selbst  die  Erwärmung  derselben  über- 
wacht, wurde  später  durch  brütende  llnhner  ersetzt.  Ich 
mochte  jedem  Beobachter .  der  nicht  einen  WUchter  halten 
Icann,  von  der  Maschine  abrathen. 

Ich  dachte  noch  lange  nicht  an  Publicatiun ,  der  ich  eine 
gewisse  \'ollendung  geben  wollte,  wobei  meine  Wflnsche 
sich  sehr  weite  Ziele  gesetzt  hatten,  und  wie  ich  spiter 
wohl  einsehen  musste,  viel  zu  weite,  indem  ich  hoflfte,  die 
£ntwickelnng  aller  grossem  Gruppen  des  Thierreiches  ver- 
folgen zu  können,  als  ich  am  Schlüsse  des  Jahres  1821,  zu- 
gleich mit  meinem  Collegen  Eysenhardt  vom  Professor 
Burdaeh  die  schriftliche  Aufforderung  erhielt,  an  einem 
grossen  Werken  her  Physiologe,  das  er  beabsichtige,  thAr 
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ti{^i!U  Anthcil  zu  nchiiKMi.  Da  noch  lüclits  vinlag,  viclnu'hr 
das  Werk  erst  worden  sollte,  fürchteten  wir,  es  könne  uns 
eine  solche  Theihiahnie  eine  Menge  neuer  Anfgühen  zu- 
führen, und  von  der  Beendigung  schon  hcguniieiifr  l'nter- 
suchuugen  abziehen.  Wir  antworteten  daher  nielir  ablehnend 
als  zusagend.  Bald  darauf  wurde  auch  Kysenhardt  leidend 
und  er  starb  im  ,Iahrc  1824.  Ich  Hess  mich  um  diese  Zeit 
dennoch  bestimmen,  einige  Beiträge  zu  versprechcu,  so  be- 
denklich es  mir  auch  schien,  in  ein  Werk,  dessen  ge- 
saninite  Gliederung  von  eini^m  andern  bestimmt  wurde,  Ein- 
schitdisel  zu  ma(!hen,  und  das,  weil  es  alle  Verhüll nisse  zu  be- 
sprechen die  Aufgabe  luitte,  verleiten  musste,  entweder 
vorläufige,  noch  uiclit  geliörig  ^cpiüfte  Ansichten  auszti- 
sprechen,  oder,  beim  Zurückhalten  derselben,  das  An- 
sehn zu  haben,  die  im  Manuscripte  ausgesprochene  Ansicht 
zu  billigen.  Schon  lH?i  eigenen  Werken,  deren  Aufgabe  nicht 
eng  gefasst  ist,  kann  man  in  diese  Verlegenheit  koromen, 
man  hat  aber  doch  die  Möglichkeit,  über  solche  noch  zwei- 
felhafte IJebcrzeugungen  sich  zweifelhaft  auszusprechen, 
oder  sie  zu  imigehen.  Ich  versprach  aber  vor  allen  Dingen 
eine  ziemlich  ausfuhrliche  Darstellung  der  Entwickelungs- 
weise  des  Hühnchens  luid  des  Frosches  für  den  zweiten  Band 
der  Physiologie.  Für  den  ersten  Band,  der  schon  zu  einem 
grossen  Theile  ausgearbeitet  war,  konnte  ich  nur  verspre- 
chm,  wenn  idi  gelegentliche  Ergänzungen  oder  Verbesse- 
rangen zn  machen  wüsstr.  sie  nicht  zurückhalten  zu  wollen. 

So  kam  ich  denn  auch  schon  auf  den  Titel  dieses  ersten 
Bandes  als  Verfasser  von  Beiträgen.  Kin  Theil  dos  Ma- 
nuscriptes  wurde  mir  zugeschickt  und  ich  gab  bie  und  da 
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Zusätze,  wo  ich  sie  glaubte  gehen  zu  kOnoeD,  and  machte 
Bemerinmgea  gegen  Stellen,  v<m  denen  ich  meinte,  das« 
sie  sich  nicht  behaupten  llessen. 

Das  Manuscript  ging  1825  nach  Leipzig  ab.  Als  ich 
den  gedrnckten  Band  im  Jahre  1826  erhielt,  konnte  ich 
mich  einiger  Yerstimmnng  nicht  erwehren.  Am  wenigsten 
hatte  ich  erwartet  als  Zeuge  der  Beobachtungen  tlber  Ent- 
stdiong  derMsorien  anf  Marmor,  Granit  u.  s.  w.  (p.  18) 
anlgefilhrt  zn  werden.  Nicht,  dass  ich  an  der  GeturaHo 
ßponUmeQ  oder  Gm.  primUiva,  wie  ich  sie  lieber  im  G^en- 
satze  znr  Fortpflanzung  nannte,  damals  gezweifelt  bitte. 
Aber  ich  hatte  dem  Anfllllen  der  Gliaer  gar  nicht  beige- 
wohnt, hatte  also  von  dem  guten  Verschlusse  und  der  Bein- 
heit  der  Ingredienzien  nicht  die  mindeste  Einsicht,  war 
Ikberhaupt  nur  eine  kurze  Stande  hindurch  bei  der  Inqiec- 
ti<m  zngegen ,  und  hatte  keine  Ahnung,  dass  diese  Inspec- 
tion  als  Schlussbeweis  fbr  diese  Generation  dienen  sollte. 
Es  ist  mir  noch  erinnerlich,  dass  in  einem  Glase  recht  viel 
flockiges  Wesen  schon  mit  blossem  Auge  zu  erkennen  war, 
wie  es  sieh  in  grossen  schlecht  verkorkten  Ollsem,  in  de- 
nen man  destOlirtes  Wasser  lange  in  den  Apotheken  aufbe- 
wahrt,  zuweilen  In  ganz  bedeutraden  Quantitftten  findet 
Ein  solches  sogenanntes  bestillirtes  Wasser  war  idso  ohne 
Zweifel  an^q^ossen  und  es  war  in  dieses  ziemlich  kleine 
Glas  ein  ansehnlicher  Theil  solcher  Conferven  mit  dem 
Wasser  eingeflUlt.  Diesen  Theil  des  ICanuscriptes  glaube 
ich  vorher  nicht  gesehen  zu  habw.  Zn  andern  Theilen,  die 
mir  zugeschickt  waren,  hatte  ich  Bemerkungen  und  Zusätze 
gesehrieben.  %e  waren  nicht  unterdrflckt,  woran  mir  wenig 
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f^^■l(•f^('n  j^ewc^t'ii  wiiic,  da  ich  ja  das  iJ(■^li^■t■|ü^<  nicht  yi-- 
liabt  li.'itt«'.  (Inirki'ii  zu  K'Hscii.  Zuweilen  fand  icli  aIxT 
einen  I  jnwm  1  miiM'  /wrifcl  ali^^edriickt,  oliffleidi  der  Text 
nnifyeiiiidcrt  war.  Andere,  als  wirkliclie  Beitr;if;e  gemeinte 
Heinerk inigen  seliienen  mir  iliic  Stellnng  verändert  /ii  ha- 
ben, (»dri-  >ie  waren  getheilt  nnil  in  verschiedene  llnhriken 
gehraclit,  wodurch  sie  zu  Missdeiitungen  \'eranlassnn;r  ge- 
hen konnten.  In  Kinzelheiten  einzugehen  wilri'  hier  (ih(!r- 
Hüssig.  alh'in  es  h-uclitct  ein,  dass  es  wohl  passend  gewesen 
wäre,  mir  das  Manuscript  uothnials  v(trzulc;^i n .  im»  zu  se- 
hen, wie  meine  Itemerknngen,  zum  Theil  I'.inwih  tt  mlrr  l!e- 
denken,  nach  (h'r  h'tzt«Mi  Üevisinn  des  Textes  sidi  aii-^nch- 
racn  würden.  Ich  liatte  eine  ^oli  he  nachträgliche  llevisiun 
anerdiiifis  nicht  zur  lledingung  gemaclit,  allein  da  wir  in 
(lersellieii  Stadt  wohnten,  schien  mir  eine  solche  sich  von 
selbst  zu  veistclien. 

Ich  wiiide  überhaupt  dieser  Verstinimnng  ni(  ht  erwäh- 
nen, wenn  1'. urdacli  nicht  in  sein<'i-  Aut(>bio;:ra]dii''  i-ine 
Anklage  gegen  mi<  h  ausgesprochen  hätte,  die  i(di  diudi  be- 
leuchten muss,  da  ich  zu  1)iHgra]>his(  hen  Nachricliteii  mich 
ver.standen  hübe  und  ii  h  in  die-en  über  das  doppelte  Er- 
scheinen der  F.ntwickelungsgescliichte  nntliwendig  Aufklä- 
rinig  gelten  muss.  Dass  Eniptindliclikeit  üIxm'  diese  nach- 
trägliche Danksagung,  oder  das  l'.ednrfniss,  mich  zu  re<-lit- 
fertigen,  mich  niclit  treiben,  wird  man  mir  wohl  zugeben, 
wenn  man  bedenkt,  ilass  ich  sie  über  1')  Jahre  kenne,  ohne 
bisher  ein  Worl  über  sie  verloren  zu  haben.  Es  \<\  mir 
auch  jetzt  sehr  sclnnerzlicb.  darauf  eiuzugelien.  da  i(  h  mir 
»ehr  wohl  buwusst  bin,  Burdnch  viel  darin  zu  verdanken, 
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(lass  er  os  wai .  ih'v  iiiicli  in  die  alxadcniisrli»'  Laiifl»aliii  fie- 
bracht  hat.  I<  Ii  u'laul«'  das  nie  vcrkamit  ndcr  niilM'aclitrt 
fjHa^scii  /II  lialicii.  rdM-rdics  war  Üiinlarli  in  viii  r  Hin- 
sicht «'in  sclir  iit'b('n.s\vijrdiji«'i  und  j,'i  isii  i  it  licr  .Al.niii,  alicr 
wenn  ich  sago,  dass  er  ni(  ht  ilir  (ii  woiinhcit  hatte,  (idt-r 
das  Bcdfirfiiiss  fiihlti',  s(  Ihst  vi.  )  /u  /i  i  tilii'th'i  ii,  so  werde 
ich  damit  wnhl  kein  ( ieheininiss  vei  ratheii.  da  es  bekannt 
seyn  iiiii>s.  Konnte  mir  das  nun  in  niaiu-lier  Ilinsiclit  jranz 
reelit  seyn,  so  wird  iii;iii  mir  ancli  wrdil  jihuiben,  da-s  da- 
durch manche  Sc  hwieri^^ki  ilen  veranlasst  wunh^i,  die  ich 
wohl  nicht  nalier  /n  eriirfcrn  habe  .  (h'iiii  iikiih  lie  vurge- 
fasste  Meiiuint;  sollte  ich  bcstati^M  sflien.  was  ic  li  iiiclit  im- 
mer koiinti'.  "War  es  nicht  natürlich,  dass  ich  licln  r  sellist- 
stüudifi;  arbeitete y  Koch  glaube  ich  mir  das  Zeii^iiiss  ;:eben 
ZU  können,  i'iii<'  ^'cturderte  Arbeit  nie  ab;^eleliiit ,  und,  stt 
weit  ich  /II  einem  Kesultate  kam,  meine  üeberzenf,'uii;i;  l>e- 
stimiiit  ausgesprochen  zu  liabeu.  So  war  mir  denn  auch  die 
Aufiorderuiitr  zu  l!eitrii;4eii  nicht  erwinischt.  alh'in,  da  sie 
sich  w  ie<l(>rhidte,  j,daii1)te  ich  sie  nicht  ablehur'n  zu  diirt'en. 
l  eberliaiipt  wai'  das  Verhaltni>s  si»iiter  nicht  so  iunif;  als 
es  früher  ;,'e\ve.M>n  wai'.  ^Vir  haben  vielleicht  von  beiden 
Si'iten  uns  bemiiht,  die  Ditlereiiz  nicht  starker  werden  zu 
hissen.  I<  h  sein-  daher  nii  lit  ein,  weh  lies  Heddrfuiss  da 
war,  nachdem  ich  l'latz  gemacht  iiatti',  jene  Ankla^ie  zu 
«■rlieben.  über  welche  ich  eine  Krkläruii^  ;j;elii  n  itiii>s,  die 
ich  aber  für  eiin'n  Am^enbliek  zuriicklei.'e,  um  die  /eithdge 
besser  eiii/uhalteii  Denn  ehe  meine  ^Mcissrru  Keiträfie  zu 
der  l'h\ >iolo;;ii'  (1(111  I »rucke  übergeben  wurdeu,  wareii 
uuderc  Arbeitt  u  iu  vullcui  Gange. 
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Bevor  noch  von  den  ReBoHaten  mdner  UntersnchnngeD 
ttber  dieBUdnngBwdse  der  einzdnen  TheQe  des  Hohncliein  et- 
was Iwlcannt  gemacht  var,  hg  mir  daran,  die  Unterschiede  in 
der  Entwickelungswinse  der  verschiedenen  Haiq»ttypen  ken- 
nen zu  lernen,  so  wie  die  verschiedenen  Classen  der  Wir- 
beltbiere  in  ihrer  Girtwiefceluig  unter  einander  m  verglei- 
chen. Fflr  die  Beobachtung  der  Thiere  vom  strahligen  Ty- 
pus gab  es  gar  Icelne  Odegenbeit  in  Königsberg.  Von  den 
andern  Typen  sah  ich  wenigstens  so  viel,  dass  die  Differenz 
mir  nidit  entgehen  konnte.  Dass  die  Gliederthlere  von  der 
Bauchsdte  ans  in  zwti  paraUeloi  Wnchernngen  nach  dem 
Rflcken  sich  bilden,  wnrde  mir  an  den  Eiern  Ueiner  Cm- 
staceen  ans  der  Familie  der  Isopoden  klar.  Sehr  schwierig 
fimd  ich  die  E^enntoiss  der  Bildungsweise  der  Molhisken, 
die  ich  vorzllglieh  an  den  Eiern  der  Sasswasserschnecken, 
anch  dOT  kleuien  Ackerschnecke  versachte.  Obgleich  ich 
Ober  das  von  Garns  Gesehene  and  Beschriebene  nicht  hm- 
anskam,  zeigte  doch  die  Abwesenheit  jed«r  aarkirtett  Mit- 
tdlinie,  dass  anch  hier  der  Typus  sich  sehr  frOh,  wohl 
schon  im  Anfange  geltend  mache  und  die  spiralftrm^en 
Drehungen  der  Embryonen  im  eigenen  Fmchtwasser  ga- 
ben zu  erkennen,  in  welcher  Biditing  hier  das  BedflrAdss 
der  StoffbUdung  als  Anziehung  wirkt.  Ziemlich  ausführlich 
nnd  anhaltend  wurden  die  FrOedie  und  gelegentlich  Sala- 
mander untersucht.  Ueber  die  Ausbildung  der  Friieche 
wurde  auch  ehi  Berieht  von  mir  Ar  den  zweiten  Baad  von 
Burdach* s  Physiologie  versprochen,  dagegen  Uber  einige 
hl  frllher  Periode  geftmdene  Missbildangen  an  andern 
Orten  berichtet,  z.  B.  aber  ursprflnglicheu  Kopfniangel  an 
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einem  Schweins-Embryo  ans  der  ersten  Zeit  d(>r  Bildung 
{Nova  acta  ac.  Nat.  (Jurios,  Tom  XIV)  und  einen  l)()j)pel- 
cmbryo  des  Huhns  aus  dem  Anfange  des  dritten  Tages  der 
Bebrtltung  (Meckel's  Archiv  1827).  Eidechsen  wurden 
mir  im  Frühlinge  von  der  Strassenjugend  gebracht,  doch 
waren  die  Entwickclangszustilnde  ziemlich  gleich;  wahr* 
scheinlich  worden  diese  Thiere  am  häufigsten  gefangen, 
wenn  tie  nach  passenden  Stellen  filr  das  Verscharren  der 
Eier  suchten.  —  Am  meisten  zog  mich  jedoch  die  Ent- 
wickelungsgeschichtc  der  Säugethiwre  an.  sowohl  in  Bezug 
auf  die  Entwickelung  des  Embryos  selbst,  als  auf  die  Aus- 
bildung des  Eies  während  dieser  Entwickelung.  Obgleich 
ich  von  sehr  frühzeitigen  Embryonen  nur  wenige  und  sehr 
vereinzelte  erhalten  konnte,  so  zeigten  diese  doch  eine  so 
grosse  Aehnlichkeit  mit  den  entsprechenden  Zustünden  des 
Hflhnchens,  dass  man  an  einer  wesentlichen  Uebereinstim- 
mung  in  der  Entwickelungsweise  gar  nicht  zweifeln  konnte. 
Dass  die  Eihäute  und  die  Gesammtformen  der  Eier  der  Säu- 
gethiere  nach  den  verschiedeneu  Familien  sehr  verschieden 
Seyen,  war  schon  sehr  lange  bekannt.  Man  hatte  aber  in  spä- 
terer Zeit  angefangen,  diese  verschiedenen  Formen  auf  eine 
Grundform  znrUckzufUhren,  welche  mehr  mit  den  Eihäuten 
der  ältcrn  Hühner-Embryonen  Obereinstimmt.  Nament- 
lich hatten  Dutrochet  und  Cuvicr  s<«hr  scharfsinnige  Ztt- 
sammenstellungeD  in  dieser  Beziehung  gegeben.  Sie  Hessen 
vermuthen,  diiss,  wenn  man  bei  diesen  Thleren  auch  so  wie 
beim  Hühm-hen  durch  alle  Stufen  bis  zu  den  ersten  .\nfua- 
gen  zurückgehi  ii  kuinite,  und  nicitt  auf  einzelne  Bildungs- 
stufen, wie  der  Zufall  sie  gab,  sich  beschränkte,  die  Ueber- 
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einstimmuiigcn  nocli  viel  grösser  gefunden  worden  müssten. 
Dinsoii  Weg  versiK-ht»*  ich  zunäclist  bei  Hunden.  Ich  kam 
dabei  der  ursprüii'rlichcn  Form  immer  näher,  und  sah  den 
Embryo  immer  einfacher,  sah  das  werdende  Hünddu'u  dem 
werdenden  Küchlein  sehr  ähnlich,  in  der  Gestaltung  des 
Kopfes  und  d»'s  gesammten  Leibes,  mit  einem  Darmkauule, 
der  nur  an  dem  vordem  und  hintern  Ende  geschlossen  war, 
in  dem  grössten  Tlieile  seiner  Länge  aber  zwiscln  n  beiden 
Enden  spaltförmi^  in  den  Dottersack  überging.  In  einem 
noch  jüugi'rn  lag  <lor  gan/.e  werdende  Embryo  tlach  ausge- 
breitet über  di  m  Dotter.  Das  Ei  selbst  hatte  nur  anfangende, 
kaum  kenntliche  Zotten  uud  sah  unter  dem  ^likroskope 
nicht  sehr  verschieden  von  einem  ganz  kleinen  Vogelei  ohne 
harte  Schaala  aus.  Immer  weiter  zurückgehend,  fand  ich  in 
den  Eileitern  sehr  kh  iiie,  iialti  durchsichtige  und  deshalb 
schwer  kenntliche  Hläschen,  die  unter  dem  Mikroskope  be- 
traclilet,  einen  runden  Fleck,  iihnlich  dem  llahnentiitt  zu 
erkennen  gaben,  ja  sogar  noch  kleinere  undurchsichtige 
Körperchen,  von  rnndlirher  Forin  und  kiuiiigeui  Anselm. 
So  wurde  ich  fa><t  niil  (lewalt  zur  Auffindung  des  Eies,  wie 
es  vor  der  Befruchtung  im  Eierstocke  liegt,  geführt,  ob- 
gleich ich  von  diesem  letzten  Ziele  anzulangen  gar  nicht 
den  Muth  gehabt  hatte. 

Um  zu  zeigen,  worin  die  Wichtigkeit  dieses  Auftindens 
bestand,  und  warum  ich  den  Mutli  nicht  ^'ehabt  hatte,  von 
diesem  Ende  aii/ulaii^icn.  eiiaube  idi  mir  i'iniLTo  M'orte  über 
viel  ältere  Untersuclani^i  u  liii  denselben  Zweck  aii/iifulireu. 
Im  1 8.  .Iaht  liuiiilei  t  wai-  Albrecht  vonllaller  (f  1777), 
ein  Mann  viui  m-Im  ausgebreiteter  (ielehr^ainkeit  und  fast 
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iiiiltc^^TciHiclKMii  Flciss,  (iliiic  Vcr^rlcic  Ii  dri-  erste  Aiwtniu 
uiiil  Pliysinlor^.  Kr  arbiMtcto  f';i-<t  in  iillen  /weisen  dieser 
Wi^seilschat'liMi  ■<ell)ststiiii(lig  und  ^mI»  die  liedeuteiidsten  und 
zii^leicli  selir  miifaii^reiclie  ^Verke  über  dieselbi  ii  heraus. 
Nutin  lieli  interessirte  ilm  die  Kntwiekeluii^^ircsrliiclite  auch 
besonders.  Sehl'  f^enaii  vertilgte  er  dif  .\ii-'i)ildii!it,'  (b'S 
Herzens  und  ih  <  Ki  eislanfs  im  Hühnchen  und  die  AuslKldiuip 
der  Kuticlirn.  Die  rnfersuchunj^en,  welclu'  er  gelejientiicli 
über  die  Kntwickeliini:  des  Kies  der  Säu^rethioro  geniacbl 
hatte.  L'i'nii;:ten  iliin  al)er  nicht.  Deswe^ien  verltand  i'r  sich 
im  .lahre  17rj2,  also  kurz  vor  seinem  Ab;!;an;;e  von  (itit- 
tiniijen  (IT'ji^i,  wo  er  Professor  \sar.  nach  seiner  ^'ater- 
stadt  Hern,  mit  einem  Studenten  Kuhlenianu,  um  eine 
Reihe  Kutersuchungen  an  träclitigen  Thieren.  deren  l'aa- 
rnnt:  genau  vermerkt  werden  konnte,  von  diesem  Momente 
an,  in  bestimmten  Intervallen  an/.u->tellen.  Man  wählte  dazu 
Schaafe.  Knlilemann  nheniahm  die  sehr  bi'deutencU'U  Ko- 
sten, dii'  \\  ai'tun;;  der  Schaafe.  die  üestimninn^  (h's  M<i- 
mentes  der  Paarung  und  brachte  dann  die  ahgeschhu  hleten 
Tliiere  in  den  Secirsaal,  wo  llaller  selbst  die  Untersuchung 
anstellte.  Ks  wurden  gegen  40  Schaafe  geopfert.  Das  l'u- 
ti'rnelimen  schien  gut  angelegt,  hatte  aber  i-inen  sehr  un- 
günstigen Kifolg.  Obgieicli  llaller  erkannte,  dass  die 
Üläsclien,  die  man  lange  vorher  im  Kierstocke  der  Sänge- 
tliiere  gi'fnndrn  niid  na<di  dem  Kutdecker,  (iraatiscin»  l?I;is- 
chen  oder  Kier  i;<'nannt  hatte,  einen  wesenilii  lien  Kintiuss 
auf  die  fernere  Kntwickelung  des  Kies  haben  mii>si  n,  indem 
in  Thieren,  die  noch  gar  nicht  in  Brunst  gi'treten  sind, 
üiosc  ßläsclien  gesclilussen  bleiben,  aber  sn  bald  ein  Thier 
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trächtig  gpwdrdcn  ist,  ein  Blüschen,  oder  bei  solchen  Thie- 
ren,  die  mehre  Jnnge  zugleich  werfen,  mehre  geOffiiet 
gefunden  werden.  ]»iild  aber  mit  einer  gelben  Masse, 
die  man  den  gelben  Körjjer  nennt,  sich  füllen,  obgleich 
Hilller  diese  s(  Imn  vor  ihm  gemachten  Erfahnuigen  fe- 
ster bestätigte,  erkannte  er  das  im  Uterus  sich  entwickelnde 
Ei  erst  am  17.  und  ganz  bestimmt  erst  am  19.  Tage,  an 
welchem  es  dann  schon  gross  ist.  Bei  Untersuchungen  an 
andern  Thieren,  die  Haller  s]»jiter  vornahm,  war  er  nicht 
glücklicher.  Kr  schl(»ss  also,  es  werde  zuvörderst  nur  eine 
Fltissigkeit  ergossen  und  in  den  Uterus  geführt,  wo  sie 
schleimig  werde,  und  aus  welcher  nach  langer  Zeit  erst 
das  Ki  gerinnt.  Für  die  erste  Haut,  die  sich  bilde,  erklärte 
er  sogar  die  Allantuis,  die  grade  die  letzte  ist.  Ein  Miss- 
griff erzeugte  natürlich  andere:  dies  zu  verfolgen  ist  jedoch 
hier  nicht  der  Ort.  ^V(dll  aber  ist  es  wichtig  zu  wissen, 
dass  auf  Haller's  Auturitiit  hin  man  sich  an  den  (iedanken 
gewöhnte,  die  Kiliiinte  nidit  nur,  sondern  der  I\mhryo  selbst 
gerünneu  in  Silugethieren  aus  einer  nicht  zusammenhängen- 
den Flüssigkeit,  durch  eine  Art  von  Krystallisation.  So 
grade  war  auch  mir  das  Entstehen  des  Embryos  der  Säu- 
getliiere  und  also  auch  des  M<'iischen  in  Doijiat  denion- 
strirt').  Es  scheint  jetzt  f;i-t  uiibrgreitlicli .  d;iss  man  nicht 
nach  Haller  eine  iilmliclie  Üeilie  von  T'ntersuchungen  durcli- 
maelite.  Theils  imi^^t-n  die  ansehnlichen  Kosten  davon  ab- 
geschreckt haheii,  vorzüglich  aber  wohl  das  grosse  Auselin 

l|Dir'>.(!  Ansicht  ist  aurb  uorb  in  Burdacb'&  Physiologie,  Bd.  I. 
8.  7A  Hrr  t  rstc  n  Aaflage  (1896)  beibAalt»,  rar  der  Audraek:  KiTtUlli* 
aation,  fehlt. 
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von  Hallor.  Man  hatte  sich  gcwrilmt,  ihn  als  die  höchste 
Autorität  in  der  Anatomie  und  Physiohtpie  zu  betrachten. 
Er  Bchrirli  Tinisondo  von  IJerpnsionen ,  indem  »t  fast  Ober 
alle  neuen  Erscheinungen  in  dt  n  benannten  Ft  ldcrii  Pn  ii  litp 
gab,  und  von  seinem  rrthoih^  liinf:  es  vorzjiL'Iirh  nb,  ob  ein 
jimizor  Schriftsteller  Anerkennung  fand  uder  nicht.  Aasser- 
deui  hafte  er  selbst  s<»  viel  peschrieben,  dass  in  der  2. 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  und  noch  im  Anfange  des  19. 
«'Physicdopie  stndiren»  «npefiihr  so  viel  hiess.  als  Haller's 
Werke  siudiren.  Dass  ein  Mann,  der  so  viel  schreibt, 
vielleicht  nicht  vorsichtig  geniip  nntersucht  habe,  wagte 
man  wahrscheinlich  nicht  /n  denken.  —  Indesseu  bekann- 
ten sich  doch  lanpe  nicht  alle  Physiulopen  zu  den  Ansich- 
ten, welche  eine  unmittelbare  Folge  der  Haller'st  hen  I  n- 
tersuchungen  zu  seyn  schienen.  Einige  blieben  bei  der  fro- 
her herrschenden  Meinung,  dass  die  Graafischen  Bläschen 
doch  die  wahren  nrsprflnglichen  Eier  seyen,  und  dass  sie 
als  solche,  also  im  geschlossenen  Zustande  von  den  Eilei- 
tern aufgenommai  und  fortgeleitet  wflrden,  andere  Hessen 
die  Frage  ganz  unentschiedoi.  Da  trat  im  Jahre  1797  ein 
Engländer  Cruikshank  mit  der  Yersieherung  auf,  er  habe 
in  Kaninchen  am  3.  Tage  nach  der  Paarung  die  Eier  in 
den  Igelten  gefimden,  sie  seyen  sehr  viel  kleiner  als  die 
Graafischen  Büschen  desselben  Thieres.  Man  muss  ihm 
wenig  Glanben  geschenkt  haben,  denn  sonst  h&tte  man  das 
wahre  Verhftitniss  bald  finden  mflssen.  Auch  hatten  andere 
Beobachter  allerlei  krankhafte  Bildungen  f&r  die  nrsprflng- 
lichen Eier  der  Sftugethiere  erklärt  und  so  wurde  man  noch 
unsicherer  als  frflher.  Doch  wurden  endlich  die  kleinen  und 

27* 


frühzeiti^on  Kicr  l»oi  ümidcn  und  Kaniuchen  von  zwei 
Französischen  Hoobachtern  Prövost  und  Dumas  wieder 
auffrcfiuidcn.  Sie  gaben  ihren  Hcricht  darüber  im  Jahre 
1824,  also  nur  wpni};e  Jahre  vor  dem  meinigen  heraus. 
Sie  hatten  die  erston  Anfjinfro  des  Embryos  gesehen  und 
Oberhaupt  hflbsclie  BeobachtuDgen  gemacht.  Unerwartet 
aber  war  es,  dass  sie  gegen  die  zn  geringe  Grösse,  welche 
rruikshank  angegeben  hatte,  sich  erklärten.  Di»'  kleinsten 
Eier  des  Hniules,  wolrhe  sie  gefiinden,  Iiiitten  docii  einen 
Millim.  (fast '  Linie)  Durohmesser  gehabt,  andere  aber  hät- 
ten 2  Iiis  3  MiUtuieter  (1 — 1*/^  Linien)  gemessen.  Sie  zwei- 
feln, dass  man  so  kleine  Eier,  wie  Cniikshank  sie  gefun- 
den haben  wolle,  bei  der  Durchsichtigkeit  derselben  aufzu- 
finden im  Stande  sey.  Sie  hatten  vidi  also  gar  nicht  gedacht, 
dass  die  Eier  ursprünglich  uiidun  hsichtig  seyn  und  dann 
auch,  bei  viel  geringerer  Grösse  sichtbar  seyn  könnten.  Ja 
es  scheint  sogar,  dass  ihnen  die  nrsprün^'liclicn  Eier  im 
Eierstock  vorgekommen  sind,  dass  sie  diese  aber  nicht 
fiir  Eier  anericaoaten,  weil  sie  dieselbea  undurchsichtig 
fanden. 

So  standen  die  Uatersuchungen  über  diesen  (Jegenstnnd 
als  ich  mich  in  ihn  z«  vertiefen  anfing.  Im  Jahre  1826 
hatte  ich  schon  mehrmals  kleine  diirclisichtige  Eier  von  ' 
bis  ]'/,  Linien  Durchmesser,  wie  Prevost  und  Dumas  sie 
gesehen  hatten,  in  den  Hörnern  des  Icterus  und  selbst  in  den 
Eileitern  gefunden.  Im  Frühlinge  1827  aber  bedeutend  klei- 
nere, viel  weniger  durchsichtige  und  deshalb  kenntliche  in 
den  Eileitern.  Ich  zweifelte  nicht,  diese  auch  für  Eier  zu 
halten,  da  es  ja  wahrscheinlich  war,  das»  die  Dottermasse 
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auch  bei  Siiiigctliionn  ursprünglich  undurclisirhtifj  seyn 
werde.  Icli  sprach  im  April  oder  in  den  ersten  Tagen  des  j 
Mai  des  zuletzt  genannten  Jahres  mit  Burdach  darüber,  | 
dass  ich  gar  nicht  mehr  in  Zweifel  seyn  könne,  die  Eier  j 
der  Säugetliiere  kämen  fertig  gebildet  aus  dem  Eierstocke,  ; 
und  dass  ich  sehr  wünschte,  eine  Hündin  zu  erhalten,  die  \ 
erst  vor  ein  Paar  Ta;:en  sich  belaufen  habe.  Nach  Pre-  | 
vost's  und  Dunias's  I5i  (il)a(httnigen  musste  man  niimlich 
glauben,  dass  man  um  diese  Zeit  bei  Hunden  die  (iraafi- 
schen  Uläschen  nocli  gcsclilnssen  finden  werde,  aber  reif 
zur  Eröflhung.  Man  ^'laubte  damals,  dass  die  Eröffnung  der  j 
Eika])sel  0(1(1  (l(>r  Graafischen  I{l;i->(  Immi  uimiitti  lbiir  von 
licr  raaruiiiif  abliiiiige,  was  nicht  richtig  ist.  /.Mfiillig  besass  j 
Hurdacli  im  ci^'^iiicii  Hause  eine  solche  Hündin,  die  längere  ] 
Zeit  sclion  IIaiis;,'i'nossiii  j^ewescn  war.  Sie  wurde  geopfert. 
Al^  i(  Ii  sie  ötlhetc,  iand  ich  einige  (iraafische  Hliisclien  ge- 
borstfii.  keine  dem  Heesten  sehr  nahe.  Indem  icli,  iiieder- 
gesclilagen.  dass  die  Ildtlnung  wieder  nicht  erfüllt  sey.  den 
KierNtock  b(  tra(  litete,  bemerkte  ich  ein  gelbes  Fleckchen 
in  einem  IIIumIkii.  sodami  auch  in  mehreren  andern,  ja  in  | 
den  meisten,  und  immer  nur  ein  Fleckchen.  Sonderbar!  ' 
dachte  ich,  was  niuss  das  seyn?  Ich  (iffnete  ein  lilaschen  j 
und  h(d)  vorsichtig  das  Flet  kclien  mit  dem  Messer  in  ein  j 

mit  Wasser  gefülltes  Flirglas,  das  ich  uiitei  das  Mikroskoii  ' 

j 

bradite.  Als  ich  in  dieses  einen  Uli«  k  geworleii  liatte,  fuhr 
ich,  wie  Vom  lÜitze  getroffen,  zurück,  denn  idi  sab  deutlich  ; 
eine  sehr  kleine,  scharf  ausgebildete  gelbe  Hotterkngel.  Ich 
mus.ste  micb  eiliolen,  ehe  icli  den  Mntli  hatte,  wieder  Iiin- 
zuseluii,  da  ich  besorgte,  ein  Phautuiu  habe  mich  betrogen. 
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Es  scheint  sonderbar,  daas  ein  Anblick,  den  man  erwart«t 
nnd  ersehnt  hat,  erschrecken  kann,  wenn  er  &  ist.  Aller- 
dings war  aber  doch  etwas  unerwartetes  dabei.  Ich  batte 
mir  nicht  gedacht,  dass  der  Inhalt  des  Eies  der  Säugethiere 
dem  Dotter  der  Vögel  so  ähnlich  sehen  wflrde.  Da  ich  aber 
nur  ein  einfaches  Mikroskop  mit  dreifacher  Linse  hinge- 
stellt hatte,  war  die  Vergrösseriing  nur  massig  und  die 
gelbe  Farbe  blieb  kenntlich,  die  bei  stärkerer  Vergrösse- 
rung  und  Beleuchtung  von  unten,  schwarz  erscheint.  Was 
mich  erschreckte  war  also,  dass  ich  ein  scharf  nmschrie- 
bem-s,  von  einer  starken  Haut  umschlossenes,  regelmässi- 
ges Kilselchen  vor  mir  sah,  von  dem  Vogcldottornur  durch 
d'w  ilribi'.  etwas  abstehende  äussere  Haut  unterschieden. 
Auch  die  kloinon  undurchsi(hti(,'t'n  Eichen,  die  ich  im  Ei- 
leiter }^efluldt•ll  liatte,  hatten  nur  eine  gelblioh-weisse  Fär- 
bung gehal)t.  ohne  Zweifel  weil  der  Dotter  schon  in  Auf- 
hisiing  beirrit!'en  war:  die  j^rösseni  waren  durtiisichtig.  Es 
wurden  noeh  mehrere  soh'her  unauffreliister  Dotterkugeln 
ausgehoben,  und  alle  auch  vonUurdach  gesehen,  der  bald 
hinzugekunimen  war. 

Das  ur^priniglicho  Ei  des  Hundes  war  also  get'iindiMi! 
Es  srhwiniiiit  iiirlit  in  luibestiniinter  Stellung  im  Innern  der 
ziemlich  dicken  Fliis-igkeif  des  Graatisclien  I>l;i-i  liens,  son- 
dern ist  an  die  Wand  de>Nelben  angedrückt .  gehalten  von 
einein  breiten  Kranze  grosserer  Zellen,  der  sich  in  einen 
ganz  /arten  inneru  rel)erzug  des  (iraatischen  Bläschens 
verliert.  Ich  habe  seitdem  bei  allen  lliiiidinnen.  die  ich  un- 
tersnclit  habe,  dieses  Ei  wenigstens  in  einit;en  ( iraatiNclien 
Bläschen  vor  der  OeiTnung  derselben  erkannt.  Siud  die 
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Wände  der  (Jraafisohen  RliiM  licn  etwas  (Iiiiiiht  al-  t^cwtilm- 
licli,  und  ist  wellig  /<'llj,'i'\\ cht'  mul  l'i  tt  im  Kicr^tiick .  so 
crl^oiiiit  man  es  sclir  li  icht  iinil  lirstiiiiint.  ist  abrr  die  \Vand 
des  Hlii'-f  In  ns  t't\va>  di'ri)rr  als  gcwölndiidi,  besonders  aber 
wenn  der  Kierstoek  reieb  an  Bindej:e\vel)e  tuid  I'ett  ist, 
so  konnte  ii  Ii  es  (dme  Zer^diederung  nur  sebi'  nnhestiniint 
erkennen.  Natiirlieh  sn(dite  icb  das  Ei  nun  aucb  in  andern 
Säugeiliieri  ii  und  im  menscblicben  Weibe  auf.  Hier  fand 
ieb  es  aber  mehr  weisslii  Ii,  si  lteii  mit  einem  Stirb  ins  Gelbe 
und  nur  sebr  selten  konnte  ich  es  von  anssen  obne  Oeftnung 
der  Graatiseben  lllascben  und  obne  Mikroskop  erkennen, 
am  hautii^sten  iiocli  bei  Scbweinen.  Das  Kicben  ist  bi<'r  we- 
niger gefiirbt.  aber  wenn  man  den  Inbalt  der  (; raatischen 
Bläschen  inikroskopisi  ii  sorgsam  (hinbsucht,  ist  es  immer 
zu  finden,  aiirli  in  selir  unreifen  Zustanden  dieser  Hläs- 
chen.  —  leb  lernte  am  li  bald  eikeiinen.  warum  llaller 
es  in  Srhaal'en  nii  bt  get'iiuden  und  überliaupt  das  Ki  dieser 
Thiere  erst  S(»  spät  gesellen  hatte,  zn  einer  Zeit,  wenn  es 
schon  mehre  Z<dl  lang  ist.  Das  Kicben  im  Eierstocke  di  r 
Scliaafe  ist  sehr  wenig  gefärbt,  luir  weisslich,  daher  kaum 
kenntlich.  Wenn  man  überdies  nicht  wi'iss,  dass  es  an  die 
innere  Wand  de-;  (rraatiscben  Dläscbens  angedrückt  ist.  kann 
es.  besonder■^  wenn  man  durch  einen  kleinen  Einstich  den 
Inhalt  der  Hhisclien  sehr  vorsichtig  entleert,  in  denisidben 
zurückbleiben.  Man  wird  es  aber  anftinden,  wenn  man  mit 
dem  Stiebe  eines  schmalen  Messerchens  das  Hläschen  aus- 
kehrt und  den  Inhalt  in  ein  Uhrglas  mit  Wasser  ausfliessen 
lässt.  Dieses  Ei  saugt  nun  im  Uterus,  vielleicht  schon  im 
Eileiter,  was  ich  nicbt  bestimmt  weiss,  sehr  schnell  die  FlO»- 
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of^eit  &Df  welche  in  diesen  Organen  sidi  samindt.  Die  ftna- 
nre  Efliant  wird  dtbei  sdir  lang  und  dttan  nnd  legt  sidi  n  die 
Wand  des  Uterus  ganz  eng  an.  Da  anglich  gewiBse  Vorra- 
gungen,  die  bei  Schaafen  in  der  Wand  des  ütems  sidi  fin- 
den, nnd  nach  der  Änlcunft  des  Eies  anzuschweUen  an&n- 
gen,  gegen  das  Ei  eindringen,  so  zerreist  diese  Süssere  Bant 
fiist  nothwendig,  wenn  man  den  Uterus  Offnet,  und  zwar  nm 
auf  nothwendigcr,  je  schneller  nach  dem  Tode  des  Thieres 
man  den  Uterus  Ofihet.  Wartet  man  einige  Zeit,  so  gelingt 
die  Ablösung  besser.  Dieses  Verhältniss  habe  ich  beson- 
ders häufig  bei  Schweinen  gesehen,  bei  denen  das  Ei  eh&a- 
&lls  sehr  schnell  in  die  Länge  wädiBt,  die  äussere  Haut 
zwischen  unzählige  Falten,  mit  denen  bei  diesen  Thieren 
die  innere  Fläche  des  Uterus  besetzt  ist,  tief  eindriii^'t,  und 
sich  ebenso  faltet.  Es  ist  nicht  möglich ,  so  lange  das  £i 
noch  sehr  jung  ist,  seine  äussere,  sehr  zarte  Hanl  aus  al- 
len diesen  Faltungen  zu  lOsen,  wenn  man  es  bald  nach  dem 
Ausnehmen  des  Uterus  versucht.  Wartet  man  aber  einige 
Stunden  oder  einen  lialben  Tag,  so  gelingt  es  viel  leichter. 
Ist  das  Kl  aber  schon  gross  und  besonders  wenn  eine  aus 
dem  Kmbryo  lu'ranswachseudo  und  schnell  sich  vergrös- 
senule  Blase,  die  AUantois.  die  äussere  Ijliaut  erreicht 
und  an  diese  sicli  aufgelegt  hat,  so  ist  das  Ei  auch  äusserlich 
fest  und  in  ilicstiii /iistanih'  hat  mau  es  von  jeher  gekannt. 
Aber  auch  der  I)(»tteisai  k,  diese  hautförmige  Verliiuge- 
riing  (lr>  I  jiibrvos,  die  den  tlüssig  werdenden  Dotter  um- 
wächst und  eiiiscldiesst ,  zielit  sich  bei  Wiedi'rkaut'iii  und 
Schweinen  rasch  iu  zwei  sehr  lauge  dünne  Zipfel  aus.  In 
der  Mitte  beider  Zipfel  bildet  sich  der  Embryo,  der  ziem- 
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lieh  liinpc  kloin  Idcibt:  aber  wenn  or  eine  Linie  laug  ist, 
doch  leirlit  erkannt  word'^ii  kann,  so  bald  man  aufmerksam 
nach  ilim  sucht.  Die  Zipfel  der  Dotterbiase  sind  uni  diese 
Zeit  noch  sehr  dUnn,  fast  fadonfönuit^'  und  tin^emein  /.art, 
so  daSS  man  sie  nur  zu  bucht  ubersehiMi  und  zerreissen 
kann,  wenn  man  nicbt  darauf  vorl)i'reitet  ist.  —  Man 
wird  nach  dem  fiesa^teu  sich  leicht  l'erheuscbaft  lieben 
können,  warnm  Ilaller's  Uuti.M-nfIiimiii<;  nicht  j;elauj:.  Zu- 
vörderst war  er  nicht  glücklich  in  der  \\  ;ild  des  Thiers. 
£r  hatte  nhne  Zweifel  f&r  die  Schaafe  sich  erklärt,  weil 
diese  am  leichtesten  zu  bewachen  schienen.  Dann  hat  er 
wahrscheinlich  geglaubt,  so  bald  als  möglicli  den  Uterus  öff- 
nen zn  mttssen,  vielleicht  während  dieser  noch  wuruiför- 
miße  Bewegungen  macht,  die  meistens  recht  lebhaft  sind, 
80  lange  das  Organ  noch  einige  AVärme  hat.  Durch  die  früh- 
zeitige Eröifiiung  des  Uterus  hat  er  nothwendig  die  Süs- 
sere Hant  des  Eies  zerrissen.  Indem  er  nnn  in  dem  geöff- 
neten Uterns  umhersuchte,  konnte  er  kein  Ei  finden,  weil 
er  grade  hineinsah,  ohne  zu  wissen,  dass  seine  äussere  IluUe 
zerrissen  war.  demi  die  dicke  Flüssigkeit,  die  er  vorfand, 
war  schon  Inhalt  des  Eies.  Den  Embryo  mit  den  beiden  zar- 
ten Zipfeln  des  Dottersackes  konnte  er  in  der  ersten  Zeit 
leicht  ttbersehen  oder  verkennen,  denn  der  Embryo  sieht 
dann  nur  wie  ein  kleines  Iftnglicbes  Polst^M-cben  aus,  und 
die  zarten  Zipfel ,  wenn  er  sie  auch  bemerkt  haln  u  sollte, 
wnsste  er  auch  nicbt  zu  deuten.  Aber  dass  er  den  Embryo 
erst  sah,  als  dieser  ß  Linien  lang  war  und  eine  dicke  Na- 
belschnur mit  ßhitgefUssen  hatte,  ist  doch  etwas  stark  und 
nar  damit  zu  erklären,  dass  man  feine  Untersuchungen  da- 
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mals  nicht  gewohnt  war.  Hall^r  hat  fihrigens  früher  und 
spater  Hündinnen  und  andere  vseibliche  Säugethiere  geöflf- 
net  und  ist  nur  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  Ei  und  Em- 
bryo erst  lange  nach  der  Paarung  sich  bilden,  und  vorher 
nur  eine  dicke  Flüssigkeit  im  Uterus  sich  finde. 

Haller  hatte  also  das  Unglück  gehabt,  durch  sein  An- 
sehn  sehr  falsche  Vorstellungen  in  Gang  zu  hringen.  Diesen 
herrsclu  nd  txcwordcncii  Ynrstellungen  muss  man  auch  wohl 
zuschreiben,  dass  Cruiksliank's  Auffindung  ganz  kleiner 
Eichen  in  den  Eileitern  von  Kaninchen,  die  nidit  die  Graa- 
tisclii  n  Hläschen  seyn  kouDten,  nicht  zu  wiederliolten  Nach- 
forschungen führtnn,  um  ihre  Geburtsstätte  aufzufinden. 
Dazu  mochte  auch  die  lange  cultivirte  Einscbachtelongs- 
Theorie  beigetragen  haben,  nach  welcher  man  sich  vor» 
stellt«,  alle  spätem  Generationen  seyen  schon  in  Eierstöcken 
ihpM-  Vorfahren  vorgcbildot  enthalten,  aber  so  unendlich 
klein,  dass  man  sie  nicht  erkennen  kann.  Diese  Hypothese 
des  guten  Bonnet,  der  damit  der  Macht  und  Kunstfertig- 
keit des  Schöpfers  eine  Huldigung  zu  bringen  glauben  mochte, 
war  freilich  von  Wolf f  tapfer  bekämpft  und  dann  m  Tei^es- 
senheit  gerathen.  aber  die  Vorstellnngoi  von  der  ansseiw^ 
dentlichen  Kleinheit  scheinen  geblieben  zu  seyn,  denn  man 
benutzte  gar  nicht  die  häufige  Gelegenheit,  in  ganz  kleinen 
Siiiitri'thieren  nach  den  Eiern  zu  suchen,  und  wird  sich 
!  wahrscheinlich  narh  Elephantcn  und  W'alltischen  gesehnt 
{  haben.  Aber  es  ist  umgekehrt  mit  d<  r  P>!M'!iiil»arkeit. 
Grade  in  den  Graatisrhen  Bläsrhen  der  Igel  und  Mäuse 
habe  ich,  ohne  Kröflnung  derselben  mit  s»>hr  mässiger  Ver^ 
grösserang  das  Eichen  in  jedem  Blftschen  erkannt. 
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VVio  es  aber  aucli  zuKesanjjen  seyii  map,  os  war  noch 
nicht  erkannt,  dass  das  Eiclicu  der  Sänfjetliicie  vi»r  der 
Befruchtung,  ja  schon  laiipo  vor  der  Pubertiit  im  Eicrst<»cke, 
iiiDcrhalb  eines (Jraatischenlililschens vorgebildet  ist.  Nur  den 
beiden  Heubacbtern,  Prevost  und  Dumas,  sch<'int  es,  wie 
gesagt,  vorgekommen  /n  se\  n.  und  zwar  auch  beim  Hunde, 
allein  sie  haben  es  nicht  erkannt.  Sie  sagen  nämlich,  zwei- 
mal hätten  sie  beim  netTiien  eines  tiraatischen  Bläschens 
eiiirii  kleinen  sphärischen  Körper  gefunden,  von  dem  Durch- 
messer eini'<  Millimeters,  aber  von  den  in  den  Kileitern 
gefundenen  Kichen  durch  viel  geringere  Durchsiclitigkeit 
sich  unterscheidend.  Sie  scheinen  mithin  nicht  anerkannt  zu 
haben,  dass  der  ursprüngliche  Inhalt  des  Eies  Dotterniasse 
seyn  müsse,  die  im  Säugethier-Eie  eben  so  undurchsichtig 
seyn  kann  als  in  dem  des  Vogels.  Sie  fordern  vielmehr  an  der- 
selben Stelle  gradezn  auf,  das  Verhttltniss  des  wirklichen  Eies 
zu  den  (i raafischen  Wüschen  nochmals  zu  untersuchen.  Auch 
ist  das  Maas  von  einem  Millim.  Durchmesser  viel  zu  gross. 

Das  Ei  der  Säugethierc  also  ist  im  Wesentlichen  eine 
Dotterkugel,  wie  das  Ei  der  Vögel,  aber  sehr  viel  kleiner. 
Es  hat  bei  Hunden,  wenn  man  die  Dotterkugel  allein  nimmt, 
ohne  die  etwas  abstehende  äussere  Haut,  weniger  als 
Linie  Durchmesser,  mit  dieser  etwa  '/,„  Linie.  Die  Dotter- 
Qiasse  ist  bei  den  meisten  Thieren  nur  weissgelb  oder  gelb- 
lich weiss,  bei  Hunden  aber  und  wahrscheinlich  bei  andern 
liaubthieren  gelb.  Die  auffallende  Kleinheit  hängt  ofl'enbar 
damit  zusammen,  dass  diese  Eier  sehr  rasch  die  Flüssig- 
keit einsaugen,  welche  in  die  Eileiter  und  in  die  Hürner 
des  Uterus  sich  ergiesst,  sobald  die  Eier  eintreten.  Sie 
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schwiinmt'n  ziivordiTst  in  dipscr  FIiissi;^r^;*>it .  trcilwii 
al»or  kleine  /otti  ii  lu'i  vdr.  die  ^'leichsaiii  im  l  terus  ein- 
wurzeln, und  denen  entspi-echeuile  Verliinfrennifren  aus  dem 
I  tei  us  enfffepi  nwiichsen.  Jetzt  ist  die  Secretion  aus  dem 
mütterliclien  Körper  noch  stärker,  aber  aueh  die  Auf- 
saugung durch  das  Ki  so  stark,  dass  alles  Aiisgoschiedene 
sogleich  aufgenommen  wird,  und  die  lihitgefässe  beider 
S'iten  neben  einander  sieh  verzweigen,  ohne  in  einander 
überzugehen.  So  wird  das  Ki,  und  >oliahl  der  Kmbrvo  deut- 
lich ist,  dieser  vermittelst  der  Kiliiinte  von  der  Mutter  er- 
nährt. —  Das  alles  ist  im  \"ogel  ganz  anders.  Sobald  das 
Vogel-Ei  gelegt  ist,  kauu  es  von  der  Mutter  keinen  Stoff 
zur  Krnährung  erhalten,  sondern  mir  W'änue.  Ks  muss 
also  allen  Stoft",  den  es  zu  der  Mildiuig  des  Küchh'ins  In  aiu  lit, 
als  Mitgift  sehnn  mitbi  ingeu.  Dasgrschieht  dadun  li,  ilass  die 
Masse  der  Dotterkngel,  wie  sie  im  Kierstoeke  sich  bildet,  un- 
gemein gross  ist,  und  dass  über  diese  Dotterkugel,  indeui 
sie  durch  die  Kileiter  sieh  drängt,  eine  grosse  Menge  Kiweiss 
sich  anlegt,  das  sp.lter  auch  ebenfalls  zur  Krnährung  des  Em- 
bryos verwendet  wird:  zuletzt  setzt  sich  über  das  Ganze 
eine  harte  Kalkscliaale  ab.  Das  Ki  ist  nun  fertig,  aber  es 
enthält  nur  einen  Ki'ini.  keinen  geformten  Enibrvo.  Das 
Säugethier-Ki  ist  eist  fertig,  weim  der  Embryo  fertig  ist 
zur  Geburt.  —  Die  weiter  vorgeschrittenen  Eier  der  Säu- 
gethiere  sind  nach  den  einzelnen  Oi  dminu'^ii  s,.lir  verschie- 
den in  der  äussern  Gestalt  inid  Heschaffenlieit  der  Häute, 
was  hier  nicht  weiter  ausgeführt  werden  kann.  Es  genüge 
zu  sagen,  dass  diese  Verhältnisse  von  der  Form  des  Uterus 
bestimmt  werden. 
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Icli  (iiiiftc.  iiilcli  drill  (icsagtcii,  wctlil  (Up  Kiitdeckuiit: 
des  wahren  Vi  rlKiltiiisscs  der  KrzeuKUKfJ  der  Siiugftliii'ie, 
den  .Menschen  mit  einbegrilVen,  mir  /nseliieilien.  woliei  icli 
gern  anerkennt",  dass  icli  sie  woniger  selir  angestrenjitcn  l  n- 
tersiicliinigen  oder  grossem  Scharfsinne,  als  {Wr  Schiirle 
meines  .\nges  in  fniliern  Jahi  i  n.  und  einer  hei  ch  ii  l^ntcr- 
suchnngen  des  Hühnchens  gewonnenen  l  el»ei veiiL'ung  ver- 
danke. .Mein  Ange,  das  mir  dnrch  seine  Kinzsidiiigkeit  im 
gewOlmlichen  ],eben  gar  manche  Verlegenln-it  bereitet  hat, 
leistete  mir  hei  anatuniiscbeu  rtitersiicliiiiigeii  treue  Dienste, 
indem  es  khMne  IJihh'r  sdiarf  aurt'asste.  Icli  habe  i  iiiiiial 
Versuche  mit  etwa  20  Zuhörern  gemacht,  und  unter  ilit  sen 
nur  Einen  gefunden,  dessen  Angen  ich  den  \'itr/uL'  vei  den 
meinigen  gegeben  hätte,  da  er  in  der  Nähe  eben  so  scharf 
zu  sehen  schien,  aber  gar  nicht  niynpis«  h  war.  Uesonders 
befähigt  schien  es  mir,  hei  haihdnn  lisi(  htigen  (iegenstän- 
den  aus.  den  Ahscliattungeii  die  \i  iu'unu'iii  der  Flächen  mit 
Sicherlieit  /u  erkennen,  was  nur  liei  i  iiern  von  Fischen  sehr 
gut  zu  Statten  kam;  auch  durfte  ich  es  wohl  dnrahel  nen- 
nen, wenn  ich  mich  erinnere,  dass  ich  lin  s]»äterer  Zeit)  die 
Theilung<'n  d<'r  schwar/en  Fier  der  IJatraebier  wcdil  zwei 
Wochen  hindurch  ununterbrochen  beobachtet  b.itte,  und  als 
ich  sie  zeichnen  lassen  wollte,  der  Zeichner,  der  doch  zu- 
gleich Ku|)ferstecher  war.  in  2  Tagen  so  vtdlig  geblendet 
wurde,  dass  er  die  .\rbeit  aufgehen  musste.  Ks  war  vor- 
züglich das  linke  Auge,  das  mir  so  treue  Dienste  leistete; 
aber  seit  20  Jahren  etwa  wurde  es  scbwiicher  nnd  jetzt 
giebt  es  selbst  für  grossere  Gegenstände  nur  sehr  trübe 
Bilder.  £s  hat  ausgedieut. 
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Die  boi  l'iitorsuoliuiif?  der  llillincr-J^nibryoucn  gewon- 
nene rchrrzrii^'iiiif,',  die  als  vorgefasste  Meinung  wirkte, 
bestantl  (hmii,  duss  alle  stboinbare  Neubildung  in  der  Kut- 
wickeluiig  mir  als  Umbildung  erschien  (S.  412 — 414).  Sic 
erleichterte  das  Anftiiiden  des  vorgebildeten  Eies,  fand 
darin  aber  auch  ihre  schönste!  Üekräftigung.  S<'it  jener  Ztnt 
habe  ich  nicht  umhin  gekonnt,  alle  FortpHaiizung  als  Um- 
bildung eines  schon  früher  organisirten  Tlieiles  anzusehen, 
wie  ich  diese  Ansicht  später  in  ottentlichen  Vortrügen,  die 
zum  Theil  gedruckt  sind  (z.  IJ.  in  den  «Redenw),  weiter 
entwickelt  habe.  Die  Eier  der  niedei  ii  Tiiiere  sind  zwar 
öfter  srhr  durchsichtig,  doch  ist  ihr  Inlialt  in  keinem  Thiere, 
so  viel  ich  weiss,  völlig  flüssig,  so  dass  man  ihn  auch  für 
organisirt  zu  betrachten  berechtigt  ist.  Das  Ei  ist  hiernach 
ein  orgaiüsirter  Theil  des  Mutterkörjjers,  der  fast  innner 
der  Einwirkung  des  mänuliclien  Zcugungsstofi'cs  bedarf, 
um  sich  nach  dem  Tv|nis  des  zugeliürigen  Thieres  unter 
günstigen  Umständen  zu  entwickeln.  Auf  welche  Weise  aber 
der  mänidiclie  Zeuginigsstofi'  im  Ei,  das  früher  nur  Theil 
war,  und  als  solcher  alistiMben  nniss,  wenn  er  nicht  be- 
fruchtet wird,  diese  Eufwiikelungstahigkeit ,  das  heisst 
also,  dii'si's  Selbstständigweiilt  ii  bewiikt,  und  wodurch  es 
bewirkt  wird,  dass  auch  Eigeiithümliclikeiteu  des  Vaters 
auf  das  neue  Individuum  übiTgehen,  ist  freilich  noch  un- 
verstanden, wenn  auch  vieles  .Vudere  zu  meiner  Darstellung 
hinzugekommen  ist,  nanienflicli  der  Xacliw ei-;,  dass  die 
Ausscliüttinig  des  Säugcthicr-Eii's  keincsweges  uiunirti'lltar 
von  der  Paarung  abhangt,  sondern  zum  Theil  von  der 
Bruiuit  uud  der  damit  zusammeuhängeudeu  Erregung  im 
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Eierstocke.  Dass  die  Paarung  gar  keinen  Einflnss  daranf 
habe,  wie  belianptet  wordm  ist,  kann  ich  nicht  glavben, 
weil  einsam  gehaltene  weibliehe  VOgel,  zwar  zuweilen  Eier 
legen,  allein  solche  Ydgd,  deren  natfirliche  VeriiUtnisae 
durch  die  DomesticitiU  nicht  gestOrt  sind,  doch  nur  sehr 
selten.  VOgel  und  ^higethiere  können  in  dieser  Hinsicht 
nicht  so  Tersehiedcn  seyn.  Anch  bei  diesen  finden  sich  al> 
lerdings  nach  der  Brunst  nicht  ganz  selten  gelbe  Körper 
ab  Zeichen,  dass  Oraafiscbe  Blftschen  ihren  Inhalt  ans- 
geschflttet  haben,  ohne  dass  eine  Paarung  stattgefundoi 
hat,  allein  nach  einer  Paarung  sind  sie  doch  viel  häufiger.  Ich 
kann  daher  nicht  zweifeln,  dass  die  Ausschflttung  der  Eier, 
dieaOerdings  der  Eierstock  allein  beidrken  kann,  durch  die 
Paarung  sehr  befördert  wird.  Was  aber  die  Befruchtung 
oder  die  Fähigkeit  zu  einer  aelbststlndigen  Entwicfceluog 
anhugt,  so  ist  es  ein  allgemeines  Ergebniss  zahlloser  Un- 
tersuchungen, wozu  die  mdnigen  nichts  Namhaftes  beitra> 
gen  konnten,  dass  sie  nur  durch  die  unmittdbare  Berflh- 
mng  der  Eier  mit  dem  männlichen  Stoffe  bewirkt  whrd. 
Es  sind  also  die  oben  (S.  414)  erwähnten  Erfahrungen, 
dass  bei  einigen  Schmetterlingen  und  bei  der  Bienenköni^ 
gin  ftr  die  Entwicklnng  der  Drohnen  eine  Befruchtong 
nicht  nothwendig  ist,  noch  ein  ungelöstes  Bäthsel. 

Das  allgemeine  Resultat  rodner  Untorsuchungm  Aber 
die  Entwickehing  muss,  nach  dem  Gesagten  doch  ganz  an- 
ders ausgesprochen  werden  als  das  tqu  Wolff,  doch  ist 
der  Unterschied  im  Wesm  nicht  so  gross  als  es  scheint. 
Wolff  hatte  TorzOgUch  die  damals  herrschende  Prilforma- 
tions-  oder  Einschachtdnngs-Theorie  im  Auge,  nach  welcher 
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der  Embryo  Ton  AnfaDg  an  fertig  im  Ei  seyn  sollte,  aber 
zu  klein,  um  ihn  zn  erkennen.  Gegen  diese  Ansicht  kämpfte 
er  viel  and  siegreich  an,  naimte  sie  aber  eine  Ausicht  der 
Evolution,  und  stellte  dagegen  das  Prineip  der  Epigenese 
auf,  der  wirklichen  Neubildung  aller  Theile  und  des  ganzen 
Embryos.  Darin  ging  er  offenbar  zn  weit.  "Wahr  ist  es, 
dass  nicht  jELopf,  Fflsse  oder  alle  einzelnen  Theile  schon  | 
fr iilu  r  da  waren,  sondern  werden,  alin  ^io  werden  nicht  | 
durch  wirkliche  Neubildung,  sondern  durdi  Umbildung  aus 
schon  Bestehendem .  Da?  Wort  Evolution  (Ausbildung)  scheint 
mir  also  viel  passeudor  fiii-  diese  Vorgänge  als  Epigenese 
oder  Neubildung.  Yorhergebildet  (präformirt)  ist  das  kör- 
perliche gar  nicht,  wohl  aber  ist  der  Gang  der  Entwicke- 
Inngganz  der  Gang,  welchen  die  Aeltern  durchlaufen  haben. 
So  ist  grade  das  Unsichtbare,  der  Verlauf  der  T-^ntwicklung 
vorausbestimmt,  und  gielit  mit  sehr  geringen  Variationen  j 
dasselbe  Resultat,  das  der  Eutwii-koluiigsgang  der  Aeltem 
gehabt  hatte.  Man  kann  also  sagen,  dass  der  Lebensprocess 
ein  continuirliclier  ist  durdi  den  ganzen  Stamm  der  Nach- 
kommenschaft, der  nur  von  Zeit  zu  Zeit  schlummert  (in 
der  Eibildüug  nämlich)  und  neue  Individuen  schafft,  indem 
er  nach  einer  Befruchtung  seinen  Verlauf  neu  beginnt,  bei 
der  Sprossenbildung  aber  seinen  Verlauf  nur  fortsetzt,  so 
dass  die  Sprossen,  wenn  sie  vom  Mntterkörper  sich  lösen, 
um  ein  eigenes  Leben  zu  führen,  den  Anfang  desselben  nicht 
selbststftndig  besassen,  sondern  ihn  von  dem  Stammkör- 
per hatten.  .Je  niederer  die  Organisation  eines  lebenden  In- 
dividuums ist,  desto  mehr  ist  die  Fortpflanzung  nur  eine 
Verltogemng  des  individuellen  Lebens,  so  dass  auf  dea 
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ti^ten  Stofien  des  Lebens  das  WachsthDin  ganz  nnmittd- 
W  in  die  Theiliing  in  mehre  Individnen  flbergeht. 

DasB  neben  dieser  anf  Umbildung  beruhenden  Fort* 
I^anznng,  auch  Organismen  von  geringer  Ausbildung  neu 
entstdien,  und  zu  neuen  Reihen  von  Fortpflanzungen  Ver- 
anlaasnug  geben,  bezweifeile  mau  damals  nicht  Jetzt  ist 
diese  Vorstdlnng  vou  einer  PrimitiT-Zengung  «riine  AeHem 
in  sehr  hohem  Grade  problematisch  geworden,  und  bei 
Weitem  die  meisten  Naturforscher  unsrer  Tage  halten  sie  fbr 
Tollstludig  widflrl^  obgleich  einige  Schwierigkeiten  noch 
ungelöst  bleiben,  Torzfl^ch  die  Frage,  wie  man  sich  denn 
den  Anfang  der  bestehenden  Stimme  oder  Reihen  von  Ab- 
stammungen zu  denken  hat  Jedenfalls  ist  jetzt  der  Nach- 
weis, dara  auch  die  SAugethier-Embryonen  nicht  aus  einer 
FUlssigkeit  gerinnen,  sondern  ans  einem  vorher  organisir- 
tenKOrperchen  sich  umbilden,  von  grossem  Gewidite.  HAtte 
die  frtthere  Ansicht  vom  Entstehen  der  Embryonen  der 
Sttngethiere  und  des  sich  Menschen  aus  Flüssigkeiten  bis 
jetzt  erhalten,  so  würde  die  andere  von  der  Neubildung 
einfacher  Organismen  in  allerlei  Infusionen  wohl  schweriich 
so  leicht  gewichen  seyn. 

Ich  habe  mich  lange  bei  dem  vorli^enden  Gegenstande 
angehalten,  weil  ich  es  nicht  verhehlen  will,  dass  ich  mich  { 
noch  jetzt  freoe,  diesen  Fnnd  gemacht  zu  haben,  obgleich  • 
ich  gern  euirllume,  dass  mehr  GlQck  als  Verdienst  dabei 
war.  Ich  beschloss  ihn  bald  zu  pnbliciren  und  schickte  ei- 
nen rasch  entworfenen  Bericht  in  der  Form  mnes  dankoi- 
den  Sendschreibens  an  die  Akademie  zu  St.  Petersburg,  die  { 
mich  zu  ihrem  correspondirenden  MitgUede  ernannt  hatte, 
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untor  (It'iii  Titel:  Ik'  ovi  mammalium  d  h(niu»is  gr^ntsi  rpi 
stald  i  fr.  in  <1(  i'  Mitte  des  Juli  1827  an  Hfrrn  Ti.  Voss  in 
Leipzig  ab.  Da  nur  oinc  einfache  Kniifertafel  /u  stoclion 
war,  so  zrweifelto  icli  nicht,  dass  diese  Schrift  im  l^aufe  des 
geoantiten  Jalires  erscheinen  wurde,  denn  der  Text  betiug 
nur  wenige  Bogon.  Iclighiul)to  sie.  ihres  Gegenstandes  wehren, 
auch  fiir  den  grossen  Concurs,  der  in  Paris  am  Schhisse  jedes 
Jahres  abgehalten  wird,  einreichen  zu  können  und  verfasste 
meine  Zuschrift  an  die  Akademie  zeitig.  Allein  der  Kupfer- 
stecher hatte  diese  Arbeit  unterbrochen  tnul  andere  ange- 
nommen, daher  wurde  meine  Schrift  erst  im  Januar  1828 
ausgegeben,  obgleicli  das  Jahr  1827  auf  dem  Titel  steht. 
Nach  Paris  wird  sie  erst  zu  Ende  des  Januars  angekommen 
seyn.  Ich  erhielt  nur  das  nirop  tardln  zur  Antwort,  welches 
später  so  verhängnissvoll  für  die  Familie  Orleans  werden 
sollte.  Ueberhaupt  hatte  ich  im  Anlange  mehr  Verdruss  als 
Freude  von  dem  Buche.  Ich  hatte  absichtlich  den  Titel  de 
ovi  mammalium  et  hominis  genest  cmv  ählt,  um  gleich  in  der 
ersten  Zeile  anzadeuten,  dass  ich  nicht  nur  das  mensch- 
liche Ki  auch  aofgesacht  hatte,  sondern  das  im  Allgemeinen 
Gesagte  auch  auf  dieses  mit  beziehen  wollte.  Als  ich  den 
Titel  für  die  Reinschrift,  die  zum  Druck  abgehen  sollte, 
niedergeschrieben  hatte,  wurde  ich  wieder  bedenklich,  denn 
ich  fand  es  zweckmässiger,  den  Menschen  wegzustreichen. 
Man  wird  dir  eine  lächerliche  Tautologie  vorwerfen,  man  wird 
fragen,  ub  du  denn  nicht  wcisst,  oder  zweifelst,  dass  der 
Mensch  auch  unter  die  Säugethiere  gehört.  Alter  ein  sol- 
cher Vorwurf  würde  dir  doch  weniger  empfindlich  seyn, 
musste  ich  zu  mir  selbst  sagen ,  als  wenn  Jemand  aufträte 
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and  prahlerisch  verkQndete ,  er  habe  das  vorrrc  bildctc  Ki,  das 
du  nur  im  Vieh  ß^esohcn,  jetzt  auch  im  Menschen  gefunden. 
So  Ihwb  ich  den  Titel ,  wie  er  war.  Indessen,  man  ont{^cht 
seinem  Schiclisalc  nicht.  Das  erste  Gedruckte,  das  ich  Uber 
meine  Schrift  fand,  war  die  VerkUndip^iini;  eines  Anonymus 
in  einer  Deutsclien  Zeitschrift:  Jetzt  habe  ein  l'ranzose 
(ich  denke  es  war  Velpeau]  das  Ki  im  Eierstocke  des  Wei- 
bes nachgewiesen,  das  ich  in  Thiercn  gefunden  liabe.  Wie 
kann  auch  ein  Deutscher  Berichterstatter,  der  nach  Paris 
visirt,  wissen,  was  auf  Leipzi^r  Titelblättern  steht?  Was 
hatte  ich  nun  vom  hmmi'  Vielleicht  hätte  ich  fnninn 
sagten  sollen.  —  Der  Minister  Ältenstein,  dein  ich,  nach 
hergebrachter  Sitte,  ein  I'Ixemplar  /uj^eschickt  liatte,  ant- 
wortete: er  freue  sich,  dass  ich  das  Kl  der  SiluKethiere  im 
Eierstocke  wieder  aufgefunden  habe.  EUr  den  war  :ilso 
nichts  Neues  in  meiner  Schrift.  In  den  recensirendon  In- 
stituten licrrschte  während  des  ganzen  Jahres  1828  nlium 
äkntium.  Das  war  mir  eben  nicht  auffallend ,  dcim  h&ulig 
vergeht  wohl  ein  Jalir,  bis  eine  neue  Schrift  irgendwo  an- 
gezeigt  wird,  besonders  eine  Schrift  von  einem  noch  wenig 
bekannten  Manne.  Aber  auffallend  war  es  mir,  als  ich  im 
September  des  genannteu  Jalii  i  s  die  Versammlung  dei  Na- 
turforscher in  IJerlin  besuchte,  dass  nicht  ein  einzi^jei  der 
anwesenden  Anatomen,  deren  Dekanntschaft  ich  machte, 
dieser  Si^hrift  mit  einer  Sylbc  erw&hnte.  Sie  war  doch 
schon  in  der  Mitte  des  Januars  ausgegeben,  ganz  unbekaimt 
konnte  sie  allen  wohl  nicht  seyn.  Auch  hatte  ich  sie  Eini- 
gen, wenn  auch  nicht  vielen,  zuschicken  lassen.  Ueberdiess 
hatte  ich,  in  der  licsorguiss,  mein  Sendschreiben  müge  zu 
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kurz  ab^'cfiisst  si'vn,  einen  aiisfülirli(  licii  Coiniiionlar  in  n<'n- 
singcr's  Z('itst:lii  ift  für  orf^uuisclic  rii\ sik,  Bd.  II.  (Januar 
1828)  orsclicinen  lassen.  Icli  war  zu  stol/.  (»der  zu  eiUd,  in 
lii'rliii  selbst  davon  anznf'anf^en.  Sollte  man  sie  allgemein 
ftlr  eine  blosse  Uadotade  oder  für  einen  groben  Irrtlmm 
halten?  Oder  sollte  man  diese  Sache  an  sieh  für  zu  unbe- 
deutend ansehen,  um  darüber  ein  Wort  zu  verlieren?  Ich 
wusste  es  in  der  That  niclit.  Aber  da  noch  im  Jahre  1821 
die  Göttinger  Societat  der  Wissenschaften  einen  Preis  auf 
die  Entdeckung  der  Bildungsstätte  des  Kies  der  Siiugethiere 
gesi'tzt  und  im  Jahre  1K24  den  Preis  einer  Arbeit  von 
Hausmann  zuerkannt  hatte,  welche  dieses  Ki  lange  nach  der 
I'aaruug  ans  der  ergosseneu  PKlssigkeit  werden  Hess  —  so 
Sellien  eine  ganz  widersprechende  Darstellung  doch  Theil- 
luiluue  zu  verdienen.  Dass  die  alten  Herren  meine  Schrift 
nicht  lesi-n  oder  wenigstens  in  ihren  Leberzeugungen  sich 
nicht  würden  stören  la.^sen,  konnte  ich  mir  wohl  denken  — 
aber  auch  die  jungen  schwiegen,  das  fiel  mir  auf!  Kndlich, 
am  letzten  Tage  der  Versammlung,  fragte  mich  Piuft  ssor 
A.  Ret zi US  —  al>o  ein  Schwede,  kein  Deutsclier :  Können  Sie 
uns  nirlit  ihis  Säugethier-Ei  im  Eierstock  zeigen?  «Mit  Ver- 
gnügen, wenn  ich  eine  Hündin  erhalten  kann.«  Eine  solche 
wurde  beim  Aufwärter  der  Anatomie  gefunden  und  der 
Nachmittag  zur  Demonstration  bestimmt.  E.s  fanden  sichnun 
ziemlich  viele  der  Jüngern  Anatomen  ein,  ausser  Uetzius, 
Johannes  Müller,  Ernst  \\'eber,  Purkinje  und  andere 
Bekannte  und  l'nbekannte.  Fast  schien  es  aber,  als  ob  das 
tückische  Schicksal  mir  einen  Streich  spielen  wollte.  Der 
Uuud  des  Aufwärters  war  so  gut  geuäiirt,  dass  er  überall 


eioe  Mass»'  Fett  angesetzt  hatte,  auch  am  Eierstocke.  Die 
Graatischeii  Hhischen  ragten  nur  sehr  wenig  vor.  War  es 
diese  Fettmasse,  oder  eine  gewisse  liefangenlieit  in  mir? 
ich  lionnte  znvr»r(lerst  kein  Ei  ohne  Zergliedi  rung  erkennen, 
w)u>  mir  noch  nicht  vorgekommen  war.  l'.ndlii  Ii  sah  icii  eins 
uudeutlich  dnrchx  himmern  und  brachte  es  gUicklich  unter 
das  Mikroskop.  Mau  schien  allgemein  tiherzeugt.  so  viel 
ich  bemerken  konnte.  Docli  mögen  vorluT  noch  vieh*  Zwei- 
fel bestanden  haben.  Jedenfalls  muss  ich  glauben,  dass  Nie- 
mand vorher  versucht  hatte,  dies*'  Dotterkngel  oder  dieses 
Ei  auf/.utinden.  Vielleicht  hitdt  mau  diesü  Uperatiuu  für  zu 
schwierig,  was  sie  gar  nicht  ist. 

Von  den  Keceiisioneu,  die  ich  im  Jahre  1029  zu  Ge- 
sicht bekimimen  habe,  war  die  erste  von  Dr.  Plagge  (in 
Ilecker's  Annalen  iHiM),  Febr.).  der  sehr  entschieden  sich 
die  Auflindung  des  Eies  der  Sikugethiere  zuschrieb.  Um 
diese  Ansprüche  zu  erhärten,  Hess  er  auch  bahl  darauf  eine 
Abhandlung  mit  einer  Abbildung  in  Meckel's  Archiv  ( 1 H29) 
erscheinen.  Die  Abbildung  lehrt  aber,  dass  er  in  einem  of- 
fen gewesenen  (iraatischen  Bläschen,  in  welchem  der  «gelbe 
Körper»  völlig  ausgebildet  ist,  das  i»rimitive  Ei  zu  finden 
glaubte,  umgeben  von  drei  von  einander  abstehenden  Häu- 
ten. Der  «gelbe  Körper»  bildet  sich  aber  erst ,  nachdem 
das  wirkliche  Ei  ausgestossen  ist.  Dr.  Plagge  forderte  mich 
in  dieser  neuen  .\hli;indiung  auf,  das  IJuch  der  (leschichte 
aufzuschlagen,  um  mich  zu  überzeugen,  dass  schon  Graaf 
das  wahre  Ei  an  seiner  ]lilihing>.Niatte  gefunden  habe,  wo- 
bei er  bedauert,  dass  er  nicht  (ielegenheit  habe,  die  .\rbeit 
von  Graaf  selbst  zu  vergleicheu.  Ich  hatte  su  eifrig  die 
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frflhern  Arbeiten  äber  Entwickelangsgeschichte  ^usammeu- 
gekauft,  dass  ich  die  Opera  omnia  von  Graaf  doppelt  be- 
saes.  Ich  schickte  also  ein  Exemplar  dem  Herrn  Dr.  Plagge 
zu,  nachdem  ich  alle  Stellen  angrstrichen  hatte,  welche  er> 
weisen,  dassOraaf  die  spftter  nach  ihm  benannten  Büschen 
fOr  die  wahren  Eier  hielt.  Aus  diesem  Grunde  nannte  man 
sie  ja  ovtUa  Graafiana.  Vorzüglich  durch  Haller'a  Wider- 
spruch wurden  sie  später  zu  blossen  veaiaitis.  Lidessen  lag 
in  diesen  Ansprüchen  Plagge's  doch  eine  Anerkennung 
der  Prftformation  des  Eies.  IJald  darauf  erschienen  andere 
Recensioneu  von  Purkinje  in  den  Jahrbflchem  für  wiaseo- 
schafklicl»  Kritik,  von  zweien  Ungenannten  in  der  HalUsdien 
und  in  der  Leipziger  Literatnr-Zeituug  und  spftter  noch  an- 
dere, welche  die  Entdeckung  gelten  liessm  and  ihre  Wich- 
tigkeit mehr  oder  weniger  anerkannten.  Anch  fimden  sich 
bald  Bestätigungen.  Prövost  beschrieb  im  16.  Bande  der 
Annaks  des  sciences  naturelles  im  Jahre  1829  das  Ei  im 
Orarium  der  Kuh  ganz  richtig  als  nndnrchsicktig  an  der 
Wand  des  Graafschen  Bläschens  anliegend  von  '4  bis  '  s 
Millimeter  Durchmesser.  Er  zweifelt  nicht,  dass  es  durch 
den  Eileiter  in  den  Uterus  gelange,  Feuchtigkeit  einsauge, 
und  unterlässt  auch  nicht  zu  sagen,  dass  es  dasselbe  sey, 
was  er  früher  bei  Hunden  gesehen  hatte  und  vergisst  mir 
zu  bemerken,  dass  er  es  früher  nicht  für  das  Ei  gehalten,  und 
bei  Hunden  auf  1  Millim.  Durchmesser  taxirt  hat  und  dass 
es  spftter  von  einem  Andern  auf{,'('finiden  und  als  das  aner- 
kannt war,  was  rs  ist,  dass  sein  College  Dumas  noch  im 
.lalirc  18_'7  ein  mit  Flüssigkeit  gefülltes  Bläsclicn  aus  dorn 
Eierstocke  austreten  lässt.  Article:  Oatf  im  dkt.  dassiquc.. 
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Doch  darf  u  li  mich  im  Allfjemeinen  über  Frankreich  nicht 
boschworcn.  In  Frrussac's  ISulldin  des  sc.  mMicalfa  er- 
scliifu  sclioi)  1K2.S  (kUt  1829  cinp  sehr  emphatische  An- 
zeige, dass  das  seit  Jahrhunderten  verfolgte  Problem  erst 
jetzt  gelöst  sey.  Ich  habe  diese  Anzeige  erst  ganz  kürzlich 
kennen  gelernt,  b  h  erinnere  mich  auch  der  Anerkennung 
von  Coste,  doch  ist  mir  die  Keiherifolge  der  spätem  Aner-' 
keiiiiuniren  nicht  mehr  erinnerlich  und  es  wäre  eine  sehr 
überliiissige  Arbeit,  sie  aufzusuchen.  Jedenfalls  waren  ihrer 
in  Deutschland  noch  nicht  \iele,  als  ich  Königsberg  verlies. 
Der  Zweifel  niuss  wohl  lange  bestiinden  haben,  da  Haus- 
mann, der  Director  der  Veterinärschule  in  Hannover, 
seine  Preisschrift,  in  der  er  die  Prüformation  der  Eier  der 
Säugethiere  leugnete,  erweitert  und  vermehrt  noch  im  Jahre 
1840  drucken  Hess.  Kr  hatte  jetzt  das  Ei  im  Eierstock  ge- 
funden, nennt  es  auch  otnUum^  meint  aber,  das  sey  das 
rechte  niclit,  denn  es  löse  sich  auf  und  erst  nach  Verlauf 
von  1 9 — 23  Tagen,  nach  Versdiiedenheit  der  Thiere,  bilde 
sich  das  wahre  Ki,  und  bestehe  dann  gleich  aus  allen  Häu- 
ten, dem  Embryo  und  I]lutgefässen!I  Das  war,  so  viel  ich 
w(!iss,  der  letzte;  Mordversuch,  der  gegen  daa  owAum  prao- 
fomuUum  ausgeübt  wurde. 

Von  Einwürfen  und  Verbesserungen  will  ich  nur  bt^ 
merken,  dass  schon  Purkinje  in  der  aiigefülirtcn  Uecen- 
sion  gegen  eine  Deutung  —  ht  Iteobaclitung,  sich  er- 
khirte.  Purkinje  hatte  im  liühner-Ki,  s(»  lange  es  noch  im 
Kiei  stocke  sitzt,  ein  kleines,  völlig  durchsichtiges  Mliisclien 
in  der  Mitte  des  weisslichen  i  leckcns  bemerkt,  dessen  Stelle 
spftter  der  Hahnentritt  einnimmt.  Dieses  Blfischen  schwin- 
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det  während  das  Ki  durch  den  Kileitrr  ficht.  Ks  sclicint 
aber  oiiip  sehr  wescntliclic  Bezii'hiiiig  zur  Bilduiifi  des  neuen 
Iinli\ idiimiis  zu  haben,  denn  es  fin(U't  sich  {yrade  an  der 
SteHe,  wo  später  der  Hahnentritt  oder  der  Keim  sich  zeigt. 
Icli  untersuchte  die  unreifen  Hier  anderer  Thiere,  die  tie- 
fer als  die  Sikujictliicrc  steilen,  und  fand  es  üherall,  und 
zwar  mit  Ausnahme  ganz  juufrer  Kier,  ganz  an  der  Oher- 
fläehc,  oder  derselben  wenigstens  sehr  nahe.  Tu  (hMuselhen 
Vcrhältniss  tindet  mau  das  Ei  der  Silugetliienr  zu  den  übri- 
gen Graafisclien  l'diischen.  b  h  meinte  also,  das  Ei  der  Siiu- 
getbiere,  das  auch  von  einer  Si-heihe  eigentliümliclier  Zel- 
len umfasst.  g<'gen  die  Wand  der  (iraaHsclitn  Jüuscheu  an- 
gedrängt ist,  lass«!  sieh  seinem  t'rsprunge  niu  h  auflassen  als 
jem's  Keiuddiischen,  das  aber  alle  Eigeusciiafteu  eines  voll- 
stiindigen  Eies  in  sich  aufgeuduimeu  halte,  oder  mit  andern 
Worten,  dass  »las  (inwtische  Hliischen  aus  seinem  Keim- 
bläsehen ein  vollgflltiges  Ei  entwickelt  halte.  (Jegcu  diese 
Zusjimmenstelluug  erkliirte  sich  Purkinje  und  nach  ihm 
thaten  es  Andere,  ja  die  meisten.  Ich  gestehe,  dass  ich  diese 
Ansicht  noch  nicht  ganz  los  werden  kann,  bemerke  aber, 
dass  sie  nur  qumd  i/eiiesin,  unvh  der  Hildnngsweise  gemeint 
war,  denn  dass  ich  das  Ovulum  der  Sängctliiere  seiner  gan- 
zen Function  nach  für  eine  wahre  Dotterkugel  halte,  die 
Alles  zur  liefruchtung  erforderliche  in  sich  entliiilt,  spricht 
sich  ja  in  der  ganzen  Schrift  luid  im  ("onuueutar  sehr  be- 
stimmt aus.  Drücken  wir  das  iu  der  Zellentheorie-Sprache 
uns!  Das  Vogel-Ei  ist,  wie  das  der  meisten  Thiere,  eine 
Zelle,  die  eim;  viel  kleinere  enthält.  Die  Dottersuhslanz 
sammelt  sich  hier  in  der  grossen  Muttor/cUc,  da  vuu  dio- 
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sem  8toft'(L'  viel  abf;eset/t  wird,  als  orste  Nuhrung  des  Kni- 
bryus.  Im  Säu{(<>thipr-Ki  wird  sehr  wcni^  Nahruiif,'  in  der 
Form  von  Dotter  abgcä(>t/.t,  da  der  Leib  der  Mutter  immer 
mOBen  Stoff  bringt.  Weini  man  annimmt,  dass  hier  der  Dot- 
ter iD  der  innem  Zelle  abgesetzt  wird,  m  igt  wenigstens 
die  nrsprflngliche  Uebereinstimmung  der  Zelle  in  der  Zelle 
grösser.  Die  ZeUeutlieorie  sucht  ja  die  fernsten  Aehnlich- 
keiten  auf.  und  benennt  selbst  ein  Klösst^hcn,  das  weder  Höh- 
lung iiocli  Membren  hat,  auch  eine  Zelle.  Offenbar  be- 
trachte ich  diese  Ansicht  nur  als  Deutung,  die  mir  die  Ge- 
nesis verständlich  macht.  Ohne  sie  muss  ich  mir  das  Graa- 
fiKhe  Hlüsdien  mit  seiner  Flüssigkeit  als  einen  neu  hinzu- 
getretenen Tlieil  (lenken,  der  den  nicht  siUigenden  Tliieren 
fehlt.  W  ir  haben  do<-h  sonst  das  Princip,  die  spAtcr  sich 
findenden  Verechiedenheitao  auf  eine  ursprfinglirhe  lieber- 
einstimmung  zarQck  zn  führen.  Warum  ist  die  Anwendong 
dieses  Principes  hier  grade  falsch?  Ich  habe  si)!it('r  eine 
Erfohrong  gemacht  di«'  mir  wenigstens  die  Mögliclikeit 
■mchaalich  zu  machen  scliien,  dass  die  Functionen  dieser 
in  einander  geschachtelten  Zellen  wet'hseln.  Ich  hatte  schon 
oft  Befnichtungsversuche  an  den  reifen  Kiern  von  Seeigeln 
angestellt,  als  ich  eine  Holothuric  erhielt,  deren  Eier,  ol>- 
gleich  n«M'h  im  Eierstocke  befindlich,  mir  ziemlich  reif 
schienen.  Ich  machte  Befruchtungsversuche  an  ihnen.  Diese 
Eier  bestanden  aus  einer  grossen  und  einer  viel  kleinern 
darin  enthaltenen  Zelle,  beide  mit  ziemlich  hellem  Inhalte; 
die  kleinere  hielt  ich  unbedenklich  für  analog  dem  Keim- 
bläschen. Zn  meiner  Ueberraschnng  war  es  die  kleinere, 
die  sieb  theilte  und  zwar  sehr  regelmitosig  iu  4  Theile. 


I 


I 

j 

I 

t 
t 

I 
I 

I 

i 

i 

i 

t 
* 

i 

i 

j 

0 


Digitized  by  Google 


448 


Weiter  habe  irli  den  Fortfjtxnp:  leider  nicht  verfolgen  kön- 
nen, denn  die  Kier  verdarben  Imhi.  Indessen  will  irti  meine 
Ansicht  nicht  aufdrilngen.  Sic  ist  ju  nur  eine  Ansiebt  — 
aber  wie  es  mir  scheint,  eine  ganz  natiirliehe,  die  dem  Ei 
der  Siiufiethiere  eben  so  wenig  von  seinem  Werthe  nimmt, 
als  es  lieleidignng  der  menschlichen  Hand  ist,  wenn  wir 
sagen,  das  lludglied  vom  Flüjrel  des  Vogels  ents|)richt  der 
meiisclilichen  Hand.  —  Man  hat  lerner  einige  .lalirc  nach 
meiner  S<dirift  uls  grosse  Entdeckung  vei kündet,  dass  man 
im  Ei  der  Säugethiere  ein  Keimbläschen  oder  eine  Zelle 
gefunden  habe.  Ganz  wird  es  mii-  wohl  nicht  entgangen 
seyn.  Ich  erwähne  an  verschiedenen  Stellen  einer  Hiddung 
im  Dotter  dieser  Eier.  So  heisst  es  im  C'ommentar  (Hens. 
Zeitschrift  II.  S.  138):  «Das  Eichen  besteht  aus  einer  in- 
nern  dunklen,  grosskOrnigen,  kugeligen  Masse,  welche  so- 
lide scheint,  bei  der  genauesten  Untersuchung  jedoch  eine 
kleine  Ilolilung  erkennen  lässt.»  Dazu  kommt  die  Anmer- 
kung: «Zur  Paarungszeit  ist  in  dem  reifen  Ei<  hen  die  Ilnh- 
Inng  sehr  deutlich.»  In  der  Mittelfigur  (IX)  der  Epistoia 
ist  ja  die  Höhlung  aucli  deutlich  abgebildet.  Man  hätte  wohl 
darauf  Rücksicht  nehmen  köiaien  und,  wie  ich  glaube,  auch 
sollen.  Dass  ich  diese  Hidile  nicht  Zelle  genannt  habe, 
kommt  ja  nur  daher,  dass  die  Schwauu'sche  Zellenlehre 
spiiter  zur  ^Velt  gekommen  ist. 

Ich  hielt  mich  von  allen  Re<  luinationen  entfernt.  Desto 
mehr  hat  man  später,  nach  dem  .Jahr  1810  etwa,  als  die 
Untersuchungen  {Iber  die  frühesten  Zustände  der  Entwicke- 
lung  von  Männern,  wie  Reichert,  15  i  sc  Ii  off,  Reinack, 
Kölliker,  vuu  vicleu  Seiten  anhaltend  ui^d  scharfsiuuig  uu- 


tcrsiuht  wniilfii,  so  dass  im  iiii'  Arlx  itfii  nur  lux  Ii  als 
erster  IJaii^tciii  ^^-Itcii  kunih'ii.  dt'r.^t'lhen  so  tVciiiullich 
und  ehrciiil  ^'edaclit^  da-^s  ich  <latur  mich  «Aw  vcrpHicli- 
tct  fühle,  lind  nni  so  bereit wiUi^'cr  an<'rl<nine,  daN^  ich 
nur  eine  Lnu  litkii^cl  in  ilas  Dunkel  zu  werfen,  das 
(ilih  k  ^'r'li;ilit  !ial>e.  Zu  so  tiherans  trriiiidlichen  l'ntersn- 
chungeii  \'fi  anlassun^  gegelMMi  /.ii  lialM  ii.  ist  niii'  im  Alter 
ein  überreii  her  Krsatz  für  hkn-^ere  N'ichtbeaclifun^'.  Ich  bin 
nicht  im  Stande,  alle  diese  Arbeiten  völlij;  /u  wiirdiRen, 
auch  ist  es  meine  Absieht  nicht.  Doch  man  ich  mich  nicht 
enthalten,  eine  Entschuldifiun?  nachträglich  hier  anznltrin- 
gen,  die  ich  freilich  vor  20  Jahien  hätte  machen  sollen. 
Herr  Prof.  liischoff.  der  die  Entwickeluii^'  dei  San;,'e- 
thieie  vom  vor^'i  liildrten  Ki  an  in  lierrlirhen  Kitlmi- 

rahli .  würdi'U  die  Kn^läiub-i-  sa-jcn.  die  in  ihrer  Anerken- 
nuntr  eine  mntlii!.,'ere  Spra<lie  /n  tnliren  j^ewuhut  sind,  als 
wir  Deutsclu'l  .Monu^M  apliien  ver  lolf^t  liat.  wundert  sich 
dass  ich  die  Theilnn^ien  des  Dotters  in  der  frühesten  Zeit 
nicht  j^esehen  habe.  Ich  habe  sie  widil  Pieschen  luid  ziendich 
oft.  aber  freilich  im  Jahre  lts27  nur  ganz  nndeutlicli ,  da 
die  Dottet  kii^'eln  in  den  Kileitern  einen  etwas  fiekei  bri  ii 
liand  zei^'ten.  wahrscheinlioh  weil  die  Tlieiliiiii:  si  Inm  weit 
vorgeschritten  war.  Nai  Ii  18H0  habe  ich  abt-r  dir  Theiluug 
mehrmals  in  friiliern  Zuständen  und  also  selir  deutlicli  ge- 
funden, zwar  die  Zweitheilung  ni(  lit.  aber  sehr  bestimmt 
die  Viertlieilimg,  und  eine  an<lere,  in  der  ich  (i  .Xb^rhiiitte 
zählte,  wo  aber  andi  8  gewesen  seyn  ktinneii.  Ich  habe 
diese  Eier  aber  alle  für  verdnrlien  oder  s(»nst  missgliickt 
angeseheu,  so  gut  wie  ich  künstlich  befruchtete  Fischeier, 
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als  in  Zersetsmn;;  begriffen,  weggoss,  wenn  ich  auf  ihrer 
Oberfläche  ein  Pnar  grosse  Höcker  und  bald  darauf  vier 
sah,  da  auch  nicht  befruchtete  Eier  allerlei  Höcker  bilden. 
Das  war  freilich  ein  Irrthum,  aber  die  Schuld  liegt  an  Dem- 
jenigen, der  die  Tlieilung  der  Dottcrkiigel  am  Frosche  spä- 
ter nachgewiesen  hat,  und  damit  erst  im  Jahre  1834  in 
Möller's  Archiv  kam.  An  Eiern,  die  man  so  vereinzelt 
sieht,  und  nicht  in  der  Umbildung  verfolgen  kann,  wie  die 
frtlhesten  Eier  der  Sftugcthierc,  lies»  sich  ein  solcher  Vor- 
gang schwerlidi  errathen,  wenn  nicht  vorher  eine  Reihe 
Umbildungen  vollständig  verfolgt  war.  Dieser  Schuldige  bin 
ich  aber  freilich  selbst,  wenn  mein  Gedächtniss  mich  nicht 
täuscht,  denn  die  Furchen,  die  Pr6vost  und  Dumas  am 
Frosch-Ei  beschrieben  und  zum  Theil  sehr  falsch  gezeich- 
net hatten ,  Hessen  das  wohl  nicht  errathen.  Die  Nachwei- 
sung der  Theilungen  der  genannten  Dutterkugel  war  fast 
meine  Schlussarbcit  in  Königsberg.  Wir  kommen  deshalb 
weiter  unten  darauf  zurück.  Die  Theilung  der  Keiinscliit  ht 
allein  ohne  den  übrigen  Dotter,  wie  bei  Fischen,  haben  erst 
Andere  nucli  mir  erwiesen. 

Aber  genug  von  dem  Primordial -Ei  der  Säugethiere 
und  den  Folgerungen,  die  sich  ganz  iininittelbar  daran 
knüpfen.  l?evor  ich  zu  dem  Schicksal  der  Beitiilge  für  Bnr- 
dach's  Phvsirdogie  übergehe,  will  ich  noch  kurz  erwähnen, 
was  ich  sonst  noch  über  die  Ausbildung  der  Säiigetliierc 
bis  1830  pnblicirt  habe,  da  die  verspruLlunLMi  Itcitrüge 
diese  Tliieiklasse  nicht  bftrafen.  Schon  vor  dorn  Ersclioi- 
nen  der  Epislit/a  hatte  ich  ciiicii  .Vufsatz:  über  das  Lcbciidig- 
Gebären  u.  s.  w.  überhaupt  (MeckeUs  Archiv,  1827, 
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S.  568 — 576)  und  /Ufilcicli  «'imni  zweiten:  nhrv  Kiemen 
nnd  Kienieugefiissc  in  den  Kinbryonen  dvr  N\  irbelthiere 
(Meckel's  Archiv  1«27,  S.  556— SfiS)  puhlicirt,  und  bald 
darauf  einen  naclifolgenden,  insbesondere  fibev  die  Sängc- 
thier-Kiemen  in  demselben  Archive  (1828,  S.  143—148), 
welche  Ratlike's  schöne  Entdeckung  von  den  vorflber- 
gehenden  Kiemeospalten  in  den  Liiftathmenden  Wirbel- 
thieren  bestätigen,  —  in  Bozug  auf  die  Gefiissliililiing  ver- 
voUstAndigen  und  besonders  die  Saugethiere  im  Au^m  1  iahend 
die  andern  Hassen  aber  zur  Ver^eichong.  —  Nach  dem 
Erscheinen  des  Sendschreibens  vereinigte  ich  die  Beobach- 
tungen Aber  mehr  entwickelte  Eier  (h  r  Säugethierc,  beson- 
ders in  Bezug  auf  die  Hauptrerschiedenheitcn  der  äussern 
Form  nnd  der  CJefjIssverbreitnnir'  n  in  ihnen,  in  eine  Schrift, 
welche  für  die  Jubelfeier  des  hocliverdienten  Anatomen 
SOmnierring  bestimmt  war  und  den  Titel  führt:  Untersu- 
chungen tlber  die  Gefässverbiudungen  zwischen  MutttT  nnd 
Frucht  in  den  SüugeUiiereu.  Ein  Glückwunsch  zur  Jubel- 
feier Samuel  Thomas  von  Siimmerrings.  Leipzig,  bei 
Voss,  1828.  Fol.  Ziemlich  ausführlich  und,  wie  idi  glaube, 
genau,  wird  zuvörderst  das  Ei  des  Schweines  besdirieben, 
dessen  Äussere  Haut  bis  dahin  als  glatt  gegolten  hatte,  die 
aber  mit  Falten  und  Zotten  besetzt  ist,  in  denen  mannig- 
fache Gefi&ssnet2C  enthalten  sind.  Auch  die  Geschichte  der 
sogenannten  Dircriinda,  die  zottenlos  und  nur  mit  abge- 
storbenen Gefitssen  besetzt  sind,  wird  hier  vollstikndiger 
und  ZOSammenhängender  als  bis  dahin  geschehen  war,  ge- 
geben, so  wie  der  Nachweis,  dass  die  Ausbildung  der  Ge- 
fässnctze  im  Chorion  durch  eine  Art  Anziehung  der  gegen- 
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übt'rlit'gendt'n  Fläche  des  Uti-rus  bediiifft  scheint.  Auf  die- 
ser iimeiii  Flüche  dc'^  Ttenis  sah  ich  schon  mit  unbewaft- 
notcni  An^^c  deutlich  kleine  ()eftiuin;i;en.  die  Ausniündun^en 
Sehr  lau«,'  f^ewuudener  Kanäle,  Ks  solUii.  wie  K.  Weber 
si)äter  gi  deutet  liat,  Drüsent^iin^je  seyn,  worüber  ich  keiu 
IJrtheil  mir  erlaube,  da  ich  si)aler  nicht  (;eley;enheit  ge- 
hallt halte,  i^'ine  Untersuchung  darüber  au/ustellen.  Ich  war 
damals  f^^eneigt,  einen  unmittelbaren  ZusammenJiang  mit 
den  Uhitgetilssen  des  Fruchthalters  anzunehmen,  wobei  die 
vorläufig  an-^enonniiene  Uenennung:  Snugadern,  nicht  glück- 
lich gewühlt  war.  An  den  Zusammerdiang  mit  den  Venen, 
obgleich  er  sich  nicht  (iiiden  liess,  glaubte  ich,  weil  Andere 
ganz  ansehnli(  he  offene  Venenmüiidnngen  in  der  Innern 
Fläche  des  mensclilich<'ii  Fruchthalters  beschrieben  hatten, 
und  weil  von  mir  selbst  die  Erfahrung  gemaclit  worden 
war,  dass,  wenn  man  bei  legenden  Hühnern  die  ülutgetasse 
injicirt,  di(!  Injeclionsmasse  in  der  Krwritcrnng  der  soge- 
nannten Lege  durch  vorgebildete  Oelfnuiigen  hervortritt. 
Ich  habe  dieser  von  mir  gelegentliih  gemachten  Erfalirung 
nirgends  liest inimtr  Krwiiliining  gethau,  weil  ich  sie  näher 
zu  iHiti'isiiclicn  mir  vorgenommen  hatte,  wozu  es  aber 
nicht  gt'koinmen  ist.  Ich  mochte  den  hier  erwähnten  Ge- 
genstand Jüngern  He(d»achterii  zur  nähern  Untersm  hung 
eniiifehlen.  —  l'eber  l'liit-  nn<l  fiefiissltildung  in  dem  (  ho- 
rion  des  Kii's  der  ^Vle(ie^kaller  glaulie  ich  genaue  lienb- 
aclitnngen  gemaclit  zu  liaben,  indem  in  den  lüiigern  Zotten 
der  foetalen  (  otvledom  n  hohle  Räume  nachgewiesen  wur- 
den, welche  durch  Injertionen  aus  den  (Jefässen  des  Clio- 
rions  sich  l'üllteu  uud  iii  welche  die  letzten  üefiUiünetze 
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der  Zotten  ubergehen.  Da  sie  im  Leben  mit  Blut  gefüllt 
»eyn  werden,  sind  sie  «Blutseou»  genannt;  sie  schienen 
olme  jede  Art  von  Wandung,  so  dass  diese  vorübergehen- 
den kleinen  ßlutseen  eine  gewisse  Uebereinstirnmung  mit 
dem  wandun^slosen  Blutkreise  des  Hühnereies  haben  wer- 
den. Auch  ist  die  Nach  Weisung  von  kleinen,  sternförmig 
zusammenstehenden  Zotten  des  Chorions  zwiacheo  dm  gros- 
sen foetalen  Cotyledonen ,  so  viel  ich  weiss,  neu.  Am  mei- 
sten aber  war  ich  überrascht  zu  erkennen,  dass  wirklich 
ans  dem  Frnchthälter  die  letzten  Enden  der  Blutgefässe  in 
die  Zotten  der  foetalen  Cotyledonen,  so  lange  diese  nicht 
ihre  völlige  Ausbildung  erreicht  haben,  übcrjjehen,  allein 
Wir  an  der  Oberfläche  sich  verbreiten,  den  fatalen  Blut- 
netzen sich  nähern  und  nahe  an  ihnen  hinlaufen,  ohne  sich 
jemals  in  sie  einzumünden.  Wenigstens  hatten  sich  die  foe- 
talen Zotten  aus  den  Uterin-Cotyledonen  nach  kurzer  Mace- 
ration  so  ausgelöst,  dasain  die  iinssern  I'eberzflge  mütterli- 
ches Blat  eingedrui45en  sich  zeigte.  Aus  Allem  schien  her- 
vorzugehen, dass  die  mütterlichen  und  die  embry  onalen  Blut- 
systeme sich  gegenseitig  anziehen,  aber  nach  erreichter 
Mähe  —  mhrscheinlich  doch  wegen  erfolgten  Stoß- Austau- 
sches —  einander  wieder  fliehen.  Ich  glaubte  daher  das 
Ganze:  Untersuchungen  über  die  Gefässverbindnng  zwi- 
schvu  Mutter  und  Frucht  nennen  zu  können.  Carns  hat 
mich  darüber  in  einer  Recension  j;etadelt,  weil  das  (»e- 
trenntseyn  des  Blutlaufes  von  beiden  Seiten  nicht  mehr 
zweifelhaft  gewesen  sey.  Aber  es  war  noch  nirgends  be- 
merkt, dass  wirklich  das  Gefässsystem  der  Mntter  mit  sei- 
nen letzten  Yerzweiguiigen  in  die  inisersten  Bildungen  des 
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Eies  eingeht,  und  doch  von  dessen  Gt'f;isss\  steni  sich  ge- 
trennt hält.  Ein  anderer  Tadel ,  dass  nicht  überall  l(ir  die 
Arterien  die  entsprechenden  \  i  iiomibergänge  ge/eichnet 
sind,  beruht  darauf,  dass  idi  grade  nur  so  viel  gezeichnet 
habe,  als  ich  deutlich  sehen  konnte,  r.eim  vorgeschrittenen 
Ei  des  Hundes  wai  es  abt'r  ganz  uninöglidi,  ohne  zahl- 
lose Zerreisungeu  zu  dem  Chorion  zu  gi^langen.  In  dersel- 
ben Kecension  wird  die  Benennung  «Harnsack«  widerwär- 
tig und  unpassend  genannt,  und  dagegen  das  Wort  Athem- 
blase  vorgeschlagen.  Da  man  schon  früher  die  Uebereia- 
stininiung  des  Nabelbläschens,  der  Erythrois  u.  s.  w.  der 
Säugethicre  mit  dem  Üottersackc  der  Vogel  erkannt  hatte, 
Sellien  es  mir  angemessen,  diesen  Namen  auch  bei  den  Sinigo- 
thieren  zu  gebrauchen  und  dami  hielt  ich  es  auch  für  pas- 
send, die  andere  Haut,  die  eiji  gestielter  Sack  ist,  und  mit 
dem  F.nibrvo  durch  einen  Canal  commuuicirt,  einen  Sack 
zu  nennen,  mid  da  der  Inhalt  des  Sackes  eine  Ausscheidung 
aus  dem  Enibrvd  ist  und  Harnsäure  entliiilt,  stand  icli  nicht 
au,  Ilm  als  Harnsack  zu  bezeichnen.  Der  gewolinte  Name 
Harnblase  ist  kaum  eleganter,  aber  wir  nehmen  keinen  An- 
stoss  au  ihm,  weil  wir  ihn  gew(dinl  sind.  Es  käme  also 
auch  bei  jenem  Namen  nur  auf  die  Angewöhnung  an.  üe- 
brigeus  hat  die  Naniengehung  ihre  Schwierigkeiten,  und 
ruft  leicht  llinwendungen  hervor.  So  lässt  sich  gegen  den 
Ausdruck  «  Athemblase»  bemerken,  dass  die  Allantois  nur 
die  Veranlassung  gieht,  den  Dlutkreislauf  des  fanbryos  bis 
au  das  ('horion  zu  heben,  welches  eigentlich  die  Athera- 
fiinction  (liirchfülirt,  während  in  vielen  Eiern  das  innere 
Blatt  der  Allantois,  dsuj  Schleimblatt  sich  von  den  Getiis- 
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seil  gdm.  trennt  und  vom  Cliorion  absteht,  die  Allantois 
auch  in  den  Hufthieren  si»  ia-(  Ii  anwachst,  dass  sie  das  Ki 
au  den  lliidcu  durclihriciit,  und  hier  so  wenif;  zum  Atlinieu 
f^eschickt  ist.  dass  sie  die  niitj^ehraehton  Gefasse  ahsterlton 
lässt.  AVas  sie  si»  rasili  weiter  dräiif^t,  wird  dorh  wühl  (h^r 
tiiissif^'e  Iidialt  seyu,  (U'U  man  kaum  allein  dem  kleinen  Em- 
hryu  zuschreihen  sollte,  sondern  (h'Ui  ;;i'sainmten  Ki.  Sol)ald 
die  Athinunj,'  auf  dem  Chorion  aus;it'hildet  ist,  nimmt  die 
ühormässi^'c  Aljsondoruufj  dieser  Flilssifiikeit  ab.  Damit 
ühereinstinmiend  wiiflist  sie  bei  Vögeln  nicht  so  stark,  da 
die  Si'haaleidiant  V(ai  einem  reichen  (ietlissuetz  bald  erfüllt 
ist.  Die  Saugethiere  ohiu'  Ilufe  scheinen  in  der  Mitte  zu 
stehen,  zwischen  den  \ K^^eln  und  Hufthieren.  —  Die  hier 
besprochene  Schrift  nochmals  durchlaufend,  linde  ich,  dass 
gegen  den  Sciduss  des  §  !)  und  im  Anfange  di's  l()"Frucht- 
hältor»  statt  FruchthUllci)  gedruckt  ist,  was  das  Vcrstäud- 
niss  stören  kann. 

Beim  Niedersi  h reihen  der  versprochenen  Beitnige  für 
di^-  riiysiolo-ie  im  ^Vinter  1820—1827  fühlte  ich  lebhaft 
die  Fessidn,  die  man  sich  anlegt,  wenn  man  nicht  allein  in 
die  allgemeinen  Plane  eines  .\nd{'rn  eingdit,  sondern  auch 
ein  fertitzes  (ieniste  vortindet.  Die  Fnt Wickelung  des  llilhn- 
chens  und  des  Frosches  sollte  chi  omdogisch  erzählt  werden, 
schon  das  beengte  mich,  da  die  Deutung  eines  Vorganges, 
den  nnm  sieht,  oft  erst  spater  Kvlmiden  wird.  Indessen 
fügte  ich  mich  darin,  unter  der  Itedingung,  dass  die  Knt- 
wickelung  des  l'"rosches  nur  nach  Perioden  beschrieben 
werde,  da  das  Zeitniaas  ganz  verschieden  ist,  nach  der 
Wänuemeiige,  und  später  nach  der  Quantität  der  Nahrung, 
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so  dass  die  Entwickelunf^  unseres  gcinciiK'ii  Frosclios  {Ii. 
temp.)  gewülinlich  im  Anfang«!  in  der  Stube  viel  rasclier  vor 
sich  geht,  als  im  Freien,  wo  in  unseren  Breiten  das  Wasser 
in  der  Nacht  sehr  wenig  erwärmt  zu  seyn  pflegt .  der  spä- 
tere Verlauf  aber  iui  Freien  rascher  erft)lgt  als  in  der 
Stube.  Aber  über  das  Heobaclitete  blos  erzählend  zu  be- 
richten, ohne  einige  allgemeinere  Ansichten  zu  entwickeln, 
fand  ich  ganz  unmöglich.  Meine  gan/e  Untersuchungs-  und 
Betrachtungsweise  war  von  allgemeinen  Ansichten  durch- 


drungen, die  ich  zum  'riieil  mitgebracht,  zum  Theil  aber 
durch  die  H(M)bachtung  selbst  erhalten  hatte.  In  der  That 
scheint  es  mir,  dass  man  oliue  solche  Ansichten,  die  man 
entweder  bestätigt  oder  wiJiilegi  sehen  will,  ungefiihr 
so  berichten  wird,  wie  K.  llome  im  Jahre  1822  in  den 
T'liilos.  Transacilons  auf  10  schönen  Kui)fertafelii  die  Knt- 
wickelung  des  Hühnchens  dargestellt  hat,  aus  denen  man 
nicht  viel  mehr  ersehen  kann,  als  dass  es  immer  grösser 
auswächst.  Ich  erklarte  also,  dass  ich  uiclil  nmhin  könnte, 
die  zunälchst  liegenden  allgenieinern  Bemerkungen  in  den 
Bericht  mit  einzutlechtcn,  und  das  wurde  angenommen.  In 
den  ersten  Monaten  des  Jahres  1827  werden  die  Berichte 
abgegeben  seyn.  Ausgetiihrte  Zeichnungen  waren  für  dieses 
Werk  gar  nicht  beabsichtigt,  auch  wären  sie  schwer  her- 
bei/uscliaffen  gewesen.  Ich  war  sehr  ungeschickt  in  der 
Kunst  des  Zeichnens;  die  wenigen  Figuren,  die  ich  für 
Meckel's  Archiv  oder  sonst  geliefert  habe,  waren  mit 
Mühe  und  vielfacher  I  nulnderung  angefertigt ,  um  die 
rechte  Form  der  Linien  zu  treffen  und  gingen  über  die 
Umrisse  wenig  liiuaus.  Ein  in  naturhistoriscliea  Zeichuuu- 
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j^cii  müssip:  geübter  Künstler  war  auch  für  Zaliluiif,'  nicht 
zu  haben.  Icli  jrab  daher  schfinatische  Durcli^clniitti' ,  so- 
wohl nach  der  Laiij^e  des  Embryos  als  aiu  h  nac  h  ih'r  teuere, 
Weil  nur  dadurch  die  ümbilduilgen  der  ersten  Zeit  anscliau- 
li<;h  1,'ernaclit  werden  können:  und  zwar  j,m1)  ich  sie  in  ver- 
schiedenen Farben,  damit  die  Ansbihiun;^  des  Darmes  aus 
einem  Theile  der  urspriin^dicheii  untern  Kl;i(  he  des  Em- 
bry<)ni  n-Kinlinient»'s,  die  aber  zuj^leich  ein  Theil  des  Dot- 
tersac  kes  ist.  in  die  Auf,'en  spriuf^e.  Diese  zuletzt  !;enannte 
Ausbildung;  war  es,  die  Oken  in  jeder  andern  Dar.stelluufi 
missverstand,  weil  er  sich  an  den  Ausdruck  i^ewidiut 
hatte,  der  Darm  wachse  aus  di  r  Dotterblase  liervor.  Eine 
solche  scheiiiatische  Abbildiuif;  zei^'t  niunittelbar ,  dass  das 
Wesen  dieser  ümbildung  in  einer  Abschniirnufi  besteht.  Oli- 
gleich  nicht  viel  Tiefsinn  zu  dieser  Art  von  Abbildiuif,'eii 
gehörte,  Sil  fieute  mich  die  Anschaulichkeit  derselben.  Spä- 
ter erfuhr  ich,  dass  diese  Zeichnungen  und  auch  Hestand- 
thoile  des  Manuscriptes  umhergeschickt  waren,  namentlich 
an  Ratlike  nach  Danzig,  um  darnach  seine  Darstellungen 
einzurichten,  obgleich  Hnrdach  mir  kein  Wort  dav(m  ge- 
sagt hatte.  Nun  wird  man  mir  zutrauen,  dass  ich  die 
farbigen  Durchschnitte  nicht  für  eine  wichtige  Erfindung 
gehalten,  sondern  mich  nur  au  der  Ansclinulirhkeit  der- 
selben erfreut  habe.  Ich  hiittc  sie  auch  sicher  Kathke 
nicht  verweigert,  wenn  er  sie  gewünscht  hiltte,  da  wir  in 
bestem  Vernehmen  standen  und  uns  als  Commilitoncn  anf 
demselben  Felde  betrachteten.  Aber  die  Heimlichkeit  vor- 
dniss  mich,  und  zeigte  mir,  dass  ISurdach  alles  Mitge- 
theilte  t>ckun  vur  der  Pablication  ai&  Kigcuthuui,  wurttber 
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fr  frei  wrfüjri'ii  krnmt',  l)t  trarliti'te.  In  der  /.weiten  lliilfte 
des  Jahres  1827  erliielt  ich  von  lUirdacli  die  si  lirit'tli«  he 
l'rü|)()siti(»n,  eine  Menj^e  einzt  lner  SteUen  oder  auch  fjrös- 
serer  Ahsciniitte  meiner  Darsti  llunp  ii  an  andere  Stellen  dos 
Bueheszu  versetzen,  die  ich  aher  ntx  Ii  ^^ar  nicht  kannte.  Die- 
ses Kej^ister,  da>;  ^'e^'en  30  Stellen  antVührt,  hesitze  ich  noch. 
Dagcf^en  hahe  ich  von  den  duranf  fnli^'cndtMi  VerhandhniKen, 
die  znni  Tlieii  schrittlicii  waren,  nichts  .mt  In  walii  t.  nicht  ah- 
nend, das^  ich  sp;iter  noch  auf  sie  lliicksK  iit  zu  nelmien  hiitto. 
Diese  Vei  handlnn^^cn  aber  nin<Nen  es  seyn,  auf  die  sich  die 
hinterlassenen  Ai'iHsrriiii<;cn  linrdacirs  beziehen.  Ich  wil- 
ligte, so  vielinii'  crinnerli<  li  ist,  in  die  Auslassung' ^'anzei"  J le- 
t  räch  tu  litten,  z.  H.  des^;  M  im  siiatiin  srlh-,lst;Lniligen  Alidruck. 
koinite  aher  das  Versetzen  einzelner  AeusserunjLren  in  mir  un- 
bi'kainite  I ' ni^'i'bun^^Mi  niclif  billigen.  Kino  Resolution  blieb 
ans.  Da  ich  nun  von  drni  im  Drucke  s<  lH)n  lictindliclien  zweiten 
Uaiidc  der  riix  siolu^ic  ein»'  Kiusi<  lit  iu  die  von  /cit  zu  Zt'it 
einziehenden  Ansliiinj;cbofien  nicht  n-lialtcn  konnte,  weil 
diese  täj;licli  vcr;,diclien  wcnii'u  iinissten,  also  ein  zweites 
Exemplar  verlanj^te,  ein  soll  lies  aber  nicht  ankam,  uud 
ich  jrar  nicht  wnsste,  was  aus  meinen  IJeitnif;»'!!  werden 
würde,  entschloss  ich  mich,  im  I'iülilini;  1 S2S  dieselhen 
selbststiinditr  in  eineni  bt'soudi'rn  Werke  lierauszuj^eben, 
venui  In  t  mit  i  ini^en  all^'enn'inen  rjetrachtnnf^en,  die  unter 
der  Ik.'ntuiiuii^'^  von  Scholien  um]  f'orollarien  an<,'eh;infjt 
wurd>  n,  und  auf  deren  Abfassiui;;  nur  etwa  ein  Monat  ver- 
wenilet  wunle,  so  dass  schon  im  .\unust  ISl'S  das  IJnch 
unter  dem  Titel:  Tefier  Kntwickelunf^s^eschichte  der  Tliiere. 
Beubachtunj;  und  Uetiexion.  Krst4!r  Tlieil.  Königsberg,  von 
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Bornträger  in  4  aa^gegeben  werden  konnte.  Eine  dritte  Ta- 
fel Abbildangen  zur  Versinnlichnng  manches  Typiacben  war 
huumgekoninen. 

Ich  habe  oben  (S.  418)  bemerkt,  dass  Bnrdach  in 
seiner  Antobiographie  «Rttckbltck  auf  mein  Leben»  eine  An- 
klage gegen  mich  zorOckgelassen  bat.  Hier  ist  sie  nach 
S.  378—379. 

«Indessen  mvsste  ich  den  Yortheil,  die  ßesnltate  seiner 
«(Baer's)  Untersuchungen  benutzen  und  dem  Publikum 
«mttthalen  zu  dürfen,  mit  manchem  Yerdrusse  erkaufen. 
«Baer  sprach  seinen  Willen  oft  ganz  unbestimmt  und  un- 
«Terstftndlich,  oder  auch  gar  nicht  aus,  und  war  dann  ftr- 
«gerlich  und  argwöhnisch,  wenn  man  nicht  demgemftss 
«gehanddt  hatte,  was  er  deutlich  verlangt  zu  haben  glaubte.» 
Eine  solche  Anklage,  wie  dieser  Anfang  sie  giebt,  hätte  ich 
am  wenigsten  erwartet,  denn  bei  den  andern  Mitgliedern 
der  Facultftt  galt  grade  Bnrdach  fbr  den  Mann,  dessen 
Meinung  man  errathen  mOsse,  da  er  oft,  wenn  er  sich  ver- 
letzt fühlte,  schwieg,  aber  das  Gef&hl  auf  and«'e  Weise  zu 
erkennen  gab.  Das  waren  wir  gewohnt  Ein  Beispiel  mag 
es  erläutern.  Burdach  hatte  zu  seinon  Werke:  Die  Lite- 
ratur der  Heilwissenschaft,  einen  dritten  Band,  die  Litera- 
tur von  181 1 — 1820  enthaltend,  geschrieben  und  gab  mir 
(1821)  das  Manuscript  mit  der  Aufforderung,  es  dnrchzu- ' 
seilen  und  wenn  ich  etwas  zuzusetzen  oder  smist  zu  bemer- 
ken fibide,  es  ihm  mitzutheilcn  —  aber  am  andern  Tage 
mOsse  er  das  Manuscript  zurück  bekommen.  Ich  unterzog 
mich  gutmflthig  der  Durchsidit,  wobei  ich  die  halbe  Nacht 
au&ass,  wusste  aber,  ausser  ein  Paar  Dissertationen,  die 
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ich  grade  bcsass,  niclits  liiiizu/ufti^a-n.  da  ich  für  dioscn 
Zwock  kein»;  Titel  |,'esaininolt  hatte  und  zu  läugeren  Xach- 
suchungon  nicht  Zeit  war,  Hurdach  auch  in  solclien  Zu- 
sammenstelhingen  selir  vollständig  zu  seyn  pflegte.  Aber  ich 
bemerkte,  dass  die  Monograpliien  über  Salamander  und  ülier 
den  Proteus  unter  der  Rubrik  «Saurier»  aufgeführt  waren. 
Nun  hatte  zwar  Linn 6  die  Salamander  in  das  Genus  La- 
ccrta  gebracht,  aber  wenn  man  einmal  die  ueue  Einthei- 
lung  nach  üatrachicrn  und  Sauriern  annahm,  so  konnten 
jene  nicht  mehr  bei  den  p]ideehsen  bleiben.  Ich  ging  am 
Abend  des  andern  Tages  zu  Burdach  und  brachte  ihm 
meine  unbedeutenden  Beiträge  und  diese  Bemerkung.  Bur- 
dach sprach  kein  Wort,  gab  aber  seine  Empfindlichkeit 
sehr  merklich  zu  erkennen  und  i(  h  blieb  zweifelhaft,  ob 
ich  zu  spät  gekommen,  obgleich  das  Durchlesen  eines  gan- 
zen Bandes  wohl  24  Stunden  beschilftigte,  ob  ich  etwa  zu 
wenig  zugesetzt  hätte,  oder  ob  die  Bemerkung  über  die 
Salamander  verletzt  hatte,  die  ich  doch  wobl  nicht  hoch- 
müthig  ausgesprochen  haben  kann,  da  ich  mir  auf  diese 
Kenutniss  wahrlich  nichts  einzubilden  hatte;  sie  stand  schon 
in  allen  Handbüchern.  Als  dieser  Band  der  Lit.  der  Ileil- 
wissenschaft  erschienen  war,  fand  icli  die  Salamander  und 
den  Pi  oteus  noch  unter  den  Sauriern.  Ich  musste  also  glau- 
ben, daas  die  proponirte  Dislocaüon  nicht  recht  gewesen 
war.  Ob  nun  das  liuch  damit  gewonnen  haben  mag?  "Wir 
fahren  fort;  «Ueberhaupt  aber  bewies  er  (nämlich  Baer) 
»ein«*  grosse  Reizbarkeit  und  beschwerte  sich  mit  Heftig- 
«keit»  —  in  solchen  Stimmungen  pflegt  man  aber  doch 
deutlich  zu  seyn  —  «Ober  mein  eigenmlditiges  Verfahren, 


«wo  ich,  um  nicht  ewige  Rückfragen  thun  /.n  müssen,  in 
«niindrr  hcdcutcndru  Dingen  eine  Aendcning  getroflen 
hatte.»  Icli  iiuiss  also  ducli  wnlil  verständlich  gewesen  seyn. 
^Vir  wohnten  in  einer  Stadt  und  sahen  uns  oft,  im  Winter 
fast  tilglirh.  Eine /nsendung  der  versetzten  SteHen  in  iliren 
neuen  Uiiigt  liiiiif^cu  wäre  also  W(»ld  nicht  K(li\\iirig  gc- 
wt'st  ii  oder  eine  niuiiillirhe  Besprechung  mit  Vurlimiiig  der 
Umstellungen.  Was  s(»llte  ich  aber  von  Veränderungen 
denken,  die  man  mir  nicht  zeigte,  zumal  liurdach  mir  im 
Nachfolgenden  selbst  das  Zeugniss  giebt,  dass  ich  verlangt 
hatte,  meinen  lU-itrag  als  o))Uscu(u»i  in  npn(  erscheinen 
zu  lassen  fahren  darum  fort,  und  wollen  die  Anklage 

bis  zu  Kndif  führen  niid  dazu  einige  Uemerknngen  lieber 
unter  den  Text  verweisen.  »Kr  (d.  h.  immer  der  Ange- 
«klagte)  war  darüber  sehr  aufgebracht,  dass  ich  seine  ge- 
Msammte  IJildungsgi  s«  lii(  hte  des  Iliihnerenjbryo  nicht  un- 
«getheilt  anfg(  iKinmicn,  sondern  dem  Plane  des  Werkes  ge- 
«niäss,  sciiH'  allgemeinen  liemerkungen,  die  er  in  die  spe- 
■M'ielle  (ies(  lii(  lite  dei'  Kntwickelung  eingetlochti-n  hatte, 
ulaliiii  stellte,  wo  gerade  von  (lie>en  allgeniriiieu  IJeziehun- 
ugeu  diu  lU'de  war    Erhalt«  vun liuuchpluttcu  uudliückeu- 

1)  liule-H-t  iifhiiirii  sich  (Iii'  uiis|(r!(>Kt('ii  Hrnckcii  vcrhiliii-ilcn  aus,  je 
Barh  ilf-m  Ti'ige.  in  den  sie  vi-rbacken  wcnli'ii  und  ilc^wi-gru  vorba<-kt  man 
sie  am  liebsten  selbst.  AU  B«tapii-I  wähle  ich  eine  Stolle,  di«  mir  grad« 
enlBPgpntritt  nnf  S.  112  ilf«  erstpn  Biindew.  Im  Manii^rriptc  hatte  Burdarh, 
»nn  ilfii  Fili'it»'rii  ilcr  Muscheln  sjiriThcnd,  .luf 'l'ri  viranus,  alit  li'ixti-n 
OewiUmnuiiui  «cb  Terlaroen,  der  nnbegreidirhor  Weiw*  die  von  Bwjauus 
«ariifewIeoMftt  AniRlnit*  inclit  amrknmt  wid  aniiimint,  die  Otagi»  dra 

Kii  r-tfi  ki  -i  lii-ft  ii  in  ili  ti  TVirtnk.'inril  aii'-.  imd  ni'iinl  '!;ilii  i  dir  .\ in-dt.nti'n 
uiiuirutlirh.  Ich  schrieb  daxu,  diu«  die  viiit  Uojauus  u.ulig<-wit-M'Ui-n  Ot-ff- 
nuiijitt'ti  sicher  die  Au.<tKänffe  Hfjen  und  daiM  irh,  wenn  die  Kier  eine  gewiaae 
ReiCe  halieB,  liei  Zuauuwwirtdnng  des  Eieratuckn  (Fmae«)  tob  beiden 
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«platten  pospiochfii;  da  nnn  Uaiu  li  den  l  ntei  leib,  Rücken 
«doii  liiutcni  Tlu'il  der  IJrust  bczeicliiiL't,  und  andrerseits 
«diese  Theile,  weil  niclit  blos  V(jui  Menschen,  sondern  auch 
«von  Tliieren  die  Rede  war,  nielit  als  vordere  und  hintere 
«Matten  bezeichnet  werden  konnten,  so  hatte  ich  dafür  den 
«auf  niorpholof^ischen  Regrifl'en  bernlienden  Namen:  Vis- 
«ceral-  und  S|iinalplatten  gewählt,  was  mir  Daer  ebenfalls 
«nicht  vergeben  konnte Ich  hatte  es  mir  ferner  iu  der 

Seiten  die  Ei«r  dnrdi  dieaen  Kanal  htadiirdi  und  au  der  0«Aioiig  her> 

Torsi  tricb''!!  !i:(1m'.  iiml  inoiiitp  dimlt  mir  anf  dir  zavcrhlfiüigcrc  Booliach- 
tuug  vi>u  ßiijaiius  vtrwiustu  zti  haben.  Jeni's  Excfrpt  aus  Trevirauus 
ist  jedocb  gi'lilit'lii'ii,  über  zugcsi'tüt  ist:  » imlcsiSfti  üfrueii  sich  zwei  ItChrcn, 
nrigchen  dem  Fussc  und  der  iuuern  Kieme,  welche  Keimleiter  sind  ».  Darauf 
folgt  meine  DetncrkunK,  mit  den  Qblichcn  Klammern.  So  Ist  sie  aber  ganz 
unuüthiKi  iiikI  sieht  fiist  m>  aus.  nb  ich  tlii'  .Vufliinliiiijf  von  Bujanus 
mir  zueignen  wollte.  Jetzt  konnte  meine  Bemerkung  ganz  wegbleiben;  sie 
war  ja  ein  Widerspraeli.  Bei  einifen  Arten  tob  Anodonten  liegen  diese 
Oeffmingen  unvcrilt  iikt  bei  .iiiili  in  sind  sie  durch  diTi  Ucin'r  tr'i'ii.' der 
Haut  vom  Fumc  zu  der  Kieme  überdeckt.  Kiue  solche  Srecies  muss  Trevi- 
ranuB  vor  sich  frebabt  nud  dicM'n  U>'bi  ig>iiig;  nielit  durchscbuittcn  haben.  — 
An  andern  Stellen  schien  mir  durdi  die  Versctzuiig  diia  VerBlIadniai  ge> 
flLhrdt  t.  Doch  mag  ich  jetzt  nicht  darnach  suchen. 

l)  .\bo  die  Umänderung  dieser  Namen  hätte  irh  nicht fCnsihen  können! 
Halten  wir  etwa  darttber  unsere  Meinungen  ausgctauadit?  Nein,  die  Um- 
taderungen  worden  mir  erat  bekannt,  als  das  Btieli  Cut  ganz  gedmdct 
war.  WUirend  des  Xiederscbreibeus  wurde  niclits  er«.1hnt,  Mein  Beitrag 
\^f>  Monate  hindurch  uugedruckt  bei  B.  Icli  hätte  ja  ilndern  können.  Diese 
Verheimlichung  bei  meinen  ganx  rückhaltkisen  Mittheilungen  hat  mir  frei- 
lich nicht  gelalk'U  können  und  ich  verde  mich  wohl  unwillig  darüber  geins- 
sert  haben,  was  mir  fibrigeus  in  Bezug  auf  diesen  spcciellen  Fall  nicht 
erinnerlich  ist.  Nur  die  foitgeh<-nde  Verheiinlieliung  und  Voreuthaltung 
selbst  der  Aush&ugebogen,  machten  mich  unwillig.  Aber  bei  einer  llospre- 
chnng  wiren  meine  Benennungen  andi  nicht  so  llcberltdi  ersebienen.  leb 

suchte  Much  Ausdrücken,  welche  für  alle  Thiere  icisslcii ,  Weiii;;-itens  für 
die  Wirbiltiiior<-,  diese  immer  iu  horizunLuler  Stellung  gedadit,  da  der 
Meuiich  nur  eine  Ausnalune  bietet  Nwt  befast  aber  seit  Iii  iger  die  untere 
Seite  eines  >Virbelthiorv8  —  und  des  Vogels  insbe-iMudere  ~  Oastrarum, 
Uunchseite,  «die  unlere  oder  DriwlIieiuBeite  von  der  Kehle  bis  zum  .\fter», 
Setzt  Iiiiger  zur  Krläutcrong  dos  Termitaa  fad^icus  hinzu.  Die  eutgc- 
geugeacute  äeite  heistt  bei  ihm  tfofaMmn,  ROckcnacitc.  Die  Scitenwtude 
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«ganzen  Arbeit  zam  Gesetze  gemacht,  bei  jeder  neuen  An- 
«sicht  auch  die  ersten  Andentoogen  oder  Ahnnngen  dor^ 
«selben  zu  bemerken;  da  ich  nun  nach  demselben  Grund- 
«satze  die  Yorlftufer  von  zwei  Entdeckungen  Baerls  angab, 
«nahm  er  dieses,  als  wdlte  ich  sein  Verdienst  schmalem 
«Diese  und  Gott  weiss  wdche  Missverstfindnisse  vermoch- 
«ten  ihn  endlich,  w]üirend  des  Druckes  vom  zweiten  Bande 
«seine  Arbeit  mit  Zusiltzen')  olme  mein  Vorwissen')  be- 
konnte ich  «bo  wohl  «Racken-»  und  « Banchplatton »  iiruni  n.  da  ichiu 
Dentscher  Sprache  tchrieb.  Schwieriger  war  es,  ans  dem  Liit<-iuisrhoD  Tcr- 
minas  eia  TeratSadlicbes  A^iectivuin  su  bOdeo.  Und  wU  wann  bedeutet  denn 
•Racken»  den  hintern  ThHI  der  Bnnt?  Haben  die  Fisrhe  keinen  Racken 
iiiiil  dicFi'o^'  lK'  am  )i  iiii  lit  V  lii  i  il  ri  Aiii|>liil<ii'n,  wo  Brust  und  liam  hhöhle 
gut  nicht  gcKcliudcu  siud,  bei  den  FiiKrli«-n,  wo  die  Brust  unter  dvu  Kopf 
gewboben  itt,  tritt  die  Nothwendigkeit,  einen  Anadruek  Mir  die  gesanntc 
obei*  und  unter«  Scitp  (1p<  I{Mni]>fV>i  zn  lialn'ii.  Ii'  sdiidi  rs  lirrvnr:  hri  den 
Insecten  nicht  weniger,  w"  <la-  Al)il<>inrn  citi  im  lir  ikIit  »cnigcr  i;iwtii'It<T 
Ilintcrlfib  ist,  d<'r  «  im-  lium  li-  uml  i'im-  Uiicki  iisritc  liiit. 

l)Die  eine  dieser  £utdcckuiiK«  n  ist  ofTt-nhiir  d»»  S&uf{eÜ]ier-£i.  la  Be- 
ntg  auf  dieses  soTIte  fVeiTfch  iirs|trtineli<-)i  Ros;iet  werden,  dass  sebnaHeh- 
rere  es  gc-si'ln  ii  h.ctti  n,  nn«!  ic)i  musstc  erst  liemcrken,  dass  Prövost. 
Cruikshank  und  auch  Uraaf  es  wohl  im  Eileiter  geoehen  hätten  —  im 
Eierstocke  aber  hSchstens  Pr^Tost,  jednrh  ohne  es  sn  erkenne«,  und  Je- 
dfiifulls  zu  Kfinfs  anuTliiMul ,  so  (l;iss  aurli  das  Sehen  lii'zwHlfcIi  wcrdon 
konnte.  Von  der  andern  1-jitdeckunK  weiss  ich  nichts,  ist  vielleicht  die 
E^twtckelungsweise  der  Glicderthiere  mu  der  Bauchseite  aus  gemeint? 
Nun,  von  dieser  weiter  unten! 

i)  Das  ist  die  2.  Tlalfte,  die  SehMien  nnd  Corollarien  enthaltend  —  die 
wirklii  h  allui'nn  incn  ii  tr.n  htiiiii,'rii  f:i'w  iduu't  sind  Was  in  dem  Ilcrichtc 
als  allgemeinere  Bemcikuugen  crsrbciut,  ist  nur  aum  Verstiludniss  des  ty- 
pischen Fortschrittes  getagt,  nnd  fand  sieh  schon  im  abgegelieaett  Texte. 

3)  Wie  früh  ich  dicnrn  Ents<lilus<  mitL'ctlioilt  li.ihc,  wi  iss  ich  riirhf 
mehr,  dmli  sicher  vor  <lrm  AhLMii^c  dc>  M.iiuiscri|>tts.  .Icdciilalls  wurdu 
mit  dem  Kntscliliissc  nicht  ahsichtlidi  ein  (Ichclniniss  ucniaclil.  Der  Verle» 
ger  war  in  KAnig^berg,  die  awcitc  Uälfte  wurde  in  Königsberg  geschrieben» 
die  dritte  Tafel  daselbst  gezeichnet.  Ich  erinnere  mich  noch  eines  Briefe«, 
den  ii  Ii  .III  n.itliKc  schrieb,  worin  ich  Ros.npt  hatte,  ich  wilrde  im  .Anhange 
durch  «Dick  und  Dann  gehen»,  und  dass  wir  s|»ftler  nochttber  diesen  Aus- 
druck gelacht  haben.  Und  wem  das  Oehcinnisa?  Ich  sah  nur  tu  gut  ein, 


4M 


«f?on(lors  Ijoranszugcben.  (Ucber  EDtwickeluu^cscliictite 
«der  Thierc,  Königsberg,  1828  4,  wo  er  ^uch  (S.  X)  dies 
«dadurch  motivirt ,  dass  ich  seinen  Beitrag  nicht  als  opwf- 
Kculum  in  ojyerc  hätte  wollen  erscheinen  lassen Hätte  ich 
«darauf  antworten  wollen,  so  würde  ich  gesagt  haben,  dass 
«das  opvs  eben  keine  Sammlung  von  ojmsatHs,  sondern  ein 
«System  soyn  sollte.  Ich  war  mir  aber  bcwusst,  jederaeit 
«ehrlich  und  offen*)  gegm  ihn  zu  Werk  gegangen  zu  sein, 
«nnd  schwieg'). 

Wozu  aber  die  ganze  Anklage  nach  20  Jahren  in  einer 
hinterlassenen  Schrift  vorbringen,  nachdem  ich  lange  fort 
und  mit  andern  Dingen  beschäfti-^'t  war?  Ich  hatte  als  ich 
meine  Darstellung  der  Entwickelung  des  Hühnchens  selbst- 
stAndig  herausgab,  auch  die  Gründe  angegobeii,  warum  ich 
es  thut,  obgleich,  wie  ich  hin/uftlgte,  die  letzten  Tage  die> 
sesKnil»ryonenleben8  noch  niclit  genügend  nntersnrlit  seyen. 
Ich  dächte,  damit  biUtc  diese  Angelegenheit  auf  sich  be- 
ruhen können.  Die  Absicht  ist  vielleicht  aas  dem  nich8t> 


da»  ich  Ti«1  frMher  snm  eiienen  Abdrnek  bfttte  sebraiten  mIImi,  tot  dem 

Ersilif'infn  «Irs  2.  Bumlcs  dor  l'hysiulriErip. 

1)  Es  wiir  über  vor  di^r  Abgabt*,  srlion  beim  liiginuc  der  AbfHssuug« 
mr  Bediagunf  genadit,  da»  ich  pinig«  allgemeiiw  Bemerknngen  ein- 
■trcma  nflsse.  Kann  man  vprot&ndlich  lNTicb(«n  ohne  za  sagiMi,  A»aa  auch 
die  plastischen  Organe  symmetrisch  sind,  bis  der  Embryo  sirh  auf  die  Seit« 
wemlotV 

2)  Auch  mit  den  Corrcspondenieu  nnd  S^nseadoDgeii,  die  ich  nur  von 
Rathke  eiiUr,  ud  tod  dcMB  kh.  Midi  jetzt  nicht  wein,  wie  weit  lie  tich 
aiis^'cdchnt  haben?  Dnd  sollte  nieb  eiMaolchcTerbeimlkhnnggMn  gkiieh- 
gültig  iauen? 

8)  Das  Schweigen  nusa  idi  denn  freilich  bcstuigen.  •  Hiseversllndnisfle 
«pflegen  m  entstehen,  wenn  einer  den  andern  nicht  versteht»,  sagt  der 
Wandabeckcr  üote.  Wenn  <tU>r  l<Iincr  M-kweigt,  so  kann  ihn  der  Anden 
■idier  nicht  rafatohes,  wenn  er  e«  aiirb  wAnarbt. 
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fol<r(  ii(lcn  .U)s;itz(.'  kenntlich.  Ihn  zu  zeigen,  dass  die  Schwie- 
rif,'k('itrn  mit  mir  in  der  I'ers(niliclikcit  gegründet  waren, 
wird  gesagt,  dass  das  Vorhiiltniss  mit  Uatlike  immer  un- 
gestört gcblit'ben  ist.  Ich  habe  nichts  dagegen,  denuliathke 
war  sicher  ein  Khreumann,  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass 
Rathke  damals  nicht  in  Königsberg  lebte  und  mündliche 
liesprechuugen  daher  nicht  möglich  waren,  auch  Kathke 
überhaupt  seine  I{eo])achtungen  bald  drucken  zu  lassen 
pflegte,  ich  aber,  weil  es  wir  grade  auf  allgemeine  riesnl- 
tate  ankam,  die  immer  vielfache  Vergleichung  fordern,  da- 
mit nicht  eilte  und  schon  lange,  was  ich  tiir  gesichert  hielt, 
der  Physiologie  versprochen  hatte.  Üurdach  selbst  hätte 
mir  die  Proposition  machen  sollen,  meine  Arbeit  vorher 
drucken  zu  lassen  und  daiui  einen  Auszug  zu  geben,  wenn 
er  die  Bedingung,  die  ich  schon  beim  Ik'ginne  der  Ausar- 
bcitimg  gcmaclit  liatte,  die  ziin;t<'hst  liegenden  Folgerungen 
auszusprerhen,  nicht  annehmbar  fand,  wler  er  hiitte  diesen 
Vorschlag  nacli  Ketuituissuahme  des  Majuiscriptes  machen 
sollen.  Dagegen  bezeugte  er  grosse  Zufriedenheit  mit  dem- 
selben und  nach  mehreren  Monaten  erst  erhielt  ich  schrift- 
lich die  Mittheilung,  welche  Stellen  ausgelinlM  n  werden 
sollten.  In  demselben  Abschnitte  der  Autobiogiaphie,  in 
welchem  Rat hke's  Vorzüge  gewürdigt  werden,  tindet  sich 
noch  etwas,  das  ich  nicht  unberührt  lassen  kann.  «Er 
«(Rathke)  eröffiiete  es  mir,  wenn  er  eine  Sache  anders  an- 
asah als  ich,  und  duldete  es,  wenn  irh  eine,  von  der  seini- 
«pen  abweichende  Meinung  aufstellte.)»  Nun,  das  glaube  ich 
doch  wahrlich  auch  gethan  zu  haben .  auf  die  (iefahr  hin, 

wie  beim  Salamander,  wortlose  Empfindlichkeit  zu  erudten. 

so 
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Es  pellt  mm  weiter:  «In  der  Vorrede  zu  seiner  Schrift  Ober 
«die  JJilduufr  des  Fliisskrebses  erwähnt  er,  dass  icli  ihn  ;inf 
«das  hj\{j;enverhilltniss  des  Dotters  beim  Spinnenenibryo 
«aufmerksam  pemiu  ht  und  ihn  aufKefordcrt  liatte,  zu  nn- 
«tersuchen,  ob  dies  von  dem  Wii licltliiere  abweirliende 
«Verhältniss  vielleicht  auch  bei  andern  Wirbellosen,  na- 
«mentlich  Gliederthieren ,  sich  finde.  Diese  pmz  unerwar- 
"tete  Erwiilniunfj  freute  mich,  und  ich  glaubte,  mich  deren 
"durch  ühnliche  literarische  (i«'\vissenhaftifrkeit  nirlit  un- 
"Würdig  bewiesen  zu  haben.»  Darüber  nuiss  ich  nun  frei- 
lich anders  berichten,  oder  vielmehr  ich  habe  schon  anders 
berichtet  und  zwar  mit  Angabe  der  Daten  —  und  dieser 
Widersprucli  gehört  ganz  hierher.  Es  heisst  wörtlich  in 
der  Efiisto/a  de  ori  woiutiialium  d  hominis  <irvrsi,  p.  24, 
nachdem  Vdii  der  ty  pischen  Aehnlichkeit  der  Entwickelung 
aller  Wirbclthii  re  die  Ib^le  gewesen  ist.  Verum  ad  nn'ima- 
lia  rertthris  (■(tn  ntifi  (jikhI  (i't'nut,  comm  crolutioui  m  in  nr- 
ticuhttis  (I  rniin  ad  Inijum  /»ort (hre  jam  onir  Hathkii  cx- 
positiiin(s  cum  Hurdach  fjprrtiis  sum  (f  jtmi  (iiiiit)  ]S:J4 
pnhlii  is  prai  Ii  ctiinnhus  dovui,  iiti  diid'/tonnti  si  h<  <lii/ai  (ii<ta- 
hantur.  Uathk(>  lair  de  rr  a  liunl^ich  mtoiitus  vciv  d 
iniitnti-  adati  aniii  IS:J3  htcri.s  noil  rndi.i  U ,  (iiifumiKi  mdim 
rjit.sdim  anni  ])id)Hri  tnui  ducuit  (nämlich  in  ilei-  Isis.  ISl'.'), 
S.  lOüSK  jDiipriis  sant  (ibf<irratiijit'thni<  subtilisxinis  idovius 
und  hierzn  knmint  die  folgende  Anmerkung  nnti'i-  den  Text: 
Qtuhiis  iiiiiK  /tidiiiri  I  HUiiäntis  (td<  i  titis  pnx  sii  pust  h  ri  m 
stoni'uhunt.  <pii  m  Kim  tanliim  nJ)  (  (iiisam  jirai  m'  tnVi.  ijnud 
jam  iiß  li  iiipiii  r  disi  i  imni  inlrr  tniimidin  i  ii  tdn  isiari  ntHt  d 
vertübrata  pt  oinidgnmn,  si  mn  disyui.silinnibus  bi  tribus  qui^ 
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rffiH,  s<(l  ad  hoc  tli.sn  niK  n  dijudif  auilHiii  suffiricufilnts  (h  tus, 
spvraucnm ,  uu  h<u-  mni/i  nhsrndtioinhus  (uldiluinDi  /ssf. 
Diese  Stolle  liattc  liurdiM'li  frolescn  und  /wnr  srliuii  im 
MauHScriptr,  das  jrli  ilmi  v(»r  der  Altsriidiinji  vullstiindig 
niittlieilte,  mit  dor  Aullbrderuii^',  was  ihin  etwa  im  Latri- 
nisclicii  Ansdi  uckc  uder  sonst  der  Verbesseniiifr  bedüifii^' 
schien,  zu  bemerken.  Ks  wurde  aucli  auf  seinen  Katli  ein 
Satz  umgebaut,  nni  ihn  verständlicher  zn  maejien,  son«t 
aber  nichts  einjjewi'udet,  auch  in  Üe/ufi  auf  die  eben  ange- 
führte Stelle  nichts.  Mit  dieser  hat  es  aber  folgende  He- 
wandtniss.  Aufmerksam  gemacht  durch  Herold 's  Knt- 
wickelungsgeschichte  di'r  Spinnen,  warf  ich  mir  die  Frage 
vor,  ob  uiclit  die  Kntwickelung  der  (Iliederthiere  v<»n  der 
liauchseite  nach  dem  Iiücken  fortschreite.  Ich  suclite  nach 
Entscheidung  dieser  Frage.  Krebseier,  die  ich  untersuchte, 
zeigten  mir  das  Verhältniss  nicht  ganz  deutlich,  aber  die 
Eier  unserer  Siisswasser-Assehi  fand  ich  in  Zustünden,  die 
darfiber  keinen  Zweifel  liessen.  Ich  sah  eine  untere  Mittel- 
linie zwar  hell  aber  verdickt  und  zu  beiden  Seiten  dunklere 
aufsteigende  Massen,  die  ich  nach  meiner  Nomenclatur 
riatten  nannte,  in  nueh  sehr  unentwickeltem  Zustaiule,  an 
der  IJauchseiti!  verdickt,  nach  dem  Rücken  alier  verdüinit 
und  sich  verlierend.  Ich  konnte  nicht  mehr  in  Zweifel  blei- 
ben, du  ich  dassellte  an  mehren  Arten  von  Eiern  der  Was- 
ser-Gliederthiere,  v(ni  denen  ich  einige  nicht  einmal  be- 
stimmen konnte,  erkannt  hatte.  Später  befragte  mich  15ur- 
dach  darüber  —  vielleicht  auch  durch  Herold  aufmerk- 
samgemacht. Ich  erzählte  meine  lieoliachtungen.  die  mir 
keinen  Zweifei  lietssen.  —  Der  Au»drucl<  nea^rtus  sum» 
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in  <l<'r  iin^n'lnhi  ton  Stelle  ist  also  in  illo^ntinier  Ausdclumng 
gebrauclit.  Sijutcr  sagte  mir  Bnnlacli,  tlass  Uatlike, 
den)  er  meine  Ansiclit  iiiitgctlieilt,  ihr  witlersprodien  liabe. 
Ich  blieb  (1(  iinoch  fest  bei  meiner  Behauptung  und  meinte, 
bei  einem  so  kurzen  Kinbryo,  wie  dem  Krebse,  mit  dem, 
wie  ich  wusste.  Katliko  beschiittigt  war,  sei  die  Krkennt- 
niss  schwieliger.  Später  uberzeugte  sich  llathke  und  Hess 
nun  gegen  den  Schluss  des  Jahres  1825  einen  vorläufigen 
Bericht  über  seine  IJntersucliuiigen  am  Krebs-]',ml)ryo  in 
der  Isis  drucken,  mit  einem  l>esondern  Abschnitte  über  die 
Ausgangslinie,  von  welcher  die  Entwickehing  der  Glieder- 
thiere  ausg(<ht.  Ich  bezeugte  gegen  Itathke  brieflich  einige 
Kmpliiidliciikcit  (den  nltigen  'iftiomochti^»)  darüber,  dass  er 
unterrichtet  von  meiner  auf  Untersuchungen  gegründeten 
Üeliauptuiig.  die  Entwickelung  der  Gliederthiere  beginne 
vou  der  Mittellinie  di  r  1  tuucliseite,  ihr  widersjn'ochen  habe, 
jetzt  aber,  naclidem  er  seine  Meininig  geändert,  die  Sache 
publii  ire.  Ich  meinte,  nach  unsr^m  bisherigen  Verfahren, 
hätte  ich  wohl  erwarten  kOnnen,  dass  er  mir  vorher  eine 
Mittlieilung  geniariit  liätte,  um  mir  die  Möglichkeit  zu  las- 
sen, eine  kurze  Notiz  darüber  zu  geben,  da  ich  andere 
continuirliche  Untersuclinngen  über  die  Entwickelung  der 
Gliederthiere  durchaus  nicht  begonnen  liatte.  Ich  erhielt 
zur  .Antwort,  dass  er  von  mir  nichts  gewusst,  sondern  Bur- 
dach ihm  die  Entwickelung  der  Gliederthiere  von  der 
Bauchseite  gegen  die  lUickenseite  nur  als  seine  Vermu- 
thung  mitijetheilt  habe.  Irh  musste  also  Bathk«?  vollstän- 
dig absolviren,  erwähnte  aber  absiclitlirb  dieser  Angele- 
genheit in  dem  Öendschreibeu  de  uti  mam.  yttuai,  um  an- 
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schiUllicli  /u  machen,  dass  man  bei  solchen  Corresponden/.en 
doch  wohl  einige  Kiicksiclit  auf  Jemand  nehmen  müsse, 
dor  Jaiirelang  mit  riitersuchunj,'en  über  Kntwickehnjji  be- 
schäftigt, die  Kesnltate  für  ein  bearbeitetes  \Verk  verspro- 
chen hat,  und  bis  zur  Pnblication  mit  jeder  Mittheiluiig 
zurück  hält.  Es  bestärkte  mi<  ii  im  Kntschhisse,  die  Auftiu- 
dung  des  Säugethier-Kies  sogleich  zu  pul)li(  iren,  und  nicht 
die  möglichste  Vervulistandignng  abzuwarten.  Ich  that  es 
mit  den  andern  rntersucliungen,  die  mich  viel  länger  be- 
s(  liiiltii/t  hatten,  nicht,  weil  ich  mich  gebunden  fühlte,  der 
rii\ siologie  die  Priorität  zu  lassen.  Ich  glaubte  damals  noch 
an  gegenseitige  Aufrit  litigkeit ,  musste  aber  freilich  diesen 
(ilauben  aufgeben,  als  ich  vitn  Correspondenzen  und  Mit- 
theilungon,  meine  Arbeit  bctrefiend  —  V(»n  anderer  Seite 
hörte,  als  von  der  Seite,  von  welcher  ich  hätte  befragt 
oder  wenigstens  benachrichtigt  werden  s(dlen.  l  eberhanjit 
gab  es  nach  Abgang  meines  Sendschreibens  mancherlei  zu 
bemerken,  was  andeutete,  dass  meiner  Beiträge  zu  viel 
waren.  I(  Ii  entschloss  mich  also  zu  der  separirten  Ausgabe, 
die  ja  überhaupt  immer  in  Aussicht  behalten  war,  jedoch 
jetzt  übereilt  werden  musste.  Ich  niusste  mit  Offenheit  die 
Gründe  angeben,  glautie  es  aber  mit  Schonung  gethan  zu 
haben  und  berufe  niich  auf  S.  X.  der  Vorrede  n.  s.  w.  Da- 
mit schien  mir  die  Sache  abgetlian,  und  i(  h  meinte  im- 
mer noch  einigen  Dank  dafiir  zu  verdienen,  dass  ich  einer 
Pliysiologie,  <lie  mit  der  Kntwickelnngsgescl)i<  lite  hegiimeu 
sollte,  ohne  Rückhalt  das  Pesnltat  meiner  rntersucliungen 
niittlieilfe.  An  .\nerkeiinungen  liat  es  denn  allerdings  in  der 
l'bysiulugie  und  in  der  Autobiographie  nicht  gefehlt,  aber 
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die  oben  abgedruckte  nacbtrftgliche  Danksagung  konnte  icb 
nicht  unberührt  lassen,  da  ich  das  Zeugniss  von  nofTen  und 
ehrlich»,  mit  dem  man  gegnerisch  sich  versieht,  wenigstens 
gegen  mich  nicht  anerkennen  kann.  Auf  S.  62  des  2.  Ban- 
des der  Physiologie  wird  sehr  ausführlich  gegen  eine  Deu- 
tung in  meiner  Epistola  polemisirt.  Ich  hatte  ja  das  Manu- 
script  mitgetheilt  und  hätte  sehr  gern  einen  Einwand  ge- 
hört, hörte  aber  keinen.  Nun,  man  wird  wohl  später  anf 
ihn  gefallen  seyn.  Schwerlich!  Ich  hatte  nach  fortgesetzter 
Uotosuchung  selbst  diese  Deutung  im  Commentar  (Heu- 
singer's  Zeitschr.  Bd.  II,  S.  174)  geändert  und  recht  ans- 
ftlhrlich  besprochen  und  dieses  Heft  der  genannten  Zeit- 
schrift war  wenigstens  gleichzeitig  mit  der  gedruckten 
Epistola,  wenn  nicht  früher,  im  Januar  1 828  nach  Königs- 
berg gekommen.  Folglidi  ist  die  Opi)osition  entweder  nach 
dem  Mauuscripte  niedergeschrieben ,  oder  wenn  nach  der 
Druckschrift,  so  auch  nach  der  eigenen  Rectificutioii.  Und 
warum  wurde  die  sehr  passende  Benennung  von  S]>inal-  und 
Viscerali)Iatten  mir  vorentlialteuV  Das  Besti  ebcn  der  Phy- 
siologie die  möglichste  Vollkomuu'uhL'it  /u  geben,  miissteja 
wohl  gebilligt  werden;  aber  dazu  koinitc  die  Mannigfaltig- 
keit der  Xomenehitiir  niclit  dienen.  Soll  ieh  der  maiu  lierlei 
Nacliweisungen,  dass  Andere  vor  mir  dasselbe  ^cselien  lia- 
beii,  erwiilinen,  die  oft  ganz  iiniia^seiid  sind,  wie  etwa,  dass 
Girgeusolin  ein  Markblatt  von  der  iiautengiube  abgeho- 
ben um!  also  den  nrs]»riin;^li(  lien  Srbluss  des  üüekeiimar- 
kes  beobachtet  hatte.  Was  (Jirgensolin  gesehen  hat  ist 
richtig,  geiiürt  aber  einer  M'iir  viel  spätem  Zeit  au'l.  Aber 

I)  Nur  Uber  Oraaf  iii>ck  eiu  Wort,  den  nicht  nur  Plagge  itl»  tiii*iu«}n 
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es  wfirde  za  viel  seyn.  Ich  will  lieber  den  Leser  wogen 
dieser  nicht  angenehmen  Erörtemng  am  Verzeihung  bit- 
ten. Mir  schien,  in  ehier  wissenschaftlichen  Arbeit  Aber 
Entwickelungsgeschichte,  konnte  ich  sie  bei  Seite  hissen,  in 
einer  biographischen  Notiz  nicht.  Mein  Fehler,  den  ich  ein- 
gestehen mnss,  war,  das  Yeriiilltniss  des  ehemaligen  SchQ- 
lers  za  hmge  erhalten  zu  wollen,  und  insbesondere  in  der 
Bpistola  dasselbe  Ober  GebOhr  zur  Schau  gestellt  zu  haben. 
Jetzt  im  Alter  von  73  Jahren,  meine  ich,  ein  Adterer,  wie 
Bvrdaeh  gegen  mich  war,  hfttte  damals  mem  langes  Zu- 
rflckhaltra  nicht  annehmen  sollen.  Ob  bescheiden  oder  nicht 
bescheiden,  das  gilt  gleich  viel;  wer  mit  Bewusstseyn 
seiner  Au^be  nachgeht,  weiss  immer  den  Werth  seines 
Fundes  anzuerkennen,  und  wer  wfirde  angestrengte  Unter- 
suchungen vornehmen,  wenn  er  nicht  Werthvolles  suchte, 
sey  es  auch  nur  für  den  eigenen  Genuss?  Je  mehr  es  mit 


Torglnii^  angi'M-lii'u  hat,  souduru  uucli  Uurdacli  nU  .-uiUhcu  ursprang- 
licli  hiiiKti>lli-n  wollu<,  und  der  et  «adi  «okl  ttt,  «nf  den  das  niaiiterielle 

Wiodcranfflndcn  sich  bezieht.  Diese  litcrnrisrhn  Nachwotoung  licss  tidi  vm 
Minister  nicht  dnnkrn  mal  ii  h  niusstc  auf  meinen  alten  Freund  und  GOn- 
ner  |{iiil<il|>hi  vormuthcu,  den  ieh  uiit  Ktiigeweidewarffieru  versah.  —  Es 
mma  also  doch  im  Qraaf  sich  etwas  Sudco,  was  vcranlaast,  ia  ihm  mehr 
SU  suchen  als  in  ihm  llcfft.  Dass  er  die  narh  ihm  benannten  BlSschen  Eier 
nniiit.  i-'t  SD  ili  iitlirli.  ilass  il.ii  ii!.'  i  iih  Iii  /ii  -ti.  ;ti  ii  isl.  Kr  lint  ji(  das  Kicr- 
stüvk-l;^!  einer  Kuh  vuu  einem  Zoll  UurclnneüM-r  abgebildet.  Kr  bat  aber  auch 
Eier  im  Eileiter  etne»  KaniHehein  geaehen,  von  denen  er  wndrteUieb  aa> 
gibt,  diiss  sie  bciletifend  kleiner  waren  -.lU  seine  vermeintlichen  Kierstncks- 
Kier.  Aber  (Ins  ilber;;i'ugt  ihn  unrh  nicht  Y<m  seinem  Irrtlmni,  er  erklärt 
sieh  diese  Grössen-Differenz  «iurrh  ilie  .\nii.iliM'  il.iss  das  Ki  \w\  seinem 
AustriUe  einen  Theil  des  Inhalin  zurttcklasiM-.  Abur  was  Personen,  die  aber 
dienen  OegenstMid  nicht  4-igene  und  wiederholte  rntermehunffen  ange- 
bt. Ih  Ii  ilien,  verleiten  konnte,  ist  <lii  l'ii:  IV  aiil  TiilV  I  XIV.  Iiier  wird  ans 
ilem  viillig  geschlossenen  und  eutwickellen  «gelh4!n  KOrper»  ciu  ICi  iibgebil- 
det.  Diese«  Ei  ist  «her  ein  ScMeinriilOmpeliea  —  eis  Sditer  LoelcenbOaser. 
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Bewusstseyn  gesucht  wird ,  desto  mehr  ist  in  dem  Gefiin- 
denen  sein  eigenes  Selbst. 

Nach  solchen  Erörterungen  mag  ich  Ober  diesen  ersten 
Band  meiner  Entwickelungsgcschichte  nichts  weiter  sagen, 
als  dass  es  kurz  vor  der  Versammlung  der  Natni fmscher 
in  Berlin  (1828,  im  September)  erschien  und  duss  ich  in 
dieser  Versammlung  Gelegenheit  nahm ,  einen  öffentlichen 
Vortrag  über  die  Entwickelang  des  Hühnchens  und  damit 
der  Wirbelthiere  überhaupt  zu  halten;  ferner  dass  dieser 
Band  von  B  r esc het  übergebet  wurde,  und  dass  ich  im  Jahre 
1831  dur(  Ii  eine  Preis-Medaille  von  der  Pariser  Akademie 
überrascht  wurde.  Sie  war  mir  um  so  erfreulicher  und  un- 
erwarteter, da  sie  von  meiner  Seite  gar  nicht  venmlasst 
war,  weil  mir  das  «trop  tard»  noch  in  zu  lebhaftem  Anden* 
ken  war,  und  da  Alexander  von  Humboldt  es  ttbemom» 
men  hatte,  mir  die  Mittheilnng  zu  machen,  Cnvier  aber  zu 
dem  urtheilenden  Areopag  gehört  hatte,  was  er  mir  schrieb. 
In  der  Zuerkennung  der  Akademie  waren  beide  Schriften 
gemumt,  die  Epistola  de  om  mam.  (fenesi  und  die  Kntwicke- 
Inngsgeschichte.  Die  erstere  Schrift  war  also  nicht  sowohl 
trop-tard,  als  trop-t6t  eingegangen.  —  Dennoch  war  es  mir 
noch  schmeichelhafter  als  aber  em  Viertel  Sacculum  nach 
Erscheüiung  der  Entwickelungsgeschichte  im  Jahre  1855, 
der  treffliche  Huxley  mir  eme  Englische  Ucbersetznng  des 
fOnftcn  Scholiums  zuschickte,  die  er  seiner  Zeitschrift 
Scientifical  menuiira  einverleibt  hatte.  Ich  hatte  zwar  die 
Entwickelnng«geschiehte,  deren  erstem  Bande  die  Scholien 
angehfti^  waren,  Ifingst  ans  dem  Auge  verioren,  aber  es 
war  mir  wohl  erinnerlich,  dass  ich  bei  Abfiussong  dieser 


478 


Scholien  hatte  zeipni  wollen ,  dass ,  wenn  man  allgenicinero 
Folgonin^jon  aus  doni  Studiiiin  der  Kntwickphjngsfrt'scliiclitc 
ziehen  wolle,  man  etwas  mehr  sagen  könne,  als  in  die  Ge- 
schichte des  Hidinchens  nur  zum  Verstiindniss  eingefloeh- 
ten  war.  Nadulem  in  der  Einleitung  eine  entschuldigende 
Demerkung  darüher  geniiicht  ist,  diiss  eine  altgewordene 
Arbeit  übersetzt  wird,  heisst  es  weiter:  On  Ute  other  lanul 
ü  seemed  a  pity  that  works  which  emhodif  Ihc  dcepest  and 
sowtdest  jtliilosophif  of  zooloffy ,  aml  imiad  of  bioloffi/  gene- 
rdUy,  which  hml  yd  bcm  given  to  (he  uorld,  should  Im-  loiußr 
unknoitm  in  tkis  couniry ,  was  sich  wohl  abschreiben ,  aber 
ohne  einige  Schaamröthe  in  Deutscher  Sprache  nicht  sagen 
lisst.  Das  Folgende  lässt  sich  nicht  einmal  absclireiben  — 
weder  mit  Doch  ohne  ScbaamrOthe  —  ohne  einlffen  Wider- 
spmdi  zu  erheben. 
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la  Intermesn)  in  St  Petersburg. 

1830. 

Als  ich  im  Juli  1827  das  Sondscliroibrn  ;m  die  Aka- 
(It'inic  zu  St.  I'cti  rshiMTr  abfasstc  batto  icli  icoinc  Alinuiifi; 
davon,  dass  l'aiidci-,  der  seit  ciiiif^oii  Jahri'ii  iNIitfxlifd  der- 
selben war,  schon  seinen  Austritt  aus  ilir  angekündigt 
hatte.  Vielmehr  redete  ich  ihn  in  dem  Vorworte  noch 
als  Mitglied  derselben  an.  Ich  war  daher  nicht  wenig  über- 
rascht als  ich,  sehr  bald  nach  den»  Abgange  des  Manuscrip- 
tes  an  den  Vejleger  nach  Leipzig,  ein  Schreiben  von  dem 
Hotaniker  Dr.  Trinius  erhielt,  in  welchem  er  aufra|;te, 
ol)  ich  einen  Ituf  au  die  Akademie  zu  St.  Petersburg  für 
das  Fach  der  Zoologie  annehmen  würde,  da  Paiider  sehr 
bald  ans  derselben  austreten  würde.  Man  mnss  niinilich  an 
dieser  Akademie  ein  halbes  .lahr  vor  dem  wirklichen  Aus- 
scheiden um  seinen  Ab.scliied  einkoniinen.  Ich  hatte  Kass- 
land ganz  aus  dem  Auge  verloren,  und  war  so  in  begonnene 
Arbeiten  vertieft,  dass  ich  an  eine  Versetzung  gar  niclit 
mehr  dachte,  nni  wenigsten  nach  Russland,  da  einige  Jahre  . 
vorher  die  Universität  A^'ihut  «inen  öffentlichen  Concnrs 
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für  die  Bcsctzuiif;  der  dun  h  Hujanus  T(»d  crlcdif^tpu  Pro- 
fessur der  Zool()H;i»'  ausf^cscli rieben  luitti'.  zu  welclifiii  ich 
mich  niddctc,  olmc  auch  nur  eine  Anlwurt  erhalten  /u  ha- 
ben. Die  Versetzun;;  nach  St.  l'eterslnirf;  erre^jte  doch  mein 
vaterhlndischcs  Gefühl  und  das  liöchst  auflallende  Znsani- 
meQtreffen,  dass  der  llricf  von  Dr.  Trinius  —  es  war  am 
24.  Juni  (G.  Juli)  geschrieben  —  und  mochte  noch  ein  Paar 
Tage  in  Petersburg  gelegen  haben  —  fast  unmittelbar  nach- 
dem mein  ara  11.  Juli  uuterzcicimctcs  Sendschreiben  an 
dieselbe  Akademie  zürn  Drucke  abgescliickt  war,  erregte 
meine  Phantasie.  Indessen  hatte  ich  von  den  Verhältnissen 
und  namentlich  von  den  wisscnschaftlidien  Ilülfsinittela  iu 
St.  I'etersburg  keine  Vorstellung.  Audi  hatte  Trinius  ge- 
schrieben, dass  man  Grund  habe,  auf  eine  Verdoppelung 
des  bisherigen  Gehaltes  zu  hoffen.  Da  dieser,  wie  ich 
wusste,  wegen  des  gesnnkeueu  Werthes  der  lianco-Assig- 
nationen,  bis  dahin  nur  wenig  mehr  als  7(»()  Thider  betrug, 
so  erklärte  ich,  dass  ich  vor  der  Hestätigung  des  neuen 
Etats  nicht  kommen,  and  also  keine  IWMufnng  wünschen 
VSnne.  Doch  bat  ich  mir  Nachrichten  über  den  Etat  der 
zoologischen  Sammlung  u.  s,  w.  aus.  Daran«  entspann  sich 
eine  lungere  Correspondenz,  deren  Nachrichten  mir  zum 
Theil  sehr  zusagten,  andere  aber  gar  nicht,  z.  Ii  d;i^<  das 
zoologiBche  Masemn  und  jedes  andere,  gar  keinen  Etat 
habe,  sondern  dass  nach  Maassgabe  der  angegebenen  Wun- 
sche ond  BtHUirftiisse  diese  aus  einer  allgemeinen  Summe 
befriedigt  würden,  auch  dass  die  zoologisdie  S(!ction  der 
Bibliothek  vor  Fand  er 's  Ankonft  sehr  vernachlilssigt  ge- 
veaen  sey.  Ben  Entschluss,  vor  BestMigung  des  neuen 
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Etats  nicht  nadi  St.  P<'tersliiii^' /n  kmnmon,  Tri- 
II ins  V(>llst4in(li};.  Dit'sc  Hfstiiti^iiiiii;  liess  uImt  l;in<je  auf 
sich  warten,  so  dass  ich  St.  Petersburg  auch  iiniiit  r  mehr 
aus  tlcni  AiiiU'e  verlor.  Nur  die  nicht  angenehmen  ol)fn  be- 
sprcK  heiw'Ti  Zn  w  (II  liiisse  im  Jahre  182s  stellten  die  Aus- 
sichten nach  Osten  wieder  in  einem  schönem  LicJjte  dar. 
Die  Akademie,  in  dem  Wunsche,  die  Stelle  des  Zuohigen 
bald  zu  besetzen,  liess  endlich  anfragen,  ob  ich  einen  Kuf 
annehmen  würde,  wenn  man  mir  schon  jetzt  den  (ienuss 
des  verdoppelten  Ciehaltt,'s  zusicherte  ,  dessen  ofticielle  Be- 
stätigung filr  die  Gesammtheit  immer  noch  nicht  erfolgt 
war.  Ich  erwiderte,  dass  ich,  um  eine  bestimmte  Zusage  zu 
geben,  doch  vorher  die  Vertiiiltnisse  an  Ort  und  Stelle  mir 
ansehen  möchte.  Midi  beunruhigte  die  liesorguiss,  dass 
dort  die  Mittel  fehlen  würden,  begonnene  .\rbeiten  fortzu- 
setzen. Auch  ist  es  keinesweges  üngeni  lim.  in  alleiniger 
Ausnahme  besser  gestellt  zu  seyn,  als  alle  CoHegen,  doch 
war  es  filr  mich,  der  ich  sciion  fünf  Kinder  zu  erziehen 
hatte,  völlig  uiiiiiu^'lich,  anders  in  St.  l'etersbuig  zu  e.xisti- 
ren.  —  Idi  vcr sdiafl'te  mir  daher  am  Ende  des  Jahres 
1828  einen  l  rlaub  zu  einer  Ueise  nach  St.  Petersburg  und 
traf  schon  die  unmittelbarsten  ^'orbereitInlgen  zur  Abreise, 
als  ein  ganz  zulalliges  Kreiguiss  beim  \  erpacken,  von  mei- 
ner oinieliin  sdir  besorgten  Frau  als  böse  Vorbedeutung 
genommen,  sie  ausnehmend  aufregte,  man  konnte  SJigen,  iu 
Verzwi  itlung  setzte.  Ich  mussti^  midi  entschliessen,  die 
Heise  für  diesen  Augenblick  aufzugeben.  Die  Folge  davon 
war,  dass  ich  nun  die  vorläufige  Orientirung  aufgab  und 
erklärte,  ich  würde  eiaeu  Ruf,  weuu  er  uuter  dea  mir  pro- 
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ponirton  Jiodingungcn  crfolgU',  annehnion.  Dt  i  liuf  erfolgte, 
und  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  Ib'JK  reiste  ich  wirklich 
nach  St.  l'etersburg  ab  —  aber  vorläufig  «)hne  Familie  und 
ohne  förmlich  meioeu  Abschied  aus  dem  Preussischen  Staats- 
dienste genommen  zu  haben.  Ks  war  wieder  die  Besorgniss 
lebendig  geworden,  ob  ich  in  St.  Petersburg,  ohne  Verlust 
vieler  Jahre,  in  den  begonnenen  Untennchiingen  würde 
fortfahren  können. 

In  den  letzten  Tagen  des  Jahres  1U2U  kam  ich  in  St. 
Petersburg  an.  Die  Akademie  betrachtete  mich  sogleich  als 
ihr  effcctives  Mitglied  und  kam  mir  fiberhaupt  mit  mög- 
lichster Freundlichkeit  entgegen.  Die  Männer,  die  ich  in 
der  Akndcniir  vnrfnnil.  crrefrt^'ii  meine  Theilnahme  uud 
Liebe  uud  au  nicla  c  s(  liluss  ich  mich  kwld  eng  an,  an  den 
geistreichen  und  lebendigen  Triains,  den  humanen  und 
freundlichen  Secretür  Fuss,  meinen  ehemaligen  Lehrer, 
den  noblen  Parrot  sen.,  den  zutliätigcn  Historiker  Krug, 
den  trefflichen  Orientalisten  Fr&hn  und  den  wUrdigen  Vice- 
prÄsidonteii  Storch.  Auch  ausser  der  Akademie  fand  ich 
manchen  herzlichen  Jugendfreund  vor,  Pander  und  Andere. 
Aber  einige  VerhAltuiiwe,  die  ich  antraf,  sagten  mir  gar 
nicht  zu. 

Daa  xoologische  Museum,  in  ein  Paar  grossen  Säillen  der 
alten  sogenannten  Kiinstkainnier  aufgestellt,  machte  noch 
ganz  den  Kindruck  der  ehemaligen  CuriositAten-Kabinete. 
Grosae  Schlangen  und  andere  Creaturen,  an  die  Wände 
und  an  die  Decke  genagelt,  schienen  an  derselben  umher- 
zukriechen,  um  die  Phantasie  der  Zuscbaaer  an  erregen. 
Die  Vögel  und  Conchylien  waren  von  Pander  neu  bestimmt 
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und  ^'(-■(inliii't.  div  liisectcn  von  Mi''iR'triL's,  drr  aber  jut/t 
aul  dem  Kaukasus  iiiil  den  Akadi-iiiikcr  Lenz  abwesend 
w.nr.  Allos  Ucbrige  aber  erwartete  noch  eint;  stemiitischf 
Durchsicht  und  war  niolit,  wie  man  es  jetzt  schon  allge- 
mein f^ewohnt  war,  systeniatisch  in  iirilirii  f^c'ordnet ,  sun- 
dern fand  sich,  wie  es  der  beenj^te  llauni  {gestattete,  bald 
auf  dem  Kodeii,  bald  auf  erhöhten  Gestellen  oder  in  Schrän- 
ken, liesoiulers  aber  versetzten  einige  an  l'fi'iler  befestigte 
grosse  und  flache  Glaskasten  mit  völlig  ansgebleiclitfu  tro- 
pisclieii  Schmetterlingen  ganz  in  die  Zeiten  von  Seba.  Von 
Seha  war  in  der  i  hat  ein  grosser  Theil  dieser  Saiundung 
von  Peter  dem  Grossen  für  seine  Kunstkanimer,  wie  er 
seine  Sannnlnng  von  Cnriositäten  nach  damaliger  Sitte 
nainite,  angekauft.  Dieses  Privat-t'abinet  von  Peter  war 
nach  seinem  Tode  an  die  neu  gestiftete  Akademie  überge- 
gangen. Ks  war  vieles  vim  den  spätem  wissenschaftlichen 
Reisen,  nanientlicli  von  Pallas  und  seinen  Zeitgenossen 
hinziigekonnnen.  Doch  hatte  niai»  not  h  nicht  gewagt,  das 
Ganze  umzugestalten.  Nur  einzelne  Zweige  haiti  n  sirli  se- 
parirt  und  dann  einen  gedeihlichtn  Fortschritt  genommen. 
Fraehn  hatte  mit  des  Präsidenten  l'warow  s  besonderer 
Begünstigung  ein  grttsses  und  schm-ll  sich  bereiclierndes 
Orientalisches  Mnsenm  gestiftet,  Trinins  mit  eben  so  viel 
Eifer  ein  ^'rosses  Herbarium  angelegt.  In  beiden  Suinnilun- 
gen  war  die  Schauslcllinig  von  der  w  issenschaftlii  hen  IJe- 
luitzbarkeit  znriickgeclrängt.  Mein  ci-ster  (ti  ihinkc  war  bei 
Durchsicht  des  .Museums:  Auch  die  /.(Milngi^chc  Saiundung 
nniss  au^  di<'s('n  lläuiinni  hei'ans,  wo  der  antike  (  liai acter 
/u  tief  eingewur/elt  ist.  Ich  wurde  duriu  bestärkt,  als  ich, 
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die  systeniatisclicn  Namen  der  frei  stehenden  Säiifjetliiere 
an  bewegliche  Stücl\e  befestigt,  zum  Theil  verwerliselt  fand, 
sie  Tiirecht  stellte,  ahor  nach  2  Tagen  sie  doch  wieder  an 
der  frühem  Stelle  fand.  Das  war  von  hinein  sogenannten 
Anfteher  aller  Sammlniigeo  geschehen,  der  ein  ehemaliger 
Diener  von  Pallas  gewesen  war.  vom  Ausstopfen  einige 
Vorstellung,  von  systematischen  ßestinunungen  aber  gar 
keine  liatte. 

Das  dringende  liedin  fniss,  die  Sammlungen  auseinan> 
der  zu  legen,  war  übrigens  bereits  seit  längerer  Zeit  er- 
kannt und  es  war  auch  srlion  ein  neues  ansdinliches  Ge- 
bäude ganz  in  dm  Nahe  der  alten  Kunstkammer  aufgebaut, 
das  zum  grössten  Theil  noch  ganz  unbesetzt  war.  Irh  ent- 
warf also  einen  Plan,  wie  die  zoologische  Samndung  in 
diese  Hilume  vertlieilt  werden  sollte.  Der  Träsident  der 
Akademie,  I  warow,  der  spiitere  Minister,  billigte  zwar 
vorläufig  die  Versetzung  und  die  neue  Aufstellung,  erklärte 
aber  dorb  erst  nach  längerer  Prüfung  des  T'laues  seine  de- 
finitive Entscheidung  geben  zu  wollen.  Vorläufig  konnte 
also  nichts  geschehen,  auch  die  nöthigen  Schränke  und  Be- 
positorien  konnten  in  dem  neuen  Locale  nicht  angefertigt 
werden. 

Ausser  der  erfreulichen  Gelegenheit,  die  sich  bot,  ein 
junges  Wallross  zu  zergliedern  und  einigen  Beobachtungen 
an  kQnstlich  befruchteten  Fischeiern,  kam  es  wenig  zu  zoo- 
logischen Arbeiten,  da  es  an  einem  eigenen  Räume  Ittr 
solche  Arbeiten  fehlte  und  Ober  das  neue  Local  erst  ent- 
schieden werden  sollte.  Um  so  mehr  suchte  ich  in  der 
Bibliothek  und  in  der  hier  erschienenen  Literatur,  so  weit 
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sie  die  Naturwisspnsrhaft<>ii,  insbesondere  aber  Zoolofrie 
und  Anatomie  betraf,  mich  zu  orientiren.  Ausser  den  aka- 
demischen Schriften  registrirte  ich  zu  diesem  Zwecke  die 
meisten  inländischen  Zeitschriften,  welche  ich  auf  der 
Uibliothek  vorfand.  —  Ein  Paar  kleine  Aufsätze  wurden 
jedoch  den  Schriften  der  Akademie  eiiiTerleibt.  (S.  Schrif- 
ten HI,  a,  1  und  b,  1.) 

Besonders  beschäftig^  mi(  h  aber  eine  Aufgabe,  welche 
ich  mir  aus  Königsberg  mitgebracht  hatte,  und  von  der  ich 
glaubte,  dass  sie  in  wenigen  Tagen,  wo  nicht  in  Stniulen 
gelöst  werden  kontitp.  Man  wnsste  im  Auslande  durchaus 
nicht,  warum  Pallas  Zoo^^^'/^ÄvV/  noHso-Avafica  so  wenig 
verbreitet  war.  Ein  Exempkr  hatte  Itudolplii  aus  dem 
Nachlasse  von  Pallas  acqnirirt,  und  mit  der  grOssten  An- 
erkennung von  demselben  gesprochen.  Er  musste  es  seit- 
dem nach  verschiedenen  Orten  versenden,  wo  man  es  ein- 
sehen wollte.  Einige  andere  Männer  hatten  es  geschenkt 
erhalteu,  bei  einem  Besuche  in  St.  Petersburg  (Kler  auf  be- 
sonderen Antrag  bei  der  Akademie.  Allgemein  glaubte  man, 
dieses  Werk,  nach  welchem  man  sich  so  sehr  sehnte,  sey 
noch  gar  nicht  verkäuflich  gemacht.  So  sagte  Cuvier, 
der  doch  gewiss  mit  der  Literatur  seines  Faches  vertraut 
war,  noch  im  Jahre  1830  in  der  Table  (ilpliaMigue  des 
mdevrs  ciUs^  die  der  zweiten  Auflage  seines  lihnw  anmal 
angehängt  ist,  Vol.  III,  p.  398:  (Pallas)  ZootfrapkiaBosao- 
AuaHeaf  3  Vol.  in  4,  omroffe  que  Fm  rl'a  pn  encore  rmdre 
ptAihf  petretqäe  le$  euivres  en  «oftt  igaria.  Nimunoins  FActh 
äimie  de  PHenkourg  a  Um  tfoulv  «n  aeoorder  le  teotie  d 
giteigties  nedvrtäisks.  So  nngeflüir  war  die  allg^meiDe  Mei- 
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nang.  Li  Peterslmrg  erfbhr  ich  sogleich,  dass  der  Text  die- 
ses Werkes  schon  vor  einigen  Jahren  k&uflich  gemacht 
sey,  dass  man  diese  Verkinflichkeit  in  St.  Petersburg  in 
den  Zeitungen  pnblicirt  habe  und  in  Deutschland  durch  den 
Crnnmiasionftr  der  Akademie,  der  damals  in  Halle  war, 
pnblicirt  glaubte.  Das  letztere  war  aber,  wie  spfttere  Er- 
kundigungen erwiesen,  so  gut  wie  nicht  geschehen,  wdl  keine 
Anzeige  in  den  Messkatalogen  gewesen  war.  In  diese  war 
nehmlich  die  Anzeige  nicht  au4;enommen ,  weil  das  Werk 
das  Drucl^ahr  1811  auf  dem  Titel  trog  und  die  Anzeige 
des  Erscheinens  erst  im  Jahre  1826  eingerticht  wurde. 
Diese  nnglanbliche  Verzflgeruug  war  aber  dadurch  veran- 
ksst,  dass  man  von  dem  Kupferstedier  Geissler,  welchen 
Pallas  selbst,  als  seinen  Reisebegleiter  auf  der  Reise  in  den 
Sflden,  sehr  dringend  empf<^en  hatte,  die  AnÜBrtigung  der 
Kupfertafefai  erwartete,  von  denen  aber  nur  sehr  wenige, 
lange  nicht  einmal  die  zum  ersten  TheOe  gehörigen  einge- 
rdcht  waren.  Der  Orund  aber,  warum  das  nicht  geschehen 
war,  Hess  sich  in  St.  Peterbuiy  gar  nicht  auffinden.  Man 
theüte  mir  nicht  nur  die  ganze  officielte  Correspondenz  mit 
Pallas,  so  lange  dieser  lebte  (f  1811),  und  die  später  mit 
dem  Kupferstecher  Geissler,  sondern  auch  sftmmtliche 
Privatbriefe  Ober  diesen  Gegmstand  mit.  Niemand  aber 
konnte  den  eigentUcheti  Grund  der  eingetretenen  Verzöge- 
rung angeben,  da  unterdessen  alle  handelnden  Personen  ent- 
weder gestorben  oder  aus  St.  Petersburg  weggezogen  waren. 
Auch  ich  konnte  beider  genauesten  Durchsicht  aller  Papiere 
zu  einer  voDständigen  Einsicht  nicht  gelangen.  Schmerz- 
lich war  es,  aus  den  Briefen  von  Pallas,  der  bekanntlieh 
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wanß  letztes  Lelicnstage  in  Berüii  in  leidendem  Zustande 
zabrftchte,  zn  erseJien,  wie  er  auf  Beschlennigong  der  Her- 
ansgabe dringt,  da  er  das  Ende  seines  Lebens  nahen  fühlt, 
wie  er  sich  beschwert,  dass  man  dem  Kupferstecher  nidit 
zahle,  dieser  aber  ans  St  Petersburg  gar  nicht  fiidH»'  Zah- 
lung verlangt,  bis  eine  bestimmte  Zahl  Knpfertafdn,  die 
fertig  sejn  sollen,  in  Leipadg  h&  dem  Russischoi  Gonsul 
abgegeben  seyn  wird,  wie  aber  diese  Tafeln  gar  nicht  er- 
scheinen, sondern  nur  Abdrucke,  und  endlich  Herr  Geisa- 
,   1er  sich  erbietet,  alle  Tafeh  erst  ne«  zu  zdchnen,  von  wel- 
chen recht  viele  Co^en  wirUich  eingdiefert  sfaid,  was  aber 
die  Beendigung  des  Ganzen  auf  eine  nnbestimmbare  Zukunft 
verschiebt.  Ich  reichte  Aber  den  Malt  aller  dieser  Acten- 
stflcke  —  112  Nummern  —  der  Akademie  am  3.(15.) 
Mftrz  1830  einen  ausführlichen  Bericht  ein  und  schloas  mit 
Propoaitionen  zur  möglichsten  Beendigung  dieser  Angele- 
genheit. Dazu  gehörte,  dass  eine  beglaubigte  Person,  etwa 
der  Russische  Consul  in  Leipzig  nutersnche,  was  von  den 
Materialien,  die  Pallas  unmittelbar  Geisslern  fibergeben 
hatte,  noch  existire  und  sie  ihm  abnehme;  nach  dem  Zn- 
stande der  Knpfertafdn,  von  denen  Abdrücke  eingeschickt 
waren,  sidi  erkundige,  und  sie,  wo  mOglich,  einlöse, 
da  angezeigt  war,  dass  sie  irgendwo  versetzt  ISgen.  Ferner 
sollten  auch  Erkundigungen  nach  dem  von  Pallas  gar  nicht 
eingereichten  Manuscripte  fiber  die  Insecten  und  Wflrmer 
des  Russischen  Reiches  dngezogen  werden,  das  nach  sei- 
nem Tode  in  Berlin  in  Privat-Hfinde  flbeiigegangen  war. 
Die  bereits  gedruckten  Bande  sollten  mit  neuen  TitelbUtt^ 
tem  versehen  werden,  nm  sie  in  die  Messkataloge  anfim- 
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iicliiiicn  1111(1  iliri!  Verkiiutiichkt'it  vollständig  hckamit  /.ii  ma- 
chen; V(»ii  den  Abbilduiifjon,  wenn  man  sie  säniintlich  auf- 
fände, aber  mir  eine  Auswahl  imliliciit  werden,  da  viele 
jetzt  sehr  veraltet  seycn.  Mit  Herrn  (iei-^sler  niTisse  man 
viiliständi;,'  altluecheii ,  denn,  dass  er  in  den  letzten  .lahreii 
die  Meendi;.'iinf;  aus  ir^r^nd  einem  (li  unde  absiclitlieli  liin- 
ausgeseholii  n  habe,  konnte  ich  schon  iu  St.  Petersburg 
nicht  be/weileln. 

Die  Akademie  nahm  alle  diese  I'i  o]iosi(iHnen  an,  und 
bescldoss,  dass  dieser  üeiicht  publieirt  werden  sollte,  als 
Nachricht  an  das  naturliistDiisclie  rublicnni.  Mit  der  Narh- 
furschung  in  Leipzig'  über  den  Zustand  der  von  Pallas  ge- 
lieferten Materialien  und  die  (jrümle  der  bislierifitni  Ver- 
zöfj;erunf;en,  so  wie  in  Herliu  Uber  die  Manns<  ri|)te  für 
den  eutouiolüj^ischen  und  helniintliologiselien  Tlieil  beauf- 
tragte die  Akademie  mich  selbst,  <la  ich  mit  den  in  Peters- 
buj'g  vorliegenden  Materialien  vollstiindi^'  bekannt  sey. 

Ich  bin  dieser  Mission  nach  best^^n  Kräften  naclipekoni- 
men,  durchdrungen  von  Pietät  für  das  tragische  Schicksal 
des  wissenschaftlichen  Nachlassos  eines  um  Hussland  und 
um  die  Naturwissenschaft  so  hoch  verdienten  Mannes.  Der 
Grund  der  Verzögerung  wurde  in  Leipzig  vollstäudig  klar. 
Leider  musste  ich  berichten,  dass  der  Kupferstecher  Geiss- 
1er  die  Yeranlassong  za  der  Verzögerung  gewesen  war  und 
dass  nur  die  schweren  Zeiten,  welche  die  Napoleonischen 
Kriege  auch  über  Deutschland  gebradit  hatten,  ihn  ent- 
schuldigen konnten.  Er  hatte  mit  grosser  Freudi<^M<eit  die 
Arbeit  übernommen,  von  warmer  Anhänglichkeit  an  Pal- 
las erfQUt,  hatte  aber  schon  frtth  einen  Tlieil  der  Original- 
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Zoicliiimi^fi'ii  f,'Pf7on  ein  Darlelin  versetzt,  ohne  diesen  Um- 
stand Jemals  weder  gegen  Pallas  nodi  gegen  die  Akademie 
einzugestehen.  ()fl'enl)ar  war  er  solion  in  drückenden  Geld- 
verhiiltnissen  als  er  die  Arbeit  illiernalini,  was  sich  leicht 
dadurcli  erklart,  dass  in  den  Jaiiren  ISO.')  — 1813  sehr 
wenige  naturhistorische  "Werke  mit  Knpfern  in  Deutsch- 
land erschienen.  Er  hofl'te  damals  oft'enhar  mit  Anfertigung 
der  Pallas'sfhen  Tafeln  nach  den  zurückbehaltenen  Zeich- 
nungen so  viel  zu  gewinnen,  dass  er  die  andern  einlösen 
könnte,  —  allein  die  piilitisclieii  Verhältnisse  änderten  sich 
nicht  und  Gei ssler  versetzte  im  Jahre  1810  auch  die 
meisten  angefertigten  Kui)ferplatt<Mi,  während  ei  nach  St. 
I*etersburg  nur  die  Abdrücki'  schickte  und  die  l  eberseu- 
dung  von  r)0  Platten  versprach,  nach  deren  Empfang  er 
Zahlung  ei  wai  te.  Diese  Platten  kamen  aber  nie  an,  weder 
heim  Consul  iu  Leipzig.  u(i(  Ii  in  St.  Pt>tersburg,  die  Zah- 
Itmg  blieb  aNii  aus.  Zu  gleicher  Zeit  beklagte  sich  (jeiss- 
ler  bei  Pallas,  wenn  dieser  ihn  dniiigte,  dass  die  Akade- 
mie nicht  zahle.  Nach  dem  Tode  von  Pallas  war  aber 
(Jeissler  von  Eeipzi;^  ganz  weggezi»geii ,  ohne  davon  An- 
zeige in  St.  Petersburg  zu  machen.  Er  wurde  daher  v<m 
Tilesius  vergelilirh  gesucht  und  erst  1817  zutallig  von 
einem  andern  Akademiker  (Koehler)  in  Nürnberg  gefun- 
den. Auf  das  erneute  Drängen  der  Akademie,  hatte  dann 
Geissler  din  X'oischlag  gemacht,  alle  Zeicliiniugeu  neu 
anzufertigi'H.  <la  einige  derselben  sehr  roh  seyen.  Es  sind 
in  der  i'liat  eiiii^i',  besonders  von  Säugethieren,  sehr  roh, 
abrr  ;iM(b  i  e  vortreft'lich.  Indem  die  Akademie  darauf  ein- 
ging, war  die  Üeendiguug  des  Werkes  uumOglicb  gemacht. 
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Es  gdaog  mir  nach  langen  VerbandliiiigeD  aOe  Zeichnungen 
nnd  KnpferplatteD  anszulösen.  Einige  ausgestopfte  VOgd, 
wekhe  ftr  Geissler*«  Zeichnangra  nnd  Knpfern  benntet 
werden  sollten,  waren  von  diesem  bereits  an  Professor 
Schwigrichen  verlEauft.  Andere  natnrhistorische  Objecto, 
welcbe  Pallas  mitgenommen  hatte,  um  fttr  die  Abbildungen 
der  Bisehe  und  Insecten  gebraucht  zu  werden,  so  wie  die 
Manuscripte  fllr  die  Insecten  nnd  Wflrmer,  waren  in  Ber* 
lin  auch  in  Privatbinde  flbei^pegangen,  theils  von  ihm  selbst 
während  seines  Lebens  verschenkt,  theils  aus  seinem  Nach- 
lasse angekauft.  Man  versprach  sie  alle  zur  Disposition  der 
Akademie  zu  stellen,  wenn  sie  dieselben  zur  Ei^|;ftnznng  des 
Werkes  brauchen  wflrde.  Es  war  aber  nun  die  Frage, 
was  noch  gedruckt  werden  sollte.  Dass  die  Wflrmer  nicht 
so  heran^cgeben  werden  konnten,  wie  ich  sie  vorfand,  — 
dieses  Manuscript  bestand  nur  aus  einen  Coovolut  abge- 
rissener Notizen,  —  schien  mir  ganz  unzweifelhaft.  Auch 
hatte  Pallas  schon  selbst  erkl&rt,  dass  ohne  bedeutende 
Zusfttze  von  Tilesius,  sie  fDr  den  Druck  nicht  passten. 
Dazu  kam  noch,  dass  die  Kenntniss  nnd  systematische  An- 
ordnung deijenigen  Thiere,  welche  Pallas  nach  Linn6 
noch  Wflrmer  nannte,  sich  voIlstSndig  umgestaltet  hatte, 
so  dass  der  Abdruck  wie  ein  Gespenst  aus  dem  vorigen 
Jahrhunderte  ausgesehen  haben  .wflrde.  In  Bezug  auf  die 
Insecten  war  ich  zweifelhafter.  Die  Manuscripte  waren  viel 
voluminöser,  die  Ordnung  der  Käfer  sdion  voUstaiidig  aus- 
gearbeitet —  auch  in  den  Einzelnheiten  der  andern  Ord- 
nnngen  Hess  sich  Bedeutendes  erwarten,  da  Pallas  das 
Studium  der  Insecten  immer  mit  YorHebe  betrieben  hatte. 
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Ich  hielt  CS  für  Pflidit,  den  erfuhrncn  Entomolugen  King, 
bei  dem  auch  eia  Theil  des  eiitomolugisclien  Nachlasses 
sicli  befand,  rnn  sein  wissenschaftliches  Urtheil  zu  bitten. 
Es  fiel  daliiu  aus,  dass  er  die  Herausgabe  widerrietli,  weil 
die  Systematik  mit  einer  Menge  zweifelhafter  Namen  be- 
lastet werden  würde,  da  Pallas  auf  sehr  viele  neuere  Ein- 
theilungsgründü  gar  nicht  KQcksicht  genommen  habe.  Mir 
schien  diese  Erklärung  annehmbar,  besonders  da  mau  die 
Inseeten  selbst  zurückzufurdern,  nicht  das  Recht  hatte.  Ich 
konnte  nur  bitten,  dass  die  Besitzer  des  Manuscriptes  und 
der  Insecten,  Personen,  welche  einzelne  Zweige  der  Ento- 
mologie bearbeiten  wollten,  dieselben  zur  Disposition  stellten. 

Diese  Berichte,  der  früher  in  St.  Petersburg  abgestat- 
tete und  der  spätere  über  den  Erfolg  der  Reise,  sind  im 
Jahre  1831  vollständig  gedruckt,  um  sie  als  Beigabe  der 
TSaogr.  liosso-Asiatica  auszugeben.  Ich  habe  den  wesentli- 
choi  Inhalt  derselben  hier  dennoch  summarisch  wiederho- 
len wollen,  weil  im  Auslande  bei  der  langen  Verzög(>rung 
der  Herausgabe  dieses  Hauptwerkes  von  Pallas  dunkle 
Gerächte  und  Anklagen  gegen  die  Akademie  sich  verbrei- 
teten, als  habe  sie  entweder  aus  Rivalitfit  oder  Gleichgül- 
tigkeit an  der  Verzögerung  Schuld.  Von  RiTalität  habe  ich 
nicht  die  mindeste  Spur  finden  kftnnen.  Ich  wttrde  sie  aai^ 
decken,  wem  ich  sie  gefttnden  h&tte,  mehr  die  Nacb- 
wdt  achtend,  ab  die  Akademie  oder  den  einzdnen  Sdittt 
digen  in  ihr.  Vielmehr  habe  ich  nur  das  lebhafteste  In- 
tnesse  and  den  Wunsch  nach  Beendigung  ausgedruckt  ge- 
ittnden,  obgleich  die  Napoleoniscbe  Invasion  den  Geldcours 
und  damit  alle  Mitlei  der  Akademie  auf  em  Hinimnm  her^ 
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ab^csot/.t  liatte.  Man  bilttc  sn  mnss  icli  ^'lanbiMi,  lieber 
andere  Arbeiten  unpublicirt  trclassen.  Das  einzigo  Unrecht, 
das  ich  finden  konnte,  bestand  darin,  dass  man  nicht  beim 
Tode  von  Pallas  sogleich  einen  Bevollmächtigten  nach 
Berlin  schickte,  nm  den  Theil  seines  Nachlasses,  der  noch 
bei  ihm  war,  in  Besitz  zu  nehmen;  einige  Monate  nach  sei- 
nem Tode  war  hei  Napoleons  Invasion  in  Itnssland  jede 
Cornmunication  mit  Preussen  unmnglich.  Ein  Fehler  mir 
es  auch  ohne  Zweifel,  obgleich  ein  Fehler,  der  grade  aas 
der  Achtung  vor  Pallas  WOnschen  hervorging,  dass  man 
auf  die  Proposition  Geissler's,  neue  Zeichnnngen  anzu- 
fertigen, eingiqg.  Das  Geld  für  diese  war  Tollsttndig  ver- 
schwendet. 

Diese  ganze  üntersuchnig  nachte  einen  tiefen  and 
schmerzlichen  Eindruck  auf  mich.  Geissler  hatte  ich  schon 
in  St.  Petershorg  anklagen  mOssoi  und  ich  mnsste  es  jetzt 
noch  entschiedener  than.  Dennoch  mnsste  ich  ihn  bedanem, 
dorn  et  war  ein  gntmtlthiger  nnd  arbeitsamer  Mann,  der 
wegen  des  persönlichen  Interesses  fttr  Pallas  die  ihm  an- 
vertraute Arbeit  nicht  aus  den  Händra  geben  wolUe  und 
nur  Unbesonnenheit  und  falsche  Sdmam  hatten  ihn  zum 
Sflnder  gegen  dessen  wissenschaftlich«!  Nachlasse  gemacht. 
Er  war  auch  jetzt  ein  armer  Mann  und  Überdies  auf  das 
Aeusserste  beschimt  Ich  konnte  nicht  umhin,  nachdm  ich 
ihm  Alles  abgefordert  hatte,  was  er  auffinden  konnte,  ihm 
ein  nicht  unbedeutendes  Geschenk  zu  machen,  ungewiss,  ob 
die  Akademie  es  ersetzen  wfirde.  Als  ich  mich  deshalb  spir 
ter  an  den  damaligen  Secretftr  Fuss  jun.  wandte,  erkürte 
dieser,  die  Akademie  werde  unweigerlich  Alles  tragen,  was 
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zur  Auslösung  des  Pfandes  gehöre,  könne  jibor  an  Geiss- 
1er  gar  nichts  zahlen,  weil  eine  solche  Zahlung  als  Aner- 
kenntniss  irgend  einer  Schuld  ausgelegt  werden  würde.  Ich 
konnte  ni(  ht  umhin,  diese  Ansicht  vollkommen  begründet 
zu  tinden,  denn  in  der  That,  von  einer  Schuld  der  Akade- 
mie gegen  Geissler,  habe  ich  keine  Spur  finden  können, 
wohl  aber  falsche  Khigen  Geissler 's  über  die  Akademie 
gegen  Pallas  zu  den  Acten  gelegt.  Ich  habe  auch  keine 
weitern  Schritte  deshalb  thun  mögen,  und  erwähne  dieser 
Sache  hier  auch  nur,  damit  man  wisse,  wenn  vou  diesem 
(H'sclionkc  irgend  etwas  verlautbaren  sollte,  dass  es  nur 
der  Ausdruck  meines  persönlichen  Mitleides  für  einen  Mann 
war,  dessen  Ruf  bei  der  Heranziehnog  roa  Consuln  und 
Gerichtspersonen  sehr  leiden  mu<stc. 

Bleibend  war  aber  der  sclunerzliihe  l^indruck,  den 
diese  Untersuchung  in  mir  zurOckliess.  I'allns,  ein  Mann, 
dem  in  Bezug  auf  VtHrbildung,  Ueobachtungsgabe,  Interesse 
und  Flciss  nur  sehr  wenige  gleichgosteUt  werden  können, 
der  in  Russlaud,  wie  überall  hohe  Achtung  und  Liebe  sich 
erworben  hatte,  mnsste  sich  im  Jahre  1795  entschliessen, 
die  Hauptstadt  zu  verlassen  und  in  die  noch  wenig  von  Ge- 
bildeten besiedelte  Krym  zu  ziehen,  weil  er  fand,  dass  die 
Störungen  der  Hauptstadt  und  seiner  amtlichen  Stellung 
ihm  nicht  erlaubten,  seine  seit  176B  gesammelten  Mate- 
rialien mit  denen  seiner  Vorginger  in  ein  Hauptwerk  Ober 
die  Thierwelt  des  ausgedehnten  Russischen  Reiches  zu  be- 
arbeiten. Er  beeidete  endlich  In  Jahre  1806  die  erste 
Hälfte,  jetzt  in  zwei  Bänden  gedruckt,  und  1810  die  zweite 
Hälfte,  die  jetzt  den  dritten  Band  bildet  Allein  trotz  der 
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grosson  Vorzüge  des  Werkes,  ist  doch  der  Kinflnss  der  Ab- 
gescliiedenlieit  von  der  ausläiidjscheii  Literatur  nicht  /u 
verkennen.  Bald  aber  tritt  eine  niilialtendo  Verzftgerunp  in 
der  Herausgabe  ein,  veranlasst  durch  den  Umstand,  dass 
der  Verfasser  zu  den  inländischen  Künstlern  kein  Vertrauen 
hat.  Kr  zieht  nach  Deutschland  im  Jahre  IHK),  kann  aber 
den  fesselnden  Zauber  nicht  lösen,  nur  den  AlMlnuk  des 
ersten  Handes  und  der  ersten  IJogen  vom  2.  Bande  des 
Te.\te8  erhalt  der  dem  Tode  schon  nahe  (Ireis.  hn  Sterben 
(]811)  vertlieilt  er  noch  die  für  die  Herausgabe  mitgenom- 
menen Naturalien,  doch  wohl  damit  sie  anderweitig  benutzt 
werden  können.  «Möge  das  köstliche  Werk  doch  bald  been- 
digt seyn,  durch  welches  die  Naturgeschichte  einen  so  rei- 
chen Zuwachs  erhült!»  ruft  Hudolphi  in  der  Hiographic 
von  Pallas  (Rud.  Beiträge  zur  Anthrop,  etc.  S.  (!!)  ans 
and  fügt  hinzu:  «Die  Kaiserliche  Akademie  kann  durch 
nichts  ihre  Liebe  zu  ihrem  ein maligen  wfirdigen  fiJitbruder 
so  sehr  an  den  Tag  legen,  als  indem  sie  seinen  letzten  Wunsch 
erfüllt,  sich  der  Fauna  vnterlich  anzanehnien.»  Das  that 
sie  nach  Kriiften,  aber  nach  18  Jahren  ist  der  Text  zwar 
längst  beendet,  doch  sehr  wenig  verbreitet,  die  Abbildun- 
gen aber  sind  in  unentwirrbarem  Zustande,  so  da'^s  man 
nach  L^zig  reisen  mnss,  um  den  ersten  (irund  der  Ver- 
zögerung Ulfzudecken.  P'reilich  war  Europa  durch  die  Na- 
poleonischen Feldzüge  tiefer  erschtutert  als  seit  dem  30- 
jährigen  Kriege  geschehen  war,  nnd  die  Sc  hlüge  waren  ra- 
scher auf  einander  gefolgt,  als  die  frfibere  Geschichte  dieses 
Welttheils  ans  irgend  einer  vergangenen  Zeit  nachweisen 
konnte.  Aber  doch  hätten  diese  Störungen  nicht  so  ?er- 
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derhiidt  wirke])  kimn»Mi,  wenn  Pnlins  in  St.  Pptrr.slnirfi 
{rol)li{'lK'ii  uitil  unter  seinen  Au{fen  der  Stiel»  l»esur^'t  wor- 
den \\iiv*\  —  Noi  ii  ein  anderes  Krjrebniss  konnte  mir  nicht 
entfielien,  d;i  ich  mich  mit  Pallas  anhaltend  hescliäCtif^te. 
Kr  hatte  /u  viel  übernommen  nnd  war  im  Reichtlinme  sei- 
nes Materials  jrleiclisam  erstickt.  So  viel  er  auch  peleistet 
liat.  es  war  zn  viel,  die  Ptlanzen  nnd  die  Thiere  eines  so 
weiten  Reiches,  mit  der  Grfnidliclikeit,  die  ihm  Itedürfniss 
war.  zn  hesclireihen,  nnd  dabei  noch  tibcr  die  Gobir{jsl»il- 
dun«r.  Länderbeschreibunf;  tnid  die  Thiere  der  Vorwelt, 
Arbeiten  z«  liefern.  Hatto  Pallas  ^'lei(  Ii  iiacli  der  llück- 
kelir  von  der  fjrossen  Reise  an  die  Rearbeitun;,'  seines 
Hauptwerkes  sieb  {rewendet .  er  biitte  es  in  den  kriifti^jsten 
Jahren  zn  Stande  ^^ebiaclit  inid  hätte  daini  seine  Balnmcn 
vornehmen  können.  So  diirt  nian  jetzt  denken,  aber  W(>r  er- 
misst.  was  anf  ibn  einwirkte  I  Vielleicht  begann  er  sclnni 
fnlb.  Aber  bald  wnrde  ;incli  die  Krym  nnd  die  Nngaisclic 
Steppe  znm  Russischen  Üeiclie  ^'eseblagen  und  er  folgte  der 
Sehnsnclit.  auch  diese  Gegenden  bis  an  den  Fuss  des  Kauka- 
sus zu  bereisen,  als  die  Verliiiltnisse  sicli  etwas  geordnet 
hatten.  —  Ich  habe  diesen  (iedanken  ausfülirlich  bespro- 
chen in  einer  r»ffentlichen  Anzeige  der  Fauna  und  des  Re- 
richtes  über  das  Schicksal  derselben  (Jahrbücher  der  Kri- 
tik, 1834,  December). 

St^hr  ernstlich  musste  icli  mit  mir  zu  Rathe  gehen,  ob 
ich  recht  und  klug  darin  t^etliaii  hatte,  den  Ruf  nacli  St. 
Petersburg  anzunehmen  und  ich  koimte  es  mir  nicht  ver- 
heblen.  dass  ich  eine  Thorheit  damit  begangen  liatte.  Ich 
hatte  gehofft,  dort  meine  Uutersucliungen  über  Kntwicke- 
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langsgoschit  litf  fort/.uset/cii.  Das  Fach  der  Aiiatoniic  war 
zwar  besetzt  dntrli  llcrni  Zafjursky  »en.,  all«'in  dieser 
Umütaod  würde  uiiiit  liiiulorlich  gewesen  sovn,  vielmehr 
Wflnschte  man  eine  solclic  Furtsetzuni;  allgemein.  Zwar 
fehlte  ein  Local  f&r  anatomische  Arbeiten  gänzlich,  alu  r 
auch  das  würde  zu  erreichen  gewesen  seyn.  Allein  die  lier- 
beischaifung  der  Ubjecte  fand  ich  hier  viel  seliwierifter  als 
in  Künijjshn    besonders  in  Bezug  auf  die  Früchte  der  Säu- 
gethiere,  auf  die  meine  Sehnsucht  am  meisten  gerichti't 
war.  aber  auch  in  Bezug  auf  alle  andern  (ieschöpfe.  Ich 
sali,  als  der  KrQhliu;^  anbracht         i^''  i'"*^^ 
lierbeischafl'en  mUsste  und  zwar  ans  weiter  Ferne,  und  daäü 
hier  die  GewäsNer  siiinnitiich  sehr  arm  an  niodem  Thieren 
sind,  mehr  wolil  n(»(  Ii  wegen  des  Torfbodens  als  wegen  der 
nördlichen  L:i<re  Man  wird  es  kaum  verstehen .  weder  iu 
Deutschland  noch  hier,  wenn  ich  sage,  dass  hier  das  niitiir- 
wQclisige  Institut  der  iStrassen- Jugend  ganz  fdilt,  und  uucU 
viel  weniger,  warum  ich  mich  ängstlich  darnach  umsah. 
Die  Strassen-.) ungen  in  Königsberg  waren  meine  Wohlthir 
tor  gewesen.  Ich  hatte  sie  so  gut  gedrillt,  dass  ich  für  gar 
kleine  Zahlungen  alles  Erreichbare  haben  konnte,  sowohl 
vom  ScIihH  lifhof'e  als  aus  der  Umgegend  der  Stadt,  da  ich 
ganz  nalh'  ;ini  Walle  wohnte.  Ich  hatte  mehr  des  Heiclitliiiines 
der  ZufiUir  mich  zu  erwehren  und  fand  es  nnniöglich.  alles 
ZU  benut7en.  80  kamen  die  Ki»lt'(  hsen  im  Krühlinge  st»  reich- 
lich an,  dass  ich  sie  vermittelst  lÜndfaihMi  mit  den  Schwän- 
zen an  Nägel  aufhing,  die  in  den  liand  meines  Arbeitsti- 
sches eingeschlagen  waren,  nnd  zuweilen  gegen  :'>()  solcher 
Troddehl  zu  gleicher  Zeit  an  meinem  Tische  hingen.  Man 
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wird  in  Dcutscliland  dcnkiui:  Ks  kaiiii  doch  in  St.  Peters- 
burg an  Knaben  niederer  Stände  nicht  fehlen!  Gewiss  nicht. 
Aber  in  den  initth'rn  Tlieilen  der  Stadt  sind  die  Kindts-  der 
Dienerschaft  /.n  gnt  hewarlit  uvid  machen  nicht  ei<,'ene  ün- 
ternehniuntjen  anf  Unterhaltung  und  Erwerb.  In  den  am 
meisten  entlef,'enen  Uegionen  der  Stadt  mag  es  anders 
seyn.  Da/ii  kommt,  dass  hier  fast  jedes  (ieschaft  von  einer 
ganzen  (lesellschaft  im  (iiossen  betrieben  wird.  Beispiele 
werden  das  aaschaulichei'  maclien.  Als  der  Frßlding  so 
weit  vorgesdiritten  war,  dass  nacli  meiner  Berechnung  die 
Barsche  laiclien  mussten ,  su(  hte  icli  Fisclier  an  der  Stadt- 
gränze  auf,  und  erklärte  ihnen,  wenn  sie  Netze  von  Barscli- 
eiern  fänden  und  mir  bald  und  in  Wasser  bräcliten,  so 
wflrde  ich  sie  gut  bezahlen.  Nach  zwei  Tagen  erhielt  icii 
einen  Eimer  Rogen  mit  wenigem  Wasser.  Die  tiefer  liegenden 
Netze  waren  völlig  verdorben,  nur  da^  uljer-^te  ihk  Ii  brauch- 
bar. Ich  bedeutete  nun,  dass  ich  nur  ein  oder  zwei  Netze 
brajiciieii  könne  und  dass  man  diese  in  einer  grössiTU  (Quan- 
tität Wasser  bringen  möge.  Es  half  nichts.  Ich  erliiidt  wie- 
der einen  ganzen  Eimer,  weil  d(>r  Artel  (die  (ienieinscliaft) 
der  Fischer  gemeint  hatte,  für  Weniges  würde  ich  das  Ver- 
sprochene nicht  zalden.  Ein  an<leres  Mal  hatte  ich  doch 
einen  jnnu'i Ml  üursclien  willig  gemacht,  in  den  Schlachthüf 
zu  gehen,  und  wenn  er  die  Tracht  von  einer  Kuh  oder  ei- 
nem Schaafe  (<rlmlten  könnte  nnil  mir  brächte,  so  würde 
ich  ihn  dafür  gut  hoiM>rii(Mi.  Er  kam  nicht  wieder.  Statt 
seiner  erschien  nach  einem  Tage  ein  Kerl  vom  Schlaclit- 
liufe  und  bi achte  eine  I'ortion  .Abfiille  von  da,  darunter 
auch  den  träclitigen  Uterus  ciuer  Kub.  Er  erklärte,  das 


wlren  die  Portionen,  irie  de  vom  Schlachthofe  zur  Ftttte- 
nnig  der  Hunde  abgelten  wllrden,  ein  Fremder  habe  aber 
kdn  Becht,  auf  dem  Schlachthofe  einen  Erwerb  zn  suchen. 
Anch  ap&ter  bei  meinem  bleibenden  AnfienChalte  ist  es  mir 
nicht  gdnngen,  in  den  benachbartni  DOrfem  Knaben  znm 
Einfangen  von  FrOschen  zn  dingra.  Immer  worden  sie  mir 
▼00  Kerlen  gebracht,  obf^ich  doch  fDr  den  Froschfimg  ge- 
wiss kern  Artet  besteht.  Vielleicht  besorgte  man,  gegen 
die  Knaben  würden  die  Versprecbnngen  nicht  gehalten 
werden,  oder  man  findet  es  nnpassend,  daas  sie  flberhanpt 
Erwerb  treiben.  In  den  kleinen  Stidten  und  entfernten  D6r> 
fem  mag  es  anders  seyn.  So  sind  die  IQiaben  bei  Pawlowsk 
jetzt  gewohnt  Yerstein^imgen  zo  sammehi,  wie  ich  hOre. 

Wt  der  Zeit  konnte  ich  wohl  hoffen,  bequemere  Liefe- 
ranten zn  finden.  Aber  vid  bedenklicher  war  mir  die  Aas- 
sicht, in  St  Petersburg  vorherrschend  mit  specieUer  agrste- 
matischer  Zoologie  mich  beschiftieen  zu  mfissen,  die  ich  in 
KOnigsbeig  nur  in  Bezug  auf  die  rnnhetmischen  Thiere  und 
höchstens  die  von  Europa  getrieben  hatte;  die  Zoologie  in- 
teresairte  mich  mehr  in  zootomischer  Hindchl  Würde  mir 
Zmt  bleiben,  mit  der  Entwickehmgsgeschichte  mich  zn  be- 
schtftigen,  besonders  wenn  auch  die  Herbeischafiung  der 
Objecte  zeitraubend  ist?  Das  Beispiel  von  Pallas  machte 
mich  immer  bedenklicher.  Mit  einer  Freundlichkeit  und 
Zuvorkommenheit  war  ich  in  St.  Petersburg  an^nommen, 
die  weit  Uber  meine  Erwartung  nnd  Berechtigung  ging. 
Die  mehr  grossartigen  Yerhlltnisse  und  Berathungs-Objecte 
sagten  mir  sehr  zn.  Ich  durfte  auch  wohl  helfen,  dass 
manche  Einrichtung,  die  mir  nOthig  schien,  nm  continuir- 
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lieh  arbeiten  zu  können,  zo  erreichen  sey.  Aber  dass  der 
Vorschlag  zur  Versetzung  des  zoologischen  Museums  ei- 
nige Monate  ohne  Entscheidung  blieb,  um,  ich  weiss  nicht 
in  welcher  C'anzlei  berathen  zu  werden,  war  freilicli  bedenk- 
lich und  noch  weniger  konnte  ich  mich  darin  finden,  dass 
d;is  zonlogische  Museum  keinen  jährlichen  Etat  der  Ein- 
nahme hatte,  wobei  eine  planmässige  Entwickelung  zwar 
nicht  unmüglich,  aber  keinesweges  gesicluirt  schien.  — 
Indessen  wurde  während  meines  Aufenthaltes  der  neue 
Etat  der  Akademie  bestätigt  und  in  diesem  war  auch  eine 
jährliche  Summe  för  da^  zonlosisclie  Museum  bestimmt. 
Noch  mehr  Gewicht  als  alle  diese  Bedenken  hatte  es,  dass 
ich  auf  der  Reise  nach  Deutsehland  durch  Königsberg 
meine  Frau,  die  ich  nun  nach  St.  Petersburg  mit  der  übri- 
gen Familie  und  allem  Besitzthum  mitnehmen  wollte,  zo 
dieser  Versetzung  noch  gar  nicht  disponirt  gefunden  hatte. 

Ist  es  niclit  zweckmässiger,  auf  der  frühem  bereits  ge- 
ebneten Balm  fortxufiihren,  als  in  St.  Petersburg  unbe- 
kannten Schwierigkeiten  cntirc^onzn^ehen  und  bei  der 
Versetyung  des  Museums  wieder  dit;  zeitraubenden  Weit- 
läuftigkeitcn  der  Einrichtung  durch/umacben?  Vielleicht 
gelingt  es  auch  in  Kimigsberg  die  Mittel  zu  erlangen,  um 
fortgesetzte  Dnteraucliungen  über  die  F'ntwickelung  der 
Säugethiere  vorzunehmen  und  dem  absoluten  Mangel  eines 
OAtnrhistorischen  Zeichners  und  Kupferstechers  abzuhelfen. 
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14k  Mitte  Fttriode  in  XAnigirtMrg; 

1830—1884. 

Von  solchen  Gedanken  und  PUnen  erftllt,  kehrte  ieh 
Ton  Leipsig  nach  Königsberg  mrflck.  Dm  VontrtheU  der 
Heinigni  gegen  Rnssland  ftnd  ich  nicht  gonindert.  Ich  er^ 
klärte  endlich  dem  Minister,  wenn  ich  in  Königsberg  ftber 
eine  besondere  Samme  m  fortgesetzten  Untersnchungen 
Uber  die  Entwidcelnng  der  Sftogethiere  zu  verftgen  htttte, 
ttttd  wenn  man  einen  Zeichner,  der  zugleich  Kupferstecher 
wire,  nach  Königsberg  versetzen  kOnne,  so  wolle  ich  das 
Engagement  in  St.  Petersburg  aufheben.  Beides  wurde  zn- 
-  gesagt.  Bfit  schwerem  Herzen  kündigte  ich  in  St  Peters^ 
hnrg  an,  dass  ich  nicht  wiederkommen  könne.  Man  suchte 
einen  andern  Zoologen  und  erhielt  in  meinem  jetzigen  Col- 
legen  Dr.  Brandt  einen  Ersatz,  der  ohne  Zweifel  den  Yer^ 
lust  aberbot. 

Die  BewiÜignng  einer  besondem  Summe  wurde  erbeten, 
wefl  ich  den  Wunsch  hegte,  Schaafe  und  Schweine,  kflnftig 
«ich  andm  Thiere  ernihren  und  ihre  Paarung  flberwachen 
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ZU  lassen,  om  sie  dann  in  genau  bostiintnton  Intcrvnilea 
nntcr^iichen  ru  könnpn  und  über  die  fortschreitende  Enl- 
wickeluog  ein  Werk  mit  zaiilreichen  Abbildungen  Iiernas» 
zugeben,  nach  wolfhoin  man  nnfjofähr  eben  so  wie  nach  Söm» 
mf^rring^s  Tahuiae  Embnjoiiitm  das  Alt^r  zufällig  erhaltener 
Früchte  bestimmen  könnte,  leb  hatt(>  in  den  ersten  Jahren 
meiner  Untersnchooi^  die  Aasgaben  meist  selbst  bestritr 
ten,  was  zn  meinen  ökonomischen  Mitteln  und  wachsenden 
Fumilicn-Bedflrfiiiasen  wenig  pMste,  von  18S6  an  grössere 
Ausgaben  aus  der  anatomischen  Casse  bestritten,  fohlte 
mich  aber  auch  hier  beschrfinkt,  da  Burdach  sich  die  Ver- 
mehrung der  Bibliothek  vorbehalten  hatte.  Eine  fortgehende 
Ausgabe,  wie  sie  raein  PUn  Teranlaasen  wflrde,  ghinbte  ich 
aber  der  Anatomie  nidit  zur  Last  l^^en  zn  können.  —  Die 
Anstalt  selbst  war  leichter  gegründet,  als  ich  hoSen  konnte. 
Ein  vielfoch  bewShrter  Fremd,  der  meine  Untersuchungen 
schon  vide  Jahre  dnrch  Einsendung  von  Muscheln  und 
Ähnlichen  Desideraten  eben  so  frevndlicb  als  krftftig  nnter- 
stfltzt  hatte,  Herr  Jachmann,  Besitzer  des  benachharten 
Gutes  Tmtenan,  flbemahm  es,  dne  Anzahl  Schaafe  and 
auch  einige  Schweine,  deren  Paarung  genau  notirt  werden 
sollte,  mir  auf  seinem  Gute  zu  halten,  dann  auf  meme  For- 
derung fbr  die  gewilnsditen  Zeiten  in  die  Stadt  zu  liefern, 
Ton  dem  Boten  schlachten  zu  lassen,  Fleisch  und  Fell  aber 
wieder  zurflckzunebmen,  um  die  Kosten  zu  ermAssigen. 
Diese  Einrichtung  hat  sich  auch  vortreHIich  bewihrt 

Hit  dem  Zeichner  und  KupfSersteehcr  ging  es  aber  hinge 
nicht  so  gut,  oder  vielmehr  sehr  schlecht.  Die  Wissenschaft 
hatte  in  Königsberg  seit  Orflndung  der  UniversitlU  nie  ganz 


uiji^ftrt  IKe  war  nur  gegen  Deoladdand  in  allen  neuem 
Zweigen  iirlekgAlieben  und  wurde  nach  den  groesen  Krie- 
gen anf  die  frflher  angedeutete  Weise  gehoben.  Die  bil- 
dende Kunst  acheint  aber  nie  heimisch  gewesen  zu  seyn, 
und  sollten  Königsberger  anf  dieser  Bahn  sich  ansgexeich- 
net  haben^  so  mussten  sie  ausgewandert  seyn.  Das  war  mir 
schon  vor  1828  recht  anlfiilhnid  geworden.  Ein  jnnger 
Mann  mdner  Bekanntschaft,  der  gern  in  Aquard  malte 
und  einen  hshmi  Boruf  in  sieh  fühlte,  wOnschte  die  begon- 
nene juridische  Laufbahn,  die  ihm  nicht  zusagte,  zu  ver^ 
lassen  und  sich  ganz  der  Malerei  zu  widmen,  wenn  er  dne 
der  Freistellen  in  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  erhalten 
lähmte.  Es  war  aber  kein  Mann  in  KAnigsbei^  zu  finden, 
Ton  dem  man  erwarten  konnte,  dasa  sein  Zeogniss  Uber  die 
Anlage  zum  Kflnstler  in  Berlin  von  Gewicht  seyn  wOrde, 
und  wirldidi  musste  der  junge  Jurist  ans  diesem  Grunde 
seine  Hoffioningen  au^ben.  Ich  habe  nur  Einen  Mann  in 
Königsberg  gekannt,  der  ia.  Oel  malen  konnte,  aber  das 
Talent,  das  er  vidleicht  besass,  ans  Mangel  an  Beschitti- 
gung  gar  nicht  ausbilden  konnte,  sondern  anf  Theater>De> 
coralionen  und  noch  geringere  Arbeit  sidi  werfen  musste, 
um  seine  Existenz  zu  sichern.  Der  Mangel  an  Zeichnern  na^ 
turhistorisdier  GegenstSnde  und  Kupferstechern  irgend  ei- 
ner Art  war  T<m  wissenschaftlicher  Seite  noch  empfind- 
licher. Da  nun  in  Königsberg  in  nenester  Zeit  mehre  na- 
tnrhistorische  Werke  erschienen,  so  glaubte  ich  mit  Recht 
dem  Minister  diesen  Mangel  vorstdien,  und  die  Hoflhung 
ausspredien  zu  kflnnen,  dass,  wenn  du  jnnger  Mann  hier- 
her versetzt  würde,  der  zn^eush  Zeichner  und  Kopferste- 
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eher  wäre,  er  nicht  nur  Uescliäftifiunji  ündeD,  soDdern  auch 
diese  KttQSte  weiter  verbreiten  wfirdo. 

Der  Gedanke,  nach  Königsbcrjx  sich  zu  versetzen,  war 
aber  allen  Berliner  Künstlern  so  schrecklich,  dass  keiner 
sich  freiwillig  dazu  entschliessen  wollte.  Endlich  wurde 
doch  ein  junger  Mann,  der  aus  den  niedersten  Ständen  aus- 
gehoben, auf  Kosten  des  Staates  ausgebildet  war,  dazu  be- 
stimmt, vielleicht  nicht  ohne  Zwang.  Er  erschien  im  An- 
fange des  Jalires  1831  —  aber  vollkommen  muthlos.  ün- 
gefilhr  mit  dem  Gefiihl,  mit  welchem  man  eine  gezwangeDe 
YOTsetznng  von  St.  Petersburg  nach  Sibirien  aufnehmen 
mag,  nahm  man  damals  oft  eine  nicht  freiwillige  Yersetznn^ 
von  Berlin  nach  Königsberg,  wofiir  man  denn  in  Königsberg 
eine  Versetzung  von  dort  nach  St.  Petersburg  als  eine 
Verweisung  nach  dem  Nordpol  betrachtete  und  meiner 
Fraji  z.  B.  von  allen  Freundinnen  fest  versichert  wurde, 
ihre  Kinder  müsston  notlnvendig  in  St.  Petersburg  er- 
fiieren.  Man  wollte  es  dnntala  immer  nicht  Rauben,  dass 
wir  grade  im  höheru  Norden  uns  und  unsere  Kinder  mir 
za  leicht  in  Bezog  auf  die  Wärme  verzärteln.  Ich  habe  nie 
so  arg  gefroren,  als  einen  December  hindurch  in  Triest. 
Jetzt  wird  Königsberg  durch  die  Eisenbahn  und  den  stär- 
kern Vel'kehr  auch  wohl  seinen  Sibirischen  Nimbus  bei  den 
Berlinern  verloren  haben.  Mir  wurde  er  damals  sehr  stö- 
rend. Vergeblich  suchte  ich  durch  Freundlichkeit  aller  Art 
den  Muth  meines  Zeichners  aufzurichten.  Er  schien  sich 
gleich  auf  baldigste  Wiederkehr  eingerichtet  zu  haben,  und 
so  hatte  er  denn  auch  keine  Kupferi>latten  mitgebracht,  nm 
die  ich  gebeten  hatte.  Sie  mussten  neu  bestellt  werden.  Ich 


hatte  jiradf  angefangen,  die  sogenannte  Fiin  liuiig,  oder  ei- 
gentlitli  die  Tlieilnn^,'  der  Frosclieier  uleirlt  nurli  der  Be- 
fruclitnng  zu  vert'Ml;i;en.  Diese  sollte  /uv()rderst  gezeichnet 
werden,  da  ihm  Ii  Stott' dazu  sich  auftinden  liess.  Aber  der 
/ei(  hiier  erklarte  atu  zweiten  Tage,  dass  er  durcliauN  nicht 
deutlich  sähe,  sondern  sich  gehlendet  fühle.  Ks  war  dies 
nicht  etwa  ein  Vorgehen,  uiii  sein  Kiigageinent  reclit  bald 
loszuwerden,  denn  er  war  ein  sehr  bescheidener  angst li<  her 
Manu,  Wold  aber  mag  seine  Verzagtheit  mit  eingewiikt 
hahen.  Ich  beschiiftigte  ihn  anders  und  Michte  vor  allen 
Dingen  sein  Selbstgefnlil  zu  heijen.  aiier  ich  errei(  hte  wenig. 
Zog  ich  ihn  in  nieiiie  (iesellschaft ,  so  blieli  er  darin  iiher- 
niiissig  artig  und  ängstlich.  Tnigang  mit  andern  Kiinstlern, 
wohl  das  hest(!  Stärkungsmittel,  koiuite  ich  ihm  freilich 
uicht  schaffen.  Da  verbreitete  sich  die  Nachricht,  die  Cho- 
lera rücke  aus  Polen  immer  näher  gegen  Königsberg.  Nie- 
mand horchte  ängstlicher  auf  alle  Nachrichten  als  mein 
Zeichner.  Er  wusste  sich  die  Schriften  zu  verschaffen,  die 
man  verbreitet  hatte,  um  die  Krankheit  erkennen  zu  lassen 
und  die  wirksamsten  Vorbauungs-  und  Heilmittel  zu  empfeh- 
len, und  wie  es  hei  so  ängstlichen  Gemüthern  gewöhnlich 
ist,  glaubte  er  alle  diese  Symptome  in  sich  zu  verspüren, 
ehe  ein  Mensch  in  Königsberg  erkrankt  war.  Bald  meinte 
er  Wadenkränipfe  zu  haben,  bald  /u  fUhleo,  dass  setu 
Blut  gerinne,  in  welchem  Falle  er  dann  in  der  Stadt  um- 
herlief, um  dass(!lh(>  wieder  tiüssig  zu  macbeo,  was  gewöhn- 
lich um  Mitternacht  geschalt,  weil  ihn  seine  Aengstlichkeit 
am  meisten  plagte,  wenn  er  allein  war.  Als  nun  die  Cholera 
wirklich  in  der  Stadt  sich  zeigte  und  eine  aUgemeine  ilugstr 


liebe  Stinunmig  sich  verbreitete,  war  mein  Zeichner  wenig 
zu  Imineben.  Die  Kninkai  worden  in  Kflrboi  in  die  Hoepl> 
tftler  getragen.  Beim  AnbliclE  dnes  Bolefaen  Korbes  c^ubte 
er  jedes  mal  ein  Gerinnen  des  Hutes  zn  flthlen.  Ich  ver- 
suclite  noch  auf  sdn  Gemttth  zu  wirken,  indem  idi  Ton  d- 
ner  Abhandlung  eines  Arztes  in  IndiMi,  der  die  Gontagiod- 
tit  dieser  Krankheit  entschieden  leugnet,  die  ich  eben  ge- 
lesen hatte,  ehmi  Auszug  in  die  Zeitungen  rflcken  Hees. 
Dieser  Aufsatz  erregte  hie  und  da  Aufinerksamkeit,  wirkte 
aber  auf  den  Zeichner  wenig,  da  man  hmge  verlier  die 
Gontagiositftt  behauptet  und  gleich  beim  Eintritt  der  Krank- 
heit die  entschiedensten  Ahspoi  i  ungsmaassregoln  getroffen 
hatte.  Der  Zeichner  blieb  oft  aus,  wenn  ich  ihn  erwartete. 
Ich  masste  mich  gewöhnen,  dann  von  allerlei  Symptomen 
und  Beschwerden  zu  hören.  Als  ich  ihn  aber  einst  drei 
Tage  nach  emander  nicht  gesehen  hatte,  wurde  ich  besorgt, 
dass  ihn,  bei  seiner  unflberwindlichen  Aengstlichkcit,  die 
Krankheit  wirklich  befallen  habe.  Ich  suchte  ihn  auf  in  sei- 
ner Wohnung,  faud  aber  die  Thür  verschlossen,  und  inusste 
80  lange  an  derselben  vergeblich  klopfen  und  rütteln ,  dass 
ich  schon  im  Begriffe  war  zum  Ilauswirth  zu  frohen,  um 
ihn  aufzufordern,  die  Thür  aufbrechen  zu  lassen,  weil  sein 
Miethling  wahrscheinlich  todt  sc} .  Ks  sledvie  naiiili(  Ii  der 
Schlüssel  drin,  woraus  ich  erkannte,  dass  er  nicht  ausge- 
gangen war.  Da  piepte  endlich  eine  schwaclu'  Stimme  aus 
dem  Iiniern  liervor.  Der  Zeichner  lag  tief  verprahi  n  in  Ivet- 
ten.  um  sein  IJlut  wieder  riüssig  zu  inailien,  das  in  dieser 
Naclit  ^^anz  gewiss  geronnen  gewesen  seyn  sollte.  Kr  wagte 
auch  uicht,  aus  diesen  Betten  hervorzukrieclicn ,  um  die 
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Thflr  MlzniDaehen.  Von  jetzt  an  gab  ich  aUe  Hoffirang  auf, 
ihn  in  eine  hianchbare  Stimmnng  zn  versetzen  nnd  um 
nicht  die  Schuld  einer  wklichen  Erfcranknng  nnd  aeines 
Todes  auf  mich  zn  laden,  beorderte  ich  jetzt  sdbst  seine 
ZnrOckrersetznng  nach  Beriin,  wo  er  aber  nnn  nochmals 
die  Epidemie  zn  bestehen  hatte,  hofltentlich  aber  mit  mdir 
geistiger  Kraft. 

Der  VersQch  mit  dem  Kupferstecher  war  also  ganz 
missinngen  nnd  ich  hatte  nicht  vid  andern  Gewinn,  als  dass 
ich  sagen  Inmnte,  er  s^  der  grOaste  Haase,  der  mir  im 
Leben  Torgekommen  war. 

An  der  Cholera  bedieiligte  ich  mich  noch  auf  andere 
Weise.  Obgleich  ich  die  praktische  Medicin,  mit  Ausnahme 
des  eüe&aoä  Hauses,  ganz  au^s^eben  hatte,  so  riss  die 
grosse  Thdhiahme,  welche  der  nnaufhaltsam  Torrflckenden 
Seuche  alle  Aerzte  schenkten,  nnd  insbesondere  auch  die 
medicinische  GeseUschaft,  der  ich  gleichfiiUs  angehörte,  auch 
mich  hin,  Aber  den  gefltrchteten  Fremdling  nür  einige 
Kenntniss  zn  verschaffen.  Als  nun  der  erste  anorkannte  IUI 
in  der  Stadt  vorgekommen  war,  alle  Scholen  nnd  die  Vorle- 
sungen an  der  UniTersitSt  so^eich  geschlossen  wurden,  die 
praktischen  Amte  dne  permanente  Dcgonr  bildeten,  wo 
man  immer  Hflife  finden  konnte,  erbot  ich  midi  von  meiner 
Seite  die  Wahrscheinlichkeit  der  Einschleppnng  in  den  er- 
sten FUlen  zn  untersuchen.  Ich  ghig  also  in  die  Locslit&ten 
der  ersten  ErKhoikungen  und  erkundigte  mich  möglichst 
▼oihtibidig  nach  allen  Umstanden.  Das  Resultat  fid  so  ans, 
dass  ich  keine  Spur  von  Efaischleppung  finden  konnte.  Der 
nmstSndliche  Bericht,  den  ich  der  medicinischen  Gesell- 
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Schaft  abgab,  m\d  der  im  ersten  Bande  ilirer  VerhandluD- 
gen,  und  wenn  ich  nicht  irre,  auch  in  der  Cholera-Zeitung 
abgedruckt  ist,  galt  für  einen  entschicdenea Beweis,  dass 
die  Choh'ra  ohne  Ucbertragung  durch  Personen  oder  Sa- 
chen sich  verbreite.  In  der  That  konnte  ich  nach  den  völ- 
lig vorurtheilsfrei  emüttelten  Thatsachcn  niclit  anders  nr- 
theilen.  Dennoch  kann  ich  die  Richtigkeit  des  Si  hinsses 
jetzt  nicht  mehr  anerkennen,  weil  die  Primisse,  dass  die 
von  mir  untersuchten  Fülle  die  ersten  waren,  sehr  unsicher 
geworden  ist.  Dieselben  Aerzte,  welche  einige  frühere,  der 
Cholera  ähnliche  Fälle  untersncht  und  als  nicht  der  Cho- 
lera angehörig  erklärt  hatten,  neigton  sich  später  zu  der 
Ueberzeugung,  dass  diese  Fälle  doch  wohl  auch  zu  derscl- 
b<'n  Seuche  gehört  haben  mögen.  Darnach  hätte  ich  gar 
nicht  die  ersten  Fälle  untersucht,  und  die  Einschleppung 
blieb  imnior  möglich.  Einig»!  'Wochen  spAter  verbreitete 
sich  das  Gerttcht,  dass  in  Pillau  zuerst  ein  aus  Königsberg 
Angereister  an  der  Cholera  erkrankt  und  gestorben  sey, 
daraai  die  Frau ,  die  den  Leichnam  gewaschen  hatte  und 
später  erst  sich  die  Krankheit  in  der  Stadt  verbreitet  habe. 
Da  solche  Nachrichten  sehr  anziivorlässig  waren,  je  nacb- 
deni  sie  von  Catagionisten  oder  Anticontagionisten  kamen, 
machte  ich  eine  Fahrt  nach  Pillau,  nm  nXhere  Erkundi- 
gungen einzuziehen  und  überzeugte  mich  vollständig  von 
der  Richtigkeit  dieser  Angaben,  was  in  der  kleinen  Stadt 
mit  ZnverÜssigkeit  geschehen  konnte.  Dieter  Fall  schien 
sebr  entschieden  ftr  die  Gontagiositftt  zu  sprechen,  woge- 
gen die  spatem  Er&Iurmgen  in  Frankreich,  dass  die  Cho- 
lera bei  Abwesenhtit  aller  Sperrmaassr^eln  aus  den  nftrd- 
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liehen  Provinzen  nicht  in  die  sttdliclieii  gedrungen  seyn 
soll,  die  Krankheit  wieder  ganz  von  äussern  physischen  Ver- 
hältnissen abhängig  erscheinen  lassen.  Ueberhanpt  aber 
läBSt  die  gtDze  Geschichte  der  Cholera  erkennen,  wie  onbe- 
stimmt  ansreKenntniss  von  der  Gontagiosität  und  ihren  ver- 
achiedenen  Formen  ist,  das  Wort  Miasma  aber  in  der  That 
nar  ein  Wort  ohne  bestimmten  Begriff.  Meine  eigenen  Be- 
strebungen zeigtoi  mir,  wie  schwierig  die  Ermittdnng  des 
Thatsächlichen  ist,  und  die  polizeilichen  Erkundigungen  fiut 
nothwendig  ein  falsches  Resultat  geben,  schon  aus  dem 
Grunde,  dass  die  vorgeschriebenen  polizeilichen  Anzeigen 
von  Ein-  und  Anaziehen  fort  nie  ngdmäasig  abgaben 
werden,  und  die  ersten  Fälle  der  Seuchen  wohl  meistens, 
wie  bei  der  Gholera,  in  solchen  Schichten  der  Gesdischaft 
vorkommen,  welche  in  bestindiger  Oj^iosition  mit  der  Po- 
lizei stehen. 

Einer  meiner  Besuche  des  zuerst  inficirten  Locals 
brachte  mieh  beim  Blickwege  mittai  in  den  CholerarTa- 
mnlt,  den  wir  so  entschieden  and  grosstrtig  hatten,  ab  ir- 
gend eine  andere  gebildete  Stadt.  Die  schon  verf&gtoi 
Sperrmaassregeln  und  die  vielen  darauf  folgenden  Yerfb- 
gungen  und  Pubiieaticmen  der  R^eruug  hattm  alle  Clas- 
sen,  mit  Ausnahiie  äet  ehuefaien  flnchtiamen  bidividnen, 
an^ieregt  So  erschioi  audi  dnes  Abends  der  Befehl,  die 
an  der  Cholera  verstorbenen  Leichen  soDten  nicht  beglei- 
tet, sondern  ganz  m  der  Stille  und  einsam  auf  einen  dazu 
angewiesenen  Platze  verscharrt  werden.  Da  verstarb  ein 
angesdiener  Bflrger.  Mehre  andere  verbanden  sich  nnter 
emander,  ihn  am  nächstoi  Morgen  in  euiem  ansehnlichen 
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Zutrn  iUlf  (Ion  Kirchhof  zu  brinf,'on  und  dort,  wenn  anch 
mit  (rcwalt,  zu  hef^rabon.  Man  stihtc  den  /utr  nicht  und  er 
begab  sich  vom  Kirchhof«'  gleichsam  zum  Beweise  der  er- 
rungpnpn  Rorhte  auf  den  Markt.  Wenn  irpend  wo  np|)osi- 
tion  gegen  die  Regierung  sich  zeigt,  so  ist  schnell  alles  Ge- 
sindel dabei  und  von  Muth  und  Siegesfreude  erfllllt.  Als 
ich  auf  den  Markt  kam ,  war  dieser  schon  ganz  angefüllt 
nnd  der  Zug  wohl  verzehntiu  ht.  Indem  ich  mich  zu  unter- 
richten suchte?,  was  denn  eigentltch  vorfringe,  sah  ich  den 
mir  bekannten  Obrist-Lientenant  v.  Auer,  einen  Mann  von 
sUittlicher  Figur,  in  den  Haufen  hineinreiten  und  fragen: 
Kinder,  was  wollt  ihr  denn  eigentlich:  «Nun  wollen  wir 
die  JJratens  essen»,  schrie  ihm  ein  stännniger  Bursche  von 
etwa  20  .laliren  entgegen,  der  ohne  Hnck  in  dieses  Jubel- 
fest vorgedrungen  war.  Das  war  verstäiKllich.  Auer  wandte 
ruhig  sein  Pferd  aus  dem  Haufen.  Immer  noch  aber  ver- 
suchte man  mit  Vernunft  die  aufgerej,'te  Leidenschaft  zu 
bekämpfen.  Mich  interessirte  es,  den  Fort^rantr  des  Tumults 
zu  verfolgen,  da  ich  bisher  nur  von  Pariser  Hiuenten  ge- 
lesen hatte,  doch  wollte  ich  zuvorderst  sehen,  <d»  bei  mei- 
nem Hause  in  der  Nillie  des  Walles  alles  ruhig  sey.  Hier 
fand  ich  vollknmniene  Stille,  (d)gleich  das  TJerücht  von  dem 
Tumulte  schon  dahin  gedrungen  war.  Als  ich  diesen  wieder 
erreichte,  sah  ich  ihn  schon  mächtig  entwickelt.  Zuvörderst 
waren  früher  fast  alle  Tumultanten  nnbewatt'net,  nur  wenige 
suchten  mit  Stöcken  nach  den  praktischen  Aerzten,  welche 
die  Cholera  erdacht  haben  sollten,  und  einen  erwischten  sie 
auch,  der  sicli  erst,  nachdem  er  eine  Traclit  Schlüge  er- 
balten  hatte«  retten  konnte.  Jetzt  aber  waren  mutbige 
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Jungen  und  Weiber  mit  Steinen  versehen,  und  eine  Aqz«U 
Hfamer  mit  Knüppeln  bevalbet.  Gegen  die  Fenster  des 
PoUxei-Gebiades  worden  Steine  geworfen,  bis  alle  Beamten 
ans  demselben  verschwanden;  dann  wurde  in  das  Gebftnde 
eingednrogen,  alle  ActenstOsse  worden  atis  den  Fenstern 
geworfen  nnd  aof  dem  Markte  verbrannt.  Dabei  stand  eine 
Escadroo  sehwer  g^anzerter  Coirassire  in  einer  Neben- 
strasse  und  liess  den  Unfug  geschehen.  Dieses  lange  ZOgem 
war  mir  nnbegreiffich  und  schien  mir  im  höchsten  Grade 
unzweckmBsaig.  Unterdessen  erschien  der  Universititsridi- 
ter  mit  den  Studenten,  die  auf  allerlei  Weise  bewaffoet 
waren,  und  es  entspann  sich  dn  klemes  Handgemenge  mit 
den  Tumnltanten.  Nach  dem  Mittage  erst  rflckten  die  Gui- 
rassire ans  ihrem  Versteck  vor,  um  m  geschlossene  Rei- 
hen vorreitend,  den  Markt  zu  reinigen,  wurden  aber  nun 
von  dem  Siegesfrohen  Pöbel  mit  SteinwOrfen  empfimgen. 
Endlich  musste  doch  Feuer  gegeben  werden,  wobei  mehre 
Menschen  —  ich  glaube  6  —  schwer  verwundet  wurden. 
Nun  war  der  Tumult  aus.  —  Mir  schien  diese  YenOgerung 
im  höchsten  Grade  unzweckmSasig,  da  eine  C^vaHerie-Attar 
que  schon  frflh  ausgeführt,  ohne  Zweifel  den  Blarkt  gerei- 
nigt und  das  Polizei<GebAnde  gerettet  bitte,  ohne  irgend 
dne  GefiUirdnng  von  Menschenleben.  Es  hiess  zwar,  alle 
Behördoi  wftren  nur  bemttht  gewesen,  vom  Könige  nicht 
den  Vorwurf  roher  Gewaltsamkeit  zu  er&hren.  Aber  es 
sprang  in  die  Augen,  dasa  nach  so  hmgem  ZOgem  man  ohne 
Gewaltsamkeit  nicht  abkommen  werde.  Eine  Regienuig 
muss,  denke  ich,  im  Gefhhl  ihres  Rechtes,  rasch  jede  offene 
Widersetzlichkeit  unterdrflcken.  Wirklich  befestigte  sich  in 
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Künigsbcrg  durcli  dio  laiifXP  Knthaltuiij;  von  jedem  entschei- 
denden Schritte  die  Meiiiiin'(.  nur  die  Localregierung  habe 
aus  Eigensinn  und  ge;,'('n  den  Willen  des  Königs  die  stören- 
den Maassregehi  getrott'on,  und  dürfe  also  jetzt  nicht  ent- 
schied(>n  auftreten.  Es  war  aber  unigekehrt,  von  Berlin 
waren  alle  Maassregeln  vorgeschrieben,  denn  man  wollte 
mit  Entschiedenheit  die  Si-uche  von  der  Residenz  abhalten. 
Im  Publicum  behauptete  man,  es  sey  weniger  der  König 
als  Dr.  Rust,  der  durch  Strenge  der  Maassregeln  diesen 
Zweck  zu  erreichen  hoffte.  In  Königsberg  aber,  wo  man 
die  Schwierigkeiten  näher  ins  Auge  fasste,  hatte  die  Re- 
gierung nur  imgern  die  Maassregeln  ausgeführt.  Am  andern 
Tage  wurden  die  Sperrmaassregeln  durch  den  Oberpräsiden- 
ten V.  Schön  aufgehoben  und  es  fehlte  nicht  an  Stimmen, 
w  eh  he  behaupteten,  er  habe  absichtlich  den  Tumult  ernsthaft 
werden  lassen,  um  diese  Maassregcln  zu  rechtfertigen. 

Das  Aufhören  des  Tumultes,  so  bald  von  den  Behörden 
Entschiedenheit  gezeigt  wurde,  verbunden  mit  der  Auflie- 
bung  aller  Sperren,  bewirkte  eine  plötzliche  Beruhigung  in 
Königsberg.  Die  besitzlosen  Classen  sahen  sich  im  (Jewerbe 
iii(  lit  gestört,  und  die  Besitzenden,  da  sie  ihr  Eigenthum 
nicht  mehr  gcrährdet  sahen,  schienen  plötzlich  die  Cholera 
wie  jedi>  andere  E|)idemie  zu  betrachten,  die  zwar  nicht 
willkommen  sey.  in  deren  Daseyn  man  sich  aber  ergeben 
müsse,  wie  in  Hagel  und  Unwetter.  Selbst  die  Muthlosen 
bemühten  sich  muthig  zu  scheinen.  So  verliefen  Leben  und 
Verk('hr  jedenfalls  h'ichter  als  früher,  als  jedermann  ent- 
weder seinen  Patriotismus  oder  seine  Gottesfurcht  durch 
ein  recht  besorgliches  Gesicht  bezeugen  zu  müssen  glaubte. 
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In  Dcriin  war  man  abor  mit  der  Aufliclniii^r  der  Sperre 
sehr  un/ufriedeu,  da  man  durchaus  die  Hauptstadt  geschützt 
wissen  wollte.  In  Küni^isher«  (laf;e<,'tMi  wart  ii  die  Behörden 
jetzt  hi'inüht,  die  Nutzlosi^'kcit  und  L  nausliilirbarkeit  aller 
Sperriuaassrefjeln  bei  dem  in  unsern  Taj^en  bestehenden 
Verkehr  darzutliun.  Die  öffentlichen  Ül/itti  r  tnid  insbeson- 
dere die  Ciiolera-Zeitunj:  von  Kouii^'sbcrfi;  untct  slüt/ten  die 
Behörden  in  diesem  Bestreben,  innl  die  westlichem  Städte, 
wie  Klbifi  und  I)aii/i;j,  welche  zunächst  die  Aut'jiabc  hatten, 
den  bösen  Feind  al)/utia!ieu,  stimmten  bald  ein:  Kust  Idieb 
standliaft  bei  seinem  I  »etensiv-System,  bis  die  Cholera  in* 
nerhall)  der  Mauern  IJerlius  sich  zeit,'te. 

Ich  musste  um  so  mehr  neppen  alle  Al>s|)errun(ien  j^e- 
stinimt  seyn,  <la  meine  l  ntersnchinigen  über  das  Auftreten 
dieser  Krankheit  in  K(inifrsber{^  keine  Spur  viui  I  Jtis(  hlep- 
pung  naciiwiesen.  Aber  auch  bei  entschiedener  ("onlagiosi- 
tät  würde  eine  cünse(pu'nte  Absperrung  in  F.uropa  jetzt 
schwerlich  durchzuführen  seyn,  wenn  nnin  nicht  gleich  An- 
fangs ganze  Popnlatiom-n  ernähren  will,  so  sehr  ist  die 
Kxi>tenz  oder  wi  iiigsti  iis  das  behagliche  L»d)en  des  Kinen 
von  vielen  Amlern  abhängig.  Ks  scheint  nichts  übrig  zu 
bleiben,  als  dass  mau  Jedem  Kinzelneu  übcrlässt,  so  viel  er 
m;ig  und  kann  von  Andern  si»  h  isolirt  zu  halten.  Davon 
üher/eugte  mich  liesonders  das  Studium  der  (ieschichte 
der  Best,  die  im  Anfänge  des  IH.  Jahrhunderts  in  (»st- 
|)reu--sen  gewiithet  hatte.  Dii-  Itegierung  war  damals  mit 
noch  mehr  Strenge  und  mit  viel  mehr  Uohheit  gegen  die 
Be.-^t  eingeschritten  :iU  im  11».  biegen  die  ( "ln»lera.  Bei  jeder 
Ötiidl  und  bei  vieleu  Üürlerii  sugur  wurde  eiu  Galgeu  gebaut, 
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um  jeden  daran  zu  hängen,  der  sich  nicht  zu  Hause  halten 
wurde.  Ungeachtet  dieser  Maassregehi  und  walii  scheinlich 
begiinstif^t  durch  dieselben,  raffte  die  Pest  gegen  ein  Drit- 
theil der  I5i  v(ilkerimg  der  ganzen  I'ruvinz  hin,  wovon  sich 
kaiiiii  tili  iihnliches  beglaubigtes  Beispiel  wird  auttiiideu 
lassen.  Iili  Hess  einen  Bericht  hierüber  drucken,  den  ich 
jetzt  nicht  nachweisen  kann,  so  wenig  bekünnnerte  ich  mich 
damals  darum,  da  ich  keine  Ahnung  davon  hatte,  dass 
Herr  von  Altensteiii.  d  r  nicht  nur  Minister  des  Unter- 
richtes, sondern  aiicli  dw  ;Mi'diciiial-Angelegenheit«n  war, 
meine  anspruchslosen  Aufsätze  über  die  Cholera,  zu  denen 
mich  zuvörderst  nur  mein  Zeichner  verleitet  hatte,  mir 
ins  Schuldregister  eintragen  würde. 

Eine  andere  Angelegenheit,  deren  ich  erwähnen  zu 
müssen  glaul»?,  da  sie  in  den  Bereich  der  Wissenschaft  ge- 
liört,  ist  die  Kenovation  der  physikalisch-ökonomischen  Ge- 
sellschaft zu  Königsberg.  Sie  war  ursprünglich  in  Mehrun- 
gen gestiftet,  dann  nach  Königsberg  versetzt,  hatte  dort 
einige  Zelt  ganz  hübsch  Horirt,  aber  ihre  ursprüngliche 
Nahrung,  die  Landwirthschaft  verhissend,  eine  mehr  wis- 
senschaftliche Form  angenommen.  Viele  Mitglieder  riefen 
nun  nach  mehr  populären  und  praktischen  Vorträgen.  In- 
dem man  ihren  Wünschen  nachgab,  beging  man  zuweilen 
den  gewöhnlichen  Fehler,  dass  solche  Personen  glaubten 
populäre  Vorträge  halten  zu  können,  für  welche  sie  gehal- 
ten werden  sollten.  Die  Zahl  der  Zuhörer  nahm  ab  und 
mit  ihnen  au<h  die  Zahl  derjenigen,  welche  Lust  hatten, 
einen  Vortrag  für  Wenige  auszuarbeiten.  Der  letzte  Präsi- 
dent, der  Medicinalrath  Prof.  Hagen,  musste  die  Achtung 


und  Uebe,  die  er  genoss  aufbieten,  um  Yortrige  und  zn- 
letct  anch  um  ZuhOrer  zu  erpressen,  besonders  im  Sommer.- 
Ich  erinnere  mich  eines  Yortnges  Aber  das  Wel%ebilude, 
den  der  damalige  PoUzeiprftsident  Mdt,  dem  Sommer*B 
Gemälde  der  physischen  Welt  oder  ein  Ihnlielies  Buch  in 
die  Binde  gefidlen  war,  und  der  zu  sdner  grossoi  Ver- 
minderung darin  gefunden  hatte,  dass  die  Stmne  1,400,000 
mal  80  gross  sey  als  die  Erde.  Diese  und  andere  Merk- 
würdigkeiten trug  er  vor  6  Zuhörern  vor,  wddie  alle  mein- 
ten, soldie  Kenntniss  von  der  Schule  mitgebracht  zu  haben. 
Nun  wollte  es  gar  nicht  mehr  gehen.  ]Md  darauf  eikrankte 
auch  der  bisherige  PrSsident  Hagen  und  starb  im  Jahre 
1829.  Mit  ihm  schien  auch  die  Gesellschaft  verstorben. 
Nachdem  aber  die  Cholera  in  das  ruhige  Bette  gewöhnli- 
cher Krankheiten  zurückgetreten  war,  berief  der  Sohn  des 
Verstorben«!  ohne  mein  Wissen  ehie  Versammlung,  und 
brachte  mir  die  Nachricht,  dass  man  durch  Acdamation 
mich  zum  Priaidenten  gewihlt  habe.  Ich  hatte  nicht  den 
mindesten  Grund  noch  mehr  Geschkfte  zu  übemdmien  und 
fühlte  weder  Beruf  noch  Beffihigung  in  mir,  Sprecher  und 
Hörer  aufzusuchen  und  mühsam  zu  werben.  Indessen  hat- 
ten wir  eine  Menge  tüchtiger  junger  Docenten  In  Königs- 
berg, welche  recht  gern  vor  einem  gröesem  Publicum  ein- 
zelne Vortrüge  halten  würden.  Warum  erlaubt  man  nur 
den  Mitgliedem  der  Gesellschaft  den  Zutritt?  Diese  Ab- 
schliesaung  ist  doch  nur  eine  alte  Gewohnheit,  die  jedes 
Grundes  entbehrt,  musste  ich  mir  sagen.  Ich  machte  also 
in  eimr  neuen  Versammlung  dra  Vorschlag,  die  VortrBge 
künftig  ölfentUch  anzukündigen  und  alle  Gebildeten  Königs- 
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bergs  zu  ihnen  einziil  ulon,  und  kann  nicht  ohne  Ergötzung 
an  die  Bed<'nkli(  hkeiten  mich  erinnern,  welche  «egen  solche 
Ncuernngcn  crliobon  wurden.  .la,  os  bildete  sich  eine  förm- 
liche Opposition,  welche  in  der  folgenden  Sitzung  einen 
schriftlichen  Protest  einreichte,  ahgefasst  von  einem  Pro- 
fessor der  Universitüt,  worin  bemerkt  wurde,  wir  seyen 
noch  gar  nicht  reif,  öffentliche  Vortrüge  zu  halten.  Ich 
meinte,  für  eine  solche  Keife  müsse  schon  Zeit  da  gewesen 
seyn  und  hielt  fest  an  meiner  Proposition:  Entweder  Oef- 
fentlichkeit  oder  Wahl  eines  andern  Präsidenten,  'da  ich, 
wenn  die  Oeffeuüichkeit  nicht  beliebt  werde,  nur  ein  Epi- 
tbapium  auf  die  an  MarasmvH  senilis  verstorbene  Gesell- 
schaft richten  könne.  Die  Pluralität  stimmte  zuletzt  doch 
für  die  Oeffentlichkeit.  Von  Januar  1832  an  wurden  also 
öffentliche  Vorträj^e  gehalten  and  ich  koinue  lücbt  nnüiuii 
in  der  Eröffnungsrede  einige  sarkastische  lieiuerkimgen 
Ober  die  &cht  Germanische  Scheu  vor  dem  gesprochenen 
Worte,  bei  dem  Mangel  an  Scheu  vor  dem  gedruckten  zn 
machen.  Der  Erfolg  war  grösser  als  ich  gehofft  hatte.  Schon 
beim  dritten  Vortrage  waren  mehr  Gäste  da,  als  der  ge- 
räumige Saal,  dicht  besetzt,  fassen  konnte,  und  auch  zn 
Vortrli^'en  kamen  mehr  Anmeldttogeu  als  anirenommen  wer- 
den konnten.  Es  waren  sehr  amtgezeichnete  Vorträge  dar- 
unter, da  einige  Docenten,  unter  diesen  Dove,  Moser, 
Jacobi  sen.  und  Andere,  hier  ihre  Laufbahn  fOr  die  Welt 
eröffiietcn.  Mehre  dieser  Vorträge  wurden  später  in  einer 
kleinen  aber  rciclihaltigcn  Sammlung  unter  dem  Titel: 
Vorträge  aus  d<»m  Gebiete  der  Naturwissenschaften  und 
Oekonomie,  gehalten  in  der  physikalischen  GeseUsclialt  m 
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Ktaigsbeig.  Kto.,  bei  ünzer  1834,  in  8  beransgegeben. 
BeBsel  Terweigerte  damals  Beine  allgmem  gesch&tzten 
Vortrige,  bdiauptend,  die  WisBenschaft  mflflge  gar  nicbt 
in  popnllrem  Gewände  vor  daa  groase  Pnblicnm  gebracht 
werden.  Ueberhanpt  neigte  er  sieb  Anfiuigs  etwas  zur  Op- 
position, doch  schien  sdne  Ansicht  sich  zn  Andern  und  er 
hat  spftter  eine  Sanunlnng  sdner  YortrBge  selbst  herans- 
gegeben.  Auch  ging  von  ihm  die  Proposition  ans,  daas  die 
HitgUcder  der  Gesellschaft,  da  in  so  grosser  Versammlang 
eine  Discnsaion  nicbt  mOg^eh  sey,  jedesmal  nach  dem 
Vortrage  in  emem  Gasthanse  sich  versammeln  mOge.  Hier 
war  denn  der  eben  so  gemflthHche  als  geistreiche  Bossel 
stets  die  Seele  der  Versanunlnag  nnd  die  Erinnerungen  an 
diese  Abende  werden  Jedem,  der  daran  Theil  gmommen 
hat,  an  den  angenehmsten  in  Königsberg  gehören.  —  Nach 
meinem  Abgange  hat  die  physikalisch-ökonomiache  Gesell- 
schaft onter  mehrfachen  Namen  Sammlangen  der  Vortrage 
hwansgegeben,  jetzt  unter  dem  Titel:  Schriften  der  kOni^. 
physik.'ölmKHn.  Gesellschaft  zn  Königsbeiip,  in  4,  mit  zahl- 
reicboi  Abbüdnqgen  nnd  in  ganz  wissenschaftlicher  Ten- 
denz,  meisteos  neue  Beobachtungen  mittheilend. 

An  Docniten  verloren  wir  in  dieser  Zeit  durch  Ver^ 
Setzung  Herbart  und  Do  ve  und  erhidten  andere,  wie  D  ulk , 
Jacobi  sen.  und  Rosenkranz,  so  daas  es  an  wissenschaftli- 
cher Anregung  nicht  fehlte.  Näher  berflhrte  es  mich,  dasa 
iDr  daa  zoologische  Hosenm,  daa  eigene  Gebäude,  auf  daa 
ich  lange  angetragen  hatte  nnd  dessen  Bau  auch  schon  fin- 
her  begonnen  war,  fertig  wurde  und  bezogen  werden  konnte: 
Ich  crhidt  selbst  eine  Wohnung  in  demselben. 
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Auf  die  Fortsetzung  der  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wickclungsgeschidite  der  Thiere,  warf  ich  mich  mit  allem 
Eifer.  Die  Beobachtung  eines  vollständig  schon  behaarten 
Kalbes,  das  aber  dem  Haar  eine  fest  zusainmenhiingeude 
Haut  hatte,  gab  Veranlassung  /u  einer  Abhandlung:  Beob- 
achtungen über  die  Häutungen  d'  s  Embryos  und  Anwen- 
dung desselben  auf  die  Erkcuntiiiss  der  Insecten-Metamor- 
phose  (Froriep's  Notiz.  Bd.  31,  Nr.  10).  Verwandt  dftp 
mit  waren  BeobachtnuL'-  n  über  die  sogenannte  Erneoerung 
des  Magens  der  Krebse,  die  sich  auch  als  blosse  Häutung 
der  innem  Fläche  des  Magens  erwies  (Müllei's  Archiv 
1831).  Die  Selbstbefruchtung  an  einer  hermaphroditischen 
Schnecke  wurde zufUllig  beobachtet  (Müller 's  Archiv  1 835). 
Mehr  bemtthte  ich  mich  die  £ntwickeluugs\veisc  der  Schild- 
kröten zu  Terfolgen,  um  zu  erkennen,  wie  sich  hier  die  Uni- 
Snderung  des  allgemeinen  Typus  der  Wirbelthiere  ausbilde, 
da  die  Knochen  der  Yisceralhälfte  über  die  Wirbelsäule 
im  anagebildeten  Thier  hinansgreifen  und  der  ganze  Muskel- 
apparat  nur  von  der  innern  Seite  sich  ansetzt,  war  darin 
aber  nicht  glücklich,  da  ich  nur  ein  einzelnes  Ei  beobachten 
konnte  (Müll  er 's  Archiv  1834).  Die  bessere  Erk^tniss 
bat  sp&ter  Rathke  erreicht. 

Eifrig  wurde  der  Laich  von  Fischen  aufgesucht  und 
bei  der  sehr  verschiedenen  Form  der  £ier  endlich  eine 
C^gwtmw-Art  (O^jprm.  BUeca)  erwShlt,  um  die  ganxe  Me- 
tamorphose daran  zu  verfolgen.  Nur  die  nach  der  Befrueh- 
trn^  erfolgte  Thdlvng  des  Keimes,  die  im  Freien  schon  in 
der  Nacht  erfolgte,  blieb  nnbeobachtet,  da  ich  die  bei 
kOnsilicher  Befruchtung  sich  zei^de  HOgelbildnng  fQr 
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Zeichen  von  Zenetzong  gehalten  hatte.  Nachdem  die  Aus- 
bildung des  Embryos  mit  einiger  VoUstSadii^eit  verfolgt 
war,  verfasste  ich  einen  Bericht  darüber  unter  dem  Titel: 
«UntersnchungNi  Aber  die  Entwickelungsgeschichte  der  Fi- 
sche nebst  einem  Anhange  über  die  SchwimmbUse».  Diese 
letztere  kam  nimlich  durch  die  Entwickelungsgeschichte 
selbst  in  Betrachtmig*  Nachdem  ich  so  viele  Formen  von 
Schwimmblasen  erwachsener  Fische,  als  Preussen  liefern 
konnte,  unter  emander  verglichen  hatte,  schien  es  mir, 
die  herrschend  gewordooe  Vorstdlnng,  die  Schwimmbhne 
s<7  eine  anfache,  nicht  entwickelte  Lunge,  mOsse  etwas 
modificirt  werdoi,  ind<»n  sie  mehr  noch  die  Function  fiber- 
nhnmt,  im  Rumpfe  der  fische  einen  hohlen,  mit  Luft  gefllll- 
ten  Raum  zu  bilden,  als  auf  die  chemische  Umlndemng 
des  Blutes  zu  wirken;  sie  nehme  also  im  Rumpfe  ungefilhr 
dieselbe  Stelle  ein,  wie  im  Kopfe  die  sogenannten  Sinns, 
die  Nebenhöhlen  der  Nase,  in  den  hohem  Thieren,  nament' 
lieh  den  SSngethieren  haben.  Später  habe  ich  (in  St.  Pe- 
tersburg) gesehen,  dass  in  sehr  kleinen  Barschen  die 
Schwimmblase  durch  einen  hohlen  Kanal  mit  der  ^»eise- 
rOhre  in  Verbindung  steht,  obgldch  bei  den  altern  Fischen 
der  Art  die  SchwimmbUse  vollkommen  geschlossen  ist.  Ich 
denke,  das  ändert  an  der  Sache  nichts,  sondern,  wenn  die 
Entwickelung  dieses  Sackes,  wie  es  mir  schien,  obgleicli  die 
bestimmte  Entscheidung  etwas  schwierig  ist,  und  der  erste 
Moment  der  Bildung  noch  nicht  aufgeftinden  wurde,  wenn 
die  EntWickelung,  sage  ich,  von  der  Rttckenseite  des  ver- 
dauenden Cauals  ausgeht,  wird  die  Analogie  mit  den  Sinns 
noch  grösser.  Sehwimmblasen,  welche  durch  drüsigen  Bau 
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eine  lobliafteie  Metamorphose  des  Illutes  nachweisen  oder 
durch  zcUigen  Bau  und  Verilstehing  mehr  morphologische 
Üeberein<tiinmung  mit  Lungen  haben  <  sind  dix  li  nur  als 
aeltene  Ausnalmion  zu  hetraclitou.  —  Jcli  wünschte  die  ge- 
nannte Schrift  als  selbststündiges  Buch  herauszugeben  und 
da  nur  eine  Kupfertafel  mit  wenigen  und  einfachen  Holz- 
schnitten im  Texte  verlangt  wurde  und  nur  einige  Frei- 
Exemplare  als  Honorar,  zweifelte  icli  nicht,  dass  Herr 
Ii.  Voss  die  Herausgabe  übernehmen  würde.  Zu  meiner 
Verwunderung  erhielt  ich  eine  entschiedene  Weigernng.  Ks 
mnss  also  doch  wohl  die  Ejmfoln  bis  dahin  noch  wniiu  Ab- 
satz gefunden  haben.  Da  auch  Herr  BorntrAger  in  Kö- 
nigsberg die  Aufgabe  zu  speciell  fand,  so  musste  ich  einen 
neuen  mir  unbekannten  Verlar  sncben,  nachdem  die  Ku- 
pfertafel in  Königsberg  gestochen  war. — Was  ich  früher  so 
eifkig  erstrebt  und  was  so  Tollstitndig  misslaogen  war,  ei- 
nen ausgebildeten  Kupferstecher  in  KOni^berg  angesiedelt 
an  sehen,  machte  sich  nJUnlich  spftter  von  sdbst.  Herr  Leh- 
mann, der  die  sdiönen  Tafeln  zu  Bojanus  Werk  Aber  die 
Anatomie  der  Schildkröte  gestochen  hatte,  fand  nach  dem 
Tode  voa  Bojanus  nicht  Beschiffdgung  hi  Wilna  genug 
und  kam,  auf  dem  Wege  eine  andere  Heiroath  zu  snchen, 
zuTdrderst  nach  Königsberg,  wo  er  sich  niederzulassen 
bald  sich  entschloss.  Für  meine  Schrift  fiind  ich  eine  An- 
nahme endlich  in  der  mir  sonst  ganz  unbekannten  Vogel- 
schen  Verlagshandlung,  wo  sie  aber  so  lange  ungedruckt 
li^^  blieb,  dass  ich  schon  lange  Königsberg  verbissen 
hatte  und  in  St.  Petersburg  angesiedelt  war,  als  ich  einen 
Abdruck  aus  Leipzig  erhielt.  Die  10  andern  ausbednngenen 
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Frci-Excmplarc  liabo  ich  nio  empfuiigon,  was  den  wissen- 
BcliafÜichen  Freunden  /ur  Nachricht  dienen  nin?,  denen 
ich  sonst  meine  DriKkschriften  zuzusdiitkcn  pHegto. 

Die  s(  lu  inbarcu  Furchungen  des  Frosch-Kios  bald  uacli 
der  Befruchtung  hatte  ieh  im  Jahre  1831  naher  /u  unter- 
suchen begonnen.  Es  konnte  mir  nicht  entgehen,  als  ich 
diese  Unuinilerungen  in  ihrem  Fortsehreiten  einzeln  mit 
Staren  btilumdeltc,  dass  sie  in  waliren  Thoilungen  bestan- 
den, welelie  nnr  an  der  Oberflüelie  als  Furchungen  erschie- 
nen. —  Ks  sdireitet  diese  Tlicitung  im  gewöhnlichen  "Was- 
aerfrosche  (liana  temp.)  ungemein  regelmüssig  fort,  so  dass 
die  ganze  Dotterkugcl  zuerst  in  zwei  HiUftenf  jede  Hälfte 
dann  wieder  in  zwei  Hälften  sich  theilt,  jeder  so  entstandene 
Quadrant  der  Kugel  wieder  in  zwei  Hftlften  nnd  so  immer 
fort,  bis  das  Anselm  einer  Brombeere  entsteht  und  zuletzt, 
bei  immer  fortgesetzter  nieihmg,         Kleinheit  d«r  ge- 
wordenen TheOungs-Elemeute  die  Oberfläche  wieder  glatt 
erscheint.  Nicht  ganz  so  regdmässig  fsnd  ich  den  Fortgang 
dieser  Theilung  am  Grasfrosche  {Sma  eaeuleiUa)^  zwar 
war  dasselbe  Princip  nicht  zu  verkennen,  aber  es  wurde 
nicht  ganz  so  scharf  eingehalten.  Erst  nachdem  diese  Vor- 
•  bercitnng  zu  kflnftigen  Bildnugcn  vorüber  ist,  beginnt  die 
^'pische  EntWickelung  des  Wirbelthiers,  indem  zwei  Wolste 
sich  erheben,  die  Anfangs  so  weit  von  einander  abstehen, 
dass  man  kaum  wagt,  sie  f&r  die  beiden  Rnckenhfliflen  an- 
zusprechen, die  aber  bald  zusammcnrflcken  und  sich  als 
solche  beurkunden.  Noch  bestimmter  als  beim  Htthnchen 
kann  man  am  Frosche  die  zuerst  offene  ROckcnspalte,  die 
Bildung  des  Rflckenmarkes  und  Hirnes  aus  zwei  seitlichen 
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llälfton.  die  sich  von  doii  Ilückonwfilsti  n  atildscn.  erkennen, 
Ueberliaupt  unterscheidet  sich  di(^  iMitwickelun^'  der  Frö- 
sche und  Fische  von  der  Entwickelung  der  ülirit^i  ii  Aiii- 
philuen,  der  Vöfirel  und  Säiifjethiere  vorzüglich  nur  darin, 
dass  an  jenen  früh  sich  ivieincnhlüttchen  bilden,  die  bald 
verdeckt  werden,  im  Frosche  ailiuühli^''  schwinden,  im  I-'i- 
sche  aber  bleibend  sind  inul  dass  diese  Embryonen  sehr 
bald  frei  im  Wasser  undierschwimmen.  Dagegen  wächst 
ihnen  keine  Allantois  aus  dem  Leibe  hervor  and  sie  sind 
anch  nicht  in  ein  Amnion  eiugesclilosscn. 

Doch  auf  diese  spätem  Umbildungen  zu  dem  werden- 
den Tlüere,  die  i(  h  schon  früher  verfolgt  hatte,  war  jetzt 
meine  Aafinerlfisaulieit  nicht  gerichtet,  sondern  auf  die 
Vorher«  itTiTifren  dazu,  auf  die  Selbstdurcharbeitung  des 
Stoifes  durch  fortgesetzte  Theilung.  Ich  war  damit  recht 
in  das  innerste  Tabernakel  der  Kntwickelungsgeschichte 
gerathen,  wie  sich  spater  durch  den  Zusammenfluss  unzäh- 
liger Untersuchungen  erwiesen  hat.  Nidit  nur  ist  ein 
Ähnlicher  Theilungsprocoss  in  den  Eiern  der  verschieden- 
sten Thiere  als  Folge  der  Befruchtung  beobachtet,  und  zwar 
so,  dass  entweder  die  ganze  Dottemiasse  sich  tiicilt,  oder 
nur  eine  kleine  Schicht  derselben,  welche  ich  Keim  nenne,' 
sondern  es  ist  diese  Form  der  Theilung,  die  so  mechanisch 
aussieht,  auch  gradeza  dicjeni^,  unter  welcher  die  niedersten 
Organismen  allein  sich  vermdirettf  diigenigen,  bd  welchen 
Wachsthom  nnd  Zeugung  von  Nachkommenschaft  durch 
Theilung  nur  ein  und  derselbe  Process  ist,  oder  die  nicht 
wachsen  können,  ohne  sich  zu  vermehren  und  sich  nicht 
vermehren  können,  ohne  dazu  durch  Stoff-Anfhahme  aus  der 
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Aussenwolt  lu'raii'^i'wacliscn  zu  sovii.  I  cborall  ist  t'iii  inne- 
rer Tlii'il  oder  ein  Kern  iiiid  ein  pcriplicrischfr  Tlicil.  I)<'r 
innore  Thcil  ist  der  horrsclicndt'.  Zurrst  ist  er  rundlich, 
so  wie  er  siili  aber  vergrössert  liat,  zielit  er  sicli  in  die 
i«lnge.  \vid»fi  die  Mitte  nur  eine  ganz  kurze  Zeit  die  grusste 
iJreito  hat,  dann  aher  sich  verenf,'t,  so  dass  der  Kern  eine 
r)is(|iiilforni  ainiininit,  indem  die  Sul)stanz  des  Kerns  nac  h 
beiden  Seiten  auseinander  weiclit  uiul  selir  bahl  in  zwei 
runde  Kttrperchi  ii  sich  trennt.  Gleich  nach  dieser  Theiiun«,' 
des  Kerns  theilt  sich  auch  dii;  umziehende  Masse,  im  Ki  die 
I)otti'rsiii)>t,niz ,  inih'ni  fjh'ichsani  jeder  der  l)eiden  ihirch 
Trenuuny  entstandenen  Herrscher  einen  Theil  des  Üeiclies  um 
sich  sammelt,  um  nach  kurzer  lluhe  sieh  eben  so  zu  thei- 
len,  aher  in  anderer  Ilidituniü;.  Di«'se  Tlu  ilnngen  und  die 
Anziehunj^  der  Dottennassen  werden  mit  einer  gewissen 
Kraftanstn  ii^ninj:  ausgeführt,  so  d;iss  man  zuweilen,  Ix'i 
f'ortf;eschriltener  Theilnnj?,  die  ein/einen  so  /gewordenen 
Theiluufis-Massen  sich  dränfren  und  verschieben  sieht,  bis 
sie  in  lUdie  kommen.  Dass  die  Kerne  die  Theilnn;;en  be- 
wirken, konnte  ich  heim    rösche  nicht  vollständig;  nach- 
weisen, da  dieses  Ki  zu  dunkel  und  zu  j;ro^s  ist,  auch  die 
Kerne,  bei  Anwendnn;;  von  Säuren  die  icli  hrauchte,  um 
die  Theilmasse auseinander  zu  legen,  aufgelöst  wurden.  Yoll- 
st&ndig  wurdfi  aber,  viel  später,  von  mir  derselbe  Vorgang 
und  zwar  die  Priorität  der  Kerntheilung  mit  voller  Sicher- 
heit an  den  Eiern  der  Seeigel  erkannt,  die  ich  in  Triest  auf 
einer  von  St.  Petersburg  ans  dahin  unternommenen  Iteise 
beobachtete.  (Bericht  aus  Triest.  nnUtihi  dt  In  clause  phy- 
aeo-wtotkematiguef  Vol.  V.  Nr.  16.)  Indem  ich  diese  spä- 
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tern  Beobachtungen  hier  erwähne,  will  ich  so^'leich  hinzn- 
filgen,  dass  ich  an  diesen  Eiern  auch  mit  einer  Bestimmt- 
heit, die  mir  wenigstens  nichts  za  wQnschen  flbrig  Hess, 
ein  Yerfaftltniss  erkannt  zu  haben  glaube,  über  das  man  sich 
noch  immer  streitet  An  diesen  kleinen,  wenn  aach  nicht 
durchsichtigen,  doch  durchscheinenden  Eiern,  glaubte  ich 
mit  foller  ^cherheit  zu  sehen,  dass  bei  jeder  Theilinig,  die 
Theilungsprodncte  ohne  äussere  Hftutchen  oder  UmhADun- 
gen  irgend  einer  Art  sind,  dass  aber  sehr  bald,  indem  rie 
eini|^  Zeit  in  Ruhe  verharren,  eine  ganz  dfinne  Sossere 
Schicht  etwas  gesondert  sich  erkennen  ISsst,  dass  also  dn 
Oberhflntehen  erscheint,  das  bei  jeder  neuen  Theilung  wie- 
der nnkenntlich  wird.  Han  streitet  noch  immer,  ob  enn  ei- 
genes Hftutchen  da  ist  oder  nicht,  vor  allen  Dhigen,  weQ 
eine  ftnssere  Wandnqg  fitr  eine  Zdle  eine  Nothwendigkeit 
sey,  und  zwar  eme  ur^rSm^iche,  nicht  efaie  durch  Gerin^ 
nung  erst  werdende.  Ehie  Quantitilt  oiganisdien  Stolfes,  die 
keine  Wandung  hat,  möchte  ich  freilich  auch  nicht  eine 
Zelle  nennen,  aber  muss  denn  jede  organische  Selbststän- 
digkeit dne  Zelle  seyn?  Damals,  In  Königsberg,  kam  es  mir 
nur  darauf  an,  zu  zeigen,  dass,  was  Pr^vost  und  Dumas 
als  Fnrchung  beschrieben  hatten,  nur  ftnsserlich  als  Fnr- 
chung  erscheine,  in  Wirklichkdt  aber  eine  Theilung  s^. 
Dieser  Ansicht  ist  auch,  so  viel  ich  weiss,  in  den  vielen 
spätem  Bestätigungen  in  andern  Thierclassen  nicht  wider- 
sprochen worden.  Dennoch  ist  der  Ausdruck  Furcbnngs- 
Process  im  Gebranch  geblieben.  Besonders  ist  es  mir  un- 
b^rdflich,  warum  Männer,  wie  KöUiker  und  Funke, 
die  diesen  Theilnngsprocess  in  adnen  mannigfiichen  Formen 
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80  grOndlidi  kennen,  üin  noch  immer  FnrchaogsprooesB 
nennen.  Wo  sich  nur  der  Keim  (Bildwigsdotter  Keicherts) 
theilt,  konnte  man  in  Besag  anf  das  clause  £i  den  Ansdmck 
Fnrchnng  gebraochen,  ol^eich  er  das  Wesen  des  Proceeses 
nicht  bezMchnet,  das  KOlliker  doch  so  yollstindig  atai  Ei 
der  Cephalopoden  nachgewiesen  hat.  Fnnke  schliesst  ans 
seiner  lichtvolle  nnd  gründlichen  DarsteUnng:  «Der  Fnr- 
chnogsprocess  ist  seinem  Wesen  nach  ein  fortgesetzter  Zel- 
lentheilnngsprocess,  die  Forchnngskogebi,  von  den  <n'sten 
ans  dem  ganzen  Dotter  gebildeten  an,  bis  zu  den  letzten 
kleinsten  sind  Zellen»  (Lehrbuch  der  Physiologie,  3.  Auflage 
Bd.  m,  S.  182).  Warum  aber  dann  den  Ausdruck  «Fnr- 
chungsprocess»  in  der  ganzen  Darstdlung  beibehalten,  ob- 
gleich anerkannt  wird,  dass  die  Theünng  des  Kernes  das 
Primire  ist?  Enthält  nicht  schon  der  Ausdruck:  Furchungs^ 
kugeln  einen  famem  Widerspruch?  Durch  Furchung  einer 
Kugel,  auch  wenn  sie  bis  zu  einer  völligen  Zerspaltnng 
getrieben  wird,  können  nie  Kugeln  werden;  wenn  den- 
noch  kugelige  Formen  entstehen,  so  liegt  schon  darin  ein 
Beweis,  dass  eine  von  innen  wirkende  Kraft  die  TheOung 
bewirkt.  Wenn  man  die  Theilung  des  Kernes  unmittelbar 
beobachten  kann,  was  am  Ei  des  Seeigels  nicht  schwer  ist, 
hat  man  nicht  einmal  die  Ansicht  einer  Furchung,  sondern 
das  Ansehen  einer  Zerreissung.  Die  Thdlungsproducte  run- 
den sich  ah,  wenn  die  EihQlleo  ihnen  Raum  geben,  wie  bei 
Säugethier-Eiem  und  wflrden  sich  auch  im  Frosch-Ei  ab- 
runden, wenn  Raum  dazu  wäre,  die  Tendenz  ist  nicht  zu 
verkennen,  in  mancherlei  Zuckungen  und  Erweiterungen, 
die  sieh  in  den  Spaltungen  vorflbergehend  zeigen,  bald  aber 


schwinden,  indem  nun  die  Thcilungsiu  uiluctc  enger  zusam- 
raenfiesfhoben  werden,  und  die  selieinbaien  rurehen  — 
besser  Spaltungen  —  wieder  cuger  erscheinen.  In  der  nie- 
dersten Form  der  Vermelirung  sellist ständiger  Organisnw'ii, 
wie  bei  vielen  Infusorien,  laufen  sogar  die  Theilungspro- 
ducte  auseinander,  wenn  keine  f«-ste  liülle  sie  zusammen- 
hält. Dieser  Vorgang  ist  doch  ohne  Zweifel  derselbe.  — 
Die  Benennung  «Fiii  i  iiungsproi-ess»  beruht  also  nur  auf 
der  äussern  Ansicht  dieses  Vorganges,  numentlicli  ])eim 
Froseh-Kie.  Sollte  itii  zu  empfindlich  gegen  die  Beibehal- 
tung dieses  Namens  geworden  sevn,  weil  Iluscomi  durch 
die  Aeusserung,  er  sowohl  als  Pn'-vost  und  Dumas  hät- 
ten diese  Tliciliuig  nur  von  der  Oberflätlie  gesehen  und 
deswegen  Funhiing  genannt,  sehr  in  Zorn  gesetzt  worden 
ist,  den  er  in  Miiller's  Archiv,  183(),  S.  205  u.  8.  w.  aus- 
liess.  und  den  ich  zehn  Jahre  später,  bei  persöidicher  Be- 
kanntschaft, noch  nicht  verflogen  laud?  Ich  denke  aber, 
wenn  ich  ein  Kloselien  so  tief  furche,  dass  die  Stücke  ge- 
trennt werden,  so  ist  das  Klöschen  nicht  blos  gefurcht, 
sondern  gespalten  und  durch  Spaltung  getheilt.  Wenn  es 
sich  aber  gar  selbst  spaltet,  und  jede  Tlieilniasse  sich  sogar 
abrundet,  wenn  fiberdiess  die  Theilung  vom  innern  Kern 
ausgeht,  dann  hat  es  sich  doch  wahrhaftig  getheilt  und  nicht 
gefurcht.  Das  Furcheu  ist  eiu  VorgaDg,  der  von  aassen  nach 
iooen  geht. 

Dass  hier  ein  Zellentheilungsprocess  vor  sich  gehe,  er- 
kauotc  icli  freilich  nicht,  weil  die  Zellentheorie  ond  die 
Lehre,  dass  auch  die  Thiere  aus  Zellen  bestehen,  erst  im 
Jahre  1Ö39  vou  Schwann  aufgestellt  wurde,  und  mir  die 
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Benennong  ZeUen  fllr  Elemente  des  thierischen  Banes  ganz 
fremd  war ').  Vielmehr  wirkte  die  Beobachtong  dieser  Vor- 
gängc  im  Frosch-Ei  zovörderst  niederschhigaid  auf  midi. 


1)  Ich  habe  zwar  nicht  uöüiig,  mciu  Verhältnis«  nur  Zvllentbeoriei 
wie  ücliwiiin  sie  in  Jahre  1989  durgostellt  hat,  bier  xn  erCrtem,  da  ich 

mirli  davon  Imlip  lossiij{»-n  müssen,  nu'iiu'  bin)rra|iliis<iien 'Notizrn  iin<l  I.f- 
lit>nst  rf;«liruin'<'n  bis  über  das  Jahr  hin;iiisznfnbrcn.  Weil  aber  I'ro- 
fes«nr  Viilcntin  in  Bi>m  sich  bemfen  gcfAhlt  hat,  mich  Offrntlidl  als 
Oegiwr  dar  ZeUentbenrie  m  nennen,  oder  vielleicht  zu  dcnunciren,  ohne 
dass  das  wfssenschafilicho  Piiblicuni  erfahren  hat.  mit  welchem  Rechte,  so 
will  irb  liiiT  dils  Niitliige  in  einer  Anmi'rkun^  mittheilcn.  Ks  ist  nicht  gut 
möglich,  Kmbryftnen  von  I  hiercn  in  trahen  Üildungastufien  sa  nntersacheii, 
ohne  «I  beroerlmi,  das«  sie  nicht  aus  solchen  Rlenentar-TheHrhen  aasan- 
nii  iii,'»  >i  tzt  sind,  wie  in  spätem  Zuständen.  M:iii  -iiclii  Kfldfhhen,  die  ante 
weder  aus  undurchsichtiger  Substanz  Itestehen,  oder  aus  hallKlurchaiehtiger 
md  dum  aach  wohl  Bllaehen  genannt  werden  hSmea.  Ihn  wird  mir  da- 
her Wohl  auch  glauben,  dass  ich  sie  gesehen  h.ibi'.  Wenn  ii  h  auch  meistens 
nnter  schwächeren  Vergriisseninj»('ti  arbeitete.  niu;>titeu  zuweilen  doch  juirh 
Stärkere  gebrancht  werden.  Dit  «c  KlemcutartheilaiUHIIIte  ich  «bistioloiriiäehe 
Elemente»,  diesen  Ausdruck  mit  dem  andern  von  «morphologischen  Ele- 
menten» fllr  die  ennelnenTbeile,  ans  denen  ein  grosserer  organischer  Appa> 
r;it  ziis.iniinetiKesetzt  wird.  /.n>amni'  ti--telleni!.  Im  Hirn  der  Wirbelthierc 
sind  X.  ü.  die  morphologischen  Kiementc,  aus  denen  es  ursprOnglich  ge- 
bildet wird ,  immer  henatlieh  nnd  man  wird,  wie  es  mir  sehien,  von  dem 
grossen  Hirne  der  Srnu'i  tliir  le  iitflit  ciiii'  kl^ire  ^'<lr^t■  lliiii^'  irewinnen.  wenn 
man  eich  uirhl  liecbenschali  giebt,  au.-«  wie  viel  ni"r|>hülngiscben  Elementen 
es  in  seiner  Decke  nnd  in  seiner  Basis  zusanimengesetit  ist.  tlngcfllhr  eben 
R<>,  dachte  ich  mir,  mOssten  die  histiologisehen  Elemente  in  der  Umwand- 
lung verfolgt  werden.  Zu  einer  fortge<<etrten  Verfolgung  dieser  Umwand- 
lung kam  es  aber  nicht,  indem  <lic  m  rj  )i  il<'gi!>che  mich  su  sehr  beschäf- 
tigte. Beide  Ansdrock«  gebrauchte  ich  in  Vortrigen,  vermied  sie  aber 
mAglfchstinDnieksehrHteB,  weil  mir  die  Znsammensetmng  mit  Xoro«  nicht 
gi  lii  l,  uhifleicb  dieser  Gebrandi  oder  Missbraii' Ii  il'  rh  -rlir  i  injri  linrgert 
war,  wie  man  z.  D.  von  geologischen  l'roducten  und  Uesiaudtheili  u  sprach 
nnd  spricht.  Ich  wihlte  naeh  der  Verseilung  naeh  8t.  Petersburg  dt«  Ans- 

drOeke:  "nicirfihngeneliRrlie  und  histiogenpli-irhc  Kli  ini  ntei'.  iiiiL'eai  biet  ilcr 
ungcbuiirlieheii  l.UDge,  der  rii  litiL;eru  Ililtlun^'  wegen.  Ih  r  .Vuüdruek  «imir- 
pbischa  wftre  vielleicht  der  ric  htigste  gewesen,  aber  das  Wort  «hlitisdl» 
widerstand  mir  und  schien  gy  keine  Uoffnung  in  sich  zn  tntgen  war  Gel- 
tung zn  gelangen.  Hatte  ich  nun  anch  die  histlngenetischen  FIcmeBte  we- 
nig in  ihrer  Utiihililiing  verfnjgt.  •wundern  meist  nur  Ix-ohacbtet,  wie  sie  mir 
eben  vorkamen,  so  hatte  ich  doch  recht  oft  gesehen,  das»  die  isolirteu 
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Ich  hatte  micli  schon  an  die  Vorstellnnir  frewölmt,  dass  bei 
aller  Fortpflanzung  eine  organisirte  Cruiidlagc  vorgehihlet 
ist.  Nun  aber  sah  ich  vor  mir  eine  Zertheiluiig  dieser  Or- 


Mmmii  von  organiaehen  Stotfen ,  «di«  hhi  BI«iMBte»,  obm  itnwre  Mes» 

braiipn  pinrl,  sie  tduT  oft  ilhiiriliir  l)rl<rwiiiiii  n ,  i  nlwcilcr  diirrli  AMageroog 
einer  ftustietcndtn  Substanz,  di«'  zu  einer  iKjiithi'liuij  Sfhirht  sich  erhSr» 
ittf  oder  darch  feste  Gerinnung  der  äussern  Schicht  der  kugeligen  Sub- 
stanz selbst.  Diese  Abgr&nzung  schien  mir  am  ao  bestinunter  sich  zu  bil- 
den, je  heterogener  die  nmlugrrudc  Maftw  ist.  80  sieht  man,  wenn  ein 
Httblierei  mit  all  selurm  Kiweiss  in  oinn  Schaala  mit  kiiltein  WasciT  ge- 
goflMB  wird,  xavftrderst  gar  Iteiaen  Ueberzng  dmelbeo.  Dieser  aber  bildet 
■idi  icbr  hiiA,  und  um  10  srhneller  niid  fester,  je  MÜter  dn  Wmwr  ist. 
Löst  man  nun  1  iiir  Si  h:(  ht  ^;i»ciss  mit  doni  äu-isoru  Hilutchen  ab,  so  grfliut 
sich  dieselbe  auch  auf  drr  iuucru  Seite  desselben  ab.  In  der  surUckgeblie- 
baneii  QMntttIt  Im  Eiweiiaes  beginnt  non  diewlbe  OWIunitUldinig  nad 
man  kann  auf  diese  Weise  eine  Mfn(ic  Srhirhton  abtrennen,  die  urnprflng- 
lirh  uii'ht  von  einander  geschieden  waren.  Dms  muss  durchaus  jedem  Deob- 
arhtcr  vorgc-kr>i)tmen  tejR.  Allein  nicht  grade  Jedermann  wird  Kiweiss  io 
eia  flkdies  ührgl«««  gefoncB  and  das  Eintrocknen  niknakopisch  iieob- 
■ditet  iMben.  Wenn  man  recht  reines  Eiweiea  ans  einem  ES  erhalten  hat, 
so  wird  man  es  AnfunKs  ganz  duri  hsichtig  finden.  So  wie  t  -;  ;il(i'r  eintrock- 
net, bildet  sich  eine  ftusserstc  Schiebt,  welche  ganz  kleine  Körnchen  ent* 
hlh,  la  grSnerer  Tiefe  ab«r  taUH  man  fieee  KAmehen  nicht,  hier  bleibt 
die  Sub^itanz  vollst&ndig  durrhRirhti);.  Ist  ilii'  Kiiilrncknnnjr  so  weit  gedie- 
hen, das»  die  ganze  Masse  sitli  siialtct,  (weim  man  nicht  hier  aurh  das 
Wort  Furchung  brauchen  niuss,)  so  lOsen  sich  aurh  die  Spaltmasscn,  von 
den  Bindern  attagehend,  allmihlig  vom  Uhrglaae  ab.  Da  ist  es  aber  sehr 
hflbech  i«  sehen,  dam  diese  dadien  Spaltmasaen,  so  weit  sie  abgelöst  sind, 
auf  der  untersteil  Fläche  auch  feinkörnig  werden,  so  »eil  sie  um  Ubrglaäe 
noch  haften  ober  völlig  durchsichtig  bleiben,  bis  auch  diese  Mitte  sich  lAet 
oad  damit  dataelbe  Anaehen  gewfnnt.  Dieaea  Werden  einer  taaaertteii 
Schicht  ist  hier  nirht  ein  lehemliper  Art.  sondern  nur  als  ein  physikalischer 
zu  betrachten.  Ein  viel  ütärker  gesondertes  continuirlirhr.H  Ilftutchen  bildet 
sich  bekanntlich,  wenn  Eiweiss  mit  Fett  in  Berahrang  kommt.  Aach 
scheint  die  Abgrftnxang  und  Hallenbildung  bei  lebenden  thierischen  Ele- 
menten oft  wenig  Terschiedeu  von  rein  physikalischen  Vorgängen.  Wenn 
der  Dotter  sich  theilt,  so  sind  die  einzelnen  Theilungsmas&rn  zuvörderst 
ohne  eigene  Membran  —  selbst  ohne  die  feiaste  Schiebt  Ssie  bildet  sieh 
aber  durch  Anspressung  von  dnrehtiehtlgegi  Steffis  ana  der  Dottermasse 
uufl  dil  r  T'eberzuR  wiid  zu  einem  zarten  Oherhäiitchen,  wo  er  an  hetero- 
genen Stoff  anstösst,  also  im  ganxen  iuaaern  Umfange  der  Thcilmassen, 
woiif  aaf  die  fcringBFlOaaigkeit  trift^dianriaehenderDotleilMataiMiden 
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ganisatioD,  um  den  Stoff  für  nene  Bildongen  TonmbereiteD. 
Kl  wfthite  einige  Zeit  bis  ich  mich  an  die  VonteUnng  ge- 
wohnte, dass  diese  Tbeilung  doch  nichts  weiter  sey,  als 


OottermaMen  aich  4lii4«t;  allein  ein  Oberliintdien  bildet  eieh  nieht,  in>  die 

«usifciircsstr  Siibstann  auf  nirh  solbst  trifl't  in  ilcn  Intcrstitit'ii  der  Dot- 
UTniHsscn.  Ks  -liiKl  iiAinlirh  «lif  Thinlungsum-iten  des  Dotters  heim  Frosche 
niebt  von  einaniliT  nbülebend.  Wirklich  g<>lrt>niit  sind  nur  die  Dottersubgtan- 
ten.  diese  «her  sind  untereinander  verbunden  dun-h  Interüttitien,  welche 
gu  Iceine  I>ottemias8e  euthalten  und  deren  Bnbstans  ohne  Zweifel  gani 
eben  eo  ans  der  Dotlertheilunfrsmassc  ansgepresst  wird,  wie  der  naeb  aua- 
■ra  lieh  wigeodc  Ueberzng,  denn  wkhrend  der  Theilung  lellMt  lunn  man 
▼iel  Uefer  in  die  Spaltungen  sehen  und  vordringen  als  etwas  splter,  wenn  die 

Thi'ilutmstiuussen  sirh  zn-^amini  nErdränKt  haben.  Dieselbe  Masse  also  geht 
in  die  Bildung  eines  Ob«rhäutrhens  aber,  wo  sie  an  Heterogenes  anstAsst 
and  wird  eine  VerMndnngsnaBse,  wo  dieser  Fül  nidit  eintritt  Ous  ekea 
an  ist  CS  ja  mit  ih-r  Aii>srli«'idnng  aus  dem  Coriuni:  sip  wird  zur  Oberhaut 
WO  niebta  aozuheftru  ist.  und  zur  ileftaiasse,  wo  zwei  Stacke  C'orium  ohne 
Oberhmt  sich  berahren.  Das  Werden  einer  Oberhaut  oder  eines  Ueberau- 
get  wir  nur  aber  auch  in  frOsterem  Maasstabe  wefarthcb  eatg«feBg«tn- 
ten.  T>as  atlmShlige  Werden  der  Dotterbant  Im  KlerstMÜte  hatte  fdi  vlel- 
f.H  ti  vi  if.iljfi;  Jcii(  >  Ii  Lrriiilc  Huhn,  das  man  üffnrt ,  uii'it  rirlc^mlieit. 
mehrfache  Stufen  dieser  Ausbildung  zu  sehen.  Etwas  mehr  Iiahner  mass 
nun  opfiem,  um  die  allmlhliRe  ündiflUnaf  der  Detterkngel  mit  Eiweiss 

und  die  Bilihing  der  si>eenann(en  Srhuiilenhaut  und  der  Schaale  stu  verfnl- 
grn.  Allein  ich  konnte  es  nicht  unterlassen,  aachzusehen,  ob  die  frühem 
Angaben  richtig  sajaa,  die  in  der  That  dinsen  Torgnng  Im  Allgeowinen 
ridktig  schildern. 

Ich  rOcIce  dem  Ziele  dieser  Anmerkung  nkher,  wenn  ich  bemerke, 
dass  ich  diese  und  einige  andere  allmlhüge  Umhallungen  (hierisrher  Ein- 
zelheiten  (ElcaMnte)  Torfolgt  hatte,  als  ich  das  Werk  von  Schwann  las. 
Ton  der  einen  Seite  war  mir  die  Anwesenheit  geeenderter  Eienente  Im 

den  thierischen  Embryonen  eim  irhr  i^rl^i-ifiirp  Vorstellung,  und  ich  stand 
nicht  an ,  sie  im  Allgemeinen  mit  den  verschieden  geformten  Oewebs-Ele- 
menten  der  ausgebildeten  Tliiere  In  Beiiehiuig  an  bringen.  Die 
fahigkeit  derselben  hatte  ieh  weniger  verfolgt,  und  ich  erkenne  rollkom- 
men  an.  da;«  Professor  Valentin  in  »einer  Entwirkelungsgefichichte  viel 
mehr  darüber  mitgetheilt  hat,  aber  grade  die  sehr  hAutig  sp&ter  sich  Ml* 
deade  Ahgriasang dieaer  Theile  hatte  ich  vieUMh  gesehen.  Als  nna  Sehlel- 
den*s  sehSne  TTutersnchnngen  Aber  ffie  erste  BiMong  der  Fflnoensellen 
bekannt  wurden,  ntunA  ich  nicht  an,  einen  T"nt(  rsr-hir.!  in  ilrii  vi^fjrt  ibili- 
schen  und  animalischen  bist.  Elementen  darin  sa  finden,  daas  in  jenen  die 
IhÜiB  ond  MihaiCB  Sdieldnf  na  ftitnr  Wand  nd  ldiii|m  Eahalt  tbtf» 


Rilduii}^'  nouer  Elcinento,  die  iininor  nur  Tlioile  und  Aus- 
drücke der  beherrschenden  Einheit  bleiben,  denn  bei  der  ty- 
pischen Entwickelung  des  Embryos  werdeu  die^e  Eleiueute 

hiiqit  abor  der  Oegemats  too  Festem  und  Finnigem  weaentlleh  aebeint, 

«Ihraud  Ihm  dioseu  die  bist.  Klpninitc  aus  weichen  Mii-s--ien  ciucr  iniiif^i-u 
Ditrcfadriagung  von  festeu  und  flaggigen  Stoffen  begtehen,  die  Becnudir  ihre 
HlllI«B  biUkn.  Denelbft  ünlendiiad  beurkmidet  siek  j«  wohl  andi  im  €!«• 
sjiiiimtbau.  Ein  Grashalm,  deu  ich  zwisclicn  den  Fingern  halte,  steht  starr 
iu  diu  Höhe  —  und  fast  jede  imdere  Pflanze  der  freien  Luft,  deren  Schaft 
auch  nur  ganz  geringen  Durchmesser  hat;  ein  Bandwurm  von  mehreren 
Linien  Breite,  den  ich  eben  so  fiuae,  hängt  schlaff  Ton  meinem  Finger 
hinab.  Der  ganze  Leib  der  Pflanie  ist  starr,  der  Thiere  niederer  Bildung 
weich.  Allerdings  sind  Waascrpflanacn  weicher  als  OrSser,  ober  ihre  Lei- 
ber sind  doch  starrer  als  die  der  entaprechezMion  Tlüere.  Freilich  giebt  es 
unter  diewn  aach  welelie,  die  oeeh  hlrtere  HMIen  als  die  Pflanze  halmi,  die 
Corallen,  Seeigel  und  (fchäustcn  Schnecken,  aber  es  sind  ausfrcschiedeno 
iMlIcreiche  Stuffe,  die  ihnen  als  Uttlleu  oder  ätQtaen  diese  Festigiceit  geben, 
die  vUlig  lelieiidigen  Thefl-Saeaenta  bleiben  weieh,  in  den  Pflannn  dage- 
gen ist  das  lebi-ndicrc  Zell>,'ewebe  starr. 

Ich  war  aUu  darauf  aoj,  deu  Unterschied  der  auimalisi  heu  und  der 
vegetabiliachen  Bildungs-Elemente  in  ihrer  Allgemeinheit  aufzufa-ssen.  El 
fiel  mir  aber  gar  nicht  ein,  beide  Zellen  zu  neuMO}  denn  der  Begriff  einer 
Zelle  liegt  doch  vor  allen  Dingen  darin,  dass  eine  feste  Maaie  eine  fish» 
lung  bildet ,  die  l<  er  oder  mit  anderem  StoflF  gefüllt  seyn  kann;  ohne  die 
Wand  und  eine  Höhlung,  in  welcher  die  Substanz  dieser  Wand  fehlt, 
weiaa  Idi  mir  kein«  Zelle  TonastelleB.  Ein  aninmliaebes  Bfldnags-ElemeBt 
hatte  ich,  wie  Swaramcrdam,  ein  Kloschen  rwlor,  um  die  kulinarischen 
Anklänge  zu  vermeiden,  mit  einem  andern  Worte  genannt,  wenn  mau  diese 
Form  der  Bildunga-Elemente  beeonders  bezeichnen  wollte.  Das^,  iu  deu 
niedersten  Cryptoganen  die  Form  dieser  Elemente  den  thierischen  sich 
nicht  selten  n&hert,  wusste  ich  wohl  und  spkter  habe  ich  allerdings  ge- 
sehen, diW-s  in  manchen  tliierischcn  Theilen,  namentlich  aber  in  den  er- 
starrenden, Oberhaupt  weniger  lel>endigen,  wie  in  den  Hullen  der  Ascideu, 
die  bist  Elemente  der  Form  der  Tegetabiliscbea  adir  nahe  kommen. 

Als  nun  das  Werk  von  Schwann  erachieSi  In  welchem  alle  histioge- 
netischeu  Elemente  Zellen  genannt  und  als  wesentlich  abcrcinstimmcnd  be- 
traeklet  warten,  aagleidi  filr  sie  die  Schleiden'sche  Darstellung  toh  der 
BildungHgesichichte  der  Pflanzenzelle  als  allgemein  gültige  Norm  angege- 
ben wurde,  konnte  ich  dieser  Darstellung  nicht  beistimmen.  DassSchwann 
ganz  diesen  Standpunkt  eingennmmen  hat,  wmrde  ich  nicht  nüthig  haben, 
ansflUirUch  zn  beweisen.  Es  wird  gcnOgen,  nnr  den  folgenden  Sata  aus 
8. 48  berromdiebMi:  «Das  ISwdsabtatehea  wird  wriirsebeinlidi  die  Be- 
dentuag  einer  Zellenmenbnn  heben,  das  Elweise  der  Zdleninhalt  seyn 
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ab  Bausteine  verwendet,  aber  als  Bansteine,  die  noch  fort- 
gehend in  Umbildung  b^iien  sind.  Wenn  die  Rflckenrimie 
des  Frosches  noch  offen  ist,  unterschied  ich  sie  leicht  mit 


nnd  dir  (dpr)  Dotlrr  oini-  juiigp  Zelle.»  Man  verzcilii-  mir,  weim  ich  j?«'- 
■t«hc,  dws  ich  bei  Lesung  dieser  Zeilen  lauit  outtuctil«.  Diws  das  lüweiM> 
hlntebeB  «rat  wird,  wenii  dt«  Eiw«l«t  lebon  abg«lftgert  tat,  und  «ein«  8e- 

cretidti  aiiflifirt,  miVhtc  wtilil  die  älteste  Bi'obarhtungen  über  die  Dil 
■lung  eiuL'H  Uilutcbens  beyii,  und  ziigleicb  die  uoläugbarste.  Weuu  man 
aladieb  die  Dotterkagel  eines  Hahnes  im  Eileiter  ror  Ankunft  In  der  so- 
genannten Lege  (dem  Analogen  des  Uterus)  trifft  ,  so  ist  m  Bcbon  von  Ei- 
weiss  umgeben,  alter  dieses  Kiweiss  hat  (iM  keine  bestimmbare  Or&uze,  da 
es  aus  den  Falten  de»  Kileiters.  so  lange  dieses  nicht  ganz  abgeiitorb«n  iitt, 
immerfort  benrorquillt.  Mau  nimmt  mit  der  Dottcrkugel  auch  nur  eineuTbeil 
des  Eiweisses  mit  TTebfrbanpt  aber  soll  bei  tbferiseben  Etemeattfa  die  Zel- 

lenmeinbnin  d  is  rrimiiri'  \  ii,  iinil  di  r  Ki  i  ii  raadstilndig.  Beide  Behaiiptun- 
gen  fanden  in  mir  einen  Ut'guer.  Das  Innere  eines  thicrischen Elementes  fand 
ich  fiwt  iaanar  wtm  Aeuura  msdiieden,  was  ja  aacih  im  crwachsenea 
Thiere  von  jedem  BUdaagsdemeat  gilt.  In  der  Itea^el  schien  mir  aiwr  bei 
den  ßihtungseiemcnten  der  Embryonen,  «ie  in  den  ücceruirten  KlOssigkel* 
ten  u.  s.  w.  du»  Innere  (der  Kern)  die  Mitte  su  halten;  die  srcundare  Bil* 
dang  der  HoUe  hatte  ich  zu  oft  gesehen,  vm  daran  sweifeln  su  können. 
Aoeb  der  Oebrancb  des  Wortes  Zelle  fitr  beide  Artea  von  Elementen ,  die 
KI&s><'  wie  die  Blasen,  iiii-^ti'  l  mir  iiin  so  mehr,  da  für  die  letztern  jt  iir< 
Wort  in  berechtigtem  (ie  brauche  war  und  die  Anwendiug  auf  die  thicri- 
aehea  Elemente  eben  die  gewaltsame  Oleicbstellung  veranlasste. 

In  einem  Verein  wis.iensehaftlieher  Freniii!<'  tnii-  ieb  zner>t  diese  Kiu- 
würfe  v<ir.  Ktw.is  .später  stellte  ich  sie  zn.sanimen  iu  einem  Aufsatz,  der  zu- 
nächst für  ein  Journal  bestimmt  war,  das  von  der  hiesigen  nicdico-rhirur- 
gischen  Akademie  in  Rnsisi^faer  und  Dcntücher  8i>rache  herausgegeben 
werden  sollte.  Zur  Kedaction  der  Oeutschen  Ausgab«  war  ich  vorläufig 
toa  dem  Cnratorinm  dieser  Akademie,  l»ei  der  ich  damals  unuTstetlt  war, 
beatiauat.  Diese  Bestiamaag  sagte  mir  darchaua  sieht  au,  doch  glaubt«  ich 
am  besten  ndt  einem  halbpolemisehea  Auftatae  gegea  «IlgremeiB  herr- 
schend werdende  Ansirliten  .niflften  zu  können.  Ich  trii^'  iliher  meine 
Widerspräche  gegen  die  Schwann 'sehe  Ansicht  iu  der  Akademie  der 
Wissenadialten  aar  vor,  ohne  den  Aufsata  aum  I>rar]c  an  übergdwn,  den 
ich  fOr  die  kfinfUge  Zeitschrift  der  andern  .\kademio  verwalirte.  So  hat 
unser  damaliger  Semt&r  Nie.  Fuss  ihn  kennengelernt,  und  nur  dieser, 
kein  Fachmann,  wird  bei  seinem  Hesurhe  der  Schweiz  Herrn  Professor  Va- 
lentin etwas  von  meiner  abweichenden  Meinung  gesagt  haben.  Die  Ver- 
handlungen aber  Aber  die  Herausgabe  der  Deutschen  Zeitschrift  für  die 
nic'il.-i  liirurg.  Akademie  zogen  sieh  sehr  in  die  l,aii_'<  uihi  i  iidlieh  wurde 
nur  eine  Zeitschrift  in  Kassischer  Sprache  gegründet,  die  natürlich  einem 
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blossem  Auge  und  unter  dem  Mikroskope  sehen  die  beiden 
Rackenhälften  aus  wie  zwei  W&Ue  aus  Kanonenkugeln  ge- 
bildet. 

Viel  ernstt'v  waren  die  S<  li\viei  igk('iU'ii,  weklie  mir  die 
Säugethiere  nuu  liU'ii.  \Voil  dei-  Kiuhryo  des  Huhns  mit  sei- 
ner Lfinf?euaxe  sicli  in  rechtem  NVinkel  gegen  die  Liingen- 
uxe  des  Kies  stellt,  bei  denjenigen  Eiern  der  Siiiigcthiere, 
wekhe  uii-hr  gerundet  sind,  dasselbe  sich  zeigte,  war  ich 
geneigt,  hierin  di'u  Ausdruck  einer  titHieycndi'n  Xotliwen- 
digkeit  zu  erkennen.  Da  die  Untersuchungen  über  den  so- 

aiKliTU  Hedactcur  Obertnigi-ii  wurde.  Uulenii'ssini  wari-ii  aber  sclinii  Iw- 
deuteade  Nodificationpn  mit  der  vrsprangUclicn  Schwan u'gchen  Theorie 
TorgegBügeD,  wndnrcli  nmtx  Anbutz  ganz  nbirflasNig  siliicn,  besonders 
durch  KSlIiker'ü  Ircfnicbe  .rLehrc  vnn  lU-r  tliieriscliiMi  Zcllr»  in  Schiri- 
don's  und  Nägeli's  Zeitscliritt. 

Ob  ich  dean  nicht  aaerlwuueu  wolle,  dass  die  Schvann'wlie  Zellen- 
Thenrie  epoctaenachend  irvwvsen  ist?  wird  man  Tielleirht  Augen.  Ich  gebe 
vollkrirompii  /ii.  dn>s  .sie  >liir(  Ii  <l;i>  orrogtc  Iuteres>e  ^aii/  lM's<iiifl<  rs  zu  di-r 
Kntwicicciung  der  IlistioJogie  »der  Hiatologie,  wie  noch  die  Mristen  schrei* 
lien,  beigetragen  bat,  daw  aho  das  Back  von  Scftwaan  ein«  grasae  Wirit- 
»itiiifi  if  ;;(-li;!l>»  )i;it  .Allein  diese  aiiliiiltcnde  nnd  friii  titbrintfciirle  Wirk- 
SJiniki  ii  lu  iuJit  diH  b  vi>rz(li.'lii  li  dantuf,  djiss  übcrli.iupl  mif  dir  bist.  Elo- 
meiitf  die  allgemeine  Antim  i  k-anikeit  mehr  (Xidi'iikt  wurde  uls  Iiis  dahin 
gMclwheu  war,  und  das»  mau  iu  diesen  einxciuen  lilldungen  einen  gewiswn 
Orad  von  innerer  Metamarphnse  anericannte ,  abgleirh  man,  nach  meiner 
Meiamgi  darin  eine  Zeitlanjr  ru  weit  ging,  das»  muu  dem  soKciiMnnten 
Leben  der  Zdle  eine  tu  gros««  Bedeutung  snerluuinte.  Wenn  die  Zellen, 
d.  h.  die  hiat.  Eienente  ans  eigener  Kndt  den  thieriselien  Orgnnlsnrai 
iKiueti  sollten,  mOsstcii  sie  vir»!  morpb"!;i  ii''ti-rheii  Verstand  halien.  Ich 
drnkt'  mir,  dass  der  organische  Stoff  um  so  mehr  FAhigkeit  hat,  sich  iu 
Einrelbildangen  abxngr&nwn,  j«  niedriger  die  Orgnnisationntufe  ist.  Je- 
denfalls kann  man  beklagen,  dass  ftlr  alle  hist.  Elemente  dag  Wort  Zelle 
als  allgemeine  Benennung  gewfthlt  ist,  ein  Wort,  diiü  ftlr  eine  Form  Kebr 
passend  ist  und  schon  lange  im  Gebraodi  mr«  ftr  die  Form,  wo  feste  Wand 
nnd  flOmger  Inhalt  sich  scharf  schaden,  wenn  aurh  spftter  dieter  laluüt 
mit  anter  geordneten  Tsolationen,  wie  Chloropliyl  und  Amylum  sich  fttllt  — 
Im  AUßenu'iucii  bat  sii  Ii  nn'ini'  An-iii  lit  mir  d.iriii  ge&ndert,  dass  ieb  jetzt 
die  Zellen  und  die  KlOsse-Forra  viel  weniger  nach  den  organischen  Rei- 
ch«« sonteii  nSehte  ab  daauds. 
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genamiteii  ElectromagBetisimis  danals  aUgwmdo  lebhaftes 
Interesse  erregten  mid  erwiesen,  dsss  eine  dectrische  8tr9> 
mang  eine  Ableitung  des  Magnetismns  in  rechtem  Winkel 
erzeugt,  ahnte  ich  hier  ein  irgend  wie  verwandtes  Verhllt- 
niss,  ohne  jedoch  es  näher  bestimmen  zu  können.  Aber  die 
langgexogenen  Eier  der  Hnfthiere,  namentlich  des  Schwei- 
nes, schienen  Anfangs  zn  widersprechen,  indem  ich  nicht 
selten  den  Embryo  in  bodentend  schiefer  Stellung  fimd.  In> 
dessen  überzeugte  ich  mich,  dass  dieser  Widerspruch  unbe- 
grfindet  ist.  Es  ist  nicht  möglich  das  Innere  vom  Ei  dieses 
Thieres,  wenn  es  sich  verlängert  hat  und  der  Embryo  in 
der  ersten  Anlage  kenntlich  ist,  ohne  Zerrung  des  langgo- 
zogwen  dünnen  Dotterssckes  zur  Ansicht  zn  bringen,  und 
diese  Zerrung  (hervorgebracht  dnrch  Ablösung  der  eingrei- 
ftnden  Falten  des  FruchthAlters,)  erzengt  die  srbiefe  Stel- 
liiiig,  (lenu'Wird  sie  mit  Sorgfiüt  auf  ein  Minimum  reducirt, 
so  nimmt  der  Embryo  fast  genau  die  Qnerstellnng  ein.  Irh 
behieU  darflber  keinen  Zweifel. 

Dagegen  wirkte  ein  Umstand,  der  jetzt  Niemand  mehr 
bennrnhigt,  die  scheinbare  ungleiche  Ausbildung  der  Eier 
der  Schaafe  und  Scliweine  in  der  frühern  Zeit,  sehr  nieder- 
schlagend auf  mich.  Ich  hatte  gehoftt,  da  ich  mich  auf  die 
von  Herrn  Jach  mann  anfjofrobonen  Zeiten  verlassen  koniiic, 
und  ein  Ki  nach  dein  aii<ln  ii  zeichnen  Hess,  eine  contiiuiir- 
lich  fürtlaiitViidi'  Kcilic  zu  ci  liultt  ii.  die.  wie  ich  ()b(>n  (S.  49fi) 
sagte,  dazu  dienen  s(dlte,  das  Alter  der  Kiei'  nach  den  Ab- 
bildunK<'n  zu  liestimnien.  Da  ich  nun,  wie  natarli(')i,  für  die 
erste  Zeit  nach  der  liefrnclitiinf;  nur  kleine  InTt>rvallen 
wälilte,  fand  sich  bald,  dass  die  iieihe  keinesweges  eine 


^6^9  

528 


«■ontinuirliche  war,  suiulern  die  Ausbildung  in  einer  spätem 
Zeit  einer  friilieni  aVich  dih  r  ^'ar  ilir  voranp^egangen  zu 
seyn  schien.  Wcnif^tM-  houuruiiigto  es  midi,  dass  die  Zeit- 
angaben für  die  Irüliern  Umbildungen  der  Hiinde-Kier,  die 
ich  vorfand,  weder  unter  sidi  nocli  mit  den  von  mii'  gesam- 
melten stimmten.  Die  lange  Dauer  der  Brunst  und  das  Miss- 
traueu  in  die  Zeitangalten  über  die  mir  gebracliU'n  Hün- 
dinnen, schienen  diesen  Diflerenzen  ihr  Gewicht  zu  nehmen. 
Allein  die  Brunst  der  weiblichen  Schaafe  und  Schweine 
währt  nur  kurze  Zeit,  und  die  Angabc  des  Paarnngsmo- 
mentes  durfte  ich  für  zuverlässig  halten.  Man  war  aber  80 
gewohnt,  das  individnelle  Leben  mit  dem  Acte  der  Paarnng 
beginnen  zu  lassen,  dass  ich  mich  längere  Zeit  nicht  davon 
losreissen  konnte.  Endlich  musste  ich  doch  vermnthen,  dass 
die  Keife  des  Eies  im  Eierstocke  und  namentlich  seine  Aua- 
scbüttung  aus  d^selben  nicht  unmittelbar  von  der  Paa- 
rung abhiinge  —  ein  Verhiiltniss,  das  siKit<'r  TÜschoff 
und  Pouchet  ausser  Zweifel  gesetzt  haben.  Mir  schien 
noch  ein  anderes  Moment  die  Ungleichheit  der  Eier  in  der> 
selben  Zeit  zu  erzengen.  Die  GrOsae  des  Eies  schien,  n*- 
menüich  in  den  langgezogenen  Eiern  der  Hnfthiere,  nicht 
gidchen  Sehritt  mit  der  Entwickelang  des  Embryos  zu 
halten,  so  dass  derselbe  Entwickehmgsanstand  des  Embryos 
mit  versdiiedener  Ansdehnmig  der  Eihinte  verbunden  seyn 
ktane.  Ich  glanbte  diese  Yerschiedraheit  verschiedenen 
Graden  der  Nachgiebigkeit  (Schlaffheit)  der  FmchthBlter, 
oder  verschiedener  SecretionsfiUiigkdt  znschreiben  an  rnfta^ 
sen.  Das  Ineinanderschieben  der  Eier  der  Schwdne  an  ih- 
ren Enden  zeigt  sidi  in  späterer  Zeit  auch  in  verschiede- 
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mm  Ziistliiden,  actaeint  tAer  ganz  einfadi  auf  verBchiedenem 
Druck  m  beruhen. 

Ich  stand  an,  Alles  dieses  öffimtlich  aiiszitqireehen.  Ufr* 
berhanpt  ther  hatte  mich  Hnthlosigkeit  ergriffen,  zum  Thefl 
anf  moralischen  Orflnden  beruhend ,  zaro  Tbeü  Aber  dine 
Zvdfid  ans  kOrpeiüchen  ZnstSnden  stammend. 

Nicht  nur  hatte  ich  anf  die  Schvierigkdten  durchaus 
nicht  gerechnet,  wdche  mir  die  Slngethiere  jetzt  dnrdi  die 
Unregehnassigkeit  im  Fortschritte  der  Entwickelung  zdg- 
ten,  sondern  es  wirkten  diese  Unregehnlssii^eiten  m  Folge 
meiner  Verstimmung  auch  mehr  auf  mich  als  sie  werth 
waren,  und  liessen  mich  nicht  zu  einer  bestimmten  Ent- 
scheidung komm^. — Auf  diese  muthlose  Yerstimmnog  aber 
wirkten  ausser  geistigen  Einflflssen  Torzfl^ch  körperliche 
ein.  Ich  sass  vid  zu  viel,  mit  abergebogenem  Oberldbe, 
besonders  von  der  Zeit  an,  in  der  die  Wied^dir  der 
Wftrme  den  Schnee  zum  Schmdzai  brachte,  bis  tief  in  den 
Sommer,  denn  in  diesen  Zeitraum  drtngten  sich  ja  noth- 
wendig  alle  Untersuchungen  über  die  Entwickehingen  zu- 
sammen. Meine  Verdauung  litt  dabd  um  so  mehr,  je  mehr 
ich  ftuher  gewohnt  war,  mich  in  der  freien  Natur  zu  be- 
wegen, besonders  im  Frilhlinge,  angeblich  um  die  neuen 
Kinder  Florens  zu  begrflssen,  im  Gründe  aber  mehr  weO 
ich  den  wohlthuenden  Einflnss  der  Bewegung  im  Freien 
sehr  bestimmt  fühlte.  Aus  einem  Oouirmr  des  boia  d  des 
dumqu  war  ich  em  Einsiedler-Krebs  geworden,  der  das 
ehunal  erwflhlte  Gdiftuse  nicht  verlleas.  Da  ich  im  zoolo- 
gischen  Museum  wohnte,  und  im  Sommer  die  Vorlesungen 
fiber  Zoologie  meine  vorzQglichen  amtlichen  Beschäftigun- 

84 


53f 


gen  waren,  so  hatte  ich  nur  danu  uad  wann  auf  die  benach- 
barte Anatomie  zn  geben,  die  mir  als  eine  zweite  Häus- 
lichkeit erschien.  Sitzungen  in  Commissionen  oder  andern 
amtlichen  HfratlnniKen .  in  denen  man  in  St.  Petersburg 
einen  ansehnlichen  Theil  des  Lebens  zubringt,  kamen  in 
Königsberg  fast  gar  nicht  vor.  Der  akademisrlie  Senat  ver- 
sammelte sich  kaom  zwei  mal  in  jedem  Semester,  und  anch 
dahin  zu  gehen  war  weni;:^  Aiitforderong,  da  die  Geschäfte 
meistens  von  Personeo,  die  besonders  mit  Führung'  dersel- 
ben betraut  woreiif  geordnet  wurden;  die  Geschäfte  derFa- 
cultilt  wurden,  mit  Ausnnluno  der  Examina,  meistens  schrift- 
lich durch  Gurrenden  abgemacht.  —  So  kam  es,  dass  ich 
in  einem  Jahre  mich  in  meinem  Gebilose  eingMperrt  hatte 
als  noch  Schnee  lag,  und  dass  ich»  znm  ersten  male  Uber 
den  nur  einige  hundert  Schritt  von  mir  entfernten  Wall 
sdireileDd,  das  Korn  (Roggen)  in  Aehren  ftad,  die  schon 
der  Bdfie  entge^  gingen.  Dieser  Anblick  erseltitt^rte  mich 
so  ti^,  dass  ich  mich  hinwarf  tind  mir  dte  Thorheit  mei- 
nes Veriialtens  vorhielt  «Die  BUdttogsgesetze  der  Natnr 
werden  gefimden  werden»,  sagte  ich  q^ütarisdi  oder  me- 
phistophelisch zu  mir  selbst,  «ob  es  doreh  dich  oder  dnrdi 
Andere,  ob  es  in  diesem  Jahre  oder  hn  kflnftigen  gesddeht — 
ist  ziemlich  (g^eichgflltig,  ond  es  ist  nur  Thorheit,  des  eige- 
nen Daseyns  Frendigkeit,  die  Niemand  ersetzen  kamt,  dar 
fllrzn  opfern».  Doch  warde  es  im  nächsten  Jahre  nicht 
anders.  Die  Folgon  blieben  nicht  ans,  oder  waren  vielmehr 
schon  lange  kenntlich.  Meine  Verdauung  war  so  gestOrt, 
dass  ich  schon  mdire  Jahre  vor  mefaier  Versetzung  nach 
St  Petersburg  jeden  Tag  kOnstliche  Mittel  brauchen  musste, 
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um  die  iiotliwondigoii  stdis  zu  liabcii.  Kinor  goregclU'ii  ärzt- 
lichen ]{('li;m(lliiii{j  wollte  oder  kmiutc  ich  mich  nicht  unter- 
werfon,  weil  diese  imiiKT  damit  aiitiiig,  ich  müsse  nicht  so 
viel  sitzen.  Leider  hatte  ich  die  Skepsis,  die  mich  früher 
gegen  die  praktische  Medicin  ergritVen  hatte,  noch  nicht 
überwinden  gelernt.  Ein  aiigeratlienes  (ieheiuimittel,  in 
weU'heni  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Aloe  sich  befand, 
schaffte  zwar  täglich  Hülfe,  wirkte  aber,  wie  ich  jetzt 
glaube,  durch  zu  sturlie  Aufregung  ungünstig.  Tdi  habe 
micli  später  bei  dem  Gebrauche  der  reinen  Kliabarberwur- 
zel  entschieden  besser  befunden,  was  ich  znm  Nutzen  Aller, 
die  an  träger  Yerdaaung  leiden,  nicht  unbemerkt  lassen 
will.  Damals  mnsste  ich  mich  zuweilen  am  Nachmittage 
hinlegen,  unfähig  zu  jeder  geistigen  Arbeit.  >Venu  ich  gleich 
nach  dem  Mittage  an  das  Mikruskop  oder  eine  ithuliche  Be- 
schäftigung mich  setzte,  drängte  das  Ulut  fühlbar  gegen 
dea  Kopf.  Ein  regelmässig  angewöhnter  S<dilaf  na(  h  den» 
Mittage  und  die  Einrichtung,  auf  einem  Reitsclienu  l  sitzend 
zu  schreiben,  liiässigten  diese  Congestionen,  welche  durch 
meine  Kurzsichtigkeit  und  darauf  beruheude  übergebogene 
Stellung  beim  Sclireiben,  sehr  begAnstigt  wurden. 

Zu  eiuer  gründlichen  Üeliandlimg  mit  Vermeidung  des 
zu  anhaltenden  Sitzens,  als  krankmachender  Ursache,  kam 
es  doch  nicht.  Davon  hielt  mich  die  Masse  meiner  Wün- 
sche oder  Sehnsuchten  ab.  Die  uflenbare  Einfachheit  im 
Verlaufe  der  Entwickelung  der  Wirbeltbiere  spornte  mich 
an,  sie  auch  in  allen  Riclitungen  zu  verfolgen,  und  Hess 
mich  hoffim,  die  hergebrachten  Ansichten  zu  ändern.  So 
konnte  ich  nicht  zweifeln,  dass  die  herrschende  Ansicht, 


die  doppolloihij^f'ii  Muustra  seyeii  durch  wirkliche  Verwach- 
sung' zwcici  Individuen  cntstandt  n,  nur  darauf  beruhe,  dass 
uns  di(!  Vorstellung;  eines  {ganzen  Menschen  und  eines 
zen  Tliiers  zu  ^elUutig  ist,  dass  nicht,  sobald  wir  uns  nur  an 
die  Frage  iilier  die  Doppelleiber  ^venden,  diese  Vorstellung 
sich  eindrängt  und  eine  wirklicli  gewesene  Verwachsung 
anzunehmen  veranlasst,  wofür  doch  gar  keine  Gründe  durch 
die  Ik'obaclrtun;,^  gegeben  werden.  Eben  so  unzweifelhaft 
schien  es  mir,  dass  die  Botaniker  eine  falsche  Sprache  re- 
deten, wenn  sie  damals  die  einfache  Hülle  der  Monochla- 
niyden  als  eine  Verwachsung  di  r  Blumeukroue  mit  der 
Blumendeckc  oder  die  eiiililätti  ige  llhiinenkrone  als  eine 
Verwachsung  der  vielblilttrigen  bezeit  Inieten.  Icli  konnte 
nicht  zweifeln,  dass  das  niiig(>kehrte  Verhältniss  das  wahre 
seyn  müsse,  da  auch  in  der  l'tlanzenwelt  wie  im  Tliierc  der 
Fortgang  der  Kntwickelung  in  Souderung  und  Theilung  be- 
stehen müsse,  und  nur  die  eingebürgerte  Vorstellung  von 
der  mehr  ausgebildeten  Pflanze  mit  doppelter  Hülle  der 
Propngationsorganezu  der  verkehrten  Sprache  gefuhrt  habe. 
So  wurde  denn  auch  in  jedem  Frühliugc,  sobald  die  Sonne 
angefangen  hatte,  ihre  Strahlen  uns  herzhaft  zuzuwenden, 
ein  Kasten  mit  allerlei  Samen  von  Pflanzen  besäet,  um  das 
Keimen  und  die  spätere  Kntwickelung  zu  beobachten,  und 
zwar  so,  dass  ich  berichtigend  auftreten  könnte.  Ueberhaupt 
aber  kann  ich  das  Geständniss  nicht  zurückhalten,  dass  ich 
mir  viel  zu  viel  vorgenommen  hatte  und  die  Unmöglichkeit, 
es  mit  Sicherheit  zu  verfolgen,  mich  verstimmte.  Hatte  ich 
die  l'roschi'  vor,  die  so  schiu-ll  sich  umformen,  so  schössen 
unterdessen  die  Pflanzen  in  die  Höhe  und  ich  hatte  die  In- 
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temodien  nicht  gemesMii,  um  «nziigebeii»  wie  viele  sidi  Doch 
merldich  verlängert  hatten  nnd  wdehe  nicht  mehr  —  nnd 
am  Ende  hatte  ich  doch  mir  Fhanerogamen  vor  mir,  die 
Cryptogamen  higen  mir  noch  gans  im  Donkdn.  Ich  mm» 
jetzt  selbst  iBchdn,  wenn  ich  bekenne,  das«  ich  mit  Znver^ 
ndit  hoAe,  die  Entwickdmig  der  Thiere  wenigstenB  in  ih- 
ren Hanptmodificationen  an  erkennen.  Die  Einfiuhheit  im 
Fortschritte  bei  den  Wirbeltiiieren  gab  mir  die  anversicht- 
liche  Hoffiinng  dasn;  aber  die  Natnr,  wenn  anch  sehr  ein> 
fach  in  ihren  Operationen,  aber  weldie  onsre  Phantasie  ge- 
wöhnlich weit  hinans  schreitet,  ist  dodi  nnendlich  mannig- 
fach. Von  dem  Generationswechsel  hatte  ich  keine  Ahnung, 
obi^eich  Chamisso's  Beobacbtnngen  an  Salpen  bekannt 
waren  nnd  von  mir  jährlich  als  nnverstHndliche  CuriositAt 
vorgetragen  wurden.  Ich  mnss  weiln'  bekminen,  dass  ich  die 
Darstellong  der  Haniit^rpen  der  Entwiclcelnng  nnd  damadi 
die  Hanptgmppen  der  Organisation  oder  wenigstens  der 
Thierwelt  Ar  den  Beruf  mnnes  Lebens  hielt.  Darf  ich  es  als 
Begeisterung  fOr  die  Sache  betrachten,  oder  muss  ich  es 
als  Eitelkeit  oder  als  Ehrgeiz  bezeichnen,  wenn  Ich  es  wei- 
ter bekenne,  dass  es  in  diesen  letzten  Jahren  mich  aufrqite, 
wenn  ich  &nd,  dass  von  Andern  die  Entwickehmg^schichte 
in  irgend  einem  Bereiche  gefördert  war,  den  ich  entweder 
schon  berOhrt,  oder  den  ich  mir  wenigstens  schon  als  kflnf- 
tige  Bahn  im  Geiste  zurecht  gelegt  hatte.  Fflr  die  Thier- 
welt kam  das  damals  vid  seltener  vor  als  illr  die  Pflanzen- 
wdt.  Las  ich  kurz  vor  dem  Schlafeng^lM»  etwas  dfesor 
Art,  80  war  ich  sicher,  einen  grossen  Theil  der  Nadit 
schlalkM  mit  wirbehiden  Oedankoi  zuzubriugen,  die  das  6e> 
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lesene  cHtwedcr  bestritten  oder  weiter  bauten.  Icli  nmsste 
mir  beim  Schlafcn^iolicn  einen  Kornau  von  "Walter  Scott 
hinlegen,  bei  dem  ich  sicher  war,  keine  Anklänge  an  die 
Entwickelungsgeschichte  und  auch  nichts  von  der  darauf 
begründeten  Systematik  zu  linden.  Aber  zuweilen  regten 
mich  sogar  die  persönlichen  Verhältnisse  dieser  Helden 
und  Heldinnen  so  auf,  dnss  ich  nicht  einschlafen  konnte. 
Ohne  solche  Ab^ugsmittel  der  Phantasie  ging  es  aber  anch 
nicht,  wol  sie  sonst  mit  den  letzten  Hildern  meiner  l^nter- 
snchangen  oder  sonstigen  Studien  fortarboitete.  —  Man 
wird  Reminiscenzen  oder  Spiegelbilder  dieses  H(?sessenseyns 
von  einer  wissenschaftlichen  Aufgabe  in  der  Rede  über 
Entwickelongder^\  issensdiuft  finden.  Ich  konnte  es  damals 
(1830)  schon  objectiv  betrachten,  eine  glückliche  Folge 
der  Versetzung. 

Ich  war  krank,  mein  Nervensystem  zeigte  sich  zu 
sehr  anfger^t  und  meine  Verdaunng  noch  grOndlicher 
gestört  Das  konnte  ich  mir  nicht  verhehlen,  nnd  eboi 
so  wenig,  dass  das  anhaltende  Sitzen  dazu  Verall]assnl^{ 
gegeben  hatte.  Dass  es  mit  den  Siogethieren  nicht  so 
glatt  ging  ab  ich  erwartet  hatte,  mochte  auch  nicht 
gttnstig  gewirkt  haben,  allein  dass  ich  die  unerwarte- 
ten UnregelmSssigkeiten  zu  wichtig  behandelte,  war  ohne 
Zweif«!  sclnm  Erfolg  der  Verstimmung.  Ich  zweifelte  nicht 
dass  eine  Reise,  die  ich  am  liebsten  an  das  Adriatische 
Meer  unternommen  hätte,  um  die  Entwickelung  irgend  ei- 
nes Strahlthiers  zu  verfolgen,  mich  zurechtrfttteln  wQrde. 
Allein  erst  jetzt  erkannte  ich,  dass  alle  verfQgbaren  Geld* 
mittd,  die  nicht  unmittelbar  Ar  die  Bedarfhisse  der  Fa^ 
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milie  verbrancht  waren,  aof  den  Ankauf  von  Bllcheni  oder 
anf  anatomische  Untersuchnngen  ?erweodet  seyen.  Ich  konnte 
nicht  bia  Berlin  reisen,  viel  weniger  weiter.  Eine  Unler- 
stQtmng  oder  einen  Vorachoss  vom  Ministerium  wollte  ich 
nicht  erbitten,  auch  wfire  dieser  Schritt  wahrscheinlich  ver- 
geblich gethan.  Vielmebr  sah  ich  mich  um,  ob  ich  nicht 
meine  ganze  Stellung  rerfindem  kOnne,  denn  in  der  jetzigen 
eine  geregelte  und  mehr  diätetische  Lebensart  mit  Festig- 
keit dorchzufübren,  verzweifelte  ich.  Es  war  alles  so  ein- 
gerichtet, dass  wenigstens  vom  Ende  des  Mirz  bis  zum 
Ende  des  Juni  mir  mehr  Stoff  zu  Untersuchungen  zug^hrt 
wurde,  als  ich  bewSltigen  konnte.  Hatte  ich  ihn  ganz  un- 
berührt gelassen,  so  wtirde  mich  das  nicht  weniger  geqnflit 
haben. 

Obgleich  solche  Innerlichkeiten,  nach  meinem  Oefllhle, 
kaum  in  ^ne  Biographie  gehören  und  am  besten  mit  uns 
ins  Grab  steigen,  so  habe  ich  sie  hier  mittheilen  zo  mOssen 
geglaubt,  weil,  wie  ich  erst  in  den  letzten  Jahren  erfahren 
habe,  in  Deutschland  sich  die  Meinung  verbreitet  hat,  ich 
h&tte  KOnigsbei^  mit  St  Petersburg  vertauscht,  entweder 
ans  Empfindlichkeit  darüber,  dass  ich  nach  Rudolphi's 
Tode  picht  nach  Berlin  berufen  sey,  oder  wegen  eines  blofr- 
sen  Kaazlei«Fehler8,  der  in  der  Honorirung  meino*  Forde- 
rungen flir  die  von  Trutenau  mir  zugefOhrten  Hansthiere 
(S.  495)  begangen  worden  war.  Da  in  der  letztem  Angabe 
etwas  wirklich  Qeschchenes  vorkommt,  so  will  ich  auch 
darüber  nach  meinem  besten  llVissen  berichten.  Aber  vor^ 
her  möchte  ich  doch  fragen,  ob  es  denn  so  auffallend  ist, 
Königsberg  mit  St  Petersbui^  zu  vertauschen,  zumal  wenn 


r  ^ 


man  aas  RassLmd  gebürtig  ist?  Ucbcrdies  werde  ich  so- 
gleich Gelegenheit  haben ,  einen  recht  handgreiflichen  und 
unerwartet  sich  einstellenden  Grund  mitzutheilen,  der  doch 
in  Königsberg  bekannt  genug  seyn  musste,  und  den  ich 
auch  in  meinem  Abscliiedsgesuche  angegeben  haben  werde. — 
Was  die  Besetzung  von  Rudolphi's  Stelle  anlangt«  80  kann 
ich  yersichem,  sie  mir  nie  gewünscht  zu  haben,  wenigstens 
nicht  so  wie  sie  var.  Rudolphi  trug  Anatomie  und  Physio- 
logie vor  und  war  für  beide  Ficher  in  der  letzten  Zeit 
wohl  schon  etwas  antiquirt.  Ein  neuer  und  jüngerer  Docent 
durfte  aber  in  einer  Hauptstadt  so  nicht  anfangen,  wie  Ru- 
dolphi  geendet  hatte.  In  Tk'zug  auf  Anatomie  konnte  ich 
ghuibeu  (lu  nivcau  der  Wissenschaft  zu  stehen,  und  mit 
weitmi  Fortschritten  aach  fortschreiten  zu  können.  Aber 
in  Bezug  auf  die  Physiologie  konnte  ich  mir  gar  nicht  ver- 
bergen, dass  ich  nur  im  Fache  der  Embryologie  orientirt 
sey.  Allerdings  hatte  die  Physiologie  bei  weitem  noch  nicht 
den  Beichthum  chemischer  und  physikalischer  BegrttndiiQg, 
den  ne  jetzt  besitzt.  Dass  in  einer  Hsiq^tstsdt,  wo  jßags 
Aerzte,  von  allen  Udversitftten  Deutschlands  kommend, 
zusammen  strOmen,  ein  neuer  Docent  nicht  wagen  dUrfe, 
Pliysinlogie  ganz  von  dem  Standponcte  Haller's,  den  Bn- 
dolphi  noch  eingenommen  hatte,  vorzutragen,  war  mir 
völlig  klar.  Ich  hätte  vielleicht  Dir  jede  andere  Uni?er8itBt 
Deutschlands  eine  Professur  der  Anatomie  und  Physiologie 
angenommen,  in  der  Hoffirang,  in  die  Fortschritte  der  letz- 
tem mich  bald  eimsoarbeiten,  flir  Berlhi  war  das  nicht  zu 
wagen.  WAre  der  Antrag  an  mich  gekommen,  so  bitte  ich 
ihn  nur  für  die  Anatomie  annehmen  können.  Es  war  sehr 
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fraglich,  ob  mau  in  eine  Tkeilmig  einf^^ngfin  wire.  Job. 
Mfliler,  den  ich  nnbodenklicb  Ar  den  tflchtigsten  Nach- 
folger bidt,  den  man  Air  Rudolph!  finden  konnte,  hiR 
noch  beide  Wisaenachaften  mit  ihren  Verzweigungen.  Erst 
nach  seinem  frflbzcitigen  Tode  hat  man  sie  getrennt. 

Ich  unternahm  daher  auch  gar  keine  Schritte,  um  nadi 
Berlin  berufen  zu  werden,  da  ich  flberhanpt  wnsste,  daas 
das  Ministerium  nicht  gern  einen  Doceulen  ans  Künigsberg 
versetzte,  froh,  wenn  Jemand  dort  Wurzel  geiasst  hatte, 
insbesondere  aber  weil  immer  mehr  Zeichen  sich  ofiienbar- 
ten,  dass  ich  des  Ministers  v.  Altenstein's  Qnnst  vetioren 
hatte.  Meine  ganz  unschuldig  gemeinten  Bemflhungen  am 
die  Cholera  hatten  ihn  en  Oolire  gesetzt,  und  dieser  Zorn 
war  nnbewusst  gemehrt  durch  einen  andern  GOnner,  der 
in  dieser  Gesinnung  gegen  mich  verblieb,  durch  den  Ober- 
prSsidenten  v.  SchOn.  Schon  als  ich  den  ersten  Aufsatz 
Aber  die  Argumente  Indischer  Aerzte  gegen  die  Contagio- 
sität  der  Cholera  hatte  drucken  lassen,  erschien  frOh  am 
andern  Morgen  ein  Regierongsrath  bei  mir  mit  der  Bot- 
schaft vom  Oberprftsidenten,  dass  dieser  sich  ttber  den  Auf- 
satz freue  und  mich  anifordem  lasse,  damit  fortzufahren. 
Ich  war  nicht  wenig  flberrascht,  da  ich  durchaus  nur  mei- 
nen Zeichner  im  Sinne  hatte,  der  schon  dureh  den  Anblick 
eines  Korbes  angesteckt  zu  sejm  fürchtete.  Das  war  noch 
vor  dem  Aufstände,  aber  Herr  t.  Schön,  der  üat  nnflber- 
windliche  Schwierigketten  in  der  Ausführung  der  von  Ber^ 
Im  ans  befbhfaien  Maassrq^ln  fiud,  suchte  schon  damals 
nach  Grflnden,  sie  aufrnheben.  Ich  hütete  mich  wohl  der 
erhaltenen  Anffbrderung  Folge  zu  teisten,  hatte  auch  in  je- 

84« 


588 

nem  Aufsatze  durchaus  niclit  gofion  irpond  cino  Maassroj^ol 
(Ipr  Repemng  mich  erklärt,  obgleich  ich  os  sclir  unrecht 
fand,  dass  man  durcli  eine  Monge  üifoutlicher  Bekanntma- 
chungen Furcht  verbreitete,  olin(^  den  leisesten  Wink,  dass 
die  Coutagiosität  noch  bezweifelt  werde.  Mein  Aufeatz  war 
also  von  dt'u  Nichtärzten  als  eine  neue  Aufkläruuf?  genom- 
meD.  Als  ich  nach  dem  Aufstande  und  nach  aufgeliobeneD 
Sperrmaassregeln  meine  Untersuchung  über  das  Auftreten 
der  ersten  Fälle  publicirte,  konnte  ich  nicht  umliin  za  er^ 
klären,  dass  die  Person,  welche  nach  Angabe  der  Äerzte 
an  der  Cholera  zuerst  erkrankt  und  gestorhen  war,  Königs* 
berg  seit  Wochen,  vielleicht  seit  Monatoi  nicht  verlassen 
habe,  also  gar  nicht  durch  Uebertragnng  eines  Gontagianis 
angesteckt  sey,  wenn  man  nicht  annehmen  wolle,  dass  die 
Uebertragnng  durdi  einen  Sperling,  der  sich  anf  einen  in- 
ficirten  Gegenstand  gesetzt  habe,  geschehen  sey.  Dass  man 
in  Berlin  mit  der  Aufhebung  der  Sperrmaassregeln  sehr 
unzufrieden  war  und  einen  Betraut«!  nach  Königsberg 
schickte,  um  sie,  wo  möglich,  wieder  herzustellen,  g^en 
den  Herr  Ton  Schön  aber  standhaft  blieb  —  gehört  nicht 
hierher;  verschweigen  darf  ich  es  aber  nicht,  dass  wir  all- 
mBhlig  erführen,  der  Minister  sey  nicht  allein  amtlieh,  son- 
dern auch  persönlich  entschiedoier  Anh&oger  der  Conta- 
giositüt,  wobei  es  ungewiss  blieb,  ob  er  es  ursprQnglich 
war,  oder  durch  den  Einfluss  von  Rast,  d«r  die  Umgebung 
des  Königs  mit  seinen  Ansichten  und  Maassr^eln  gegen 
Einsdileppung  der  Cholera  förmlich  terrorisirte.  Als  einen 
sehr  energischen  und  mehr  als  energischen  Mann  hatte  ich 
diesen  schon  in  Wien  kennen  gelernt.  I 
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Den  Schluss  des  Jahros  1H31  uud  dvu  Antaiij.'  drs  fol- 
gciulon  bniclite  der  Ölierpräsidfiit  in  B<Tlin  zu.  Niich  der 
Rückkelir  t'rzalilt»-  t-r  mir  mit  Lachfii,  dass  or,  ausser  sei- 
ner amtlichen  Berechtigung,  in  dringenden  F.iUen  mit  Vor- 
behalt uacbtrSgUchcr  ilechtfertignng ,  selbst  Anordnungen 
des  Königs  aufzuheben,  sich  vorzüglich  auf  mich  berufen 
habe.  Er  braclite  mir  auch  eine  in  Kerlin  erschiene  Carri- 
catur,  einen  Sjierling  vorstellend  mit  dem  Gesichte  Rust's 
und  der  Unterschrift  »Passer  nisiicus,  der  gemeine  Haas- 
sperling» und  meinte,  das  sei  das  Couterfei  meines  proble- 
matischen Sperlings,  und  schien  wenig  befriedigt  von  mei- 
ner B<'nierkung,  dass  es  wohl  viel  näher  liege,  der  Berliner 
Witz  habe  Uust  wegen  der  Sperren  einen  Sperling  ge- 
nannt, naclidem  auch  dort  «lie  verhassten  Sperren  aufgeho- 
ben Seyen.  Ich  erfuhr  aber  bei  dieser  (Jelegenheit,  dass  er 
selbst  meinen  hypothetischen  Sperling  bekannter  gemacht 
habe,  auch  gegen  Rust.  Da  wird  mir  eine  gute  Brühe  ein- 
gerührt seyn,  dachte  ich  bei  mir,  und  die  Beweise  blieben 
nicht  ans.  Zu  diesen  gdiOrt  nun  auch,  dass  ich  sp&ter  ein- 
mal auf  den  Antrag  auf  Zdihing  der  aus  Trutenau  emge- 
lieferten  Thiere  die  O^nfrage  erhielt:  Worauf  sich  meme 
Ansprache  gründeten?  Diese  plötzliche  Unwissenheit  kam 
mir  gleich  so  auffidlend  vor,  dass  ich  sie  dem  KOnigsber- 
ger  Gnratorinm  nicht  zuschrieb,  das  mir  gewogen  war, 
sondern  dem  Mhiister.  Ich  hatte  mit  dem  Minister  nnmitp 
telbar  wegen  der  oben  (S.  495)  erörterten  Maassregdn 
verhandelt,  von  seiner  VerfUgung  soll,  wie  man  mir  spftter 
sagte,  keine  vollstAndige  Abschrift  nach  Königsberg  gdcom> 
men  seyn.  Das  mag  seyn,  aber  man  hatte  schon  einige  mal 
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gezahlt.  "Wie  war  denn  das  ziigegangeo?  Völlig  irrig  ist  es 
aber,  dass  ich  aus  diesem  Grunde  Königsberg  verlassen 
habe.  Ich  sehntt;  mich  allerdings  wegen  meines  Gesund- 
heits-Zustandes  nach  einer  Veränderung,  hatte  aber  auch 
dazu  eine  sehr  unerwartete  und  schmer/.liche  Veranhissnng. 

Mein  älterer  Bruder  Ludwig,  der  kinderlos  war, 
wünschte  einen  meiner  Söluic  an  l\indesstatt  anzuneliuien 
und  kündigte  mir  seinen  l?esuch  zu  Weihnachten  1833  an, 
um  die  Auswahl  zu  treffen.  Er  kam  aber  nicht  an;  dage- 
gen erfuhr  ich,  dass  er,  nach  getnilVctnen  Vorbereitungen 
zur  Reise,  cikraukt  und  gestorben  war.  Kr  hatte  das  vä- 
terliche Landgut  besessen.  Meine  Geschwister  bezeugten 
den  Wunsch,  dass  ich  es  nbcrnahnic .  daniit  es  kiinltig  auf 
einen  meiner  Söhne  üluTgclieu  könne  und  so  die  Absi<:ht 
des  verstorbenen  liruders  auf  einem  L'nnvege  erfüllt  werde, 
das  Gut  der  Familie  zu  erhalten,  indem  mein  jüngerer  Hruder, 
bis  dalnn  im  Militärdienst  stehend,  unvci  lieirathet  war, 
und  da  er  an  der  (üdit  litt,  es  walirsclieinlicli  bleiben 
würde.  Ich  sagte  einen  lU-such  iu  Keval  für  die  Frühlings- 
ferien zu,  um  die  \\rli;iltnisse  näher  anzusehen  und  lud 
meinen  Jüngern  IJrmb  r  ein,  aucli  dort  zu  erscheinen.  Da 
dort  mein  ISruder  bestiniiut  erklärte,  er  gedeid\'e  zwar  sei- 
nen Absrliied  ans  dem  Krifii^dieiihte  zu  nehmen,  werde 
aber  nicht  heirathen ,  du  ich  ihn  iibrigens  mit  so  geschwol- 
lenen Füssen  fand,  dass  er  nur  liegen  konnte,  so  schien 
eine  Ucbcrnahme  von  seiner  Seite  gewagt,  und  ich  erklärte 
mich  dazu  bereit.  Auf  dem  Gute  ruhte  eine  bedeutende 
Schuldenlast,  wozu  die  Antheile  meiner  Geschwister  ge- 
iiörten,  und  wenn  sftmmtJiche  Zinsen  nicht  pünktlich  bezahlt 
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Würden,  stand  es  in  Gefahr,  mtb  hasta  verkauft  /u  werden. 
Obgleich  mein  in  dem  (lUte  ruhender  Antheil  ein  sehr  ge> 
riqger  war  und  weniger  als  3000  Uubel  betrug,  80  gcbicD 
OS  mir  dodi  ein  entschiedener  Vortheil,  filr  einen  meiner 
Söhne  einen  Ansiedlungspunkt  zu  wissen,  wat«  mir  um  so 
wichtiger  war,  da  ich  bisher  zu  wenig  für  deren  Zukunft 
gesorgt  hatte.  Aber  von  Königsberg  aus  das  Eigenthums- 
recht  auszuüben,  war  kaom  rftthlich  und  mich  ganz  zum 
Bewirth schafter  zu  machen,  noch  viel  weniger.  So  entschloss 
ich  mich  anzufragen,  ob  ich  wieder  in  die  Akademie  zu  St. 
Petersburg  znrflckkehren  könne.  Da  ich  die  bereitwilligste 
Antwort  erhielt,  so  war  mein  ScIiicksBl  entschieden. 

Mir  scheint,  diese  VerhlUtiilne,  mit  denen  ich  nie  zu- 
rtlckgehalten  habe,  waren  bestimmend  genug.  Hinzulegen 
will  idi  noch,  dass  die  Bdse  auf  Kussischen  Teilen  von 
Memel  bis  Reval,  verbunden  mit  der  unvermeidlichen  spar- 
samen Diftt  meinen  Digestions-Apparat  so  gut  als  möglich 
in  Ordnung  brachte,  und  mir  die  Ueberzeugung,  dass  ich 
mehr  Bewegung  haben  mfisse,  nicht  Mos  ad  ocirfoe  demon- 
strirte,  sondern  hi  alle  Glieder  rflttelte. 

Uebrigens  hatte  sich  in  Königsberg  noch  ein  Yerbftltp 
niss  zu  entwickehi  angelangen,  das  mir  nicht  zusagte,  eine 
politische  Spanuuqg  innerhalb  der  gebildeten  Glassen.  In 
den  ersten  Jahren  meines  Aufenthaltes  dasdbet,  bald  nach 
dem  grossen  Kriege,  herrschte  dort  eine  grosse  lieber- 
einstimmung  der  politischen  Anschauungen  und  diese  war 
patriotisch,  conservativ  und  der  Regierung  zugethan,  be- 
sonders dem  königlichen  Hause.  So  war  denn  auch,  als 
nach  der  Vertreibung  der  Bonrbons  im  Jahre  1830  eine 
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Irhhaft«'  AutVeguii;,^  ii)  vielen  Dcutsrhon  Ländern  sicli  zcigto, 
in  Kunij^sberfj  gar  keine  IJewej,'ung  zu  bemerken,  nicht 
einmal  in  der  leicht  beweglichen  Welt  der  Stndirenden. 
Das  Ministerium  sah  sidi  veranlasst,  ein  besonderes  Belo- 
bungsschroiben  darüber  zu  erlassen,  dass  allein  auf  der 
Tniveisitat  Kt»nigslierg  gar  keine  Spur  von  revolutionären 
Tendenzen  zu  bemerken  gewesen  sey.  Möge  nun  grade  diese 
Belobung  die  der  Absiebt  entgegengesetzte  Wirkung  ge- 
habt haben,  was  wohl  vurkoiinnt ,  odei-  iniige  die  dreiste 
Sprache,  die  sich  aucli  die  conservativsten  Miiiniei  in  der 
Cholera-Zeit  erlaubten,  um  die  Uegierung  bald  vou  dem 
Sperrsysteme  abzubringen,  die  man  ganz  ungewohnt  war,  zu 
viel  Anklang  getnuden  haben,  man  fuhr  häutig  in  diesem 
Tone  fort,  nachdem  die  Veranlassung  dazu  aufgehört  hatte. 
Unzufriedene,  deren  es  auch  früher  gegeben  haben  wird, 
die  aber  nicht  gewagt  hatten,  öffentlich  hervorzutretmi, 
wurden  jetzt  laut.  Noch  ehe  ich  Königsberg  verliess,  theilte 
sich  die  Gesellschaft  in  Fortschrittsmänner  uiul  Conserva- 
tive.  Audi  früher  hatte  man  alle  öffentlichen  Verhältnisse 
olme  üückbalt  besprochen,  jetzt  aber  wurden  die  Bespre- 
chungen leidenschaftlich,  und  die  Partei-Stellung  zeigte  sich 
besonders  darin,  dass  die  Mitglieder  der  einen  Partei  die 
Glieder  der  andern  nicht  etwa  filr  beschränkt,  sondern  für 
schlecht  erkl&rteu.  Diese  Aufregung  niuss  nach  meinem  Ab- 
gänge immer  mehr  zugenommen  haben,  wenigstens  wurde  sie 
immer  öffentlicher.  Bekanntlich  war  die  Königsberger  Zei- 
tung, früher  die  zahmste  unter  den  zahmen,  vor  dem  Jahre 
1848  die  lauteste  unter  den  lauton  geworden.  Es  war  als  ob  sie 
sich  geschftmt  b&tte,  im  J.  1 830  zu  servil  gewesen  zu  seyn. 
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leh  kehre  zd  meiner  PorsOnlielikeit  nrflek,  Yen  der 
in  BeKnn;  auf  diese  Bewegtingen  nur  sagen  kann,  dass  die 
gogenseitige  Anfeindung  der  werdoiden  Parteien  mir  sehr 
unbehaglich  war.  Kann  man  denn  nrcht  verschiedener  Mei- 
nung seyn,  olme  sich  gegenseitig  zu  hassen  uud  zu  ver- 
achten? 

Nach  Königsberg  zurückgekehrt,  war  ich  bemOht,  sum- 
marisch die  Resultate  von  den  bisherigen  Untersuchungen 
über  die  Ausbildung  der  verschiedenen  Sftugethier-Eier  mit 

Beiseiteloguufi  der  vielen  einzelnen  Abbildungen  zusutninen- 
zustellen,  wobei  ich  aucii  die  andern  Chissen  der  Wirbel- 
thiere  heranzog,  um  noch  einmal  das  allt^cmoin  Tvj)i^clie  im 
IJau  uud  der  llntwickclini^j  derselben  jredriin^tei'  nml,  wie 
ich  jjlaubte,  deutlicher  als  bisher  frescliehen  war,  mit  lliilfe 
eini^rer  llol/sclinitte  anscliaidicli  /ii  iiia<  lien.  Nur  di<'  sehr 
vereiii/i'lteii  rntersurliuii;iiMi  liher  ganz  tViilie  Zustiiiide  dos 
niensrhlictieii  Kies  uinl  Kmbrvus,  die  ich  liafti«  untersinln'n 
können,  snllten  ganz  spe<-iel  behandelt  werden,  da  it  li  ni<  lit 
undiin  ivunnte.  die  meisten  für  unregelmässig  ausgel)ildet 
und  vielli'ii  lit  aus  diesem  (Irunde  frühzeitig  abgegangen  zu 
halten.  Hevor  iliesc  Arbeil.  die  bi-stiuinit  war,  den  zweiten 
Hand  des  Werkes  kI Clier  laitwickehingsgescbiclite  der 
Thiero,  Benbarlitnng  uiul  Itetlexifin»,  zu  ijihlen  lii  eiulet  wer- 
den koiHiti'.  war  es  bekannt  gownrden,  dass  idi  neuerdings 
beal)si(  litigti',  Königsberg  zu  veila-iseii.  Das  l'reussi.sche 
Ministeriuni  bot  mir  luui  eine  l'rofessur  in  Ihdle  an.  Ich 
nnisste  dankend  aldeliin  n.  Da  ich  selbst  das  neue  Engage- 
ment in  St.  I'et'  isbnrg  eingeleitet  hatte,  fand  ich  unmög- 
lich, es  von  uu'iuer  Seite  wieder  aufzuheben.  Dagegen 
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reichte  ich  ein  Gesuch  am  meinen  Abscliiod  ein.  Mit  dem 
Solilusse  des  Sommersemesters  gab  ich  das  zoologische 
Museum  and  die  anatomische  Anstalt  ab.  Meine  zu  sehr  an- 
gewachsene liibliothek  und  andere  BesitzthOmcr  mussten 
verpackt  werden  und  wir  reisten  endlich  im  Spiltherbste 
ab.  Wir  hatten  zwar  schlechte  Wege  zu  erdulden,  da  wir 
aber  weder  von  BJiren  noch  von  Hänbcrn  flbrrfallcii  wur- 
den, fand  meine  Frau  doch  allmählig  das  Land  bosscr  als 
sein  Ruf  jriu'j;.  Es  war  abor  nicht  mehr  möglich,  die  liiblio- 
tliek  in  diesem  Jalire  zu  Wasser  zu  transportiren.  Ich  er^ 
hielt  sie  erst  spät  im  folgenden  durch  gütige  Vermittclung 
des  Admirals  Iticord.  Das  Auspacken  derselben  konnte 
erst  im  Winter  1835/1836  vorgenommen  werden.  Eine 
Folge  dieser  Verzögerung  war,  daas  ich  meine  Absicht,  den 
letaten  fOr  jenen  Band  bestimmten  Abschnitt,  den  Bericht 
Aber  meine  Untersnchnngen  der  Frflchte  des  Menschen,  den 
ich  mit  der  Vergldelrang  verwandter  BeobachtongeD  von 
Andern  bald  mch  der  Ankunft  in  St  Petersburg  auszuar- 
beiten gedachte,  nicht  ausfahren  komite,  denn  ich  fitnd  hier 
hat  keine  von  den  einschlagenden  Sdiriften  vor.  Meine  ei- 
gene Bibliothek  war  mir  unentbehrlich.  —  Hiervon  war 
wieder  die  Folge,  dass  die  Verleger,  die  Gebrfidar  Born- 
triger  in  KOnigsbe^,  auf  das  Aensserste  ungeduldig  ge- 
worden, das  bei  ihnen  zurückgelassene  Mannscript  im  Jahre 
1836  drucken  Hessen  and  herausgaben,  mit  einer  Anzeige, 
dass  nichts  mehr  zn  erhalten  sey. 
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Vor  meiner  Abreise  aus  Königsberg  hatte  icli  Herrn  Dr. 
G.Th.  von  Siebold,  von  dem  man  Grosses  fflr  dieXatarfor- 
sehnng  erwarten  kOnne,  zu  meinem  Nachfolger  vorgeschla- 
gen. Herr  von  Siebold  hatte  damals  zn  Danzig,  in  nnter- 
geordnetor  Stellung,  seine  fimchtbringenden  Untersachnngen 
begonnen  und  sehnte  sich  nach  grösserer  Wirksamkeit.  Ich 
erhidt  aber  mündlich  nnd  in  der  Stille  den  Bescheid:  Bas 
ginge  nicht,  denn  Siebold  sey  Catholik.  Die  Unirersitftt 
Königsberg  war  allerdings  im  Jahre  1544  zu  einer  Zeit 
gestiftet,  als  die  Jesuiten  eifrig  bemOht  waren,  Polen  dem 
heiligen  Stuhle  gehorsam  zn  erhalten,  und  die  Universität 
sollte  dem  Protestantismus  Schutz  und  Schirm  gewahren; 
allein  dass  noch  im  Jahre  1834  beförchtet  wurde,  der  Ca- 
tholicismns  könne  durch  das  Studium  der  Thierwelt  sich 
einschleichoi,  war  mir  unerwartet  ludessen  ist  doch  zu- 
weilen tiefe  Weisheit  und  Voraussicht  bei  den  Vfttem  der 
akademischen  Senate.  WAre  Herr  von  Sicbold  am  Ostsee- 
strande der  PWmm  in  der  vergleichenden  Anatomie  gewor- 
den? nnd  wer  hAtte  die  Parthenogenis  an  dor  TVr^Ae  XTeKr 
und  an  der  Bienenkönigin  erwiesen,  da  die  erstere  so  weit 
nach  Norden  nicht  geht  und  fhr  die  letztere  ein  Dzierzon 
fehlte?  Es  war  doch  gut,  dass  der  Catholicismus  in  Königs- 
berg im  Jahre  1834  noch  filr  gnfiUirlich  galt. 
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15.  Bleibender  Aufenthalt  in  St  Petersburg. 


Mit  dem  Schlosse  des  Jahres  1834  war  ich  in  St  Pe- 
tersburg, und  zwar  aUein,  nachdem  ich  meine  neue  Fand» 
lie  hei  der  einheimischen  in  Reval  gelassen  hatte,  damit 
sie  sich  etwas  acclimatisire  und  im  Frflhlinge  nachkomme. 

Wenn  ich  mit  einiger  Ausföhriichkeit  Aber  meinen 
hiesigen  Aufenthalt  berichten  wollte,  mflsste  dieses  Buch 
zu  einem  monströsen  Uroiattge  gelangen,  oder  in  die  Brut 
▼on  mehreren  Bflnden  zerfidlen,  und  ich  liefe  Gefahr,  den 
Spätherbst  meines  Lebens,  der  vielleicht  noch  einige  schOne 
Tage  bietet,  mit  RecapituhiUon  des  fröhlichen  FrOhlings 
nnd  heissen  Sommers  zuzubringen.  Ganz  kurz  in  chronolo- 
gischer Üebersicht  die  Acta  zu  registriren,  mag  fftr  die  Ge- 
schichte der  Staaten  und  Regenten  seinen  Nutzen  haben, 
weil  der  Historiker  nach  diesem  Fachwerk  seine  Gedanken 
und  Untersuchungen  zu  ordnen  bat.  Die  Historiker  haben 
daher  auch  ihre  Begesta  erfunden,  die  eben  so  dflrr.  und 
nnschAn,  aber  eben  so  nfitzlich  sind,  wie  die  Baugerüste 
der  Architecten.  Aber  das  Leben  eines  Manuvs,  dur  auf  die 
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Wogen  (lor  W Clt-icx  litc  -rar  koinon  Kinfluss  ;ui?iil)t>n 
konnte,  soiulcrn  von  ilmcn  bewo^it  wnrdc.  kann  mir  Inte- 
resse f^ewiilircn,  wenn  er  sicli  /inn  histitrischrn  S])io*fol 
marlit  nml  berichtet,  wie  diese  Ijeweju^inpen  ani  ihn  ge- 
wirkt )i;ilion  Dieser  Gesiclitspunkt  war  aurh  der  zuerst 
vun  mii  auf^etiisste.  Al)er  es  erfjal»  sieh  bald,  dass  das  Fehl 
zu  reich  und  zu  gross  war,  um  ausgebeutet  zu  wer«len.  Was 
hat  sieh  nicht  AHes  im  Laufe  meines  Lebens  verändert! 
Als  Knabe,  der  eben  anfing  anf  die  Gespräche  der  Erwach- 
senen zu  horchen,  hiirte  ich  niit  Begeisterung  von  dem  so 
eben  unerwartet  unternommenen  Zuge  des  ersten  N  apoleous 
nach  Aegypten  sprechen.  Alle  Erinnenm^'en,  weiche  von 
der  Schule  her  über  Alexander  den  Grossen  in  dem 
Gedilchtuisse  der  Väter  sich  noch  erhalten  hatten,  wurden 
bei  dieser  Gelegeulieit  wieder  wach  un<l  sie  galten  auch 
w  iltl  Veranlassung,  dass  mein  Onkel  den  Macedonischcn 
Helden  mir  als  leuchtendes  Musterbild  darstellte  (S.  24). 
Als  Jüngling  theilte  ich  den  glühenden  llass,  den  meine 
ganze  Umgebung  demselben  Napoleon  bei  seiner  Invasion 
in  Russland  widmete.  Der  Alexander  Magnus  hatte  sich 
in  einra  Attila  verwandelt,  aber  mehr  im  Spiegel  linsrer 
AufiEusnngals  in  Wirklichkeit.  Beide  Invasionen  waren  ein- 
ander sehr  gleich,  <dinr  Kricgserklünuig,  oline  andern 
Grund  unternommen  als  um  gfoire  in  fremden  Ländern  zn 
ftmdten.  Aber  Aegypten  ging  uns  nichts  an.  wir  kümmerten 
uns  nicht  uro  die  dortigen  Grftuel  des  Krieges  nnd  sahen 
nur  die  ^re.  In  Unssland  war  es  anders.  Wir  fUhlten  die 
Zerstöningcn  des  Krieges  nnd  statt  des  Ruhmes  sahen  wir 
nur  das  Verbrechen  des  R&nbers.  Die  jßmr*  ging  verloren 
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und  Nu]Mil<'nn  l>tls^t('  den  Verlust  auf  den  I'i'lseii  von  St. 
Helena,  wie  einst  ri  umt  tlicns  an  <ltMi  IVlscn  des  Kauka- 
sus. Die  Syuipatliie  wendete  si(  h  ihm  wieder  zu,  nachdem 
Sir  Hudson  Lowe  de»  Mutli  gehabt  hatte,  die  SteHe  sei- 
nes Kerkermeisters  zu  übernehmen,  nieht  um  ilim,  w  ie  je- 
ner brutah>  Gevi  r,  die  L(!b(!r  auszuliacken,  solidem  nur 
langsam  dureh  bi  reclinete  BehaiuUuuf,'  zu  verderben,  wie 
die  Strassburger  mit  deu  Gänsen  thim.  und  als  das  liriti- 
sche  Gouvernement ,  nach  dorn  Tode  des  I'tlegliugs  und  sei- 
nes Wärters,  aus  dessen  Nachlass  die  Giinseleber-Pastete 
auftrug,  um  zu  zeigen,  wie  Alles  so  habe  gehen  mfissen, 
wie  OS  gegangen  war.  Nur  das  Deutsche  Volk  blieb  uner- 
8c)iütterli(  h  dabei,  Grossmutli  sey  nur  hei  den  Engländern  — 
selbst  bei  der  Regierung.  —  wenn  auch  ni<  lit  immer  sicht- 
bar. Es  stellte  sieb  seine  gewulinte  Kleinstaaterei,  nach  der 
gewaltigen  Zerstörung,  wieder  znrechte  und  wundert  sieb, 
dass  in  dem  grossen  (  «mcei  t  der  YüikerFranz-Micbel,  Fritz- 
Michel  und  Michel-Michel  sicli  gegenseitig  im  Zaume  tial- 
ten,  und  ihre  (iesammt-Stimme  ausbleibt.  Nur  von  Zeit  zu 
Zeit,  wenn  in  Paris  eine  grosse  Veränderung  vor  sich  geht, 
rüttelt  sich  Michel  in  seinen  verschiedenen  Procustes-Bet- 
ten,  weil  die  alten  Traumbilder,  als  ob  von  dort  die  Frei- 
heit kommen  milsse,  immer  wieder  erweckt  werden  Fns 
Cisnarowascbcn  Germanen  ruft  man  aber  zu:  Ihr  habt  nicht 
nach  \N'esten  zu  schauen,  ihr  seyd  gar  keine  Michels,  denn 
Peter  der  Grosse  hat  Euch  unterworfen,  ihr  habt  nur 
nach  Osten  zu  sehen.  Von  Osten  schreit  man  uns  aber 
neuerlichst  entg(>gen:  kommt  uns  nicht  zu  nahe,  um  onsre 
patriarchalische  Ruhe  zu  stdren,  denn  Biron  liat  uns  sehr 
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gcqtiält.  Vt'rfxt  l)li(  h  siu  lit  man  iiacli  der  loffisclien  rormcl. 
in  weN  lif  dii'M'i-  Si  liluss  vom  dmistlin^'  iiiul  Herzog  I{iroii 
aus  (lor  erstell  llaltti'  ik-s  vorigen  .lalirlunulcrts  auf  gi'wöliii- 
liclu'  Deutsche  der  (iegeiiwart.  denen  die  Wis>ens(liaft 
Wanderstal)  und  Hmdkoil)  ist,  |)a>sen  kiuuite.  \'erg(d)lich 
sucht  man  nach  iler  ('opiihi,  wenn  zugleich  der  andere  Droli- 
lluf  ersichallt :  Ihr  woHt  <hi  driilx  n  separirt  Idcilieii:  Wuh 
mdis!  Niclit  fiber  die  Narowa  kommen  und  nicht  hinter  der 
Narciwa  hleihen,  auch  nicht  üher  den  Niemeii  schauen!  Wie 
macht  mau  es  da  ih'ii  Leuten  recht?  Soll  man  rückwärts  iiher 
den  Niemeu  gelien?  oder  soll  man  in  die  lieHeu  und  ruhigen 
Kegiouen  des  Lichtes  sich  erheben?  Die  letzte  Wahl  wird 
wohl  die  Itessere  seyn. 

Wenn  die  \\  ellen  so  lioch  geiien,  wie  bis  zum  Jahre 
1815,  und  nach  dem  Sturme  uocli  so  lauge  im  Nacligewogc') 
(3bi6b)  iu  wüsten  Tilu/en  uufspringeu,  bevor  sie  sich  zum 
ruhigen  Spiegel  ebenen,  wer  vermag  dem  einzelnen  Tropfen  in 
dieser  Bcw^ng  zu  folgen?  Auch  waren  es  nicht  die  politi- 
schen Bewegungen,  die  ich  zu  notircii  gedachte,  sondern 
die  ruhigem  l'ortsdiritte  in  den  Regionen  des  Liclites,  das 
immer  fortschreitet,  ohne  dass  ein  Mensch  sagen  könnte, 
bis  wohin.  Aber  auch  diese  md  für  meine  Kräfte  zu 


Ii  M'rilitriul  iUM  <  Sturnn's  werden  die  WaäscrliiTiii'  v  iii  \\i  ni  Wiiiilc 
fortgeii  iehcn,  wi-iiii  iiucb  diU  WusjM^r  ht-lbst  nur  wenig  fidtscliieitet.  Nach 
dem  Sturme  spriagen  noch  lange  kleine  Wuserhagel  Mif  and  versinken 
an  derscibcu  Stelle,  woranf  audoi-e  lld)?el  in  der  t'iiiKeßeiid  aufspringen 
und  wieder  veriichwindeu.  Die  letztere  Keweguui^  i)<t  uiu  uuffal]eud<tten  in 
(;esrhliii«Keneu  Meeren,  B.  in  Kusiiivi  lii  ii.  Didier  mag  es  kuiiinien ,  dnn» 
die  Ruküwbe  Sprache  da  «Igenes  Vivri  dafür  bat,  uu(!i>,  wofbr  ich  in  der 
Deattrhen  Sprach*  «bigea  Auadrurli  Tenurht  habe.  Die  Wellen  des  Starmet 
aind  lentAirnd,  die  de»  aulSb  nur  bclftatigeiid. 
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gross,  zu  gewaltig.  Ii  h  las  irfxciulwo  als  Scliilderun^'  iiiisrer 
Zeit:  «Wir  lasson  niis  zii^lun  vom  Dam])!",  diosem  Uasturd 
vou  Feuer  und  W  assor,  wir  zeiclincn  mit  S(»iiiien!iclit  und 
schreiben  mit  Ulitzcn!»  Wer  aber  berichtete  über  Alh's  was 
vorgehen  niusstc,  che  diese  Miclite  dienstbar  wunb-n,  wer 
b(Mi(litete  dariilx'i'  oline  Hiinde  zu  fidlen!  Siclierliili  Einer 
nicht,  der  schon  das  raihcbi'tt  iiw  sidi  aul'fji'inaclit  sieht 
und  die  Stunde  erwartet,  die  ihn  zum  tiefen  Schhife  ruft. 
Bis  daliin  freut  er  sich  f;ern  neuen  Fortschritti.'s  und  ge- 
tröstet sich,  (hiss  in  den  hohem  Regionen  das  Licht  immer  neu 
erzeugt  wird  und  dagegen  in  den  irdischen  das  Nachgewpgc 
des  Sturmes  vom  G(!setze  der  Nothwendiglceit  zur  Kuhe  ge- 
bracht wird.  Nur  auf  ein  ganz  beschranktes  Gesichtsfeld 
möchte  icli  noch  den  Seitenblick  werfen,  bevor  ich  Abschied 
nehme ,  auf  die  grosse  Zahl  von  populären  Zeitschriften, 
welche  jetzt  in  den  Deutschen  Ländern  nicht  Petrinischer 
Eroberung,  und  auch  in  andern,  alles  naturhistorische  Wis- 
sen verarbeiten,  um  es  zur  Speisung  vieler  Schickten  des 
Volkes  zu  verwenden.  Die  Wissenschaften  müssen  popula- 
risirt  werden,  ruft  man.  Sehr  wohl,  ich  habe  auch  immw 
dieser  Lehre  angehangen.  Nun  aber,  da  die  Arbeit  im  Gange 
ist,  und  die  FrUchtt;  der  Finder  und  Erlinder  auf  unzähli- 
gen Mühlen,  von  denen  ich  die  wenigsten  kenne,  vermählen 
werden,  kommen  mir  diese  doch  wie  die  Knochenmühlen 
vor,  welche  ^e  Beste  lebendiger  Organismen  in  ein  form- 
loses Pulver  nmftDdern,  um  damit  das  Feld  zu  düngen  und 
dem  T(dke  Nahmng  zu  verschaffen.  Das  ist  sicher  ein  gu- 
ter Zweck,  allein  zu  leicht  kommt  dabei  auch  unwahrer 
und  also  ungesunder  Stoff  in  das  Pulver,  und  er  ist  nicht 
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.mehr  kenntlich,  da  alle  Zeagusse  des  Abstannnmig^rocesaeB 
verloren  gehen.  Dro8  RuUi^tBve  fnal^  mdh  dkaeniime  hMbo 
sagt  der  MflUer  and  lllsst  die  Mtthle  dröhnen  nnd  maUen. 
Ich  weisa  nicht,  ob  idi  Unrecht  habe^  wenn  es  mir  adieint, 
daas  dleaea  Princip  anftogt,  anch  anf  die  höhere  Region  der 
Wissenschaft  jsurQck  zu  wirken,  indem  man  nicht  mehr  ao 
genao  die  fremden  Beobachtnngen  ond  Gedanken  durch  An- 
filhmngen  von  den  eigenen  scheidet,  als  in  Deutschland, 
wenigstens  in  m^nen  jflngem  Jahren,  Sitte  war.  Jenstit  des 
Rheuis  nahm  man  es  schon  damals  nicht  so  genau.  Ein  Glflck 
ist  es  da,  dasa  es  doch  einige  Personen  giebt,  die  dazu  be- 
rufen sind  zu  wissen,  von  wo  die  Quellen  ihren  Ursprung 
nehmen,  die  den  Strom  eines  Wissens  bilden.  Ohne  sie 
könnte  unsre  Idteratur  in  den  Character  des  Mittelalters 
verfidlen,  in  dessen  Schriften  eine  Menge  Behanptnngon 
sich  finden,  von  denen  kein  Mensch  sagen  kann,  worauf  sie 
beruhen. 

Blicke  ich  zurftck  auf  die  Erweiterungen  der  Erkomt- 
niss,  die  ich  erlebt  habe,  so  finde  idi  sie  unObersehbar.  Das 
innere  Gewebe  der  Pflanzen  und  Thiere  schloss  sich  auf, 
wie  der  Gang  ihrer  Entwickelnng;  die  Chemie  erkannte  die 
rhythmischen  Verbindungen  der  Stoffe  und  verfolgte  die 
chemische  Umwandlung  derselben  durch  denLebensprocess. 
Der  Stoff  trat  tiberall  als  das  Wesentliche  und  Herrschende 
entgegen,  sdtdem  vor  der  FranzOsischoi  Revolutimi  La- 
voisier  erwiesen  hatte,  dass  der  Stoff  unzerstörbar  ist, 
nur  wechselnd  in  der  Form  und  den  Verbmdongen.  Aber 
die  Electricitftt  zeigte,  dass  äe  Magnetismus  erzeugt,  und 
das  licht  offenbarte  sich  als  Bewegung  und  zeigte  chemi^ 
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sdie  Wirkangm  und  liilder.  Auch  dio  AVärnie  scheint  Be- 
wegnnR  und  dass  sio  den  (Miemismus  beherrscht,  konnte 
nie  bezweifelt  werden,  AUe  Kräfte,  obgleich  Gebilde  unsrer 
Abstraction,  setzen  sich  wieder  in  ihre  Reclite  ein.  Sie  ver- 
wandt'ln  sich  in  einander,  aber  das  Maass  der  Bewegung 
bleibt  dasselbe,  wie  das  Maass  des  Gewichtes  das  Daseyn 
der  Stoffe  in  ihren  verschiedenen  Verwandlungen  anzeigt. 
So  nähert  sich  die  Wissensdiaft  darch  Beobachtung,  mes- 
send und  rechnend  dem  Ziele,  welchem  Schellin g  in  ja> 
gendlichem  Muth  und  Uebermuth  bei  der  Geburt  des  Jahr- 
hunderts in  der  Mongolftere  der  «intellectualeo  Anschannng» 
zusteuerte,  zuerst  bemindert  und  dann  verbohnt. 

Mögen  Andere  in  so  grossen  Bew^;ttngen,  poUtfoeben 
und  wissenschaftlicben,  ihr  eigenes  Ich  vetislgenl  Ich  habe 
noch  emen  besondem  Grund  abzutreten.  Man  hat  mir  zur 
Feier  meines  Jnbilftums,  vor  welcher  diese  Bekenntnisae 
begonnen  wurden,  em  Fest  bereitet  mit  ebenso  freundlicher 
Gesinnung  ab  ausschreitenden  Anerkennung^,  dass  es 
eine  herkulisclie  Arbeit  wllre,  die  nOthigen  AbzOge  zu  ma* 
eben.  Ich  bin  dazu  weder  aufrichtig,  noch  krSftig  genug 
und  flberlasse  es  lid»er  jedem  FJnzehien,  die  ihm  passend 
scheinenden  Subtractionen  vorzunehmen. 

Aber  ein  Verzeichniss  meiner  Reisen  soll  ich  doch  we- 
nigstens geben  und  die  wichtigsten  liebenswandlungm  zu 
Nutz  und  Frommen  der  biographischen  Lexiea  notiren. 

Reisen. 

Ich  habe  mich  viel  in  Russland  bewegt,  was  theils  Folge 
der  gewonnenen  Erkenntniss  war,  dass  die  völlig  sedentftre 
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Lebensart,  die  ich  in  den  let^^tcn  Jahren  in  Königsberg  ge- 
führt hatte,  meine  Gesundheit  gan/lichantergrub,  theilsaber 
auch  Folge  des  innigen  Wunsches,  meinem  Vaterlande  nflts- 
lich  zn  werden.  So  viel  mir  erinnerlich,  habe  ich  in  jeden 
Jahre  wenigstens  einen  Monat  — >  wahrend  der  akademi- 
schen Ferien  —  anf  Reisen  zugebracht,  wozu  schon  in  den 
ersten  Jahren  der  Besuch  des  Landgutes  (circa  350  Werst 
von  hier),  das  mein  jflngerer  Bmder  Andreas  bewirüi- 
schaltete  (S.  541),  Veranlaasimg  gab.  Andere  wurden  m  na- 
tttrhistorischem  Interesse  oder  in  amtlichen  Aufbügra  nn- 
ternommen.  Auch  hat  sich  mein  Gesundheitszustand  ent- 
schieden gebessert.  Obgleich  ich  die  BeihOlfe  der  Rad. 
jRkei  in  der  ganzen  Zeit  nicht  habe  entbehren  kOnnen,  ist 
doch  jeder  Verdacht  einer  organische  Verbildung  in  dem 
Digestions-Apparate,  mit  dem  ich  in  Königsberg  in  der 
letztOD  Zeit  mich  qnftite,  voIbtAndig  gewichen.  —  lieber- 
blicke  ich  jetzt  den  znrQckgelegten  Lebenslauf,  so  möchte 
ich  glauben,  dass  ich  intensiver  am  Ausbau  der  Wiasen- 
schaiten  gewirkt  hatte,  wenn  ich  in  Königsbei^  geblieben 
wäre,  da  ich  mich  mitten  unter  den  Ringoiden  fühlte,  al- 
lein ich  kann  nicht  zweifeln,  dass  ich  froher  ins  Invaliden- 
Corps  mich  versetzt  hatte,  wenn  nicht  wäter. 

Die  erste  grössere  Reise,  die  ich  nntemahm,  war  die 
nach  Nowiga  Sem|ja  im  J.  18S7.  Ziwolka,  ein  Ol&cier  vom 
Steoermanns-Corps,  von  viel&chen  wissenschaftlichen  In- 
teressen, der  schon  2  Expeditionen  nach  Nowi^a  Sem^a 
unter  Pachtnssow  gemacht  hatte,  brachte  mir  nicht  nur 
meteorologische  Beobachtungen,  die  wahrend  dieser  Expe- 
ditionen gemacht  waren,  und  deren  Resultate  ich  publicirt 
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habe  (Schrifteo,  III,  <-.  H — 11),  sondern  enSblte  mir 'auch 
sehr  viel  von  dieser  Insel,  für  welche  er  eine  grosse  Vorliebe 
gcfasst  hatte.  Er  mehrte  noch  mein  luteresso,  das  sclioo 
durch  die  Temperator- Verhältnisse  geweckt  war.  Ich  wollte 
doch  sehen,  was  mit  so  geringen  Mittehi  die  Natur  an  Le- 
hensprocessen  prodiu  ii  t  ii  könne  und  trag  bei  der  Akademie 
darauf  an,  mich  auf  ihre  Kosten  dahin  zu  verwenden.  Wäre 
ich  weniger  eifrig  gewesen,  so  hätte  ich  die  Reise  erst  im 
nüchsten  Jahre  unternehmen  sollen.  So  aber  reiste  ich  nach 
kaum  erhaltener  Bewilligung  der  Reisemittel  ab,  und  ging 
nach  Archangelsk  und  von  dort  mit  einem  WaUrossfiUiger 
nach  Mowaja  Semlja.  Herr  Lehmann,  ein  jnnger  Natur- 
forscher aus  Dorpat,  der  qAter  Bacha»  beandil  hat,  be- 
reitete mich.  Kurze  Berichte  Aber  diese  Reise  sind  im  Buir 
.  letin  der  Akademie  gegeben  (Schriftoi,  III,  c,  1 4 — 20).  Noch 
jetzt  gehört  die  Erinnerung  an  den  groesartigen  Anblick 
des  Wechsels  der  dunklen  Gebinse  mit  den  mftchtigen  Schnee- 
massen und  der  farbenreichen,  Oberaus  kurzen  und  hat 
stmmtlich  in  Miniatnr-Rasai  gesammelten  Knmen  der  Ufer- 
sftume,  der  in  der  Erde  kriech«iden,  nur  mit  den  letzten 
Schflssen  ans  den  Spalten  vorragenden  Wetdeo,  zu  den  leb- 
haftesten Bildern  meines  Gedftchtnisses.  Zu  den  schönsten, 
möchte  ich  sagen,  gehören,  die  Eindrficke  der  feierlichen 
Stille,  vekhe  auf  dem  Lande  herrscht,  wenn  die  Lnft  ruht  und 
die  Sonne  heiter  schehit,  sei  es  am  Mittage  oder  nm  Mitp 
ternacht.  Weder  ein  schwirrraides  Insect,  noch  die  Bewe- 
gung eines  Grashahnes  oder  Gestrllnches  unterbricht  diese 
Stille,  denn  alle  Vegetation  ist  nur  am  Boden.  Leider  war 
ich  aber  dadurch,  dass  ich  mit  euiem  Wallrossfibiger  nur 
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iiiitiict'aliroii  war,  der  »las  Hecht  bcliii^lt.  seinen  Krwnrb  zu 
siiclii'H,  vieltiu  li  jrebinukMi  tind  knniiti'  nur  vier  Oertlirlikoi- 
tou  am  WesUilcr  und  eine  am  Kari>>(  lien  ^^eere  besucluMi. 
Ich  sehnte  mich  daiier,  da  wir  nur  st'<  li>  \V<i(  lien  in  Na- 
waja  Sendja  verwi'ih'U  kuinitm,  Ijevor  iler  Winter  wieder 
eintrat,  leldial't  \vied<>r  nach  l  iner  zweiten  Heise. 

Wirklich  unternahm  ich  im  ,lahrt>  ls4()  eine  /weite  in 
(h'u  Norden,  ;int  weh  her  uiirh  lli'rr  von  Middendorff 
und  Herr  Pankewitsch  heuh'iteten.  Dieses  M;d  sollte  der 
Wullrossfiinf^er  keinen  I'romyssl  treiben,  sondern  ganz  zu 
uiisrer  DisjMtsition  stehen.  Ks  sollte  ahei' am-h  die  Ost-  unil 
Nordküste  des  Hnssischen  Lajiplauds  besucht  werden,  da 
man  auf  Nowaja  8emlja  selten  vor  der  Mitte  des  Juli  lan- 
den kann.  Wir  besuchten  auch  viele  I'uncte  in  Lapiiland. 
Da  aber  die  Lodjen  der  Küssen  des  Eismeers,  mit  einem 
einzigen  grossen  Segel  versehen ,  nur  bei  v(dlem  oder  fast 
vollem  Winde  gut  segeln,  wollte  ich  günstigeu  Wiud  ab- 
warten, unterdessen  aber  so  viele  Fi.scherei-Stationen  bo- 
sucbeu  als  möglich.  Der  Wind  w  ar  uns  aber  auf  dieser  Fahrt 
sehr  tuigünstig,  denn  erst  am  6.  August  nahm  er  eine  west- 
liche KicbtunL'  nachdem  er,  mitAusoabme  der  ersten  Zeit, 
östlich  in  verschiedenen  ßhuniben  gewesen  war.  Nun  sollte 
also  nach  Nowaja  Heudja  abgefahren  werden.  Wir  waren 
aber  schon  sehr  weit  nach  Westen  vorgerückt,  nnd  da  wir 
wenigstens  8  bis  9  Tage  für  die  Fahrt  nach  Nowaja  Sem^a 
gebraucht  bftttcn,  also  erst  nacli  der  Mitte  des  Augusts  ao- 
konimen  konnten,  Nowaja  Senilja  aber  spfttestens  mit  dem 
Schlüsse  des  Augusts  alt.  St.  verlassen  werden  musa,  wmi 
man  nicht  Gefahr  laufen  will,  vom  Eise  abgesperrt  zu  wer- 
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den,  videnetzte  sich  die  Mamncliaft  sehr  entschiedeii,  wdl 
man  für  einen  Winteranfentludt  gur  nfteht  ttegericbtet  war. 
Die  Anasere  Wideraetdiclikeit  wurde  zwar  Überwunden,  da 
I       wir  erUftrten,  daaa  wir  aoeh  nicht  zur  üeberwintemng  in 
Nowilja  Semlja  eingerichtet  wfiren,  allein  ea  wurde  nun  auch 
Ton  nnsrer  Seite  der  Besuch  dieser  load  aufgegeben,  da 
wir  im  gfinstigsten  Falle  nur  sehr  kurze  Z^t  dort  h&tken 
znbringai  Uhuen,  im  unganstigen  aber  die  ganze  dfopoidUe 
Zeit  mit  der  Fahrt  auf  dem  Eismeer  hatten  zubringen  mOs- 
\       sen.  Es  schien  jetzt  vortbeilhafter,  die  Fahrt  bis  zum  Nord- 
!       Icap  fortzusetzen  und  auf  der  Rückreise  noch  einige  Punkte 
,       aufzusuchen.  Herr  von  Middendorff  machte  von  Kola 
•        ans  die  Reise  durch  Lappland  nach  dem  Kandalaksohen 
j        Busen,  abwechselnd  zu  Fusse  und  im  Boote  und  fand  dabei, 
'        dass  unsere  bislierifreii  Karten  in  Bezup:  auf  diese  Gegend 
iiüiY/.  irrig  \s  ai  on.  und  dass  sie  d»  in  KolaHussc  eine  ganz 


falsche  Kiclituii;^  anwiesen.  Ich  kehrte  auf  dem  Seewege 
zurück.  Herr  von  Middendorff  liat  über  seine  Separat- 
reise einen  ausfulirli<  ht  ii  Hericlit  gegeben  in  den  Beiträgen 
zur  Kenntuiss  des  Uuss.  Reiches,  Bd.  XI,  S.  139—183, 
au<  Ii  eine  det.iillirte  Karte  nebst  Erläuterungen  publicirt 
(BulUti)i  dt  Iii  I  lasse  (i-tnatlii'maiupic  XI,  p.  21  7 — 224) 

und  ausserdem  die  Itesultiite  seiner  nrnitliologischeu  Boob- 
aclituiigen  in  den  Beitragen  /nr  Keinitniss  des  liussisrlien 
Reiches.  \]]].  S.  187— 2.jS.  Stimniarische  Lebersiehten 
habe  ich  get.'i  lieii  Jhill.  .sr.  IX,  p.  2511^— :^00  und  in  den 


Beiträgen  /ni  K'i  nntniss  des  Russischeu  Reiches  VIII,  S. 
264  —  2r.7  uehst  Karte. 

Zwischeu  diesen  beiden  Reisen  von  1837  und  1 840  hatte 
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ich  aus  eigenem  Interesse  und  auf  eigene  Kosteo  eine  Fahrt 
doreb  das  südliche  Finnland  bis  Helsingfors  gemacht,  auf 
welcher  die  Schrammen  und  Abschleifungen  der  dortigen 
Fdsen  fast  gewaltsam  meine  Aufinerksamkeit  fesselten.  Ich 
sah  bd  ganz  tiefSem  Stande  der  Sonne,  Tom  Postwagm  herab, 
eine  flache  und  niedrige  Felskai»pe  dunkel  gestreift  wie 
idneZebrahant.  Bei  nShererBetrachtong,  nachdem  ich  vom 
Wagen  gestiegm  war,  ftnd  es  sich,  dass  parallele  Ausschlei- 
fiingen  einige  Zoll  breit  Uber  den  Fels  verUefen,  die  jetzt 
grade  im  Schatten  lagen  nnd  mit  den  belenchteten  Klimmen 
wediselten.  Ausser  den  vielbesprochenen  feinen  Schrammen 
zeigen  dieOberflXch«i  der  Felsen  in  Finnland  nimlich  nicht 
nnr  tiefer  eingegrabene  Furchen,  sondern  auch  vidi  flauere 
Ausschlelfhngen,  von  3'  bis  mehr  als  1  Fuss  Breite,  die 
selbst  wieder  geschrammt  zu  seyn  pflegen,  ^e  sind  bei  bO» 
herem  Stande  der  Sonne  schwer  kenntlich,  wenn  man  nicht 
einen  graden  Stock  in  rechtem  Winkel  gegen  die  Bichtnng 
deir  Schrammen  auf  die  OberflSche  der  Felsen  legt.  Sie 
schienen  mir  am  deutlichsten  auf  den  Oipfehi  flacher  Felsp 
rücken,  zuwefloi  auch  auf  schärferen  Kftmmen,  wie  ich  spä- 
ter in  Hochland  sah.  In  Helsingslbrs  angekommen,  hatte 
der  verdiente  Minenlog  NordenskiOld  die  Güte,  mir  die 
grosse  Mannighltigkeit  der  in  der  Umg^end  dieser  Stadt 
vorkommenden  Spuren  jener  alten  Dilnvial^Bewegungen  jeu 
zeigen. 

Mein  Interesse  fdr  diesen  Gegenstand  war  dadurch  ftr 
immer  geweckt  nnd  da  es  mir  schwer  wurde,  mich  in  die 
von  Agassis  kflhn  und  geistreich  entwickelte  Erklirung 
durch  Glätsrher  einer  ehemaligen  Eiszeit  zu  finden,  habe 
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ich  Fiiiulaiul  noch  melirmals  bcsuclit,  zuvörderst  aber  nach 
dieser  Heise  von  im  Jahre  lw3'.J  eiue  andere  auf  die 

Inschi  des  Finnischen  Meerbusens  unternoninien,  um  mir 
eine  Ansicht  von  der  Häufigkeit  der  durch  Schwimm-Eis 
auch  in  jetziger  Zeit  umhergetragenen  Felsblöcke  zu  ver- 
schaffen. Obgleich  ich  von  inanchcni  in  neuerer  Zeit  an^re- 
kommencn  ansehnlichen  Blocke  Nachricht  erhielt,  und  der 
Transport  von  kleineren  sich  als  sehr  häufig  erwies,  so  dasB 
einzelne  Inseln  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  dadurch  ganz 
auffallend  wachsen,  drängten  doch  die  ansehnlichen  und  zahl- 
reichen Haufen  von  grossen  Blöcken,  die  man  im  Meere 
selbst  aufgeschichtet  findet,  mehr  zu  der  Annahme  der 
Glätscher.  L'eber  diese  Beobachtunf^en  habe  ich  viel  später 
iBttU.ilcrAca<l.  VIII,  p.  1!>5— 216)  Kinifres  mitgetheilt 
Aber  auch  abgesehen  von  den  wandernden  Steinblöcken, 
gewähren  diese  wenig  bekannten  und  fast  gar  nicht  besuch- 
ten Inseln  ein  mannigfaches  Interesse.  Die  Porphyr-Inael 
Hochland  ist  ein  schönes  Miniaturbild  eines  Gebirges,  wo 
man  durch  den  mässigen  Spaziergang  eines  Vormittages, 
pittoreske  Felswände  und  abgestürzte  Felsblöcke,  Dnrch- 
brflche  n.  8.  w.  erreichen  kann.  Es  feUoK  nur  die  Glätscher, 
um  die  Schweiz  in  Sedez  zn  liaben;  dafBr  aber  Biebt  man 
fiberall  das  Meer.  Die  andern  Inseh  sind  iacber,  aber 
durch  die  patriarchalischen  Sitten  der  Einwohner  auch  an- 
ziehend. 

Die  ersten  Reisen  durch  das  sttdlicfae  Finnland  und  anf 
die  Inseln  hatten  mein  Interesse  so  geweckt,  dass  später 
noch  andere  folgten.  Einmal  hatte  Prof.  Nordenskiöld  die 
Gute,  mir  seine  belehrende  Begleitung  zu  schenken,  in  der 


ich  big  Jassari  fiibr,  und  die  alten  Marken  des  Seeniveau^a 
an  der  Kllate  sah.  Ein  anderes  Mal  suchte  ich  den  mehr  im 
Osten  liegenden  Sowando-See  auf,  der  im  Jahre  1818  sehi 
Niveau  erniedrigt  und  seinen  Um&ng  bedeutend  verringert 
hatte,  indem  er  gegen  den  LadogarSee  durchbrach,  mit  dem 
er  noch  jetzt  in  Verbindung  steht,  wogegen  er  vom  Wnoxen 
jetzt  abgetrennt  ist,  mit  dem  er  bis  zu  jenem  Ereignisse  in 
Verbindung  gestanden  hatte. 

Als  Herr  von  Middendorff  nach  Sibirien  abreisen 
sollte,  machte  ich  mit  ihm  noch  «ne  besondere  Reise 
nach  Helsingfors,  um  ihm  die  Spuren  der  Dilurialbe- 
wegangen  zu  zdgen,  an  denen  dieser  Punct  besonders  reich 
ist.  Der  Port^ommandeur  von  Kronstadt,  Adm.  von  Bel- 
lingshausen hatte  die  Gflte,  einen  eigenen  Tender  ihr  die 
Fahrt  uns  zur  Disposition  zu  stellen.  Herr  von  Midden- 
dorff hat  in  Sibirien  weder  Dilurialschrammen,  noch  Ab- 
und  Ausschleifuiigen  gesehen,  die,  so  viel  ich  weiss,  auch 
andern  Beisenden  in  Sibirien  nicht  vorgekommen  nnd.  So 
lange  man  nicht  angeben  kann,  warum  de  in  Sibirien  fdi- 
len,  seheint  mir  das  Problem  der  alten  Eäszeit  immer  noch 
nicht  voUstftndig  gelOst.  Man  mag  auch,  wie  noch  neuerlich 
Herr  Prof.  Tyndall,  hervorheben,  dass  ein  stärkerer  meteo- 
rischer Niederlkll  im  Skandinarischen  Gebiige  als  jAhrlieh 
durch  die  Sonne  zum  Aufthauen  und  Abfliessen  gebracht 
werden  kann,  eme  bleibende  Schnee-  und  EiSrCalotte  erzen- 
gen muss,  so  bleibt  doch  nnverstftndlich,  wie  diese  Calotte 
sich  so  weit  in  die  Ebene  auigedebnt  haben  sollte,  um  Finn- 
Iftndische  Felsbrocken  bis  tLher  Moskau  zu  fahren  und  in 
Sibirien  nichts  davon  seyn  soll.  Selbst  wenn  man  darauf 
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sich  berufen  wollte,  dass  Sibirien  mit  ganz  nenem  Schnttbo- 
den  tief  überdeckt  ist,  sollte  man  an  den  nördlichen  Gebir- 
gen die  Spuren  der  Glätscher  finden.  Sie  sollen  aber  fehlen. 
Hier  scheint  noch  Wesentliches  unsrerKenntniss  abzugehen. 

Im  Jahre  1846  machte  ich  eine  Reise  an  das  Adriati- 
sche  Meer,  wo  idb  loerst  in  Triest  die  Mannigfaltif^dt  der 
Tbierwelt  in  einem  südlichen  Meere  beobachten  keimte,  ftr 
die  Entwickelnngsgeschichte  aber,  die  ich  beBwdere  im 
Auge  hatte,  im  8<Hgamer  tdir  wenig  Stoff  ftiid,  der  erst  im 
Herbat  sich  zeigte,  nnd  mich  besonders  in  den  Befrnch- 
tangsversnchen  mit  Ascidien  nnd  Seeigeln  anzog.  Die  lets- 
tem  bewegen  mich  im  folgenden  Jahre  nochmals  Genna 
und  Triest  an&osnchen.  {BulkHit  de  2a  dasae  j%no(Hii«k 
(hhHoH^  V,  p.  231^240.) 

Im  Jannar  1861  «rUArte  der  damalige  MiiUster  der 
Bdchsdomftnen,  Graf  Kisselew,  dass  er  mit  Allerhöchster 
Bewillignng  eine  wissenscbaAliche  Expedition  vnter  der  Lei- 
tung dnes  Naturforschers  zur  Untersuchnng  der  Fischerei 
im  Pdpvs-See  nnd  in  dem  Baltischen  Meere  aasnurastett 
gedenke.  Den  Naturforscher  sollte  der  Minister  des  Unter- 
richtes bestimmen.  Als  diese  Mittbeilong  an  die  Akademie 
der  Wissenschaften  kam,  erbot  ich  mich  znr  üebemabme 
des  Auftrages,  da  es  mich  interessirte,  dne  Anwradong  der 
Natnrwissenschaft  anf  das  praktische  Leben  zn  verfolg. 
Es  mddete  nch  noch  ein  College,  der  Minister  ervlhlte 
mich. 

Ich  entwarf  nnn  einen  nftbem  Plan,  der  wesentlich  darin 
bestand,  in  den  versdiiedenen  Jahreszeiten,  nftmlieh  in  je- 
der Jahreszdt  einmal  den  Pdpns-See  zu  besuchen,  ansser- 
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di'in  uhi'v  (Wo  ß:aUMß  SeekiMv.  von  Nnrwa  anfuigeod,  bis 
nach  iiiga  zu  bereisen.  ]>:!  <1i''  lit  rci  in  oinem  ;;csc1iIos- 
soiK'it  SiM>  immor  mehr  der  iinliceiliclica  Aui'siclit  biHlarf  als 
im  Mfcre,  so  konute  die  Zeit  dt  -  I'nihliugs,  die  für  die  Fi- 
scluMoi  in  UDsreo  Brciteu  diircliaus  tlii'  wichtif^stfl  ist,  nur 
dem  r<'ii)iis  gewidmet  werden;  die  Fuhrt  längs  di  r  Scckiistf 
musst«'  anf  den  Sommer  v('rl('gt  werden  und  wnrdf  mehr  als 
i'iiii'  loapectionsn'ist;  bctraditet,  um  Uber  deu  Ertrag  der 
I  i>(  licrci  und  die  gttnstigstfn  Punctc  uns  zu  imterrichten. 
Ausser  mir  war  ein  Beamter  des  Dumäneu-Ministeriums, 
Herr  Schultz,  und  aus  jedem  der  drei  Gouvernements  von 
St.  rctersburg.  I'  kow  und  Livland  ein  jüngerer  Beamter 
der  Expedition  bt  igi  goben.  Wir  niaditcn  gemeinschaftlich 
vier  verschiedene  Expeditionen  an  den  Peipns  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten,  wobei  der  ganze  Umfang  des  Sees 
befahren,  die  Fischerdörfer  aufgesucht  und  auch  die  Inseln 
Tahipsk  und  Torka  hesuciit  wurden.  Die  Seeküste  befuhr 
ich  mit  Herrn  Scliult/  aUein,  so  dass  dieser  von  Higa  an 
der  Küste  nach  Norden  fuhr  und  ich  von  der  Mündung  der 
Luga  über  Narwa,  die  Güter  an  der  Küste,  licval,  1'  Iti  <  h- 
Port,  Hapsal,  die  Insel  Dagden,  uud  die  (Jflter  an  der  Ein- 
wiek,  ilim  nach  Peruau  entgegenkam,  und  über  Feliin,  Dor- 
pat  und  Narwa  zurückkehrte. 

Die  r.ericlite  üi)er  diese  Fahrten  und  deren  Ergebnisse, 
so  wie  die  Vorscliliijxe  zur  Ue^^elung  des  Fischfanges  im 
Peipus-See,  (i]iden  sich  abgednickt  im  ersten  Theile  des 
?om  Ministerium  der  Ueichsdomänen  herausgegebenen  Wer- 
kes: Il:ic.iI..v»Kaiiiii  o  cucronuw  phtfioioiHTBa  l'orciu,  C-Ilerep- 
6}-prb,  lÖtiO,  4. 
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Nach  licomliguii};  dieser  Uutersucluinf?en  las  ich  iti  ei- 
ner Zeitsclirift,  dass  niaii  schon  seit  ein  oder  zwei  Jahren 
in  Schweden  damit  hescliiiftigt  sey,  eine  neue  Fischerei- 
Ordnung  auszuarbeiten.  Ob  sie  schon  erschienen  sey,  war 
aber  nirgend  zu  erfahren.  Ich  war  auf  dieses  Rcjrhnnent 
sehr  gespannt,  weil  in  Scliweden  die  Fischerei  und  die  Fi- 
sche, namentHch  die  Zeit  des  Laichens  u.  B.  V.  schon  über 
ein  Jahrhundert  hindurch  Gegenstand  wissenschaftlicher 
Untersuchungen  gewesen  war,  die  Gesetzgebung  also  diese 
Beobachtungen  benutzen  und  specieller  seyn  konnte  als  ge- 
wöhnlich. Ferner  Hess  sich  erwarten.  d:iss  die  Schwedischen 
Erfahrungen  für  das  nördliche  Rnssland  unmittelbare  An- 
wendung finden  würden.  Insbesondere  hofite  ich  aber,  dass 
man  in  Schwe<len  durch  die  Erfahrnnpr  und  \neljähnfre 
Beachtung  zur  Regelung  des  Fanges  kleiner  Fische  fllr 
den  Köder  {gelangt  sejn  würde.  Zum  Köder  wählt  man 
n&mlich  für  die  Fischerei  im  süssen  Wasser  (gewöhnlich 
kleine  Fische  von  geringem  Werthe ,  imd  gebraucht  dazD 
Netze  mit  sehr  engen  Maschen.  Wie  macht  man  es  aber, 
dass  diese  engmaschigen  Netze  nicht  zum  Fange  der  Brut 
werthvoller  Fische,  die  grösser  werden  sollen,  missbrancht 
werden?  Den  Missbrauch  der  Brutfisr  hcici  fand  ich  im 
nördlichen  Rnssland  tief  eiufrewnrzelt  und  ich  habe  jetzt 
er&hren,  dass  schon  im  .liibrc  1 724  der  verständige  Raner 
Iwan  Possoschkow  sich  über  diese  verderbliche  Sitte 
als  ein  eingewurzeltes  l  c^bel  beschwert.  Von  Gesetzen, 
welche  den  Fang  der  Köder-Fische  beschränken  und  ordnen, 
hatte  ich  nur  einige  locale  Anordnungen  im  Deutschen 
Reiche  kennen  ii^lemt,  gar  keine  allgemoin«»!.  Ich  trug  da> 


her  beim  Ministerium  der  RoichsdomäDen  darauf  an,  mich 
mit  Herrn  Schult/  nach  Schweden  zu  entsenden,  um  den 
Stand  der  dortigen  Fiseherei-Geset^cgebuug  kennen  zu  lernen 
um  filwM  liiinpt  die  FiscluM  ei  in  Schweden  mit  der  im  nOrd- 
lichiii  Kussland  und  insbesondere  in  den  Ostaeeprovinsen 
vergleichen  zu  können. 

Diese  Proposition  wurde  angenommen,  doch  kamen  wir 
etwas  spät  zur  Abreise.  Wir  gingen  mit  dem  Dampfschiffe, 
das  au  mehreren  Orten  dn  Sfklkfiste  Finnlands  aidcgt,  und 
erhielten  dadurch  Gelegenheit,  einige  Nachrichten  über  die 
dortige  Fischerei  einzuziehen.  AVir  gingen  dann  über  die 
Alands-lnsehi  nach  Stockholm.  Hier  war  das  Fischerei-Ke- 
giement  vor  Kurzem  erschienen.  £a  entsprach  meinen  Er- 
wartungen abi  r  nicht  ganz,  da  es  nur  sehr  allgemein  ge- 
halten ist  Iml 'ssen  enthalt  es  einige  wichtige  Anordnun- 
gen über  das  lit  t  lit  der  Fischerei,  die  man,  ikk  Ii  meiner 
Mdnung,  für  Russland  hätte  annehmen  sollen.  Belehrender 
war  es  für  mich,  hier  mit  Natui  lVu  schern,  welche  amtliche 
rntcrsuchungen  tilicr  die  Fischerei  augestellt  hatten,  wie 
Prof.  Suiidewull  und  mit  den  Schriften  Anderer,  die  ich 
nicht  persönlich  vorfand,  bekannt  zu  werden.  Niclit  weniger 
belehrend  für  die  Kcnntniss  der  Seefischerei  im  Grossen 
war  die  Fortsi  tzinig  der  Reise  nach  Guthenburg,  von  da 
nach  Marstrand  und  zu  dem  Pastor  Eckström  auf  der 
Insel  Tschörn,  der  als  Schriftsteller  über  Fische  und  Fi- 
scherei sehr  geachtet  ist.  Leider  konnte  ich  mich  mit  diesem 
Manne  selbst  nicht  verständigen,  da  ich  des  Schwedischen 
nicht  kundig  bin  und  alle  Sprachen,  die  ich  versnchte.  hier 
nicht  anschlugen,  auch  die  Lateinische  nicht.  £&  ist  doch 
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zu  bedauprn,  dass  diese  Sprurhc.  SKiist  dir  .illirtMiicinc  der 
schreibomlrn  Welt,  ihr  Duininiuiii  iiiiim  r  mehr  einbüsst. 
Ich  exi»C(lirtr'  vnn  der  Nordsee  aus  Herrn  Sclmltz  (jradr 
nucli  Hause,  um  einen  von  mir  vorgcschhif^cnen  Versuch. 
Lachst-  und  ühnHche  Fische  von  Xarwa  aus  in  (h  ii  T't'ipus 
zu  versetzen,  in  Austülirung  zu  bringen ,  da  die  <hizu  be- 
stimmte Zeit  herauriickte.  S<dbst  aber  fuhr  ich  zur  See  nach 
Landskrona,  von  dort  zu  Lande  uad»  Lund,  wo  icii  aber 
leider  den  Professor  Nilssoo,  vou  dem  ich  viele  r.elehruiijj; 
hoffte,  nicht  vorfand.  In  Ähus  schiffte  ich  mich  wieder  nach 
Stocklujim  ein,  vdu  wo  ich  nadi  <len  Alands-lnseln  fuhr,  um 
über  den  Fischfang  daselbst  Xadirit  Ilten  einzuziehen.  Nach 
(Miiigen  Tilgen  Aufeutlialt  kehrte  ich  von  dort  auf  der  frü- 
hern DanipfliiMitlinie  nach  llelsingfors  zurück,  wo  alier  die 
Damidbuots-Gesellschaft  uns  bei  der  vorgerückten  dahres- 
zeit  und  der  völligen  Dunkelheit  der  Nacht,  weiter  zu  be- 
fiirdern  sidi  weigerte.  Glücklicher  W<'ise  kam  ein  alter 
Schwedisclier  Capitain  an,  der  sidi  erbot,  auf  Kosten  der 
Conipagnie  uns  grade  nach  St.  Petersburg  zu  bringen,  was 
er  bei  fürchterlichem  Sturm  und  Unwetter  auch  glücklich 
ausführte.  Nachricht  über  diese  Reise  gibt  der  (>.  Bericht 
in  dem  o])eii  angeführten  ersten  Theilc  dus  HaCitiAOBaida  O 
tOCToHuiii  pi.ioo.ioBc TBa  KI.  Pocciu. 

Teil  hoffe  die  Üesiiltate  dieser  Reisen  zur  Kenntniss  der 
Fischerei  in  den  Ostseeprovinzen  und  in  Schweden  noch  in 
Deutscher  Sprache  lierausgei)en  zu  können. 

Es  wurden  diese  rnternehmuugen  v<in  ileiu  Ministeriuni 
der  lleidisdomanen  nur  als  Vorbereitungen  zu  der  I  nter- 
sacbong  der  grossen  und  in  staatswirüischaftlicher  Hin- 
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sieht  wicliti^^cii  Fisclici  ci.  ii  im  Kaspisclu-ii  Mfcrr  l«'trach- 
tet.  Seit  lauger  Zeit  besi  liwcrtc  man  a'uh  über  den  Verfall 
derselben:  es  wjiron  auch  mehrmals  l'iitersuchnnfren  an{»«»- 
stollt,  welche  viele  Missbrftuche  aufdeckten.  So  wie  aber 

faKun<;en  ^'etroffen  waren,  worden  gegen  dit  si  l))ou  die 
lebhaftesten  Remonstrationen  erhoben  und  wenig  uder  gar 
nichts  wurde  ausgeführt.  Ks  kann  hier  ui(  ht  auseinander- 
gesetzt werden,  wir  verwickelt  dir  ^"(  i  hii]tiii<se  dadurch 
geworden  waren,  dass  hier  einige  Grosse  heindicb  Ik'sit/er 
geworden  waren ,  andere  ausgedehnte  Fischereien  von  der 
Kcgierung  geschenkt  erhalten  hatten,  dann  aber  vom  Kaiser 
Alexander  im  J.  Is02  erkiHrt  war,  die  Seefischerei  könne 
nicht  Kigeutham  eines  Einzebien  seyn,  sondern  müsse  allen 
Staatsbürgern  zur  Benutzung  offen  stehen,  und  endlich, 
dass  von  dieser  Kaiserlichen  VerfDgung  noch  gar  nichts 
zur  praktischen  Ausführung  gekommen  war.  Es  galt  also 
von  dor  Kaspischen  Fischerei  ein  vollständiges  Bild  zu  ge- 
winooi,  die  Klagen  über  den  Verfall  zo  nntersncben  ond 
Schonungs-Maassregeln  vorzuschlagen. 

Ich  darf  es  wold  als  eine  IlilUgung  der  vorangegangenen 
Untersuchungen  betrachten,  dass  man  mir  avch  diese  Ex- 
pedition übertrug  und  mir  auch  die  Ausarbeitung  des  Plsr 
nes  flberliess.  Er  musste  nothwendig  auf  mehre  Jahre  aus- 
gedehnt werden,  um  die  wichtigsten  Fischereien  mehrmals 
und  alle  vorzüglichen  Puncte  im  Umfange  des  Kaspischen 
Meeres  zu  besuchen.  Es  wurden  drei  Jahre  dazu  bestimmt 
und  auch  diese  Zeit  fimd  sich  zu  knrz,  um  die  naturhisto- 
rischen  Verhältnisse  m  den  ausgedehnten  Regionen,  welche 
die  Kaspischen  Znflflsse  dorchstrOmen  ond  das  Meer  selbst 
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in  seineu  verschiedenen  Tlezirkeii  kennen  zu  lernen.  Audi 
dehnte  sich  die  Unternehmung  auf  fast  vier  .lalire  aus. 
Astrachan  sollte  als  das  Hauptquartier  angesehen  werden. 
Ich  selbst  aber  kam  drei  mal  im  Winter  nach  St.  Peters- 
burg, um  zu  sehen,  wie  es  meiner  Familie  ging.  —  Zu  Rei- 
sebegleitern und  Gehülfen  gab  mau  mir  Herrn  Schultz, 
der  mit  mir  die  Fischerei  im  Peipus  und  im  Baltischen 
Meere  untersucht  hatte,  Herrn  Danilewski,  einen  Natur- 
forscher, der  auch  später  mit  Herrn  Schultz  die  Untersu- 
chungen über  die  Fischereien  fortgesetzt  hat.  Er  hat  schon 
tlber  die  Fischerd  an  der  Petsehora  und  im  Eismeere 
3  Bünde  in  4  herausgegeben  und  ist  jetzt  damit  beschäftigt, 
die  Fischereien  im  Asowschen  und  im  Schwarzen  Meere  m 
untersuchen,  femer  Herrn  Semcnow,  der  später  durch 
Herrn  'Weidemann  ersetzt  wurde  und  einen  Zeichner,  der 
zugleich  Präparant  war,  Herrn  Nikitin.  Ich  iiaon  nur  über 
das  Historische  dieser  Reise  hier  berichten. 

Die  erste  Heise  war  vorzüglich  bestimmt,  die  Wolga 
und  die  Fischerei  in  derselben  bis  ans  Meer  kennen  zn 
lernen.  Sie  konnte  erst  im  Juni  1853  begonnen  werden. 
Ich  cxpedirto  zuvörd'  i  Herrn  Schultz  nach  Ostaschkow 
am  Seliger  See,  aus  welchem  einer  der  oliersten  ZuHüss(>  der 
Wolga  entspringt,  um  nachzusehen,  ob  noch  von  dem  Laichen 
der  Fische  etwas  zu  beobachten  sey.  Da  dieses  aber  vorttbw 
war,  reiste  ich  selbst  auf  der  Eisenbahn  nach  Moskau,  von 
dort  nach  kurzer  Vorbereitung  nach  Nishnyi  Nowgorod, 
wo  ich  mit  Herrn  Schultz  und  Nikitin  wieder  zusammen- 
traf. Wir  mietheten  hier  ein  für  das  Kaspiscbe  Meer  erbau- 
tes Seehoot  und  fahren  anf  demselben  langsam  die  Wolga 
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hinall,  öfter  l'fordörfcr  bosuclicnd  und  nicht  wcni;,'  '^c- 
plaf!;t  von  Mücken  nnd  den  noch  viel  ziihlreichern  kleinen 
Zweiflüglern,  die  man  Moschki  nennt.  Bald  aber  erkrankte 
unser  liootfnhrer  an  der  Cholera  und  er  starb  als  wir  Ka- 
san erreichten.  Wir  nahmen  kein  neues  Boot,  da  ohnehin 
die  Fahrt  za  Wasser,  alldn  auf  die  Str<)miing  der  Wolga 
begrflndet,  imgiemein  langsam  weiter  fahrte,  sondern  fuhren 
zn  Lande f  doch  die  Wolga  mehrmals  kreuzend.  So  gingen 
wir  soerst  am  linken  Ufer  an  die  Kama,  nach  dem  alten  Bol« 
gaiy,  wo  wir  von  dessen  berQhmten  und  oft  beschriebenen 
Ruinen  den  mftchtigsten  Thurm  bereits  el]^{estarzt  fanden, 
setzten  dann  ober  nach  dem  rechten  Ufer  bei  Tetjusch,  von 
wo  ans  trir  iSngs  dieses  Ufers  nach  dem  malerisch  gdegenen, 
jetzt  leider  abgebrannten  Simbirsk  kamen  jind  uns  von 
dort  nach  Ussolje  auf  den  SchiguIinskisdiM  Bergen  wende- 
ten, dann  iSngs  dieser  Berge  bis  an  den  grossen  Bogen, 
den  die  Wolga  hier  bildet  and  Aber  den  Flnss  nach  Samara, 
wo  wir  Berm  Danilewski  vorfendoi.  Ton  Samara  durch 
die  fruchtbare,  von  Mordwinen  bewohnte  Grasssteppe, 
welche  ohne  Zweifel  den  Nordrand  des  ehemalig«!  Kaspi- 
schen  Bsckrn»  bildete  und  durch  das  üppige  Gedeihen  der 
Grftser  den  Beweis  liefert,  dass  anch  damals  am  Nordrande 
dieses  Wasserbeckens  das  Wasser  ganz  oder  fast  gsaz  ohne 
Sabqgehalt  war,  wie  es  auch  im  jetzigen  Becken  ziendich 
wdt  hin  von  der  Wolga-Mflndong  vOllig  trinkbar  ist  Bei 
Chwalynsk  setzten  wir  wieder  auf  das  rechte-  oder  Bei^ 
Ufer  der  Wolga  Aber  und  folgten  demselben  bis  Saratow, 
worauf  wir  einen  Theil  der  Deutsche  Kolonien  dieses  Gou- 
vernements zn  sehen  Gelegenheit  hatten.  Bei  Kamyschjn 


_5W_ 

salit'ii  wir  die  Ix'id«'!!  ^M'osscii  (iräbcii,  wclilio  die  I'cstiin- 
niiins:  liattfn,  dir  Ihiwla.  einen  Ziirtii>s  des  Dons  vfrinitfrlst 
dor  K;ini\ xlifiika  mit  der  NVnluM  /ii  verbinden,  und  von 
denen  der  eine  durch  die  Tiirken  im  1  (!.  .Talirlnnidcrte.  der 
andere  alier  :\m  Sr1duss(>  des  17.  unter  Peter  dem  Gros- 
stMi  jin^;el.'i;t  waren.  Üeide  sind  nielit  beendet  und  sdiei- 
nen  uinie  die  nötliii^e  Tinsieht  an*role},'t.  .ledent'alls  hätten 
sie  viel  weiter  gefühlt  werden  müssen  als  his  zum  Anfanj^e 
der  Kuniysehenka.  demi  diese  ist  jetzt  im  Sommer  so  was- 
serarm,  dass  sie  aucli  kh^ine  l!(itf>  nidit  trafen  kann.  In 
Kainysc.hin  thoilte  sich  di<'  Kxpeditiitn.  Kin  'l'heil  fuhr  die 
Woljja  hinah  nacli  Tsrliernni  Jar.  Kin  anderer,  an  dem  ich 
Theil  nahm,  t'nlir  nher  die  W'ol^'a  durdi  die  öde  Salzsti'ppe 
nach  dem  Salzsee  KIton.  wo  wir  der  Salzgewinnung  bei- 
wohnten und  gcfien  1  7  Millionen  Pud  Salz  in  Form  von 
lan^TH^ezof^enen  Düchorn  aufgehäuft  fanden.  Von  da  gingen 
wir  nach  dem  grossen  Ilogdo-lJerge  und  seinem  Salzsee 
Beskuntschatsk ,  der  im  Sommer  eigentlich  eine  Mulde 
festen  Salzes  bildet,  welches  jetzt  nicht  ausgebeutet,  SOD- 
dern  fiir  künftige  Jahrtausende  aufbewahrt  wird.  Ungeach- 
tet der  Dürre  der  ganzen  Gegend  und  des  salzhaltigen  Bo- 
dens, der  durch  die  eigenthümliche,  fast  blattlose  Foim  der 
Pilauzcn  und  das  mangcIndeGrtin  der  Vegetation,  einen  mftch- 
tigen  Eindruck  auf  den  Keiseuden  uiaclit,  hat  man  in  tiefen 
Brunnen  trinkbares  Walser  genug  gefiniden.  um  10,000 
Ochsen,  die  den  ganzen  Soinnuir  hindurch  den  Weg  von 
Kamyschin  nach  dem  Elton-See  und  zurück  machen,  zu 
trftnkon.  Als  wir,  vom  liogdo  nach  Tscheruoi  Jur  fah- 
rend, aber  die  Wolga-Liseln  kamen,  mussten  wir  durch  ei- 
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nen  Zug  Wander-Uoiisrlirci  ki  ii  •]or  grade  diese  bo^rrttiiten 
Inseln  entlang  zog.  Alle  Wol^'u-Iusrln  sind  olm«'  Salzgehalt, 
bewaldet  und  mit  einem  Grasteppicli  bekleidet.  Das  liohe 
Ufer  bei  Tschernoi  Jar,  in  seinem  nbern  Tbeile  fast  senk- 
recht abgerissen,  zeigt  in  einer  selir  deutlichen  Schiclit  Kas- 
pisclier  iSIusi-hehi  von  fast  :3  ZoU  Mächtigkeit  so  bestimmt  den 
elieiiialigen  Boden  dieses  Meeres  an,  dass  darüber  gar  kein 
Zweifei  seyii  kann.  Von  Tschi  iiioi  ,lar  ging  wieder  die 
ganze  Gesellscliaft  auf  2  lionten  den  Fluss  hinab,  und  be- 
suchte einige  der  an  demselbeD  angelegten  grossen  Fi- 
scherei-Anlagen, Watagen  genannt.  Zahlreiche  Konnorane 
und  bald  auch  Pelikane,  so  wie  die  reichliche  Ausbeute 
der  Fischereien,  verkündeten  die  Nshe  des  Meeres.  Von 
Zarizyn  an,  vo  die  W<^  sich  nach  SO  wendet,  kann  man 
die  gro»e  Fischerei  Fedumi.  Am  1 2.  August  kamen  wir 
nach  Astrachan  tmd  fanden  im  Hause  des  Herrn  Saposh- 
nikow.  gastliche  Anfhahme.  Nachdem  wir  nns  dort  voll- 
kommen orientirt  und  eingerichtet  hatten,  wurden  einige 
der  grossen  Watagen  an  den  Wolga-Armen  unterhalb  Astra- 
chan besucht ,  nnd  die  Mfindung  der  Wolga  erreicht,  auch 
ein  kleines  Wasserbecken  aufsucht,  in  welchem  noch  das 
prachtvolle  Nflunihnm  speciosum  sich  erhalten  hat,  das  fro- 
her im  WolgarDelta  weiter  verbreitet  gewesen  s«yn  soll,  aber 
weil  die  Asiaten  die  Nttsse  und  selbst  die  Wurzeln,  wie  be- 
hauptet wird,  verzeliren,  vielleicht  bald  hier  ganz  ausgerottet 
seyn  wird.  Ohnehin  f&llt  sich  das  Sumpfbecken,  in  welchem 
dtesePflanze  sich  noch  erhalten  hat,  immer  mehr  mitSchlamm , 
und  es  ist  schon  jetzt  im  Sommer  nur  schwer  zngftnglich. 
Zuletzt  wurde  Im  Spätherbst  noch  eine  Fahrt  nach  der  an 
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der  Ostkilstf  nnd  ;nif  der  Halbinsel  Miinprisrhlak  jjelofjenon 
klftinon  Fc^stiin^  Nowo-Pctrowsk  fromaclit,  wo  wir  von  doni 
Kommandaiitpn  dicsor  Fcstunfj;  auf  das  Liobonswürdigste 
aufsenonuncn ,  i;in^<'ro  Z<  it  verweilten,  weil  mein  retiiter 
Fuss,  der  zuerst  auf  einer  der  Peipus-Kxpeditionen  sich 
entziindet  hatte,  liier  wieileruiii  ritie  laudier  anhaltende  Fnt- 
/ündung  ei  litt.  Nach  vierwerlientlirht  r  Abwesenlieit  /urück- 
{,'okehrt,  wurden  nnch  einif^e  AVatafjen  besucbt,  bis  die 
Wolpra  sieh  mit  Kis  bedeckte.  Nachdem  der  Winter  sich 
viillitj  eingestellt  hatte,  unternabm  ich  allein  die  nit  lit  be- 
haglit  lie  Winterreise  nach  St.  Petersburg,  weil  es  mir  noth- 
wendij?  schii>ii,  dem  Minister  die  PV:i<:e  vorznleaen.  oh  die 
Ucpieniiiir  i^eneipt  sey  zn  der  uns  gemachtt  n  rr(i])iisiti('n, 
alle  Fischeiei-Hesitzer  aii!  Kaspischen  Meere  in  eine  Coin- 
pagniesdiaft  zu  verbinden.  Ks  leuchtete  ein .  dass  durdi 
eine  solche  Einrichtung  die  gewünsclite  Schonung,  für 
welche  die  Regierung  schon  viele  Opfer  gebracht  hatte,  am 
Erfolgreichsten  sich  einführen  lasse,  dass  aber  die  andere 
Klage,  die  Fischerei-Producte  des  Kaspischen  Meeres  seyen 
durch  die  geringe  Zahl  der  zur  Fischerei  Berechtigten  un- 
mässig  vertheuert,  durch  eine  solche  Einrichtung  noch 
mehr  Nahrung  finden  würde.  Man  klagte  allgemein  in  St. 
Petersburg,  dass  diese  Fischerei-Producte  durch  das  Mo> 
nopol  weniger  Besitzer  vertheuert  würden.  Ich  hielt  zM-ar 
nach  dem  Besuche  des  Kaspischen  Meeres  diese  Klage  für 
.j^nz  unbegründet,  da  ich  midi  Uberzeugt  hatte,  dass  die 
einzelnen  Besitzer  recht  gern  sich  unterbieten,  um  Absatz 
zu  finden,  dass  aber  der  weite  Weg,  verbunden  mit  der  Un-. 
Richerheit  und  der  Umgen  Dauer  des  Transport»,  den  be- 
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licbtüii  Uüthtisch  uud  besonders  den  (  aviar  vertheuern, 
alle  andern  Fische  aber,  eben  wegen  dieses  weiten  und 
kostspieligen  Transpürts  höchstens  bis  Moskau  und  gar 
nicht  nach  Öt.  Petersburg  knintiRn  können.  Aber  es  war 
mir  sclir  verständlich,  dass  diu  Ikgierung  wegen  dieser 
bermhendea  Meinung  vom  Monopol-Wesen  auf  die  Frage 
von  einer  allgemeinen  Compagnie  nicht  eingehen  wollte. 

• 

Nach  wenigen  Wochen  Aufenthalt  unternahm  ich  die 
zweite  Reise  auf  dem  gradcsteu  Wege  und  crreielite  die 
Wolgu  bei  Zarizyn,  besuchte  8arepta.  und  sah  auf  der  un- 
tern Wolga  noch  die  Winterlischerei  unter  dem  Eise.  Nach 
dem  Aufgange  derselben  wurden  zuvörderst  die  \Vatagcu 
an  "Wolf^'a- Armen  unterhalb  Astraihen  mehrfuch  be- 
suciit.  lui  Mui  machten  wir  alle  eine  Fahrt  den  Fluss  auf- 
wärts nach  Sarepta,  theils  um  deu  nördlich  von  AstraehaD 
noch  anhaltenden  Fang  der  hiesigen  Aioaa  für  die  Thran- 
siederei  zu  sehen,  theU$  um  in  Sarcpta  wo  möglich  das 
liaichen  der  Stör-Arten  zn  beobachten.  Bei  der  starken 
Strömung,  welche  die  angeBchwoUeiie  W<dga  um  diese  Zeit 
hat,  rnnssten  wir  in  tnrarem  offenen  Boote  3  Wochen  sn- 
bringen,  da  ich  ein  Dampfboot  nicht  erhalten  konnte.  In 
Sarepta  war  eine  llachbodige  Barke  mit  Oeffirangen  verse- 
hen, damit  das  Wasser  durchstreichen  konnte.  In  diese 
wurden  StOre  gesetzt,  von  denen  ich  hoffte,  dass  sie  lai- 
chen würden.  Da  die  Rogen  sich  noch  unreif  zeigten, 
machte  ich  mit  Herrn  Danilewski  noch  eine  weitere  Fahrt 
zu  Lande  die  Wolga  hinauf  bis  Kamyschin,  um  theils  die 
.Uferbildung  des  Flusses,  theils  l»ei  Kamyschin  zwei  merk- 
wQrdige  isolirte  Höhen,  die  ans  einem  quarzigen  Gestein  mit 
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HlattalHlrückoii  von  liUimien  dtT  Neuzeit  lirstcliou.  ken- 
nen zu  lernen.  Xaeli  Sarepta  zurückgekeiirt,  unternah- 
men wir.  ausser  unseiii  Versuchen  mit  den  Stören  nocii 
eine  Falirt  die  Sarpa  hinauf  uutl  auf  <lie  Kii;eni-llii;^»'l. 
Die  Surpa  wird  auf  uusern  Karten  noeli  immer  wie  ein  -i  lir 
langer  Fhiss  ^hv.»  ii  liiu  t ,  (h-r  eine  p  osse  Reihe  von  Seen, 
die  am  Kusse  d«i'  Iligeni-Üerge  liegen,  unter  einander 
vcrl)indet.  Allein  es  sind  jetzt  nur  uim  Ii  di(!  beiden  nürd- 
lithsten  Seen,  die  mau  wegen  der  geringen  Tiefe  hesser 
Teiehe  nennen  süllte,  mit  dem  Ausflüsse,  den  man  mit 
dem  VauHii  des  Sarpa-Flubses  hezeiehnet,  in  Verbin- 
dung. Nur  im  Frühiiuge  kommt  eine  grössere  Zahl  von 
diesen  Teiclien  dureh  einen  Wasserfaden  unter  sich  in 
Verbindung,  der  eine  ziendieh  anselndi<:he  Sjjur  im  IJoden 
liinterlassen  hat.  Die  Sarpa,  wenn  sie  ehemals  die  Länge 
gehabt  Iiabeii  sollte,  wckhe  ihr  Pallas  giebt,  würde  sehr 
bestimmt  für  die  alhnäldige  Alinahnu^  des  Wassers  in  der 
Steppe  sprechen.  —  Auf  der  Kückreise  nacli  Astrachan 
besuchten  wir  den  Kalmükkischen  Tempel  und  (iiittcsdieust 
bei  den  Fürsten  Tjumen  und  kamen  erst  mit  dem  Seginne 
des  Augusts  nach  Astrachan.  Da  icli  wogen  meines  kran- 
ken Fusses  im  vorigen  Jahre  nnsern  Aufenthalt  in  der 
Festung  Nowo-l'etrowsk  nicht  hatte  benutzen  köinieu.  fuhr 
ich  nochmals  mit  d«<r  ganzen  Gesellschaft  dahin  ab.  Die 
Herren  Danilewski  und  Senienow  wurden  von  dieser 
Festung  nach  der  Fmha-Müinlung  expedirt,  um  die  dor- 
tige Fischerei,  über  deren  Verfall  sehr  gekligt  wurde,  zu 
Studiren.  Ich  beschäftigte  mich  mit  Herrn  Schultz  theils 
mit  Dra^n  in  der  Nfthe  der  genannten  Festung,  theils 
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niacliteii  wir  einen  Ik'such  auf  die  inerkwiirdigeu  Inseln 
Kiiliili  mul  Moriikoi,  beide  aus  Sand  und  Muscheln  beste- 
hend, und  l»ei(le  Wold  nur  dnreli  da^  Sihwimin-Eis  /ti--;iin- 
ineii^'t  -clioljen,  doch  mit  dein  1  nterschiode,  dass  Kulali  aus 
einer  etwas  fridiern  /l  it  stainnit,  als  das  Meer  etwas  höher 
stand,  Morskoi  aber  erst  im  laufenden  Jahrhunderte  aus 
einer  Irülicrn  Bank  frebildct  ist.  Von  der  IVstun},'  Nowi»- 
Tetrowsk  auf  der  Halltinsel  Mau^Msi  lilak  brachte  uns  das 
r)ami)fs(  hirt"  nach  Gurjew,  wo  ich  (jelcf^enheit  hatte,  das 
Delta  di's  rral-l'lusses  zu  sehen,  aber  nicht  weiter  in  das 
Land  dian^.  Nacli  der  lüickkehr  nach  Astrachan  wurde 
im  S('])tend)er  mit  Hülfe  eines  kleinen  Dampfschitfes  auf 
der  Westseite  des  Kaspischcn  Meeres  die  Insel  Tschcitschen 
und  die  grosse  l-'ischerei  Tscliernui  Kynok,  an  einem  nörd- 
lichen Anstiuss  des  Terek,  besucht  und  im  October  durch 
Liuidfahrt  den  Astrachanschen  Salzseen  ein  IJesuch  ge- 
macht. Im  >\'iuter  fahr  ich  nochmals  Dach  iSt.  Petersburg 
zurück^ 

Die  dritte  Reise,  1855  begonnen,  war  die  ausgedehn- 
teste, da  sie  bestimmt  war,  die  sttdliche  Hälfte  des  Kaspi- 
sehen  Meeres  einigermaassen  kennen  zn  lernen,  vor  allen 
Dingen  die  wiclitiiren  Fischereien  an  der  Kura.  Auf  eine 
dffentliche  Anzeige,  dass  von  Nishnyi-Nowgorod  ein  Dampf- 
schiff im  Anfange  des  Juni,  spätestens  am  6.  d.  M.  die 
Wolga  hinab  bis  Astrachan  gehen  würde,  mich  verlassend 
und  hoffend,  dass  ich  auf  diese  Weise  am  raschesten  nach 
Astrachan  kommen  wflrde,  da  im  Juni  das  Hochwasser  die 
Wolga  in  starke  Strömung  versetzt,  fuhr  ich  von  St.  Pe- 
tersburg so  schnell  ich  konnte  nach  JSishnyi,  wohin  noch 


keine  Eisenbahn  führte,  erfuhr  aber  bei  meiner  Ankunft, 
dass  eine  Dampfschiffahrtsgesellschaft  allerdin^  eine  solche 
Falirt  nach  Astrachan  versprochen,  aber  au  die  Ausfiilirung 
noch  gar  nicht  gedacht  hatte.  Diese  Unzuverlilssigkeit  der 
Dampfschifl-Fahrten  war  (huiials  auf  der  Wolga  ziemlich 
allgemein,  da  mau  nur  auf  deu  Transport  von  Frachten 
Werth  legte  und  die  I'assagiere  ganz  als  Nebensache  be- 
handelte. Man  schlug  mir  vor,  14  Tage  zu  warten, 
weil  man  dann  virlleiclit  al)reisen  würde.  Da  ich  diese 
Proposition  nicht  annehmen  konnte,  musste  ich,  um  das 
Versäumte  einzulioli'u,  mit  grösster  Anstrengung  und 
ohne  jeglichen  Aufenthalt  grade  nach  Astrachan  reisen, 
erreichte  auch  das  Post-Dampfschitf  nur  wenige  Stunden 
vor  seiner  Abfahrt,  und  besuchte  mit  demselben  Tarki,  die 
Festung  Petrowsk,  Derbent  nnd  Baku  in  kurzen  Aufenthalten, 
und  verliess  das  Dampfschitl  vor  der  Mündang  der  Kura, 
um  diesen  Fluss  hinauf  nach  der  Watage  IJoshii  Promyssl 
mich  rud<Tn  zu  lassen.  Hier,  wohin  meine  lirisegefahrten 
Danilewsky  und  Schultz  früher  abgereist  waren,  ist  ohne 
Zweifel  der  reichste  Fang  von  Störarteu,  nicht  nur  der  Kas- 
pischen  (legend,  sondern  wohl  der  ganzen  Welt.  Hier  wurde 
längere  Zeit  verweilt.  Theils  um  die  Beschaffenheit  des 
Flusses  Kura  etwas  kennen  zu  lernen,  theils  um  Herrn 
Danilcwski  zn  sprechen,  der  schon  früher  nach  Sche- 
macha  gereist  war,  um  das  dortige  Archiv  für  den  Kura- 
Fischfaog  aus  früheren  Jahren  zu  studiren,  fuhr  ich  mit 
Uerra  Weidemanu  über  Saljan,  Schcmacha  h\>  Mangit- 
BChaur,  wo  die  Kura  aus  den  letzten  Vorbergeu  des  Kauka- 
sus heraustritt,  hatte  dann  Gelegenheit,  mit  dem  auf  der 
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Kura  kürzlich  etablirten  Dampfboote  einen  Theil  dieses 
Masses  hinab/u  fall  reu,  der  hier  TOD  einem  schmalen,  aber 
schienen  und  kräftigen  Waldsauroe  um«?pben  ist,  so  weit  der 
Boden  vom  Flusse  ansgesflsst  ist.  Zugleich  ist  das  Ufer 
aach  mit  vielen  schonen  Tataron-Dörferii  besetzt,  lieber 
Schemacha  kam  ich  wieder  nach  Boshii  Promyssl  zurück 
und  ging  von  dort  über  die  sfidlichste  Russische  Fischerei 
imd  die  Insel  Sara  nach  Lenkoran,  wo  einige  Zeit  verweilt 
wurde,  om  die  in  vielfacher  Hinsicht  interessante  Gegend 
in  verschiedenen  Excursionen  zu  studiren.  Mit  der  nOrd- 
Kchsten  Gegend  des  Rassischen  Reiches,  Nowaja  SenQa, 
hfttte  ich  aogefimgen,  imn  wollte  ich  die  sfliliclMte  hinzn- 
ftgea.  Eine  dieser  Ezcnrslonen  wir  «nf  das  benachbarte 
Gebirge,  den  nördlichen  AnsHUifer  des  Persischen  Elbms 
und  bis  zum  Rnsdschen  Grinzflusse  Schamba-Tschai  ge- 
richtet Der  Gharacter  eines  Randgebirges  ist  in  diesen 
Hohen  besonders  sdiarf  ansgeprlgt,  denn  man  steigt  unge- 
mein steil  und  zu  ansehnlicher  Hohe  von  der  Kaspischen 
Seite  hhianf ,  steigt  aber  nach  Westen  nnr  wenig  und  in 
sehr  mSssiger  Neigung  abwärts,  ao  dass  das  Lsnd  nach 
Westen  bedeutend  hOher  seyn  mnss,  als  das  Ufer  des  Kas- 
pischen Meeres.  Mein  Aneroid  zeigte  mir  am  Ostlichen 
Fasse  des  Gebirges  29*8,8'^,  auf  dem  Kamme  27*  2,9*', 
am  restlichen  Fasse  28*,  1^6*"  und  weito'am  Gribizflnsse, 
wohin  sich  das  Land  noch  langsam  senkt  28",  3,5*^.  Das 
Heranreiten  des  steilen  Ortlichen  Abhanges,  besonders 
aber  das  Herabreiten  bei  den  abscheulichen  kurzen  Tatari- 
schen SteigbOgehi,  anf  die  man  mit  stark  gebogenen  Knieen 
sich  stützen  muss,  hatte  meinen  schadhaften  rechten  Fuss 
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so  anfTogrillen,  dass  er  sich  wiedoi  ■^tnik  eut/diidote.  In 
(licsciii  invaliden  Zustande  Inlir  ich  mit  meinen  He^deitern 
mit  dem  luichstcn  Danipfschift'e  nach  der  Persischen  Tfer- 
stadt  Enseli  hinüber,  von  wo  wir  nach  wenifjon  Tajjen 
Aufeutlialt  über  die  hiesige  sogenannte  lJucht.  die  aber 
ganz  entschieden  nur  ein  Landsee  von  süssem  Wasser  mit 
Ausfluss  ins  Meer  ist,  und  den  kleinen  FlussPeribasar  einige 
Werst  hinajif  gingen.  Die  Eindrücke  dieser  Fahrt  gehören 
zu  den  lebhaftesten,  welche  ich  auf  meinen  Reisen  empfangen 
habe.  Nicht  nur  sah  ich  das  Wuchern  der  Wasserpflanzen 
in  einem  stark  envürinten  Wasser  in  solcher  Fülle,  wie  ich 
es  noch  nicht  gesehen  hatte.  Durch  die  Zanichcllien,  Najar 
den,  Udoren,  mnsste  man  sich  förmlich  durcharbeiten.  Am 
Ufer  des  Sees  empfing  uns  aber  ein  majest;lti scher  Wald 
Ton  hochstämmigen  Gleditschien  und  andern  Bäumen,  an 
denen  massive  Weinreben  von  der  Dicke  eines  Schenkels 
und  zuweilen  noch  stitrkere  bis  zur  Mannes-Dicke  hinauf- 
rankten und  nicht  selten  die  Gipfel  noch  mit  einer  langen, 
in  der  Luft  schwebenden  Guirlande  überragten.  An  den 
Ufern  des  schmalen  Flusses  ist  diese  Rewaldung  besonders 
gedrängt,  80  dass  das  Boot  rem  der  MOndung  an  bis  zn  dem 
putze  des  Aussteigens  wie  in  ehiem  dunklen  Gange  fthrt. 
Von  diesen  Orte  an  ritten  memo  Gefthrten  bis  zo  der 
Stadt  RIscht  Da  mein  Fuss  das  Reiten  nicht  erlaubte, 
musste  ich  mich  in  einer  Sänfte  tragen  lassoi,  vo  ich  am 
besten  Gel^enheit  hatte,  die  Unebenheit  des  von  vielen 
kleinen  Wasserrinnen  durchschnittenen  Bodens  zu  beob- 
achten, denn  nicht  selten  gingen  die  Trfiger  der  einen  Seite 
so  viel  tiefer  als  die  andern,  dass  ich  fftrchtete,  ans  der 
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Sänftp  zu  fiilien.  Der  Kinzup  in  lüischt  miisstc  donnocli  za 
Pferde  gehalten  werdcti,  da  uach  Ansicht  des  Ilussischen 
Consnls  ein  solcher  Einzug  einer,  von  einer  Regierung  ver- 
anstalteten Expedition  noth wendig  sey.  Das  mörderische 
Klima  dieses  feuchten  t  waldigen  äanmes  unter  dem  hohen 
Persischen  Plateau  machte  sich  bald  geltend.  Herrn  Schultz 
md  den  Zeichner  Nikitin,  welche  früher  hergeschickt 
waren,  fand  ich  schon  am  Wechselfi^r  leidend  nnd  den 
letzten  in  solchem  Grade,  dass  er  kaum  noch  kenntlich  war, 
Herr  Danilewski,  ein  robuster  Mann,  war  in  wenigen 
Tagm  auch  vomWechselfieber  so  ergriffen,  dasa  er  gaoi  von 
Kr&ften  kam,  nnr  ich  Mieb  von  diesem  Fieber  befreit,  dem 
mn  vorgerflcktes  Alter  leichter  entgeht  als  ein  jugendliches, 
aber  ich  kg  an  meinem  FUsse  darnieder,  der  einiger  Ruhe 
bednrfibe.  Wir  bildeten  also  ein  fttrmliches  Lazareth  im 
Hanse  des  Consnls.  Nnr  Herr  Weidemann  konnte  nach 
dem  Persischoi  Flusse  SeAd  Rud  reiten,  um  die  dortige 
Fischerei  kennen  zu  lernmi.  Als  wir  endlich  das  nichste 
Dampftchiff  besteigen  konnten,  um  nach  der  sfldOsflichen 
Station  der  Russischen  Marine,  Aschur-Ade,  abzugehen, 
besserte  sieh  auf  der  See  bei  allen  die  Gesundheit  Von 
Aschur-Ade  wflnschte  ich  auf  die  benachbarte  Kflste  der 
Turkmenen  hinflberznfiüiren,  um  die  Beschaffenheit  des 
Landes  und  die  hier  unter  Wasser  handlichen  Ruinen  einer 
versunkenen  Stadt  oder  eines  GebAudes  zu  sehen.  Allein 
der  sonst  sehr  gefällige  Commandeur  dieser  Station  wider- 
setzte sich  diesem  Begehr  sehr  entschieden,  weil  die  Turk- 
menen in  Aufregung  Seyen,  und  wir  mussten  uns  b^Ogen, 
dne  Fahrt  Aber  den  Astrabatschoi  Bosen  und  nach  dem  von 
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Schach  Ahhas  aufgelegten  Lustschlosse  und  Garten  von 
Aschreff  zu  inachen,  einem  lebendigen  Bilde  von  Pi  rsiens 
Verfall.  \m  Aschnr-Ade  kehrte  ich  mit  dem  iiüclisten 
DaiiiptM  hittc  iiadi  lA-nkui  aii  zurück,  von  dort  zu  Lande  die 
Akuscha,  den  südlichen  Arm  dorKura  besuchend,  reiste  ich 
über  Saljan,  der  Theilnngsstelle  des  Fluss<'S,  luich  Hoshii 
Proniyssl,  vondnrt  OberSchemacha  nach  Baku,  wo  ich  durch 
Güte  des  Commandanten  der  Schiftsstatidn ,  Woje- 
wodski,  (iele^'eiiheit  erhielt,  auf  einem  Danipfschitle  nicht 
nur  die  benachbarten  Inseln  Nargen,  Wulf  und  Petsclianyi 
Oslrow  zu  bcsiu  hen,  sondern  auch  einige  der  entferntem 
Inseln,  widclie  vulkanischen  EruptioiKin  ihren  Ursprung  ver- 
danken, Shiloi,  Kureiiskii  Kamen,  Duwannoi,  Obliwnoi, 
Swinoi.  Gorelaja  Tlita  und  andere.  Mit  dem  Kommandan- 
ten Von  Hoven  machten  wir  einen  Kitt  tiefer  ins  Land, 
wobei  wir  bei  S<  iiicli(i\v-;kii  Myss  von  einem  der  hier  zu- 
weilen ausbrechenden  heftigen  Stürme  gefasst  wurden.  Nach- 
dem wii-  auch  die  uüchsten  Merkwürdigkeiten  der  interes- 
santen Gegend  von  Baku  mehrfach  besucht  hatten,  die  rei- 
chen Naplha-Brunnen,  das  berühmte  ewige  Feuer,  den 
Naptha-Ansbruch  aus  dem  Meere,  und  das  versunkene  Kara- 
wanserai  und  Herr  Danilewski  seine  Auszüge  in  Sche- 
niacha  beendet  hatte,  reisten  wir  im  September,  Herr  Wei- 
demann und  ich,  nach  dieser  Stadt  ab  und  von  da  weiter 
die  Kura  aufwärts,  fanden  die  Säule  von  S<'hanuhor,  die 
Kichwaldt  noch  gezeichnet  hatte,  umgestürzt  und  bogen 
nach  links  durch  das  malei  ische  Deliahan-Thal  nach  dem 
mftchtigen  Alpeusee  (ioktscliai,  der  von  verloschenen  Vul- 
kanen nmgebeu  and  durch  grossen  Reichthum  an  köstlichen 


571 


Fischen  berühmt  ist.  Nachdem  wir  gegen  drei  Wochen  an 
dii'soni  See  verweilt  und  in  dieser  Zeit  nur  von  ForeUen 
gelebt  hatten ,  machten  wir  einen  Abstecher  ii.u  Ii  Eriwan 
und  TOD  da  nachdem  Kluster  Kdsliniiadsin.  s:i)ien  den  Ara- 
rat  in  seiner  ganzen  Tracht,  wagten  abei'  keinen  Besuch, 
da  die  Zeit  drängte ,  nach  Tiäis  m  kommen,  um,  wo  mög- 
lich, noch  vor  Eintritt  des  Winters  Astrachan  erreichen 
zu  können.  Diese  Hoifhung  ging  jedoch  nicht  in  Krftjllung, 
denn  obgleich  wir  um  die  Mitte  des  Octobers  in  Titiis  bei 
dem  schönsten  Wetter  ankamen,  so  hatten  wir  doch  kaum 
angefangen  in  der  interessanten  Gegend  ons  umzusehen, 
und  die  Arten  des  Fischfiinges  kennen  zu  leinen,  die  hier 
im  reisseuden  KurarStrome  ganz  andere  waren,  als  wir  frü- 
her gesehen  hatten,  so  trat  ungewöhnlich  früh  der  Winter 
ein,  und  zwar  ein  Winter  mit  vielem  Schneefall.  Schon  im 
November  war  im  Gebirge  euie  LAwine  gefollen,  wdche 
alle  Passage  hemmte  —  einige  Zeit  sogar  für  die  Brief- 
post. Ich  hitte  mir  dm  erzwangenoi  Aufentihalt  wohl  ken- 
nen gefallen  lassen,  da  ich  bei  einem  trefflichen  Universi- 
tftts-FrNinde,  dem  tapfem  Yertheidiger  von  Achty,  General 
Roth  wohnte,  Tiflis  viel  Interessantes  für  jede  Art  Studium 
bietet,  und  ich  mehr  gebildete  MSnner  voifuid  als  ich  er- 
wartet hatte.  Aber  es  drftngte  mich  nach  Astrachan  zo 
kommen,  um  diese  Expeditionen  zu  beendigen.  Ich  brach 
also  am  39.  December  1855  auf,  so  bald  es  schien,  dass 
der  Weg  über  das  Gebirge  fahrbar  gemacht  sey.  Ich  hatte 
zwei  Rftder-Equipagen  (Tarantasse),  weil  man  auf  der  an- 
dern Seite  des  Gebirges  nie  auf  Schnee  rechnen  kann.  Die 
Regierung  hatte  alle  möglichen  Vorkehrungen  getroffen, 


um  auch  im  Winter  den  Transport  grosst'r»  r  liUdtT-Ecjui- 
pafr<'n  üi»or  das  (icbirfic  möglidi  zu  machen.  Darauf  ver- 
liess  irh  micli.  Allein  es  sollte  diese  lieise  zu  einer  hödist 
abenteuerlic  hen  werden  und  ich  will  mein  trockncs  Register 
von  besuchten  Ortschaften  hier  nnterbrechen,  um  auch  ein- 
mal der  Abenteuerlichkeiten  zu  erwfihnen,  denen  man  in 
den  entferuten  Gegenden  des  Russischen  Reiches  begegnen 
kaim.  Schon  vor  dem  eigentlichen  Gebirge,  als  wir  durch 
eine  Gegend  voll  alter  Grusinischer  Ruinen  und  selbst  Rö- 
mischer Baudeukmale  aus  den  Zeiten  des  Pompejas  fuh- 
ren, gab  es  vielen  Aufenthalt,  weil  wegen  dos  Krieges  die 
Passage  weit  stärker  war  als  gewöhnlich ,  auch  Türkische 
Gefangene  ans  Kars,  Ofßciere  und  Gemeine,  ins  Innere 
transpoitirt  wurden,  und  es  daher  an  Pferden  fehlte.  Der 
eine  Wagen,  in  dem  Herr  AVeidemann  fuhr,  brach  zusam- 
men, bevor  vir  an  den  Fuss  des  Huuptgebirges  kamen, 
nnd  mnsste  zurückgelassen  werden.  Um  so  nothwendiger 
war  es  den  andern,  in  welchem  ich  sass  und  der  sehr  schwer 
mit  allerlei  Apparate,  Naturalien  und  Bachem  bepackt 
war,  zu  bewahreo.  Auf  der  letatm  Station,  Passanaur,  et' 
klärte  man  mir  aber:  da  derKasbeck  seine  Mütse  angesetzt 
habe,  (d.  h.  umschleyert  sey),  so  sey  Sturm  zu  erwarten. 
Der  Posthalter,  ein  verstftndiger  nnd  freundlicher,  obgleich 
in  dieser  Zeit  sehr  gephigter  Mann,  denn  alle  Stati(men 
waren  flberillllt  mit  Reisenden,  die  ezpedirt  seyn  wollten, 
rieth  mir,  einen  Schlitten  zn  nehmen,  nnd  mit  diesem  einen 
besondem,  nur  für  das  MilitSr  bestimmten  Pass  Aber  das 
Gebirge  zn  fgdiren,  der  Wagen,  bd  dem  ich  den  Kabnllk- 
kischen  Diener  von  Herrn  Weidemann  znrflcklassenkfinnte. 
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würde  sclion  hiniibcrgoschafft  worden,  wenn  aucli  iiiclit  so- 
gloicli.  Icli  nahm  diesen  Hatli  an,  kam  aiuli,  im  Irichten 
Schlitten  eine  sehr  steile  Höhe  hinan-  niul  eine  an(h're  hin- 
abfahrend, jjhlcklicli  über  den  Kamm  Iiis  /u  einer  Zwischen- 
station, die  wieder  mit  Reisenden  übeiltillt  war,  von  wo  ich 
aber  doch  noch  an  demselben  'Jage  nach  der  Station  Kas- 
beck,  am  Fusse  des  gleichnamigen  Hergriesen,  aber  auch 
noch  t>3<i0  Kuss  hoch  gelegen,  ankam.  Unterwegs  hatten 
wir  gesehen,  dass  die  Nebelkappe  des  Kasbeck  in  der  er- 
sten Hälfte  des  Tages  zunahm,  darauf  sich  erhob,  einige 
Zeit  als  Nebel  über  dem  lierge  schwebte,  dann  aber  sich 
auflöste  und  der  Himmel  völlig  sternklar  Mrnrde.  Mit  sehr 
empfindlichem  Frost  kamen  wir  an,  und  da  in  der  sonst 
ganz  erträglichen  Station  Kasbeck  nur  4  Grad  über  Null 
war,  Hess  ich  gleich  einheizen ,  aber  die  Tenii>eratur  erhob 
<H  Ii  nur  sehr  wenig  und  beim  Einbrüche  der  Nacht  war 
sie  doch  nur  Ti  (irad.  Ks  war  der  letzte  Tag  des  Jahres 
1855.  Am  folgenden  Neujalirsmorgen  brachte  man  uns  die 
nicht  tni-tlirlit'  Nachricht,  dass  der  Holzvorrath  verbraucht 
und  die  Hol/licfcrung  fUr  das  angebrochene  Jahr  noch  nicht 
beschafft  sey,  da  die  Autorisation  da/u  erst  am  Tage  vor- 
her angekommen  war.  Angenehme  Aussicht  im  Jajmar  in 
der  UHjlhe  von  fast  6400  Foss  Uber  dem  Meere  einige  Z(at 
ohne  Hobs  zubringen  zu  mflsseni  denn  Durehreisende  brach- 
ten die  Nachricht,  dass  der  Wagm  am  gestrigen  Tage  noch 
gar  nicht  expedirt  var,  weil  die  Sachen  aas  dem  zerbro- 
chenen Wagen  auf  dem  frflhern  Nachtquartier  noch  nicht 
angekommen  waren.  Das  war  doch  nur  der  Anfong  eines 
Ifingern  Aufenthaltes  von  mehr  als  8  Tagen  in  dieser  kalten 
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Bcliausuug,  (iic  ihre  pormanonte  Toniperatur  von  4  Graden 
wenig  änderte,  obgleicli  icli,  dem  Gebote  der  Noth wendig- 
keit gehorchend ,  den  Zaun  der  Station  einreissen  Hess  und 
mich  selbst  an  dieser  Spoliation  von  Krona-Eigenthum  be- 
theiligte, um  heizen  zu  können,  über  welche  Gewaltthat  ich 
dann  einen  Bericht  nach  Tifiis  sendete.  Au  Unterhaltung 
fehlte  es  nicht,  da  die  Gegend  zu  kleinen  Exctn  sionen  ein- 
lud, so  viel  die  Kälte  erlaubte,  am  Neujahrs-Abend  die  hier 
hernmwohnendeu  Osseten  einen  feierlichen  lüngeltanz  um 
eine  Hrandtweinsilasche  aufiührten,  Tor  allen  Dingen  aber 
eine  Menge  Reisende  durchzogen ,  ausser  vielen  Officieroi 
und  Beamten,  der  Pascha,  welcher  die  Belagerung  von  Kare 
ausgehalten  und  die  Englischen  Offiziere,  welche  diese  Ver- 
theidigong  inrklich  geleitet  hatten  und  jetzt  als  Gefangene 
tranqiiortirt  wurden.  Der  Pascha,  der  nicht  viel  geistrei- 
cher auBMÜi,  als  die  gemeioeu  Tflrkea,  die  ich  zu  hunderten 
ab  Gefangene  in  Tiflis  gesehen  hatte,  war  kaum  in  die  Yor- 
denrtnbe  der  Station  getreten,  ab  er  auf  einen  harten  Di- 
van  ans  Brettern  lossehritt,  und,  «n  animnilien,  mit  an» 
teigeBchlagenm  Beinoi  auf  ihn  sich  niederhockte.  Eine  mir 
sehr  anfallende  Ersdieinnng.  Uan  hatte  ihm  einen  beque- 
men Wagen  mit  gepobtnrtem  Sitze  zur  Reise  gegeben,  aber 
da  er  in  demselben  die  Kniee  in  rechtran  Winkel  gebogen 
halten  mnsste,  fllhlte  er  das  BedQrfiiiss,  bei  eintretender 
Gelegenheit  die  Unterschenkel  stärker  ehucuschlagen,  wah- 
rend EnropAer,  wenn  sie  ^nen  so  beschwerlichen  W^, 
wie  der  von  Tiflis  nach  der  Station  Kasbeck  bt,  unnnterw 
brochen  in  einem  Wagen  sitzend  zurflckgelegt  haben,  ge- 
wöhnlich das  Bedflifioiss  fllhlen,  die  Kniee  grade  zu  strecken, 
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und  wenn  sio  sicli  niclit  liinlr^nn  können,  liclxT  aiifrcclit 
stellen.  Das  wurde  mir  rrdit  aii^^cusclicinlicli  am  toltfenden 
Ta^^e,  als  ein  russisclicr  General  durclireiste,  und  die  Suppe, 
die  ich  dem  Hungrifien  überlassen  konnte,  stehend  ver- 
zehrte, weil  er  vom  Sitzen  ausruhen  wollte.  Ob  bei  der  Ge- 
wohnheit der  Asiaten,  von  fridusr  Jugend  an  mit  unterge- 
schlivgenen  Heiuen  zu  sitzen,  die  Gelenktlüehen  des  Ober- 
schenkels sich  mehr  nach  liinten  gezogen  haben  mögen  als 
bei  Europäern  der  Gegenwart?  Ich  weiss  nicht,  ob  man 
darauf  geaclitet  hat.  Wenn  Deutsche,  Russen,  Ehsten  u.  s.  w. 
bei  der  Feldarbeit  oder  auf  der  Reise  ihre  Mahl/eit  ao 
Steilea  verzehren,  wo  weder  ein  Stein  noch  ein  Baumstamm 
zum  Sitzen  dienen  kann,  strecken  sie  dit;  Füsae  grade  ans, 
wogegen  der  Asiute  sich  nur  siclier  fühlt,  wenn  er  seine 
Uacken  als  Stuhl  gebrauchen  kann. 

In  Bezng  auf  die  Beköstigung  waren  wir  zwar  nicht 
zur  Hungerkur  verartheilt  wie  zur  Frostkur.  aber  doch  zu 
einer  sehr  giciclimässigeu  Diät,  denn  es  p:al)  in  den  8  Ta- 
gen, die  wir  hier  zubrachten,  ftr  uns  durchaus  nichts  An- 
deres als  das  Buaaische  Nationalgericht,  eine  Kohlsuppe, 
Schtschi  genarait,  nnd  Brot.  Kin  üuterofi&cier,  der  hier  die 
Rolle  des  Hestaurateurs  spieltet  koiu  zwar  jeden  Morgen 
und  fragte,  was  wir  zu  Mittage  zo  speisen  verlangten,  aber 
zu  Mittage  brachte  er  ohne  Ausnahme  nur  die  Kohlsuppe 
mit  der  Versicherm^,  die  andere  bestellte  Speise  hlltten 
hungrige  Dnrchreisende  verzehrt.  Ich  beschwere  mich  Aber 
die  Monotonie  dieser  Di&t  am  Kasbeck  durchaus  nicht,  denn 
der  Schtschi  war  immer  vortrefflich  zubereitet,  und  anter' 
stützte  nur  die  gute  alte  Lehre,  die  ich  mir  schon  lange  aus 
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den  Erfaliniii<,'ni  inciinT  Üoison  abstrahirt  liattc,  dass  iiiaii 
in  jodein  Laiuli:  sicli  voi  /.tifxlicli  an  die  Nati()nal-Sj>oi-^pn  hal- 
ten müsse,  denn  diese,  werden  iiniiier  i;eniessl)ar,  meistens 


ofticier  zur  Klire  seiner  eiii^'ehildeten  llestuuratidn  die  Miene 


Manni^'tiiltiiiia>ir  von  Speisen  aufwarten  kiinnte. 

Als  am  (i.  'J'a^^e  mein  Tarantas  immer  noch  uiclit  an- 
gekommen war,  ()l)^dei(  li  wir  erl'alireu  hatten,  dass  er  sclion 
vor  mehreren  Taf;eii  aus  l'assanaur  abfieganfien  war,  so 
versendete  icli  lleirn  Weidemanii  auf  dem  gewöhnlichen 
grossen  Wege  ihm  entgegen,  um  zu  sehen,  was  ihm  znge- 
stossen  war,  und  ihn  o(U'r  wenigstens  seinen  Inhalt  /n  ex- 
pediren.  Endlich  am  )).  Tage  kam  Herr  Weidemann  zn- 
riick,  bald  darauf  auch  di  r  Tarantas,  heidein  defettem  Zu- 
stande. Herr  Weidemann  hatte  bis  Passanaur  fahren  mils- 
sen,  wohin  der  Taraatas  zurückgebracht  war,  uod  hatte 


1)  Ich  halte  in  Lenkoran  vier  Wochen  )an$;  tüglirh  Pilaw  goj^nen 
und  mich  sehr  gut  dabei  In-fuiuli'u,  in  dor  Kalmarkengteppc  alier  die  Suppe 
MI  Ziegeithee  sar  Hauptnahrung  gemacht.  Letztere«  kosteto  swar  Ueberwin- 
dniif,  aber  bald  fand  ich  doch,  dass  dcrlHirM  b«i  dieser  Diftt  «eniffer  qnft- 

lond  winl,  iili  wi  nii  iniiü  iliii  nur  mit  \Va>MT  !>till<'ii  will.  l>ii  -r  Hiilili- 
guug  der  Natiouul-.SiwiüPU  habe  ich  auf  der  ersten  grös^ern  l!ei«c,  der 
nach  Nowiga  SemlJ«  erlernt.  Wir  hatten  adien  drei  Ta««  hindnrrh  war 

von  mitjreimmnienr'n  l<!ilti  n  Spriscn  •jclelit,  als  wir  in  tl(  r  'St  uit  Wytejrr!» 
ankamen.  Da  icli  iiii  r  mich  i'twus  Miifliiilteii  wollti-  und  <-iii  (i.i^tliof  mit  ir- 
gend einem  ToriM'liini'ii  Xurni  n  war,  lii-M>'llte  ich  Beefsttüces,  um  mich 
daran  r.u  erquicken.  Man  Itraeiite  ans  aueb  eine  si-hwarzi'  Snb^tiuiz,  von  der 
leb  nocb  jetzt  eriiHtlieli  iii  Zweifel  bin,  ob  sie  jemals  t  iiif  Art  M<-i><  ii  «e- 
we-<-ii  »ar.  oder  aus  );('lir.ilt'iirM  St  luilisidilen  Ije^taiiit.  deiiu  mu  h  du-  jiOiu'- 
ateu  /Ahne  meiner  Begleiter  konnten  sie  nirgctula  durchbeiatcn.  ZurOck- 
gekonnen  Un  ich  am  Nowid«  Son4ja  als  e ntaeiiintener  Verehrer  der  Rna- 
sisrben  Katche. 


gut  zubenutet  ).  Ks  war  nur  ergötzlich,  dass  der  l  nter- 


annehmeu  zu  uuissen  ghmlttc ,  ;: 


ils  ol»  er  mit  einer  grossen 
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si(-li  bei  z\voiinali}?cr  Tüliorfalirt  über  den  Kamin  dos  Ge- 
birges eine  hoftifjo  IlalstMitzüiiduiij^  g(!holt.  Dt-r  Tarantas 
aber  war  vor  (5  Tagen  schon  cxpedirt  worden ,  doch  bei 
eingetretenem  Schneegestöber,  als  der  Kasbeck  znni  zweiten 
male  seine  Mütze  aafgesetzt  hatte,  im  Schnee  versunken, 
und  umgestürzt,  so  dass  die  meisten  Sachen  herausgefallen 
waren,  von  denen  auch  viele  nicht  wieder  aufgefunden 
wurden.  Am  schmerzlichsten  bedauerte  ich  einen  offenen 
Korb  mit  8  F&chcnii  worin  ich  Stöpselgläser  mit  Spiritus 
gefallt  hielt,  um  unterwegs  alle  vorkommenden  Naturalien 
aufliehen  zu  können.  Von  diesen  Gläsern,  die  schon  viele 
und  selir  verschiedene  Naturalien  enthielten,  kam  nichts 
znrQck.  Man  hatte,  indem  man  die  verschlitteten  Sachen  zu- 
sammen las.  wahrscheinlich  bemerkt,  dass  die  darin  ent- 
haltene Flüs.sigkeit  das  beliebte  Stärkungsmittel  sey,  und 
ihr  daher  so-^leich  eine  bessere  Verwendinifr  ^n-j^oben ,  den 
übrigen  Inhalt  wegwerfend.  Hatte  doch  der  Kalmuck,  den 
ich  zur  ISewaehung  der  Equipage  zurQrkgelnssen  hatte, 
nachdem  sie  wieder  nach  Passananr  znrfickgebracht  war, 
den  Inhalt  derselben  gründlich  untersucht,  und  da  er  Gb 
garren  und  einige  Victnalien  vorfand,  die  erstem  ganz, 
und  von  den  letztem  die  animalischen  Substanzen  Ulr  gate 
Prisen  erklärt,  sich  gemfltblidi  in  PnssMiMir  Ungerichtet 
und  abgewartet,  welchen  Verlauf  die  Sache  nehmen  wQrde. 
Endlich  im  Besitze  der  Equipage,  eilte  ich  die  eisige  Um- 
gebung des  Kasbecks  zu  verlassen  und  fuhr  am  andem 
Tage  ab  dnrch  den  migestfttischen  Dariel-Pass,  wo  in  tie- 
fer Spalte  der  Terek  aber  und  zwischen  Felstrflmmer  to- 
bend stflrzt,  der  Fahrweg  aber,  zuerst  in  bedeutender  Hflhe 
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über  dem  Terek  fortlauft,  dann  sich  allmählif?  sonkt  und 
ein  Paar  mal  über  den  Fluss,  wo  dieser  etwas  ruhiger  ge- 
worden isl,  hinweggeht,  um  auf  der  andern  Seite,  zuweilen 
aus  dem  Felsen  ausgehauen,  sich  fortzuziehen.  Für  mich 
war  aber  die  ersten  fünf  oder  sechs  Werst  liindurch  das 
Romantische  des  prachtvollen  Darielpasses  ungeniesshar, 
da  das  Geföhrliche  zu  gewaltsam  sich  zcifrte.  Der  Weg  war 
mit  glattem  Fise  bedeckt,  und  da  er  meist  gegen  die  Te- 
rek-Schlucht  geneigt  ist,  so  glitt  dei-  Wagen  an  vielen  Stel- 
len gegen  diese  Schlucht  und  drohte  in  sie  zu  stürzen  Er 
musste  von  Osseten,  die  man  mir  mitgegeben  hatte,  ge- 
halten werden,  und  ich  zu  Fusse  hinter  ihm  herwandern. 
Ausser  der  Gefahr  in  den  Terek  zu  stürzen,  aus  welchem 
man  kaum  einige  Trümmer  hätte  retten  können,  war  eine 
andere  da,  dass,  wo  der  Weg  sich  rascher  senkte,  der 
Wagen  las  Rollen  kommen  würde.  Es  half  wenig,  dass 
man  zuerst  ein  Rad,  dann  aber  noch  ein  anderes  hemmte: 
es  glitten  die  beiden  Hemmschuhe  auf  dem  festen  Eise  foi  t. 
Aber  man  ist  hier  auf  dergleichen  Kleinigkeiten  vorbereitet. 
£8  war  eine  starke  Kette  mit  grossen  Gliedern  mitgenom- 
man,  die  an  den  abscbasaigsten  Stellen  um  die  Räder  ge- 
schlnngen  wnrde,  so  daas  die  vorspringenden  Ecken  der 
Kette  ins  Eis  sich  eingraben  oder  dieses  gleichsam  anf- 
pfliigten.  Nach  Ueberwindung  dieser  peinlichen  und  gefähr- 
lichen ö — 6  Werst  verliessen  mich  die  begleitenden  Os- 
seten, veraichemd,  jetzt  sey  die  GeCabr  Überwunden.  Aller- 
dings war  auch  der  Weg  viel  ebener  geworden.  Allein  ruhig 
und  gleichroäasig  sollte  der  Tag  doch  nicht  enden.  Von  der 
Höhe  der  Station  Kaabeck  bis  an  dem  Stsdtehen  Wladi- 
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kawkas,  das  schon  am  Fusse  des  eigentlichen  Gebirges 
liegt,  sind  drei  Poststationen.  Als  ich  in  der  letzten  vor 
Wladikawkas  angekommen  war,  erklärte  der  Officier,  der 
diese  befestigte  Station  kommandirte,  ich  kOnne  nicht  wei- 
ter fahren,  da  es  dunkel  werden  würde,  bevor  ich  Wladi- 
kawkas  erreichen  könnte,  und  diese  Station  grade  sehr  ge- 
föhrlich  sey,  weil  die  Lesgier  hierher  streiften,  um  Rei- 
sende, die  in  den  Pass  wollten,  oder  aus  ihm  kftmen,  auf- 
zugreifen nnd  zn  entführen.  Er  hatte  anch  schon  einige 
Reisende  vor  mir  angehalten,  und  las  mir  eine  officielle 
scharfe  Reprimande  vor,  die  er  dafür  erhalten  hatte,  dass 
er  so  unvorsichtig  gewesen  war,  Reisende  im  Dunklen  ohne 
militärische  Bereitung  weiter  fahren  zu  lassen.  Alle  Yor- 
steUangen,  dass,  wenn  anch  die  früher  angehaltenen  Rei- 
senden  von  ihm  entlassen  wttrden,  wir  vereint  einen  Zog 
von  drei  Wagen  nnd  mit  den  Postillionen  zusammen  10 
Personen  seyn  würden,  die  sieb  gegen  die  Lesgier  wohl 
vertheidigen  kannten,  waren  Tergeldicb.  Die  Sellistverthei- 
dignng  schien  ihm  UcherKch,  und  er  eridlite  knlegi^ich, 
er  wDrde  den  Wagen  nicht  expediren  und  ohne  miUtlriache 
Begleitung  kOnne  ich  flberhMpt  nicht  lUiren,  am  wenigsten 
in  der  Nacht  Da  ich  nun  militärische  Bereitung  forderte, 
wosn  ich  durch  ein  mir  mitgegebenes  Schreiben  bescmders 
antorisirt  war,  hiess  es,  die  MtUtärposten  stind«i  gar  niclrt 
hier,  sondern  efaier  stehe  vier  Werst  oberiialb  nnd  ein  an- 
derer vier  Werst  unterhalb,  ich  hfltte  also  schon  frflher 
mein  Papier  abgeben  und  die  Begleitnng'ferdem  sollen. 
Nun  hg  mir  emstlich  daran,  noch  in  dieser  Nacht  in  Wla- 
dikawkas  anmkommsn,  denn  meine  Uhr  wir  seit  eudgen 


Digitized  by  Google 


r 


Tagen  stolien  geblieben,  ohiw,  dass  ich  sie  in  Ganff  brlDgen 
konnte.  Es  war  Freitaf,',  konnte  ich  sie  nicht  wenigstens  am 
Sonnabend  früh  einem  Uhi  marher  in  Wladikawkas  abgeben, 
so  musste  ich  erwarten.  d(jrt  noch  einen  Tag  zu  vcriit  rcn. 
Indessen  liütte  icli  mich  wolil  in  diese  Verzögerung  gefun- 
den, wie  gewühidich,  wenn  einmal  eine  Störung  in  einer 
Reise  eingetreten  ist,  ein  unerwarteter  Zeitverlust  sich  an 
den  andern  reiht;  aber  diest;  kaiton  und  trocknen  Weige- 
ningeu  und  Schwierigkeiten  hatten  mein  Blut  etwas  in  Wal- 
lang gebracht,  so  dass  icli  ihn  trotzig  fragte:  Ob  er  auch 
das  Recht  zu  haben  glaube,  mich  persönlich  zu  arretiren? 
Da  er  etwas  betroÖ'en  sclnvieg,  so  nnichte  ich  Ernst  und 
indem  ich  meinen  Diener  zu  mir  rief,  erklärte  ich:  Ich 
würde  zu  Fusse  gehen  und  verlange,  dass  der  Wagen  am 
andern  Tage  mir  nachgeschickt  werde.  Wir  gingen  wirk- 
lich ab.  ^^  ir  mochten  gegen  5  Werst  gemacht  haben  und 
es  war  schon  dunkel  geworden,  als  wir  hinter  uns  ein  lau- 
tes Rufen  und  wüsten  Liinn  hörten.  Als  wir  uns  umkehr- 
ten, Hess  der  Rest  der  Abenddümmerung  deutlich  blinkende 
Gewehre  erkennen.  Sollten  die  Lesigier  uns  doch  aufge- 
spürt haben?  An  ein  Entkommen  war  nicht  zu  denken. 
Mein  Diener  hatte  auch  schon  tapfer  seinen  Tscherkessi- 
Bcben  Dolch  gezogen,  den  er  immei  bei  sich  trug.  So  er- 
warteten wir  stehenden  Fussen  den  Angrift.  Mich  wanderte 
nur,  dass  ich  keine  Pferdehufe  vernehmen  konnte.  Sollten 
die  Lesgier  jetzt  ihre  Banfazl(ge  zu  Fnsse  unternehmen? 
Ach ,  die  Entwickelang  war  weder  so  ge&hrlich  noch  so 
interessant.  Der  tapfere  Kommandant  war  nun  doch  seinei^ 
seits  imnihig  geworden.  Er  hatte  Mittel  gefimden,  mir  eine 
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hallK'  ('(Uiii);(?ni(^  Soldaten  narlizuj^cliickcii,  aucli  den  \Vaj;on 
aiis]iiinn(>n  und  naclilalircn  hissen.  So  setzte  ich  als«  im  inen 
"Willen  d'»rli  diircli,  n(H  ]i  au  diesem  Aliend  in  Whulikawkas 
anzukommen,  wo  ich  aber  zwei  Ta^re  warten  niusste,  bevor 
Herr  Weidemann,  der  wegen  der  Ualsentzündiiog  zurück* 
geblieben  war,  mich  einholte. 

Von  hier  geht  es  mit  geringer  Abdachung  des  Bodens 
bis  zur  völhgen  Steppe,  wo  wir  hoffen  konnten,  ohne  Schwie- 
rigkeit fortzukommen.  Allein  es  scheint  Kegel  zu  sein,  dasa 
wenn  einmal  Störungen  in  eine  Reise  eingetreten  sind,  im- 
mer neue  sich  anreihen.  Der  ungewöhnlich  frühe  Winter 
hatte  mich  in  TiÜis  aberÜEtUen  und  mit  seinen  Lawinen  von 
der  übrigen  Welt  abgesperrt,  in  WhuUkuwka.s  dagegen  trat 
mitten  im  Januar  FrQhlingswetter  ein.  In  den  ersten  Tagen, 
so  lange  der  lioden  noch  abhüngig  war,  fanden  wir  zwar 
die  Wege  schlecht,  doch  wussten  wir  die  Folgen  dieser 
Tücke  noch  wenig  zu  beurtheilen;  als  wir  aber  bei  Jeka- 
terinograd  die  reine  Steppe  erreichten  und  iliren  Lehmboden 
tief  aufgeweicht  fanden,  durch  den  der  Tarantas  nur  müh- 
sam fortgeschleppt  werden  konnte,  da  lernten  wir  den  Grund 
kennen,  warum  man,  ungeachtet  der  Eroberung  von  Kars, 
bald  Frieden  schliess^  mnsste.  Durch  dieien  Steppenboden, 
wenn  er  durchwacht  iat,  eine  Armee  zu  veraorgen,  ruinirt 
allea  Zugvieh.  Ich  mag  unsem  Schneckenzug  am  Ufer  dea 
Terek  im  tiefen  Lehm  der  Steppe  nicht  niher  beachrdben, 
doch  kann  idi  nicht  umhin  von  Kiallr,  daa  in  Benig  auf 
die  UnergrOndlichkeit  dea  Straaa^othea  Allea  flbertraf, 
waa  ich  mir  früher  denken  konnte,  einige  Worte  zu  aagen. 
Ich  wollte  einen  Brief  auf  die  nicht  weit  von  una  entfernte 


Poststation  bringen  lassen  und  ersuchte  Herrn  Woide- 
mann,  das  kleine  Geschäft  zu  besorgen.  Unser  W  irth  er- 
klarte sogleich,  das  sey  nur  zu  Pferde  möglich,  denn  wenn 
Herr  Weidemanu  auch  nicht  selbst  versinken  würde,  so 
würde  er  doch  unfehlbar  seine  Stiefeln  im  Kothe  verlieren. 
Der  Pferdeverleiher  gab  aber  Dor  unter  der  Bedingnng  ein 
Pferd  her,  dass  er  selbst  auf  einem  andern  ritte,  am  voo 
diesem  aus  dem  ersten  helfen  zu  können,  wenn  es  zu  ver- 
sinken in  Gefalir  k^^lnio.  So  brauchte  ich  zwei  Pferde  und 
musste  fÄr  jedes  l' ,  Rubel,  zusammen  3  Rubel  zalilon,  um 
einen  einfachen  Brief  in  demselben  Städtchen  auf  die  Post 
zu  geben.  Der  Kommandant  hatte  die  Gefitlligkelt  gehabt, 
eine  leichte  Droschke  mit  3  starken  Pferden  nach  uns  zn 
schicken,  um  uns  zu  sieh  abzuholen.  Als  ich  am  andern 
Tage  mir  dieselbe  Equipage  ausbat,  um  den  Fischmarkt  zn 
besnehen,  erklärte  der  Kutscher,  sobald  vir  in  die  Nähe 
desselboi  gehingt  waren,  es  ftr  nnmOi^ch,  dabm  chirchzn- 
dringen.  Erst  später  gelang  das  von  einer  andern  Sdte.  Am 
andern  Tage  mliessen  irir  früh  um  6  Uhr  Kidir,  kamen 
aber,  obgleich  der  Wagen  mit  fttof  Pferden  bespannt  war, 
wie  schon  am  Ter^,  erst  um  6  Uhr  Abends  in  der  näch- 
sten Station  an,  da  wir  nur  Im  langsamsten  Schritte  weiter 
kamen.  Alhnählig  wurde  der  Boden  etwaa  fester  und  auf 
dem  halben  Wege  von  Kislär  nach  Astrachan  trat  sogar 
Frost  ehi,  so  dass  wir  die  letalen  Statiraen  erträglich  rasch 
znrficklegen  kcmnten.  Dennoch  hatte  die  ganze  Reise  von 
Tiflis  nach  Astrachan,  anf  die  man  rier,  höchstens  5  Tage 
rechnet,  nicht  weniger  ab  81  Tage  gekostet. — Da  ich  an- 
dere kleine  Abenteuer,  wie  das  einsame  Znräckbleiben  in 
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der  Steppe  bei  watiiettd«n  Bmka  (Sehneegestftber),  und  das 
Liegen  un  Ufer  des  Kariachen  Heeres,  ohne  Obdadi,  ohne 
Nahrungimittel,  nnd,  w^goi  eines  heftigen  Sturines,  ohne 
Möglichkeit  Fener  annunachen,  und  das  endliche  AofBnden 
durch  Wallrossftnger  ans  Kern  Übergangen  habe,  glaubte 
ich  als  Beispiel  von  Missgeschicken  die  Fahrt  Aber  den 
Kankasns  erzlhlen  an  nfissen,  die  sieb  freilich  Hoger  ans- 
gesponuen  hat,  als  ich  wtlnschte.  —  Ich  kehre  nnn  wieder 
an  der  snmmariiichen  Uebersicht  zurflck. 

MOge  der  lange  Aufenthalt  in  feuchtkalter  Luft  oder 
ein  anderer  Gmnd  dahin  gewirkt  haben,  ich  befiet  nadi 
meiner  ROckkdir  in  Astrachan  an  emem  Bchleichmden  Fie- 
ber, welches  mich  in  einigen  Wochen  so  abmattete,  dass 
ich  mich  kaum  ttber  die  Diele  schleppen  konnte.  Da  ich 
gar  keine  bestimmten  Intermissionen  hatte,  konnte  ich  mich 
lange  nicht  zum  G^ranche  des  Chinins  verst^n,  wekhen 
die  Aerzte  anriethen.  Endlich  musste  ich  mich  doch  dazu 
entschliessen,  nnd  dieses  Mittel  brach  wirklich  die  Krank- 
heit, auf  welche  aber  eine  sehr  hmgaame  Reconvalescenz 
folgte.  Um  mich  vüIHg  zu  erholen,  beschloss  ich  beim  Ein- 
tritte des  Frflhlings  eine  Fahrt  in  die  Steppe,  nnd  zwar  bis 
zum  Manytsch-Thale.  Da  man  mir  aber  keine  Antorisation 
geben  wollte,  grade  auf  das  Manytseh-Thal  hinzufahren, 
was  nur  durch  Vorspann  der  Kaimucken  möglich  war,  ich 
auch  den  Zug,  den  die  Astrachanische  Alose  im  ersten  Frtth- 
linge  die  Wolga  hinauf  unternimmt,  nnd  die  Thranriederei 
ans  diesem  Fische  nochmals  beobachten  wollte,  fuhr  ich  mit 
Herrn  Weidemann  zuvorderst  Ins  Sarepta,  unterwegs 
einige  Fiseherei-Plitce  besuchaid,  dann  von  fterepta  auf 
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einem  neu  eingerichteten  Fahrwege  Aber  die  Ergeni^Higel 
bis  «a  das  Manytsch-Thal,  setsite  über  den  MaaytBch,  der 
hier  schon  sehr  wenig  Wassw  hatte,  und  auf  seinem  Hö- 
henpnnJile,  weiter  Ostlidi,  ganz  trocken  war.  ^r  sahen 
den  grossen  Manytseh-See  nnd  folgten  dann  dem  Manytseh- 
miale  3  Tage  lang  nadi  Osten,  bis  an  die  Ansmflbodnng 
des  Ealans,  setzten  westiidi  T<m  dem  jetzt  noch  teichfilr- 
migen  SchararUlnssnn  durch  das  hiw  völlig  trockoie  Ha- 
nytsch-Thol  nach  Norden  Aber,  verfolgten  es  dann  nodi 
eine  Strecke  weit  nach  Osten,  wo  es,  sowdt  das  Ange 
reichte,  ehie  WasserflSche  zeigte.  Wir  hatten  also  nach 
Westen  und  nach  Osten  noch  Wasser  im  Thale  gesehen,  In 
der  Mitte  aber,  westlich  von  der  Einmflndnng  des  Kalans 
war  das  Thal  jetzt  völlig  trocken,  zeigte  aber  dentlich  die 
^uren  des  erst  kflrdich  abgeflossenen  Wassere.  HIot  war 
also  ohne  Zweifel  Hbf  Höhenpunkt  dieser  mlchtigen  Was- 
serfurche, die  durchschnittlich  eine  Breite  von  1%  Werst 
hat.  Auf  diese  Kenntniss  kam  es  mir  besondere  an,  da  man 
einen  Eanalban  in  Vorschlag  gebracht  hatte,  an  dessen  Aus- 
fhhmng  man  nur  dann  hätte  denken  können,  wenn  der  Hö- 
henpunkt  des  Thaies  bedeutend  mehr  nach  Westen  gelegen 
h&tte.  Ausserdem  erhielt  ich  von  ehemaligen  und  noch  le- 
benden Begleitern  des  Herrn  Homaire  de  Hell  die  sehr 
bestimmte  Versicherung,  dass  dieser  Reisende  den  mittlem 
Theil  des  Manytsch-Thales  gsr  nicht  niv^rt,  sondern  nur 
von  den  Ergeni-Hflgehi  aus  überblickt  habe.  Nach  diesen 
gewonnenen  Einsichten  eilten  wir  Aber  den  südöstlichen 
Theil  der  Ei^eni-HOgd  und  die  grosse  Steppe  nach  Astrar 
chan  zurflck. 
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Im  Sommer  des  Jahres  IH'yit  inaclite  ich  noch  eine 
Randreise  auf  dem  Kaspischcn  ^looro  mit  dem  Kriegs- 
Oonvcmenr  von  Astracliaii,  Admiral  Wassiljow.  Ausser 
mehren  frOher  besuchton  (ioi;cndcn  betrat  ich  auf  dieser 
Reise  die  iDHeln  Swtitoi  und  TscIiolekAn  (die  Naptlia-Insel), 
sah  die  Ostkfiste  des  Kaspischpu  Meeres  vom  Ausfluss  des 
Etrek  bis  an  den  Krasnowodskischen  Basen,  in  welchem 
vir  landeten.  Der  Karabugas-Busen  war  versprochen,  blich 
aber  aus.  Doch  hatte  ich  dieses  mal  Gelegenheit,  das  Rus- 
sische Handels-Etablissement  auf  dem  Persischen  Festlande 
zu  sehen  und  einige  Messungen  im  tiefsten  Theile  des  Sfld- 
heckens  des  Kaspischen  Meeres  varzundimen. 

Eine  Excarslon  in  den  Bezirk  der  Astrachanischen  Salz- 
seen war  schon  vorher  mit  dem  Director  der  Salz-Yerwal- 
tnng,  Herrn  Bergstr&sser  unternommen. 

Im  Herbste  and  Beginne  des  Winters  schrieb  Ich  zu 
Astrachan  Berichte  Aber  die  bisherigen  Reisen. 

Dann  machte  ich  im  Winter  mit  Herrn  Owsiannikow, 
der  nach  Astrachan  gesendet  war,  um  Untersuchungen  Uber 
das  Fischgift  anzustellen,  noch  eine  Reise  nach  Tschemoi 
Bjnok,  einer  Watage  an  einem  Arme  des  Terek,  die  schon 
froher  von  mir  besucht  war.  Wir  fanden  die  Pferde  auf  der 
Poststrasse  so  consnmirt,  dass  anf  einigen  Stationen  gar 
keine  mehr  waren  und  wir  auf  der  Rflckreise  unsern  Weg 
Ober  die  Dörfer  ndimen  mussten,  statt  auf  der  Poetstrasse 
zu  fehren.  Auch  sollten  wir  erfiihren,  dass  die  Sagen  von 
der  Gefthrlichkeit  der  Reisen  in  der  Steppe  nicht  aaf  blos- 
sen Gerächten  bemhen.  Zwei  Tage  vor  nnsrer  Ankunft  in 
Tschemoi  Rynok  war  In  der  N<he  dieser  Fischerei  ein  hO- 
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herer  llussischer  Officier,  der  Gold  bei  sirli  fiilirte.  auf  der 
Landstrasse  Oberfallen  und  mit  si  im  ni  l'ostillon  i  rsi  liosscn. 
Man  sudito  noch  nacli  den  üldTfallciuleu  Lesgicru,  aber 
sie  waren,  wie  gewöhnlicli,  verschwunden. 

Erst  mit  dem  Beginne  des  Jahres  1857  Isonnte  ich 
nielTie  Kiirkniso  nach  St.  Petersburg  antreten,  die  eine 
hüclist  beschwi  rlirlie  wurde,  weil  nicht  nur  mein  Fuss  sidi 
wieder  entzündet  liatte,  und  nii<'li  zwang,  an  manchen  Or- 
■ten  liegen  zu  bleiben,  sondern  ich  den  Tarantas  bald  hinter 
Sarepta  wegen  vielen  Schnees  liegen  lassen  musste,  nach 
einigen  Tagen,  da  gar  kein  Schnee  mehr  da  war,  einen 
neuen  Tarantas  mir  anzuschaffen  hatte,  und  doch  wieder 
mit  einem  Schlitten  in  Moskau  ankam.  Erst  am  14.  Mftrz 
1857  waren  diese  Reisen  geschlossen. 

Die  Herren  Schultz  und  Nikitin  waren  schon  vor 
mir  aus  Astrachan  abgefertigt  und  lange  vor  mir  in  St. 
Petersburg  angekommen.  Herr  Weidemann  blieb  in  Astrar 
dian  zurnck,  wo  er  angestellt  war.  Herr  Danilewski  war, 
als  ich  Tiflis  im  December  1855  verliess,  daselbst  zurück- 
geblieben, um  dort  das  Archiv  für  die  letzten  8  Jahre  der 
Fischerei-Pacht  in  der  Kura  zu  excerpiren.  Er  kam  erst 
im  März  1850  nach  Astrachan  und  wurde  an  den  Ural 
expedirt,  von  dem  wir  bisher  nur  der  Mündung  einen  kur- 
zen Besuch  abgestattet  hatten.  Er  hat  nicht  nur  das  Delta 
des  Urals  genau  untersucht,  somlern  ist  den  ganzen  Flosa 
bis  Orenburg  hinaufgereist. 

Ueber  diese  Reisen  berichte  ich  im  2.  Bande  der  Ha- 
c.itAOBa»i»  o  cocTOHHiH  phiSodOBCTBa  «h  Poccii.  Mit  2  Karten. 
Ueber  die  Uralische  Fischerei  giebt  Herr  Danilewski 
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Nadiriclit  im  Handt'.  Uebor  das  Tcclinische  der  Kaspi- 
sclien  Fisclicrei  bericlitt  t  Herr  Scluiltz  im  4.  Buiido.  lie- 
ber cinzt'liie  Abschiiitto  di-r  Heise  und  einzelne  Untersu- 
chungen j^ebcn  die  Kasi»isehen  Stndieii  iSilirifton,  I,  Nr.  15) 
und  cinifj;e  Aufsätze  in  den  Jl>ni,  I'yceK.  Teorpa«. 

OömecTBa  und  im  Bulletin  der  Akademie  Nachricht, 

Nach  langen  Reisen  im  Innern  von  Kusslaud  sehnte  ich 
mich  sehr  das  Ausland  zu  besuchen.  Ich  unternahm  daher 
im  Jahre  1858  eine  Reise  nach  Deutschland,  auf  der  ich 
einige  Deutsche  Universitäten,  besonders  Güttingen  und  die 
Naturforscher- Versammlung  zu  Karlsruhe  besuchte,  und 
dann  in  die  Schweiz  reiste.  Eine  zweite  grössere  Reise  un- 
ternahm ich  im  folgenden  Jahre,  die  auch  Kopenhagen, 
Stockholm,  Paris  und  London  einschloss,  und  vorzüglich 
anthropologischen  Interessen  gewidmet  war.  Eine  dritte 
im  Jahre  18G1,  denselben  Interessen  gewidmet,  bezweckte 
die  Ycreinigong  einiger  persönlich  anter  sicli  bekannter 
Naturforscher  in  Göttingen,  um  gem^nschaftlich  eine  flber- 
einatimnir  iHle  Art  der  Beschreibung  von  National-Schädcln 
iaverahr<  (li  n  Du  in  der  letzten  Zeit  sehr  viele  Schadel- 
formen beschrieben  und  gemessen  waren,  die  MesBUngoi 
aber  nach  sehr  verschiedenen  Priocipien  unternommen 
waren,  also  unmittelbare  Verbleie  hnogai  gar  nicht  zulies- 
aeOf  denn  oft  wurde  die  Art  der  Messung  nicht  einmal  an- 
gegeben, so  schien  es  wUnscheuswerth,  dass  ein  Versuch 
gemacht  würde,  sieh  (Iber  eine  geraeinschafUiche  Methode 
zu  einigen.  Es  wurden  also  von  Prof.  Wagner  and  mir 
einific  Freunde  zu  einer  Zusammenkunft  nach  Göttingen  im 
Jahre  1861  eingeladen.  Es  erschienen  Herr  Prof.  Vrolik 
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aus  Anistcidani,  Prof.  Lucaü  ;uis  Frankfurt,  Prof.  Berg- 
mann i\\\<  Kostock,  Prof.  "WcIm'v  aus  Leipzig  und  die  Göt- 
tingor  Aiiatniik'n.  Ueboi'  dir  dort  goi)riogpncn  Verhandlun- 
gen ist  uuili  ein  Bericht  crscliienen  (Schritten,  I,  Nr.  14.) 

Von  Bciscn  in  Kusshind  liahe  ich  im  ,1.  KS(IO  eine  die 
Narowa  liinauf,  durch  den  Peipns  bis  Dorpat  unternüiiinien, 
um  nochmals  Lachse  zu  versetzen  und  nucli  eine  Fahrt  in 
eigenem  Interesse  in  das  Nowgoriidsclie  Gouvernement  zu 
der  ^n  ossen  und  sdiönen  Anstalt  für  künstliche  Fischzticlit 
des  Herrn  Wraski  gemacht,  im  Jahre  18<12  eine  Leise  au 
das  Asowsche  Me(;r  im  Auftrage  der  geu^^raphisclicn  Ge- 
sellschaft uud  im  Jahre  1803  eine  im  Aultrage  des  Mini- 
sters Golownin  nach  Kasan  unternommen,  auf  welcher 
letztem  ich  Gelegenlieit  nalim,  die  ganze  Wolga  von  Twer 
au  Ins  Kasan  zu  heiahren.  ich  fand,  dass  schon  im  obeni 
Theile  der  Wolga  das  rechte  Ufer  vorherrschend  das  mehr 
angegriffene  uud  daher  mehr  abschüssig  ist,  dass  aber 
stellenweise!  das  linke  Ufer  diesen  Character  hat,  seltener 
unterhalb  Ilybinsk  als  vorher.  Etwas  oberhalb  Nislnivi  Now- 
gorod, wo  noch  jetzt  ein  weiter  tSumpf  sich  findet,  scheint 
ehemals  ein  ausgedehnter  See  bestanden  zu  haben,  der 
einet  nach  der  Wolganiedcrung  durchgebrochen  seyn  mag, 
und  dessen  ehemaliges  hohes  Südufer  ich  an  mehreren  Stel- 
len erkannt  zu  haben  glaube.  Von  dieser  Stelle  an  zidit 
sich  an  der  rechten  Seite  der  AVolga  ununtei  Ijn«  hen  ein 
hohes  Ufer  hin,  von  welchem  sich  allerdings  das  jetzige 
Flussbette  zuweilen  auf  mehre  Werst  entfernt,  ivie  schon 
bald  unter  Nishnyi-Nowgorod,  an  dessen  Fuss  es  aber  in 
aiii^eni  G^euden  anhaltend  verläuft 
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Die  Reise  an  das  Asowsche  Mcor  liatte  eine  merkwOr- 
dige  Yeranlassiing.  Dass  dieses  Wasserbecken  ttberhaopt 
nicht  tief  ist,  wnssten  sdion  die  alten  Griechen,  die  es  als 
einen  Snmpf  bezeichneten,  und  Messungen  Aber  dessen  ge- 
ringe Tiefe  hinteriassen  haben.  Dass  besonders  die  Mlln- 
dnngen  des  Dons  sehr  seicht  sind  nnd  die  Seichti^it  sich 
bis  auf  die  Rhede  voa  Tagaorog  hinzieht ,  abardiees  aber 
die  Schwankungen  des  Nimvs  im  Östlichen  Whdtel  des 
Taganroger  Bnsois  so  gross  sind,  dass  das  Wasser  ha  an- 
haltenden Ostwinden  so  sehr  abfliesst,  dass  bei  Taganrog 
der  See-Boden  weit  hin  vom  Wasser  ganz  entblOsst  wird, 
und  selbst  anf  der  15  bis  20  W^  entfernten  Rhede  die 
Schüfe  mit  dem  Kid  den  Boden  berflhren,  war  ebenfalls 
bekannt  genug.  Aber  in  den  letzten  Jahren  vor  meiner  Reise 
war  heftige  Klage  geführt,  dass  diese  Uebdstünde  erst  in 
letzter  Zeit  eingerissen  seyen,  nnd  zwar  durch  das  unbe- 
reditigte  Auswerfen  des  Ballastes  in  das  Meer  von  Seiten 
der  grossen,  besonders  der  auslindischen  Schiffe.  Es  war 
daher  der  Vorschlag  gemacht  worden,  nicht  etwa,  mit 
Strenge  das  schon  lange  bestehende  Verbot  den  Ballast  ins 
Meer  zu  werfen,  zur  Ausfilhrung  zu  bringen,  oder  die  Mün- 
dung des  Dons  zn  vertiefen  und  derg^.,  sondern  den  gros- 
sem Schilfen  gar  nicht  mehr  zu  erhiuben,  in  das  Asowsche 
Meer  emznlaufen,  vidmehr  sie  zu  nOthigen,  bei  Kertsch  zu 
bleiben  und  dort  die  Zufuhr  abzuwarten,  auf  dem  Asow- 
schen  Meere  aber  nur  Cabotage-Fahrzeuge  zu  gestatten. 
Diese  Propositionen,  wdche  gar  nicht  vom  Asowschen 
Meere  ausgingen,  sondern  von  Kertsch  und  Odessa,  würden 
wahrscheinlich  von  den  hohem  Behörden  nicht  beachtet 
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seyn,  wenn  man  niclit  die  Nothwendif^koit ,  die  Cabotige 
und  damit  den  Activliandel  der  Eingebornen  zu  stärken, 
als  patriotisches  Interesse  hervorgehoben  hätte.  So  aber 
gelaugte  die  Proposition  bis  au  den  GrossfQrsteu  Kon- 
stantin, als  Chef  der  Marine,  um  vou  diesem  deu 
höchsten  Behörden  der  Uegierung  vorgelegt  zu  werden. 
Der  GrossfUrst  erklärte,  jede  Maassregel  würde  voreilig 
seyn,  bevor  die  Ursachen  der  Versandung  wissenschaftlich 
untersudit  wai  eu.  Er  forderte  zugleich  Gutachten  von  der 
Marine,  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  und  von  der 
Kuss.  Geographischen  (•escllsdiaft  ein,  welche  sämmtlich 
gegen  die  Prn])osition  »ich  erklärten  und  nachwiesen,  dasa 
das  Meer,  besonders  aber  die  lUiede  von  Taganrog,  immer 
seicht  gewesen  seyen,  so  weit  die  historischen  Nachrichteo 
snrQckgehen,  mehr  oder  weniger  auch  hervorhoben,  dass 
der  auspcworfenp  Ballast  doch  unmöglich  auf  die  Vermin- 
dcning  der  Tiefe  im  ganzen  cre  wirken  könne,  wie  in 
der  Vorstellung  immer  behauptet  war.  Der  6ro8s£Drst  be- 
fahl dennoch  eine  naturhistorische  Untersuchung  unter  Lei- 
tung der  Akademie  und  der  Geographischen  Gesellschaft. 
Ich  erbot  mich  zu  einer  vorUUifigen  Exploration  im  Sommer, 
die  später  in  andern  Jahreszeiten  von  Herrn  Danilewski 
fortgesetzt  werden  konnte,  der  ohnehin  im  InteresM  der 
Fischerei  das  Asowsche  und  das  Schwarze  Meer  zu  nnter- 
Bodieo  beanftragt  war.  Das  Bendtat  memer  Bereisuig 
(1862)  war,  daas  nidit  nur  durch  den  Don,  sondern  auch 
durch  EbtTdasen  dar  Ufer,  wo  sie  nicht  ganz  fladi  sind, 
mehr  von  Sinkstoffen  in  das  Meer  kommt,  als  durch  die 
Meerenge  ron  Kertsch  a1^;efQhrt  wird,  dass  deshalb  dicht 
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an  den  Ufern  die  Versandung  zonimmt,  «och  die  sandigen 
Laadzangflii,  die  in  dieses  Meer  hineinragen ,  sich  langsam 
venn'össern,  eine  Zunahme  der  S«ichtigkeit  in  dorn  ^roasea 
Becken  und  in  dem  Fahrwasser  des  Taganrogsciien  lkispn<9^ 
gegen  froher  nicht  nachzuweisen  sey.  (Schriften,  IV,  d.) 
Den  Hauptgrund  der  Proposition  fand  ich  aber  darin, 
dass  sich  eine  Cabotage-Ciescllscliaft  in  drr  StiUc  gebildet 
hatte.  Der  Retrcibcr  d«>rsclben,  ein  Herr  Derwit/.ki, 
suchte  micli  anch  von  der  Reise  abzuhalten.  Als  ich  den- 
noch in  Taganrog  erschien,  war  er  Tenchwiniden. 

Aeuxscre  LeteasiiandlanKeB. 

Von  meinem  Eintritte  an  ordentliches  Mitglied  der  * 
Akademie  der  Wissenschafken  zu  St.  Petersburg,  aierstftr 
Zoologie  und  naeh  Zagoraki's  Tode  Ar  Amtmnle,  Ua 
ich  bald  abcb  Bibliolliekar  bei  der  ansttndiscfaen  Abthei- 
Inng  der  akademiaeliai  Bibliothek  geworden,  und  zwei 
Jahre  hindurch  auf  Verfllgnng  des  Ministers  Uwarow, 
Ingpector  der  PriTat-Peusionen  gewesen.  Einige  Jahre  hin- 
durch war  ich  zugleich  Professor  an  der  medioo-chirur- 
giscben  Akademie,  gab  diese  Stelle  aber  auf,  als  ich 
mich  im  Jahre  1853  zu  den  Belaen  an  das  Kaspische  Meer 
entschloBS.  Im  Jahre  1863  gab  ich,  Torgeraekten  Alters 
wegen,  und  um  jftngem  Gliedern  nicht  den  Eintritt  zu  ver- 
sperren, meine  Stellung  ab  ordentliches  Mitglied  der  Aka- 
demie auf,  wurde  von  derselben  aber  zum  Ehrenmitglied 
mit  Stimmrecht  erwihlt  und  vom  jetzigen  Bfinister,  Staats- 
Seeretir  Oolownin,  dem  Ministerium  des  Unterrichts  zu- 
gezihlt. 


r 
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In  dieser  Zeit  bin  ich  nacli  der  gcbriiuclilichon  Stiifon- 
leiter  bis  zum  Gehcimratlie  voi  fjorückt  und  mit  dein  Annrn- 
Ordon  1.  ('lasse  bofrnadijrt.  Von  Sr.  Maj.  dem  Könige  v(»n 
Schweden  bin  icli  mit  dem  Nordstern-Orden  beehrt  und  ans 
l'renssen  liabe  icli  die  hocli  achtbare  Friedens-Classc  des 
Ordens  jtour  Ir  Diirite  erlialton. 

Y(»n  andern  hiesigen  wissenschaftlichen  Gcsellscliatten, 
zu  deren  Mitglietlern  ich  mich  zahle,  will  ich  nur  die  geo- 
graphische erwähnen,  an  deren  Stiftung  ich  mir  einigen 
Antheil  zuschreiben  kann.  Andere  in-  und  ausliiiidische  Oe- 
f?ellschaften,  die  mich  mit  der  Krtiennnng  zum  Mitgliedc 
beehrt  haben,  würde  man,  wenn  Jemand  daran  gelegen  seyn 
könnte,  in  der  Beschreibung  des  Doctor-.Inbilännis  finden, 
das  am  20.  Angnst  1804  mit  grosser  Theilnalime  gefeiert 
ist,  und  dem  ancli  diese  Schrift  ihren  Ursprimg  verdankt. 

Von  Fauülien-Verhiiltnissen  nur  so  viel ,  dass  ich  mei- 
nen ältesten  Sohn  schon  in  Königsberg  als  Knaben  verlor, 
den  zweiten  in  Dorpat,  wo  er  sich  mit  grossem  Kifer  auf 
das  Studium  der  Naturwissenschaften  gelegt  hafte.  Kin 
dritter  Sohn  ist  Officier  bei  der  Marine  und  Jetzt  in  Öt.  ]*e- 
tersburg  Gehülfe  des  Hafencommaudeurs.  Die  l)eiden  jüng- 


sten Söhne  sind  Gutsbesitzer  in  Khstland.  INIeine  einzige 
Tochter  ist  verheirathct  an  den  Dr.  Lingen  hierselbst. 

Meine  Frau  ist  mir  am  15.  März  1804  vorangegangen. 
Wann  ich  folgen  werde,  müssen  die  Biographen  selbst  nach- 
tragen. Ich  kann  es  ihnen  nicht  sagen. 


schfldem  m  woUen,  yerzichte  ich,  eingedenk  derLehens-Er- 
fahrnng,  die  mir  efai  Jngend-Lehrer  ins  Stammbuch  schrieb: 
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«die  Mrii-si  luMi  sind  in  ilr|-  Kc^t  l  Iicnsci-  ;iN  sie  Alulci  li  sclu'i- 
non,  aber  nicht  so  nu\  als  sii-  schciiifu  niuclitcii."  In  der 
Tliat  hi'isst  es  am  Ii  wulil  dir  Naivetat  zu  weit  treiben,  wenn 
wir  Andern  ziiiimtlicn  wollten,  ein  lülil  vi»n  un>rein  Selbst, 
wie  wir  es  ilineii  vurlialten,  f'iir  ein  tieues  zu  nidmien.  da 
wir  dücli,  wenn  das  liewnsstseyn  tnis  einen  Spie^'el  von  nns 
vuriiült,  denselben  so  lan;,'e  ausseldeiten ,  bis  die  getalli;,'eii 
Stellen  vergrössert  und  die  uugefalligen  verkleiucrt  er- 
ächeiiicn. 

Audi  will  ich  die  l'eberseliritt  nur  l)ennt/.en,  nni  einer 
I'Yajro,  die  it  li  mir  in  den  letzten  ,Jaliren  oll  vorf^elegt  habe, 
auch  hier  Ausdruck  zu  geben.  Ohne  Zweifel  habe  ich  luelir 
\vissenschaltli<-he  Interessen  verfolgt,  als  gut  war.  Auch  ha- 
ben sich  gar  manche  rh\  thinisclie  Anfange  erhalten,  darun- 
ter auch  der  eines  Epos  in  Khstnischen  Hexametern,  die 
sich  sein-  leicht  formten.  Aber  nie  habe  ich  die  geringste 
Versuchung  gespQit,  auch  nur  eine  kleine  Erzählung,  No- 
velle und  noch  viel  weniger  den  Plan  /u  einem  Humane  oder 
Drama  zu  entwerfen.  Ist  da.s  ein  Ilewcis  von  Mangel  an 
Phaatasic?  Indessen  haben  fremde  Dichtungen,  poetische 
und  prosaische,  in  Jüngern  Jahren  sehr  lebhaft  meine  Theii- 
nahmc  erregt.  Weniger  zogen  mich  dh^  DU  mimmm  fjetUium 
an  als  ShaKspearc,  Lessing,  Scliiller,  (Joethe,  Her- 
der, Jean  Paul,  Sterne,  Swift,  auch  Walter  Scott, 
Überhaupt  mehr  die  Eugliuuler  und  Deutschen  als  die  Fran- 
zosen, von  denen  mir,  unchdem  ich  die  Kinderschuhe 
vertreten  hatte,  eigentlich  nur  Moliere  ganz  zusagte.  Audi 
habe  ich  im  Leben  mehr  Ursache  /.u  haben  geglaubt  Uber 
TM  grosse  Regsamkeit  als  tiber  TrAgfaeit  der  Phantasie  zu 


klaj^en.  Ks  niaj;  mir  vielniclir  dio  ri-rhtf  «Lust  am  Fabu- 
lirrn»,  wie  Gothe  sitli  ausdrückt,  gefehlt  liaben.  Auch  ist 
es  mir  solir  eriuuerlich,  das»,  wenn  ich  Verse  versuchte, 
es  die  Schwierigkeit  war,  m  dem  Keim  und  Versmaasse 
niiclt  m  Iialten,  was  mich  reizte.  Aber  was  die  Phantasie 
rasdi  gestaltet,  fest  haiton,  langsam  ausmalen,  in  gewählte 
Worte  kloiden  und  dieso  mit  ihrem  unendlichen  Hndistaben- 
Iteichthum  hinmalen,  hat  mir  immer  als  die  f&rchtcrlichste 
Sklaverei  gescbieoen,  Wfim  es  nicht  etwa  galt,  eine  wissen« 
schaftlich  gewomMoe  Anddit  in  schwunghafter  Form  an- 
srhauUch  and  annehmlich  danustellen.  Deswegen  war  ich 
auch  bereitwillig  Redner,  mich  darauf  rerlassend,  dass  der 
Redner  das  Recht  hat,  zn  überreden.  Aber  wie  man  sich 
entschliessen  kOnne,  eine  Novelle  ein  Paar  Bogwn  lang  aus- 
zuBpinnen  oder  gar  einen  Roman  anf  einige  Binde  auzn- 
dehnen,  ist  mir  bisher  völlig  unbegreiflich  geblieben,  ja  ich 
würde  es  ftr  nnmO|^ieh  halten,  wenn  es  nicht  ganz  alltig- 
Kch  wftre.  Es  muss  mir  also  wohl  an  der  «Lost  am  Faha- 
lireui  gefehlt  haben,  nm  mit  deren  Hälfe  die  Langweiligkeit 
des  Schreibens  zu  flberwinden.  Dagegen  konnte  ich  mit  vol- 
lem Rechte  in  jflngem  Jahren  memen  Freunden  After  schrei- 
ben: ich  hätte  die  interessantesten  Briefe  an  Sie  im  Anf- 
and Abgehen  entworfen,  sey  aber  zum  Niederschreiben 
nicht  gekommen.  In  spätem  Jahren  habe  ich  wegen  memes 
nachlässigen  Briefechreibens  mit  dieser  Eigenthflmlichkeit 
mich  bei  mir  selbst  zu  entschuldigen  versucht.  Wie  viel 
dabei  Selbstbetrug  sich  eingeschlichen,  vermag  ich  nicht 
ab/tmiessen ,  allein  ich  bennt/c  die  (ich'g^'ulieit,  um  alle 
Diejenigen  ernstlich  und  reuig  um  Verzeihung  zu  bitten, 
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denen  ich  zu  kons  gewesen  bin,  oder  die  vergeblich  auf 
Briefe  von  mir  gewartet  haben.  —  Wftre  nicht  meine  Per- 
sönlichkeit von  zu  beschrflnktem  Interesse,  so  wflrde  schon 
dieser  Mangel  an  lesenswerthen  Briefen  mich  vor  der  Un- 
sitte bewahren,  die  jetzt  in  der  Litteratnr  eingerissen  ist, 
und,  wie  es  scheint,  am  meisten  in  der  Dentschen,  den 
Todtm  allerlei  Nachreden,  Briefe  und  Zettel  nachznsenden. 

Ein  anderer  Defect  spricht  leider  ans  diesem  Buche  so 
dentlich,  data  ich  nicht  nOthig  habe,  aof  3u  hinznweisM. 
Obgleich  schon  alter  tSchriflsteller,  weiss  ich  doch  immer 
noch  nicht,  ein  Buch  im  Vorauä  zu  gestalten.  Das  alte  gute 
Deutsche  Spröchwort:  aller  Anfang  ist  schwer,  passt  in 
BczuK  auf  das  Scliriftstellern  wenigstens  bei  mir  nicht.  Icli 
fand  immer  den  Aiifimg  leicht,  aber  das  Kndc  scliwcr  und 
oft  gar  nicht  erreichbar.  Habe  ich  doch  bei  dem  vorliegen- 
den lJuclie  im  Anfaii^'e  wirklich  geglaubt,  au<  meiner  Kind- 
heit alle  Erinneniiitren  wadi  rufen  /u  müssen,  weil  esanStoft" 
felili  n  wiirdf  —  iiiid  bald  hat  mich  der  Stoff  üborfluthet. 
Was  ich  üi)er  die  Sdiul/eit  und  die  Ju{ien<l-I!ilihmg  ge- 
schrieben, bitte  ich  als  von  völlig  localem  Interesse  anzu- 
sehen niul  von  Jedem,  der  dieses  Interesse  nicht  hat,  als 
UeberäUssiges  zu  übergehen. 


Ir  h  bin  si  hoii  iilt,  es  mnhiit  der  ZimK'ii  l^f 
Mich  oft  mn  l&ngst  gewhehene  GrKhirbt49B, 
Und  dir  «nlhl*  ich,  horcht  aodi  nieiiiuid  itmat 
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D«  Aar     YmaHumtg  maA  iea  Zmek  adir  vMar  vom  d«a  Uer  lo 

nenin'iiilcti  Srhriflrn  in  (I<>r  I.fbciisIx'sclircitMin;:  jri-iproclipn  ist,  mm  Theil 
aogar  umständlich,  so  werde  ich  auf  solche  lätellen  (mit :  Leben.  S. . . .)  rer- 
weisen,  und  nur  ab4>r  einige  aadm  Notiaen  gvlwn. 

Wenn  ich  zuweilen  Uebersetzungen,  Aossflge  und  Kritiken  «nflkkre,  M 
ist  damit  auf  keine  Weine  eine  Vollst&ndigkeit  in  dieser  Beziehung  he- 
swrfkt.  Ich  gelM  .  i  .  h  im  Schriftsteiter-I.exicon  der  rroviiizi  n  Livland, 
GauUuid  und  Karl«ad  und  in  Cnrni  and  Engelmaans  bibliotkeea  Zoii«- 
giea  wrtnda»  vai  «nmrätm  w«a  mir  grait  in  to  Brimwnwig  iit>  PwiMch 
Sueben  n  wollen,  wtre  «ligetdimackt. 


B. 
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1 .  IXnertalio  inm^.  wtediea  de  moHfia  hder  EiÜmo» 
emiemicM,  qttani  com.  ampHssimo  medkorum  ordina pro  gradu 
dnrtoris  nud'iritiae  l.  c.  die  XXIV.  Aug,  public,  def.  Cor. 
Ernst.  Baer.  JJw^.  1814.  8.  bb  pwf. 

Leben.  S.  199.  Dnellwt  Ist  mA  bemerkt,  warum  es  Ml  Aeu  «af  doB 
Tit<>l  B(Miannt<Ti  Taue  nirlit  zur  Di>-]iiit;itirin  Icmi  S  201,  202.  .Xngeieigt 
in  Merki-rii  Zuxiiaiu'r,  iu  C'richiun,  Ii  eh  in»  im  uixl  Burdurb's  Biu- 
•iscbc  Sammlung  fflr  Natonrissenschaft  uml  Heilkunst.  Bd.  I.  S.  321—387. 

2.  Zwei  Wort»'  üIkt  »l»'ti  jfl/i^i'ii  ZiislMfid  ilt-r  Natiirtrt'seliicliic. 
Vorliii^i'  l»ci  (ielfgenh«it  dtr  HrricliluJig  eines  zoolog.  Mu.»>euiii.s  in 
Königsberg,  künigsberg  bei  den  Gebrüdern Bornträger.  1821.  4. 
48  Seiten. 

Lrh.  S,  ri4»;. 

'i.  Begleiter  durch  diis  koiiigi.  zoologische  Mu.st'uiii  zu  Königs- 
berg. (Wird  iür  Rerlinung  de«  MoBeuu  veriumR.)  Königshorg 
1822.  8.  64  Seilea. 

Lei).  S.  .T2I. 

4.  hc  fossiliiuö  iiummalium  rvlti^iuts  in  I'russia  njmiis 
disserttUh.  Sectio  prima,  pro  loeo  tn  ord.  medic.  tu  Acad. 

Afhcri.  obtinendo  d,  XV  Sept.  J>^:>3  h.  l.  c.  puhlla  iU  fvnd 
Sictiu  stnindn  pro  rf  crpfinnr  iu  ftmi/hünn,  d.  W'I  Sept. 
is.:>3  h.  l.  c.pubiict  defend.  lUgiomotUüf  tgpis  HartungUiuis. 
4.  pag.  40. 

Lrl).  S.  34fi.  Kinijrr  Kxrmpliirc  kiinieu  in  drn  Biu  lili  unii  l  hIhk-  dii" 
AblheilnngKtilel.  In  drn  anffrhäuj^tcn  Thesen  gpracben  sich  schon  die  be- 
giWBenen  Studien  aber  Entwickelunfogncbkhte  ana,  s.  B.  I^gem  a  natu- 
tue  amifalerAm  jmcdMWtew,  evoMitiim,  fnaa»  ffim  meinte  qnodque 
MI  tmimal  «vdhiHoni  fmm  im  wrimtütm  mit  Bturmudmii  jmtant,  rtnjHm* 
den  a  natura  dienam  e$te  eontmio. 
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5.  Vorlesungen  ü!»cr  Atitlirop<»logie,  för  den  Selbslunterrichl  be- 

arbeilet.  Krster  Theil.  S.  XXVI  und  112;;  S.  mil  I  I  Kupferlarelll 

in  Querfolio.  Königsb.  beiden  (jebrüderu  Uorntriiger.  1824. 

Ub.    8M-40a  Angeieigt  Ii  Oken's  lata,  1888.  &  887  ud  988 

et  (ä  U». 

€.  Ad  iiistawaHonem  soltmnium^  gm^KS  atiie  50  ho» 
OMNO«  MNNmos  kmore»  m  faeuUate  mediat  auq^eahia  est  Oth 

rolus  Godofredm  Hagen,  med.  d  cJiirurg.  dodor,  artis  chemi- 
cac  H  phj/sicae  ]yrof.  p.  ord.  cd.  crt.  in  axdit  niax.  dir 
XXV III  üept.  cdebrandutn  iruiicat  ordo  nudicorum.  Adjcda 
est  MytUi  novi  daer^sHo.  Begiom.  1825.  4.  14  pmi. 

Das  &0-jillirigf'  r)r)rtiir-.Tut>ilrnim  di  s  verdienten  Prof.  Hagen  sen. 
Sfillti'  an  dem  auf  dem  Titel  hcnaunten  Tage  Otfenllich  von  der  med.  Fa- 
»•ultiil  zu  Königsberg  gefeiert  werden.  AI»  damaliger  Decan  dieser  l-'acultilt 
«chrieb  ich  da«  Einladungsprogramm  ond  benannt«  eine  Muschel,  die  idi 
Ihr  nm  hielt,  midi  dem  MÜlnr  tik  MyHhu  Bagenä^  da  sie  n  der  Fnadlie 
der  MytSactm  gehSrt,  und  leb  die  Oattnngsnamen  in  vcitorom  Sinne,  80 
▼icl  an  mir  log,  beiznlK>ltalton  wtlnsdite,  obgleich  ieli  sehr  wohl  erkannte, 
du'-s  der  Mantel  in  dieser  Mii-chel  von  dem  Bau  im  Mi/t.  fdulis  vi  i  -<  liieileu 
«•y.  und  diih  besonders  benieiKte.  T''nlie'irbriebcn  war  dii^si'  im  Kiirisilien 
IlaiT  selir  häufid  lebende  Muselir]  üIk  r  keiiieswegex,  Mindern  sie  ist  iden- 
tisch mit  P«ll«a  M^äva  pUjfmorphu».  Eine  gute  Abbildung  dieser  Mu- 
schel kannte  ich  nicht,  da  uns  der  11.  Band  des  MartinUchea  Conehy* 
lien-C:ibinets  felilte.  Aber  belbüt  bei  V>'r<.']i'irliun?  der  in  dictem  Btmle 
vorkommenden  Abbildung' hätte  ieli  doch  vii  lleicht  die  in  Preossen  ▼orkom- 
mendc  Art  für  versrhiedi  n  \i<  !i;iltrt».  wnl  dir  Diatmose  von  Pallas  voll- 
kommen falsch  ist.  Canum  commune  testae  rer»ii>i  nnit»  obtniefe  qiiinquelo- 
cifl-r»  üatepimtntit  hrcstNtmtt  sagft  Pallas  (Reise,  I.  S.  478). Diese  Angabc 
grade  auiaate  ich  lür  wesentlich  halten.  Idi  erklirte  also  am  Schlüsse  md- 
ner  Beschreibung,  dass  im  Aeusscm  awar  der  Myt.  HaffmÜ  die  grSsste 
Aehnliebkeit  mit  dem  Mi/I.  poli/ntnrphuK  habe,  dass  aber  par  keine  Disse- 
pimente  voikämen,  ausser  zwei  kleinen  Muskelausäizen  am  Srliloshe.  S|iä- 
tiT  habe  ich  Gelegenheit  gehabt ,  in  der  Wolpa  und  im  nordliclien  Tlieile 
des  Kaspiscben  Meeres  viele  Tausendc  von  Muscheln  die»er  Art  zu  sehen 
umI  getrisB  Hundert«  von  ihnen  in  Bcxng  auf  die  Sdiaalenlnldang  betrach- 
tet, in  keiner  aber  etwas  andern  alK  die  beiden  kleinen  HotkelaasAtse  ge- 
sehen, so  dass  ieh  dnrrbans  nicht  weiss,  was  mil  den  <f»»»r/rf«iew*M  gemeint 
ist.  da  man  selb-t  mit  l!(i(  k>i(  Iii  auf  die-r  .\u-.atze  lilr  den  ^ehlie^-inii-kel 
die  S<  hitab'  dwli  hiich^tim  dreifit-lirif,'  neuiini  konnte.  Dass  die  IliaRnose 
von  Pallas  das  Ver<tändniss  unmöglirh  machte,  sieht  man  auch  daraus, 
dass  Spengler  und  Chemnitx  die  ans  der  Wolga  erhaltene  Muschel,  die 
in  Martinisrhen  Werke  Bd.  XT,  8.  S66  henehriebene  tind  Flg.  S028  ab- 
gebildete ist,  ebenfalls  nicht  für  die  von  Pall.is  beschriebene  gehalten  ha- 
ben Pallas  selbst  li.it  keiui'  .^bbildunK  •teijelien.  Tuter  so  hewaudten  Tni- 
stAnden  bälle  der  Name  Mi/Iilus  Hatiriiu  der  if.ingbare  werden  sollen, 
denu  wenn  die  Diagnose  nothwemlig  irre  führt,  was  kann  dem  Namen  seine 
Bedeutung  geben?  Indessen  hat  man  diese  Art,  weil  der  Mantel  mehr  ge- 
schlossen ist,  als  im  Mf/libu  edulti  und  Ihnlichra,  an  eincai  eigenen  Gern» 
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rrhobcn  und  Tiehtiirjn'"  Wm  ^v.\..  Iini-.-'no  \.  ni-iiiMlen,  und  noch  umlort 
genannt.  Da  dieselbt-  MuMltel  Huch  in  iiollauil  vorkfount,  so  ist  es  wahr* 
»cliHnKclH^r.  Htm  dir  PrcnssiKrho  Ton  der  Holllnditichrn  abtttanint,  al* 
\.  ii(Irr  K:l^|lisl  licn.  nimt-rkrii  will  irli  norh.  «lass  ich  diiso  Mu-rhd  nn 
ilni  I  crusHUC  geaichickt  liuttf,  mit  der  Aufracr,  ob  sit-  ihm  bekannt 

scy  iIh  I  kctne  Antwort  erhielt.  Er  insaerte  aidi  erat  nach  Enchrinnng 
der  Schritt. 

7.  De  ovi  mamtHolium  d  hominis  genesi.  Epistola  ad 
Amd,  Imp.  sdenHarum  Prircpolitanam^  Cum  tob.  aenea 

loroi.).  Lipshu ,  siniipdh:  lA(^ßddi  Vossii.  IS 2 7.  4.  40  ))ag. 

Leb.  Seite  -121-  «»  atuh  die  erstra  Krittkeu  uiigi  luhit  sind.  Uc- 
liersetxt  von  Rreschct  unter  dem  Titel:  Lehn  »urJa  formaUon  deVootf 
dam  Veapece  humaine  et  dan»  le*  mtmmifirtt.  I'arit,  iwp.  ile  DHttrger 
ira9.  4.  (M.  pag.  Ith  kenne  diese ITelieraetannif  nur  aus  KnRclmaDii'a 
BMiolhecn  hiftori'u  unlnraii».  Ud.  I,  S.  247. 

S.  TrliiT  Kiitw  ick»'hiii};s;n'scliirlili'  iltT  Tfiicrt".  lifolmcliiiing 
und  Hi-llLwion.  Krsler  Tliuil,  mit  .'i  ml.  Ku|)ffii;ilclu.  küiiig.sberg, 
Gebr.  Bornlrl(;er.  1828.  4.  XXII  nnd  271  Seilen. 

I.(  Ii.  S.  1(>--  i\i  iiikI  15.")  -171.  DiL«»  dir<i  r  i  r-I-  I'.  iikI  mus  /wi  i 
Hälften  besieht,  die  erste  eiii  Alidrutk  der  fiir  l(urd.irh°s  l'h) siohijjie 
ausgearbeiteten  Geacbichtc  der  Kutwickcluni;  des  IlnhDchens  im  Ki  ist,  die 
cweit«*  aber  ana  angehingtcn  allgrmeiuen  Betrachtungen  unter  dem  Namen 
■Scholien  rnid  (.'omllariena  beirtebt,  ist  dort  ansthhrliFh  berirhtet.  —  Bald 
nach  iler  VrrriflriitlicliuiiL'  ili>  >i-r  Schrift  tT>rhirn  <  iin'  Ki itik  von  (tken 
in  seiner  Ki-  (ls_»!».  s  •J'Hl  212),  dir  mir  5chr  er).nitzli(  Ii  »\ir.  riif,'i'urlitot 
vieler  frruiKlIichcii  .\mi  rlii  nniiii;:,  wird  er  ihich  .-i  hr  li  hlialt  uiiil  '^iiilziß. 
so  bald  eine  Oarstelluug  vnn  seiner  bis-herigi'U  AtiMehuuiing  abweicht.  So 
bei  dem  Berichte  itbor  die  Bildung  des  Darmes,  der  nurh  ihm  durchaus 
ana  dem  Dottersarke  gegen  den  Embryo  wachsen  soll.  lu  den  .\iihiiigeD 
hatte  ich  besonder«  die  damni«  herrschende  Ansieht,  dass  die  hßlier  ent- 
»iiki'Iti  n  Tliii  rfi>riiii  11  in  ilin  i  .\ll^llll(lllll!^  die  (>rjr.iiii-:iii>iiirii  der  tie- 
fer BteliciKicii  mIIiii.iIiIil' >ii:i  I  lilaiifcn,  dahin  bericlitigt,  dass  vielmehr  dir 
frOhcrn  >Custande  iiiinituH  ki  Ite  Mitto]zu)>tiknde  scyen,  aus  denen  alle  Be- 
sondcrhcitfu  df-r  verschiedenen  Claaseo,  Familien,  Oattungen  nnd  Arte« 
sieh  allmihlig  herrorbilden.  Die  frohere  Ansieht  war  besonders  von  M  eckel 
und  Okcn  ausgebildet  Die  vfii  mit  zur  Si  hildi  rmi?  <1.  rx  Ihi  n  pi  wählten 
lleispiele  und  Aundrürke  waren  vnii  Merke)  eiitii'>niini  n.  tA\u<-  -einen  Na- 
men zu  m  iiiii  ii.  dkl  II  u'I  iiiliti  -.ii  li  iiiimilti  I1i.tr  .iii:;i  l'i  iHi  n  innl  vcrthei- 
dit't  sciiii'  Ansicht  maiiniiart,  indem  er  nur  Beliiiu|itiiii;fi  ii  ;iui  irllt  So 
li.itte  ich  bemerkt,  d-iss  die  Myriniimlen,  Acnrtden.  IlydraehiK  n  i  mu^'- 
lich  sechsAlssig,  und  erst  s|iftter  melirAlssig  sind,  wahrend  umgekehrt 
Tielc  Inserten  inil  Metamorphose  (s.  II.  Srhmetterlini^)  damit  »nfiuiRen. 
vielfüssip  7M  -1  vn  iinil  *rch-fii--lt,' ciulifirn.  TViraiif  iintwortcl  Oki'n:  «Weix 
denn  der  Verl",  nicht,  «hi-s  dic-c  'l'hicic  (Mjri  i|>"dcn  n.  s.  ».)  Ii  lM  iivliin^;liche 
Kmhryiinen  >iudy"  I»as  i-t  ja  elicii  >va-  ich  hc-lritl  aml  Im  iini  ii  liiiu'  er- 
klärte. —  Von  Mudern  Iteeemsiimen  der  ersten  Zeit  ixt  mir  uiclits  weiter 
Torgekonimen  oder  mir  wenigstf^iis  jetzt  uirht  erinnerlich,  als  eine  im  Oc- 
tnherhoft  der  liallesrhen  Lit.->9!citung  für  IH2n.  Desto  frcnndlirher  waren 
sp&tere  ErwUinunffen.  B resehet  hatte,  wie  irh  schon  in  der  Lebeusge* 
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srhichte  berichtet  habe,  dicwi  Bwid  abersrtzt,  so  viel  mir  erianeriieb  ist, 
ohne  die  ScIioIiVn  nnd  Gorollarira,  nnd  Kuxloy  hatte  noch  Im  Jahre  IS86 

das  .l.  SdKiIiriii.  lii  n  Srhlu'i'i-.tcin  (irr  Vdrliei  e>  lu  niicn  fil»  rsctzt  und  in  Mi» 
nen  ScitnUjicuI  mtvioirs  mit  grossen  Lobespihcbiingen  üIh  fragmcnts  r<ia- 
ting  to  PhüoBophical  Zodogy  pttblicirt,  wfihn  nd  in  FVMlImicb  der  gaue 

Anhang  überflflssii;  <nli'r  «tTirpml  froscliitrien  Iiabcn  innif. 

Desselben  Werkes  zweiler  Tlieil.  Mil  4  kupierlafeln ,  königs- 
Iwri?  iS37,  bei  BorntrSjrer.  4.  31 S  Seiteii. 

Leb.  S.  543— S44.  Pocli  bleibt  noch  EiniRcs  zu  sngen. 
Ich  hatte  nüch  bei  Ab£u8niig  des  Berichtes  Ober  die  allmkblige  Ana- 
UMaag  dM  HültDoiwM  dadorali  vSkt  beengt  gdlAtt,  diM  er  dt  lloMik> 

Stflclc  in  einen  Torgeschriebenen  Eannt  passen  solltp.  Xur  vom  Embr7o 
»ollte  er  handeln,  nicht  von  Act  Ansbildnng  des  Eies  Er  sollto  nur  erxih- 
Irnd  verfahren  iiiiil  ii  h  f.uiil .  il.i^s  iii:in  Mi{  lit  mit  ncstiinintheit  rrzäblcit 
köntii>,  wenn  man  iiirht  berichtet,  wie  das  'ryjiisx-ho  tticb  allniiUilig  horvor- 
bildrt.  Was  davon  aufgenommen  war,  sollte  abgclOat  werdpn  und  gab  m 
St&ruagen  Veranlaasong.  Mir  achiea,  aun  hfttte  noch  tiefer  greifen  Icftnaen 
und  aollen,  m  entatand  der  Aabaag.  Voa  demaelbaa  bitte  eigenttieh  eiai* 
gps  Wespntlirhe  in  dir  Dantdiung  aufgenommen  werden  sollen,  um  sie 
lichtvoller  zu  machen.  Dazu  Itam,  dass  meine  Ansichten  seihst  einige  Ver- 
änderuiii;  erliiteii.  Nur  mit  Widerstreben  und  innerem  Widerspruch  hatte 
ich,  was  zvfischen  iler  obersten  und  untersten  Schicht  de.s  Keimes  lii'gt. 
Bach  Pander  « Oeßssblatt »  gennnnt.  Diese  licnennung  schien  »ehr  pas- 
send fdr  daa  Blatt,  das,  an  dem  Darme  haftend,  diesen  nnd  den  Dotteraacli 
bekleidet  und  das  künftige  GekrAse  ist,  aber  ausserdem  entwfelrelt  sieb  aus 
der  nrsi>rftngliclwa  Mittelschii  lit  die  (.Miize  M  isse  ili  s  I.!  ilir^  rnui  m.in 
kann  diese  .Schicht  daher  Fleischschic  Iii  in  iini  u.  Man  vsirtl  li  ulurch  auf 
die  iTste  deutlii  h  sich  otlenbarende  ."^r mli  i  iinK'.  auf  ili.  .Mitrenuiing  einer 
vegetativen  Schicht  von  einer  animalischen  geführt,  durcli  welche  die 
Banchh&Ue  wird.  Auch  war  ich,  so  sehr  ich  anrh  einer  Consequenx  ia  d«a 
aaaea  Bfamnagaa  aiieh  beatrebt  hatte,  aidit  iauaer  gans  glAekUoh  ge- 
wesen. So  missfiel  mir  spftter  da»  Wort  «Rackensaite,  Chorda  tormiit: 
da  ich  doch  s.inst  dii'sen  Stratii;  fiir  den  eiifentlichen  Mittelstamm  hielt, 
und  was  über  ihm  sich  bildet  zur  Kiickenseite.  was  unter  ihm  ist,  zur  Bauch- 
seite reebnete.  Ich  wollte  daher  lieber  «Wirbelsaite,  rborda  vertebrM*»  sa- 
gea«  da  ich  au«  dem  Worte  rAocAts  eine  bequeme  ücneaaeag  la  bilden 
nidrt  Tennoehte.  Irh  wollte  also  gern  dmi  Oaase  aodi  eiaaial  dureharbei- 
tea.  Da  ich  unterdessen  auch  in  der  Entwickelnng  der  andern  Thierklaa- 
sen  mich  mehr  umgesehen  hatte  nnd  in  der  letzten  Zeit  meines  Aufenthal- 
tes einen  Cursus  der  Hntwickelunpsfr,. ..(  'lichte  vor  Medicinern  und  Xicht- 
medicinem,  unter  denen  auch  einige  Dixenten  gewesen  waren,  gehalten 
hatte,  so  wurde  die  neue  iis.irbeitang  dienen  YortrSgtn  geniäb.s  entworfea. 
Ich  hatte  ia  deaselben  Yortrflgea  mit  eiaer  Darstelluag  der  Satwickelaag 
des  ISie«  and  Embryos  des  Hnhnes  angeCangen,  weil  man  hier  fhst  Alles 

vorzeigen  kann,  wnr  zu  den  1?>  [itilien,  deren  Kier  aiisserh.ilh  des  Wassers 
sich  ausbilden  nnd  zu  den  S^inm  thieren  llbi  ri;e(f.ini:en .  ileri-n  Kntw  icke- 
lungsgang  durch  rlie  Vergleicliunp  mit  dem  Iliihnchen  crhiutert  wurde. 
Hierauf  folgten  die  mehr  abweichenden  Batrachier  und  fische.  Darauf  katn. 
«at  ich  aber  Antbildaag  der  Imectea,  Wflrmer,  Hollnsken  nnd  Protozoen 
SB  aagni  wasate.  1b  der  AuaarbeitaBg  diceer  ohae  Heft  gehalteaea  Vörie- 
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nugeo,  hatte  ich  die  Eatwiekelungageachichte  der  Wlrbi>llo«eii  noch  nicht 
beendet,  ale  die  Jahmneit  mich  tan  Ahrage  «v>  KSniiftsberg  dringt«  und 

die  damit  verbundenen  inannifrfarhen  Gesrhilftp  mich  gebieterisrh  zum  Ali- 
bruclie  iiöthigten.  Aucli  hatte  ich  nicht  »iel  nach  eiffenen  Reobachtuntfen 
zu  lu  riiliteii.  Leid  that  es  mit  alu  r.  x  h  in  <ler  Il'tft'iiiiiig.  diese  Lücke 
vnn  St  I'(  ter<bnr)?  aus  zti  ergänzen,  eim  ii  liunz  andern  Aufsatz  speziell 
au-,'«  11  h.'iti'ter  l'ulerüuchungfn  Ober  tVühi:eitij;e  Kier  von  Mensrhen,  nicht 
abgegeben  habe.  Da»  e«  air  in  8t  Petersburg  nicht  nügUeb  war,  die 
Ltdw  I«  ergftnsen,  habe  ich  in  lieben,  S.  844  berichtet.— Man  hat  meiner 
ganseu  Darstellung,  in  br  iiii  ti  hier  teminnten  Händen  von  einer  Seile  den 
Vorwurf  gemacht,  sie  sey  /u  im  i  haniseh.  Ich  pestehi'.  li.iis  ir  h  diesen  Tadel 
als  C'omplinient  aufKenorii::;'  n  Ij  ilie.  denn  iiiaii  >ti  lit  fester  auf  einem  Hrett 
«Js  auf  Aether  nnd  Murgenroth.  Nur  \«b  dem  wirklich  (iesebenea  »u 
Sprechen  nnd  das  Gedaclite  nur  aus  dem  Iteobochtetcn  absnleiten,  nicht 
aber  narb  dem  aaderveilig  Gedachten  das  Beobarhtete  eincnriehteB,  cnt« 
tpraeh  riellelrht  einer  nalflrlidien  Anlaire,  allein  ich  hatte  es  auch  mir 
zum  l'rini  ip  i;<  maclit.  in  Fuljr  einer  Krfahrnnif.  Ks  war  natürlich,  dass 
ifli  srjion  in  (|iT  ersten  Zeit  meiner  rnlersuehunu'en  zu  erfalircTi  mich  be- 
strelite,  wa<  die  Vorzi'it  Von  diesen  Vorgilngen  jewiissi  und  danlber  ge- 
dacht habe.  Aristoteles,  liarvej,  Malpighi,  .Swammerdam  wurden 
mit  Behagliehlteit  verglichen,  aber  Fabricias  ab  Aqnapendente  wi- 
derataad  mir  mit  seinen  breiten  Controversen.  so  dass  ich  Aber  ein  »der 
iwei  Seiten  nicht  hinaus  Itnnnte.  I'm  mich  zu  einer  vollständigen  Durchisicht 
des  Warlistluiiii-  di  i  Kenntni>s  \  ..n  di  r  Kniw  ickt  lMn;.'si.'('srhii  zu  zw  iiiLren. 
kündigte  i(  h  in  der  ni<d,  <ii  -<  ||s(  liafi  zu  Kf>ni!.'sherir  fiir  den  Si  ptember 
otler  October  1821  eim'n  \ Urtr.ii;  ubrr  diesen  (»egeiisiand  an.  .letzt  iiiii«ste 
auch  der  Fabricius  ab  Aquapendente  grttndlirh  durchgelesen  werden. 
Aber  wie  erstaunte  ich  über  die  Leerheit  dieses  Ruches,  das  df>eh  in  seiner 
Zelt  grosi^en  Rufgeh.nbt  hatte,  oli^li-ieli  jetzt  kaum  .lemand  wiisste,  was  es 
eiithii  lf.  Viel  T^ilsonnemeul,  um  anrli  das  \  erk<'hrtesle  als  iiMthweudig  Und 
iiatiidirli  dai /ii~.1rllrii'  lU  1  V(  rl.  lirrii  liti  t  les  v'>n  dem.  was  unsichtbar 
im  Ki  vorgeht,  sehr  Weni^res  aber  und  .sehr  l'"alselie.s  von  ilem.  was  sicht- 
bar ist,  Ich  besitze  noch  das  Manuscript  zu  diesem  Vortrage  und  will  dar- 
aua  nur  folgende  Stelle  hervorgehen.  « Im  Ki  seigt  sich  ein  £nibrjo,  der 
«heran wichst,  folglieh  mflssen  8  Thitigkeiten  (aeffoncs»  wiritsam  sejm. 
"  Erzeugunjr.  Wachsthum  und  Emilhrung.  .leder  Th.ltigkeit  dienen  zwei 
M  Kr.Hfte  t/'irnUntrs.ihr  Krzeiigung  eiuf  fnr.  immuloirt.r  und  eine/ac/ormo- 
"/n.r.  d>in  Waolisiliiim  und  der  Krniihruni.'  eine  fnrtiltrK  <)f/r"cfn.r  und 
«eine  rttentrijc,  eine/,  concocinx  und  eine  rryultrix.  Fabricius  glaubte 
■  also  genau  die  Kctfte  aalwnnen,  welche  im  Ei  wirthschaften,  aber  in 
«der  Beobachtung  war  er  lelir  nngUlcklich,  obgleich  er  sehr  genau  ange- 
«ben  kann,  warum  seine  Meinung  die  richtige  ist.  Jede  ThKtigkeit.  sagt  er 
«richtig,  miisH  ans  einem  Stoffe  heraus»  irki  ii  Xnii  <lienen  der  Krn.'ihrnng 
«und  dem  Waehsthume  das  (iellie  nnd  Weisse  im  Kie.  Welcher  SiotF  ig| 
«wirkitam  fOr  «lie  (ieueration  des  Knibryos?  Daiu  mOssen  die  Chahizen 
■dienen,  denn  der  sogenannte  iUhneutritt  ist  nur  die  Narbe,  welche  bei 
«der  AUAsnng  des  Eies  von  seinem  Miel  an  Eieratoek  anrilekUclbt.  Also 
«die  gedrehten  Stränge,  die  man  Chalazen  nennt,  und  die  auch  in  unbe- 
«fruchteten  eben  so  ausgebildet  yorkomraen,  wie  in  befruehtetrn,  sind  die 
«eigentlichen  zeugeiulrii  Tlieile,  aber  allerdings  ii-t  ii.irli  der  He- 
«fruchtuDg.  Von  ihnen  ist  aber  dicChalase  am  stumpfen  Ende  die  vorherr- 
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«achend  «rirkHanU'.  Kubriciiis  strömt  lib^  r  von  Gründen,  warum  das  so 
«geynrnttsse,  womit  ich  Si<-  vithc-Ikummi  will,  doch  hängt  Alles  davon  ab^ 
«doM  dM  atampfe  Ende  beim  Legen  de»  Eies  Torangeht.  Wie  mit  dieser 
«Beluiiiptuiif ,  so  bstFabrieins  aberliaivt  ü«|^aek,  ao  bald  er  an  die 
« licobarlitungm  knmmt.  Der  Eabijro,  der  nwKt  in  der  Mittf  der  I^ängp 
«  des  Eies  cr*rhoin( ,  droht  sicli  nnch  Verlanf  der  ersten  Toffc  mi'lir  naeh 
«dem  sluinpfi'n  Ende,  mul  si^bild  dii' Chalazcii  mit  diiti  S<hwiiidcn  der 
oDotterhaut  ihre  Haltung  verloren  haben,  liegt  er  sehr  entschieden  im 
«atunipftn  Ende.  Fabricius  meinte,  das  müsse  immer  so  sejm  und  hat  es 
«vom  8.  Tage  an  wirkllcb  so  abgebildet.  Indem  er  das  Ei  nnr  von  stampfen 
«Ende  anfaiachto  nnd  am  3.  Tage  besah,  konnte  er  norh  nicbta  vom  Em- 
nbryn  sehn.  Kr  zweifelte  also  -.ixu  h  garnii  lit,  d:iss  ikk  Ii  keiner  da  sej. 
"Am  3.  'raf,'c  bildet  er  ihn  wirkli<li  vnm  stum]ifra  Kinh'  ans  ab,  was  nnr 
i'liifi^jliih  ^rewi'rdcn  seyii  kann  dun  Ii  sliirke  iMcliuui;  de-i  IlKlti  i-s.  Diese 
«talsrhe  Ansicht  war  also  der  cigcntlirhe  (iruud,  warum  die  t'halazc  des 
«atmipfcn  Endes  erzeugend  sqjn  musstc,  und  der  Hahnentritt  eine  blosse 
«Narbe,  mlcbe  Benennung  er  sogar  behalten  hat» 

Das  Stndiiim  des  Fnbririus  war  mir  ein  rortrefflirbes  Stirininta* 

mittel  in  der  Heilung  von  |diilov>]iliisehen  Ansirhten,  die  nicht  ans  der 
Iki'liai  liliiii^'  unmittelbar  hervortrinifen.  Also  keine  Krklilriin|zen  der  Vor- 
diiuKe,  sondern  nur  )(eiinue  lieoba<'liluuf;eii  der>elb<'n  nnd  Folpenmgen  aus 
ihnen  wollte  ich  gebeu.  Ka-s»  idi  mir  bewu>ät  war,  alle  Vorgänge  s<')en 
notilwendige  Folgen  von  Wirksamkeiten,  welche  das  Bestehende  ausflbt, 
gUobe  ich  hie  nnd  da  in  Srhlnsssltzen  nnsgesiirocben  su  haben,  s.  B.  im 
8chln8!jat7e  der  Vorrede  zum  ersten  llande.  die  auseesprrvchone  Uebenten- 
gnng,  dnss  ftlr  den  Mann,  der  ein-t  dii'  im  l".i  w  irkenden  Kräfte  vtdlstiindig 
erkennen  wird,  die  Wii  L'e  nocli  niilit  ;:i /iii.iio'i  t  werden  k.iiin,  ja  der 
Baum,  aui  dessen  Ibdze  die  Wiege  gezimmert  werden  soll,  wohl  noi  h  nicht 
gekeimt  li.it.  .\ber  die  VorgSnge  wünschte  ich  bestimmt  »u)V.afasgen  und 
einfach  nnd  vcrstiludliq)i  attsansprerhcu.  Ich  wollte,  es  hfttte  immer  recht 
mrrhnnlseh  isrcsehehen  kftnnen.  Aneh  glaube  Ich  mit  den  einfachen  Aus- 
drüi  kf n  von  .\n<"^ttlt|ien  und  Kin-tfit|"  ti.  mit  llerspro^srn  u.  s.  w..  die  man 
fjii'h  do<  Ii  ii  ii  lit  mit  Eutwiekelung ,  Wai  listliiim  u.  s.  w.  veiciut  <lenken 
kann,  die  aber  iK'stimmter  sin<l.  so  wie  diir«  h  die  srhematiselien  .MiliiUluu- 
gen  die  Aaffiussung  sehr  erleiehtert  zu  haben.  Jetzt  kann  man  sich  kürzer 
ausdraeken,  da  aurh  die  roii  Wolff  eingeftihrten  Benennungen  fOr  Tor- 
Ubeigehendr  Amsicbten  nbert1a$Hig  sind.  Anch  war  es  meine  Absi<-ht ,  spä- 
ter mit  einem  kitrzeren  und  glatt<>ren  liuche  hervorznireten.  dem  mau  nicht 
die  .\rbeit  d(  s  AufplblL'cus  .imiii  rkic.  Allein  es  jrelit  mit  lii  iii  Sliiilimii  der 
KnlwickeliingsceM-hirlite ,  wie  mit  dem  l'a^ti  iijeu  eiue.s  Aljn  iigilifels.  Muu 
glaubt  immer  bald  oben  zu  seyn,  und  immer  eröffnen  sich  neue,  nieht  ge- 
ahnte Abhinge.  Auch  kam  mirl^ot  Valentin  eurer  nnd  der fienerations- 
Wechsel  schleuderte  mich  ganz  surAck  —  nnd  gar  die  Purthenngeneris  nnd 
die  PAilogenesis,  die  im  Generationswechsel  nicht  ganz  aufgehen  will.  Tu 
der  Jugend  glaubte  ich.  das«  es  Uescheidenheit  sey,  wenn  ich  nieht  Kräfte 
erkennen  wollte  wie  Fabririus.  soiub  ru  um  di  ien  F.rfidge,  abrr  dii'se 
recht  vnllstAiidig.  Im  Alter  habe  ich  lernen  miissüD,  dass  eine  sukhe  Be- 
scheidenheit dodi  sehr  anbescheiden  isk 

9.  UrienHMbwifren  Iber  die  Gclassverbindung  zwischen  Mutter 
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und  Frndit.  Em  GÜkkvunsdi  zur  Jubelfeier  von  Sflmuel  Thomas 

von  Söinmerring.  I^ipzi^,  Iwi  L.  Voss,  IS2S.  Kol.  ;{0  S. 

Leb.  S.  4&1— 458.  OntulatioiU'ächriflt  an  Tli.  Sömmerring  im 
Nnwn  der  aiMlie.  friiyiikaUicbeB  OeieUichaft  m  Kftnigsbcrg. 

1 0.  Berichte  über  die  Zoo^rofkia  Boago-AeiaHea  m  P.  S. 

P:illiis.  :il>i:i-sintit'i  nn  (Iii*  K:iisrrl.  Ak.nJt'mie  der  WsseisrhafteB 

2U  Sl.  I'flfrslimii.  K(iiiii;st»fru  iMIJj.  1.  :<()  S. 

Leb.  S.  -IS^.         Akailf-nii»;  hat  mit'  inrinrii  \  iir-i  li|;i_'  liirsc  [)(•- 

rii  lilr  ilrurkcn  liisMon,  nur  mit  \Vci.'I>i^-.iiiil.'  iK  r  An/«  li.  r  ciiizcltifn 
Schritte,  die  in  Lcipxift  vorj^iuionimen  wi-nteii  inUi^stoti,  um  dir  rersctztea 
Origiiud-Zeichnaugrii,  Kupfrrtafela  u.  s.  w.  cinztilitafa.  Die  Origiaal'Acteii- 
atftclte,  «oraaf  aieh  luimtlicb  der  ente  Bericht  beruft,  abul  imiwiini- 
gehpftpt,  nm  nnfK^Iiob«!!  an  werde».  leb  kann  mkh  nirbt  enfhalton,  btrr 
brrvniviith  lM^ti.  iLis«!  iiiciii  \'(irw  hl.iB  tl.ihiii  nur  i'inc  Au-iw  jihl  ilcr 'I'a- 

fclii  zu  (Irm  Werk»!  von  Pnlla««  InTuuN/ugclu  u  (v»'rs.'l.  ili<-  li  i/ir  "^citi-  df» 
Hvrii-hti'!«'!.  da^B  aber  nach  mrinom  AbK^mgo  dii-Kcr  Hi-si  ltlus^  t.'oauib>rt  ii^t 
und  die  Akademie  di«>  ganze  Reihe  der  eingeigten,  meist  sclüecht  aiiigc- 
fUhrten  nnd  grbitstentheils  Teraiteten  Tafeln  bat  abxirhea  iaaaen,  an  sie 
in  dfii  /foH.  ad  Zoogr.  BoM.'Asint.  au'^niKf'tten. 

I!.  Ltilersudiuncfn  fil»  r  ilir  riiiiwickt'lunsf  iIit  Kisfk-  rirhsi 
eioeiu  Anhange  über  die  Sciiu  .Mit  einer  kuplertalel  und 

eiaigm  IMnehnilleB.  Leipzig,  bei  Vogel,  gr.  4,  IV  und  S2  S. 

Leb.  S  h\2~-W. 

12.  ll|M'.i.tfiH;i'iiir  II  pn mi'.ii'iiiii  l»nniifiii  m,  rtncpiiuxi  nö.iacr» 

axT>  iNii  ciiii  Kdii  IlMiii  piii.  (i<iM.       K  Miii.a  l>;t|t;i.  (III.  IS!{!L  H, 

Iii  ciiiiiifu  ilcr  uiirdlicln-n  I'ihn inzni  des  lliKss.  Hrirhrs.  lirMiiidcrs  im 
iiönllirlipii  l-'iiiiihiiHl  uml  in  di  u  ( iuiivcrnctncntis  Olonrtz  tiiul  Arcluinigtcl 
gedeiht  zictnlirh  liäiitii;  il.is  Kdin  nicht.  Ks  tMitsti-hon  dum»  tiTffv  Xothstrindc, 
weil  fnr  die  inncrn  l  h>  iSr  dirser  (Hiiivrrncmi'ntis  ilii-  Xufiihr  üdiMirriK  ist. 
Man  pflegt  in  «oJchen  Zeiten  Firhteuriude,  mit  wenigem  Brodmrhi  ver- 
miacbt,  zur  Nahmng  an  verwenden.  Trh  srblnir  daher  vor,  den  Anbnn  der 
Quiiiiiii  (/7iir«((j).  QiihiiKi)  zu  vrr^u*  hin.  dcri'U  Saampii  aaf  denH(K-h)>lHtrana 
ih  r  Anib'ii,  wo  ilir  (it  r-tf  iiirhl  nit  lir  L'i  ilcihrn  srill,  TO  Mehl  vermählen 
und  .il>  ltr>)d  )i<'ii<i>>»'u  wird.  Lt'idrr  -ind  iiur  sehr  w«'nii;i'  Vi'r>nidu'  kc- 
niacht  und,  sn  viel  ich  wr'i><(,  in  den  brtrcttViidi'ti  GcKi'iidcii  gar  nicht.  Ich 
hatte  diesen  Aufsjitz  dem  wirkl.  Staatsrath  v.  Kngvlhardt,  daiuuligem 
Redactenr  der  Soima-  Taaeva  mitgctbcilt.  Die  Sache  aollte  noch  einmal 
vemdit  werden. 

13.  Inslruetioi  lür  diej«nifen  Penonen,  welche  6ber  Ranpen- 
liran  auf  den  Feldern  zu  Im  lidiim  Imlifu.  is.'it).  K. 

Ein  kleiner  Anftatx,  deu  ich  auf  den  Wunsch  meines  CoUegen,  des 
Hrn.  T.  K  6  II  p  e  n ,  abbsate  and  der  noch  in  Bnmischer  Sprache  reraendet  iat, 

1 4.  Bericht  Ober  die  Zuaammenltunft  einiger  Anthropologen  im 
September  1801  in  Güttingen,  nun  Zwerli  gemeiuMmer  Bespre- 
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changen.  Erstattet  von  K.  F,.  v.  Baer  uml  WuA.  Waener,  mit 
einer  Tafel  ia  Steindruck.  Leipzig,  bei  Voss,  1861.  4.  84  Seiten. 

Leb;.  S.  6.  DicM  Sdirlft,  den  Bcridrt  aber  eine  YenuMnlmig  gor  Be- 

rathnn^  Ober  Bearbeitung  piniger  anthropologischer  AufgalMn ,  besonders 
der  Mfiisungnn  enthaltend,  kann  ich  als  von  mir  abgefasht  angeben,  mit 
Ausnahme  d<^r  besuixii  is  ln  zcitiinotcii  KiicLivi  u  uml  des  Schlusses.  —  Bei 
der  Entfernung  des  Druckortrs  hüben  sich  einige  Druckfehler  eiiigeschli- 
«hn.  Itth  wansche,  diM  man  wenigstens  S.  37  zweimal  den  Namen  S6* 
wercnw  statt  Sewen  Kow  und  S.  9  die  Insel  Mttltiea  sUU  Mars«n  teae. 

1.'>.  Kaspische  Studien.  Nr.  I — VIII. 

Es  sind  Abdrüdce  der  einzelnen  Aufsätze  Aber  das  Kaspische  Meer 
und  Mine  Dmgebangeii,  die  icb  im  Bulletin  der  Aludenie  publicirt  hebe. 
De  eine  Anzidil  AMrflelte  dtieeer  SenmluBfr  In  den  Bucbbaadel  gegeben 

sind,  ghitibt«'  ich  hIc  liii  r  nicht  üliergehiMi  zu  kJ'iiiiK-n.  Die  7  ersten  Num- 
mern sind  als  erstes  Uiimichen  mit  besonilcrrm  Titel  versehen.  Dem  8. 
sollen  noch  Andere  folgen,  wenn  eü  die  Ot-suudhL'it  vergönnt. 

16.  Hfilfii.  sreh.'ilteii  in  wis.»u?nscli.irtliclit'ti  Versammluncfn  und 
kleinere  Aufsätze  vermi-scbten  Inhalts.  Erster  Band:  Heden.  St.  Pe- 
tersbunr,  bei  Seliinitzdorrf,  1864.  8.  VI  trod  896  Seiten. 

Diese  Samniluiiii  ist  licstiiiiint .  znvlinlfi  st  Hiiic-ii,  die  früher  gehalten 
und  sehr  zerstreut  gedruckt  waren,  dazu  auch  eine  nnrh  nicht  gedruckte, 
zu  vereinigen,  dann  aber  im  zweiten  Bilndcben,  dus  ich  im  Laufe  dieses 
Jahna  hermunigeben  hoili»,  einige  andere  Ueinen  Aufsfttn,  meist  utor- 
triueuMdieftliehen  lobaltes  im  weiteaten  Siaae  des  Wertes,  die  aock  gar 
aidit,  «der  wenigst«»  nieht  in  Dentsder  Sprache  erschienen  sind,  lasam- 
aen  n  stdien. 

17.  Naehriditeii  über  Leben  und  Sehrifteii  des  Geheimrathes 
Dr.  Karl  Ernst  von  Beer,  nilgetbeat  von  Ihm  selbst.  VerMfont- 

licht  bei  (Jcletrerihcil  seines  runfzisfjähriijeri  Dortor-Jubiläums,  am 
29.  August  1804,  von  der  Hitterschait  h;b.sllaud.s.  St.  Fetcrsbvi^« 


Itjis  vorliegende  Buch.  Es  ist  entstunden  in  Folge  einer  Aufforderung 
der  KitterNchaft  Ehütiands,  Nachrieliteii  von  meinem  Leben  und  ein  niög- 
lidlSt  vollständiges  Verzeiehui&s  meiner  Schriften  zu  getwn,  welche  die 
Ritterschaft  ram  29.  August  1864  zu  publiciren  gedachte.  Das  Buch  iconnte 
jedodi  erat  apiter  beendet  venlea.  Es  ist  nieht  Ar  den  Buchhandel  he- 
•tinat. 
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II.  Abliaiidluiigcii  und  kleiiioro  Mitthcilunticn 

iu  natiirkistorisclieu  uud  mediciiiisclieu  Zcit- 

BChriften.  (Mit  AnscUnss  der  Schrifteo  der  Ak.  d.  W. 
zn  Sl.  Petersburg.) 

a.  Novtt  uctit  ))hif.t'irt>-t)if  (iiai  AidiJt  rnttw  f\i>sar€M  ItßOpol' 
dtno-Carolinae  naturae  curiosorum. 

I .  Heilriij.'»'  zur  Kciinluivs  <ler  niedern  Thierf .  Mit  6  Kupfer- 
lafi'ln.  (\b!i.'fHssi  lX2i— I.S2»».)  Nova  ad.  Ac^td.  C.  L.  C. 
H.  c.  Vol.  Xlir.para  k'.  paij.  ^2."»— 7(J2.  (Erschienen  1827.) 

Dies«'  BfitrSi,'r  lifstfhfn  aus  7  ifrsnnili'rtpn  AbliaiKlImißcn,  von  drnen 
die  Ii  ersten  ciii/i  lni-  I  ii irrforiiii'ii  iiii  ilrrrr  nrir;iiu-atiiin.  thi  iN  iii  uo,  thfil» 
weniger  lick  uinii-.  .iii.itntiiix  h  und  2<i<)lii^iM'li  zu  eruricru  bostimnit  sind, 
WB  daraus  in  di  r  7.  Ab)i;iiiitluiig  FidKeriingcn  f)lr  die  Erkenntniss  de r  Ver- 
wandtachAfts-Yerh&ltniAse  der  niedern  Thiere  n  ziehen  nnd  namentlich 
den  Baweb  sn  flihrea,  dua  die  EinfreweidewOrner  nicht  eine  eigm«  Classe 
biMea,  MOdprn  ver-diiiMlent  n  Cla-^'icn  anircJirircn ,  und  dir  ( »rijaiiisjitiriii-i- 
Tjrpen  der  drei  \tt<>>^i-\\  Cuvier'sclKU  (iruppi'U  der  Wirfirllosi'u  ;iiirh 
dur<*)t  tiefere  Entwirkeliini^ü-Stufpu  zu  verfolitten  hiiid.  indem  überhaupt 
der  Typus  der  Organisution  (Anordnung  der  Organe),  von  der  Urgtniaa- 
tiona-änfe  (Diffcreniimng)  ra  nntenebeiden  iat.  Die  fliuelam  Abhand- 
InigMIBind  betit.  lt 

1.  AsiiKUii/iDitrr  ronchifda  ,  ein  Schmarotzer  der  Su^swasM  rimi- 
seheln.  S.  ftST— r.57.  Hierioi  Taf.  XXVIII. 

2.  JMtUma  dmpliaävm,  Bmetphahu  ptiffmorphu»  nnd  andere  Schraa- 
rotier  der  StHmunmnwhelB.  &  668— «M.  lüentt  Tat  XXIX, 
Fig.  t— 19  nnd  Taf.  XXX. 

8.  TTeber  Zercarien,  ihren  Wohnsits  und  ihre  Rildnnir«fr<'s<'hichte, 
so  wie  Uber  einige  andere  Schmarotzer  der  S<  Imi  cken.  Seit« 
S.  tj05-  Ö59.  Hierau  Taf.  XXI.V.  Fig.  20—27  und  Taf.  XXXI 

4.  Nittfchia  fUgnHK.  S.  ß60— 67.a.  Hierxu  Taf.  XXXII,  Fig.  1—6. 

6.  Keitrige  lur  Kenntnis«  dmPoljfetoma  inttgerrimtm.  8.679—688. 
«.  Ueber  Plaaarien.  8.  690— Tfla  Taf.  XXXIII.  Aauuff  ta  den 

Atuud.  de$  »fienc.  nat.  T.  XV.  168—187. 

7.  üelier  die  Verwaiidt.ichMftverhiltniste  der  niedern  Thierfnrmen, 
p.  7:11  — 7r,2^ 

Brurhstü«  ki;  dicMT  letzlern  .\bhandlung  »ind  fast  30  Jahre  narh  ih- 
rer Abfassung  ins  p]ngli>'  br  iibersetit  und  anfgennminen  als  /ragmmts  rt- 
Ittimg  to  PMomgiMcai  Zotlogf/  in  Sämtifeai  mamnin,  Xatmr.  hütory  bj 


Arth.  Uenfrej  and  Th.  U.  Hazlej,  Vol.  I,  part  2,  p.  176,  ni|0dch  bU 
AnwOgen  «m  der  EatwiekelnngHCewIildite.  Tergl.  Sctaiflea,  T,  & 

DaKejrcn  hat  ein  untorgcordnetrr  Abschnitt  auch  spiter  eine  Zuredlt- 
Weisung  erfahren,  die  irb  nirht  so  hiuui'hiuen  kann,  wie  sie  sich  findet, 
sniul«  rti  iiHcli  iiit  iiii  r  Aii-^ii  Iii  /iircchl  stellon  mus-s,  wozu  sich  die  Gclcgon- 
hcit  nicht  nur  bietet ,  üondcru  au£driüigt.  —  Ich  hatte  in  der  2.  der  oben 
aufgezahlten  Abhandlung,  nachdem  ronBueephtimapciymorphiu  und  andern 
SchmarotBern  der  SOnwaaMmMMclielii  gn|iroden  war,  in  einea  bewuideni 
Absrhaitte  anter  der  Uebersehrift:  «Chaotisehe«  Oewimnel  in  Inaeni  der 
M11-.1  liclii  "  .  v<m  Ffilli  ii  fiziililt.  wo  diis  Iiinrrc  i)iT  Muscheln,  besonders 
aber  gcwi.-i.sc  'l'bcili-  trauz  ;iu|j;ft'(lllt  >iiul  mit  liiicr  uiiz.ihliKcii  Menge  sich 
bewegender  Orffaiiismcn.  Herr  l'rofis^or  K   I  ii  Iv  von  Sicbolil  Imt  sei- 
nem Artikel  «Parasiten»  in  Wagner'»  Handwörterbuch  der  Physiulogie, 
(Bd.  II,  1844)  einen  Anhang  «lieber  P^eudoparasiten »  gegeben,  nad 
aeblieaat  dieaen  Aiihaag  mit  Awfiahlnng  von  Lmeefhra  fbma  M.  vaA 
dem,  die  nur  mft  Ftimmerorgaiien  besetate  Fragmente  eineB  MiiMlieltliiera 
Seyen,  und  filgt  hinzu:  dergleiehcu  flitiinieihdr  Musrhclfragmentc  wurden 
früher  uiit  iiit'u>orii  niirtif;eu  Scliuiarot/eru  vcrwnhselt  (in  der  Isis)  und 
von  den  Anhüugern  der  ijfwratio  rifquivoca  vielfach  dazu  benutzt,  die 
£xiatena  einer  Urscngung  au  beweisen.  —  Dasu  kommt  die  Aamerkiuig: 
Baer  (Beitfige  «ir  Kenntaiaa  der  ttiedura  TUere)  in  den  Not. 
aet.  Aead.  N.  C.  Vol.  XIII,  pag.  604,  Tab.  XXX,  Fig.  28.  Vflffgl. 
Raspail  (histoirc  naturelle  de  l'.Mcyonellc  tluviatile)  in  den  Mim.  d!« 
/(/  80C.  ii'it.  (If  7Viri.«,  18i!s.  ji.  115,  welcher  die  Flirainercilien  an  nie- 
deren 'rblcn  a  ziemlich  gut  gekuaiut  hat.  Vergl.  ferner  den  zwischen 
Baer  und  Raspail  geführten  Streit  (1S2H;,  S.  071  und  1829,  S.  55»;), 
in  welchem  Baer  den  von  Kaspail  ihm  gemacütea  Vorwurf  «lauter 
Fetaen,  nichts  alaFetaen»  fSr  Thier«  angennmmon  m  haben,  sehr 
Abel  ,'iufgenniimien  h.it.  (llAiidwörterbuili  ib  r       >ii>li»i;if.  II.  S  (iO-2. 
Ich  habe  von  llrirn  vou  Siebuld  viele  und  wiihüge  Uelehruugeu 

erhalten  und  bin  auch  sehr  bereit,  noch  ftmert  aubunahaeit— aber  dücsa 
kann  ich  nicht  acceptircn. 

Was  xuTSrderBt  den  Streit  mit  Kaspail  anlangt,  so  besieht  sieh  die- 
ser gar  iiiclit  auf  den  Abschnitt,  den  Herr  von  Siebold  <  itirl.  Dieser 
existirte  auch  gar  uii'bt.  reberliaujit  waren  dir  <>  Heitriigc  zur  Kenntniss 
der  niedern  Tbiereu  noch  lauge  uii  lit  gedruckt ,  als  l!.i!.|iai  I  gegen  sii'  auf- 
trat. Damit  ging  es  so  zu.  —  Ich  hatte  die  Bcitrilgo  theilwcisc  im  Jahre 
1H24  uud  1K25  nach  lionn  abgesendet,  einzelne  Nachtrige  noch  18M.  Da 
der  Dmck  sich  in  di«  Linge  ng,  schickte  ich  ein«  gant  kniM  Aafoige  das 
Inhaltes  an  Firassac,  ohneüeberschrffi  anfein  einzelnes  Bistt  geschrie- 
ben.  F<>russac  nahm  diese  Anzeige  in  ^eill  liullctin  des  »ciences  naturel- 
les, T.  IX,  p.  125— 12G  1826  auf.  ^'ur  diese  Inlialts-Anzeige  kannte  Ras- 
pail  allein,  denn  die  Beitr&ge  waren  noch  nicht  ersrhienen.  auch  nicht 
in  üeparaUlHlraeken,  «Is  er  in  drei  rerschiedenen  üeseUschsiten  in  Paris 
einen  Berirht  Aber  seine  üatersorbnngen  an  Akj/OHitta  Tortmg.  Ks  ist 
walirscheinitch  derselbe,  der  Hpftler  im  IMfafin  des  sc.  nat.  T.  XII, 
p.  190— ISW)  erschien.  Schon  früher  hatte  ich  In  allerlei  Zeitschriften  Nacli- 
rii  liti  11  (laniber  gelesen.  I!a>|iail.  der  die  Kliininerr.nieii  an  der  Ilaul  der 
Muscheln  ziemlich  gut  kauute,  wie  Herr  von  Siebold  mititecbt  bemerkt, 
erklärt  nuu  aber  alles  Bewegliche,  was  mau  im  lidbe  dar  Muscheln  ge- 
fnaden  hat,  Spermatoaoen,  die  lliicrchen  von  Baner  n.  a.  w.,  iusbesondero 
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aurli  di-n  AßpidiM/nstt  r  i  <iii<hiriiln,  «]pn  ii  Ii  t"  -i  In  i<'li(  n  und  vi  ii  di  mi  ich  aus- 
«Irarklirh  (ff-iiiifi  liaitc.  ila--i  er  ilio  MuitiiliililuiiL'.  «Icii  \  i'nl.iiiiini^hiiiipa- 
rat  und  den  llcrniaiiliroditisnuH  d<-r  Ti «•iiiaKMlt  ri  lialu'.  nbcr  i'inc  verlän- 
gerte BanchftcheilH-  li^siue  —  fttr  HaaUtiicke,  und  um  die  Suche  piquantcr 
in  mchen,  ftgt  er  hinzu ,  d«n  ich  den  A*pid<>gaater  rangt  dan»  la  dasae  de» 
ffagUropodea.  —  Wenn  Am  nirht  vorwitzif  w«r,  M  uAehte  ich  wohl ,  dass 
man  mir  Vorwitxif;es  zeige.  Kh  «ind  jt'txl  bald  40  Jahre  her.  seit  irh  diese 
ZnrechtweiKiini!  xiirnekwies  (Srhrifi«  n  II.  i-.  ')  iiin!  H".  Ii  .n/'  (iinir  ich, 
daas  ich  eanz  den  rechten  Ton  tretrutfi  ii  li.iln-.  i)uvuu  ul>i'r/eii;;(  mii'h  uiirh 
Raapail  s  Antwort  (Isis  IsÄt.  S.  .'■|26—  'At4\.  in  weicherer  nun  zwar  den  Aspi- 
doguter  als  Thier  gelten  liaat,  awar  Ctlate  Diit  geqwrrter  Schrift  aafilhrt, 
dabei  aber  dt*  WeMiitlicbate  aual&Mt,  t.  B.  dat  ZarttcIcfUireii  den  genann- 
ten  Thierchens  auf  die  Treraatoden.  und  hehanptei.  ich  hatte  in  der  Cor- 
rectur  der  2.  .Xlihatnllunsf  deren  Ahfassnnir,  nach  Kenntnitisuahme  seiner 
Schrift,  rerilndert.  Nun.  Hin  I!  h.iHr  sich  Im  riihi," n  kennen.  König''lieril 
ist  nicht  eine  Vorstailt  w>ii  Itonii.  I'r«t'.  Miiiler,  «l.inuils  in  iltmn.  hat  die 
<!orri-i'lur  des  Texte»  beM>rf;t .  mir  hat  mau  uur  die  litlio|G^ra|ihirten  Tafrln 
ngeachicict.  leb  aoU  ihn  einen  Brief  in  srbachtem-h&flichem  Ton  ge> 
■ehrieben  haben.  ScbOcbtem  war  ich  nie  Tor  tolrher  Miy^"''"-  HBflieh  mag 
der  Ton  uewe^en  seyn.  ich  hatte  (l.iin.il-  ni>ch  nii  ht  die  Itrli;iiipiiiin.' ,  (ia<s 
Alles,  man  im  Muschelleibe  üich  bewegt,  uur  in  abgetrennten  liaut-ilUcken 

bestehe,  gedmrkt  gelesen. 

Iiide<i<(en,  Rnapail  ist  Llni^H  todt  nnd  Ich  wArde  seiner  nicht  er> 

«ühnt  haben,  wenn  Iferr  von  Sieboid  mein  Auftreten  ftegcTi  Haspail 
nicht  misshillijrend  erwähnt  liätte.  Raspail  mI>'>  k.iiinte  «l'  H  Ab-ichiiiti. 
ton  dem  i  liaotischeii  (M'wiiiiniel  im  Innern  <Ici  Mn-clieln  gar  nicht,  den  Herr 
TOU  Siehiild  vtir  Aiiifen  hat.  I'ehcr  diesen  habe  ich  noch  Kiuige«  zu  sa- 
gen, besonder«  da  ich  sachtriglich  berichten  will ,  unter  welchen  Uniatln- 
den  ieh  das  «tarite  Qcvinmel  gesehen  habe ,  nnd  wie  ich  die  Sache  jetct 
ansehe.  Ich  bin  weitdsfon  entfernt,  diesem  Abschiiitle  eine  pewisse  Voll- 
eiiduii;,'  /n/iischreiben.  Man  ihiit.  wie  ich  uni  h  «.'luiihe,  I'nrechr,  alle  Be- 
weL'un!?  fiir  tliniraernde  I.eibestheile  zu  eiklfiren  I)ie  tliintiiernile  liewe- 
gung  war  mir  zwar  nirht  t^iIür  klar  (jewurdeii.  alh  in,  w.is  ich  «Spitzen» 
nenne,  ist  ja  nffenhir  dasselbe,  wa.s  man  spiUer  FliniinerfTiden  genannt  bat. 
Die  Schrift  von  Purkinje  und  Valentin  Ober  die  Flimmerbewegnng  er- 
«chien  faat  10  Jahre  «i^ter.  Dorb  faasen  ifeb  die  flimren  daron  in  meiner 

Darotellnag  Cllteunen,  Z.  I!  .  ueim  ich  saire.  dass  eitli|;;c  Maasen  nach  <lein 

Abreisaen  ihre  Bewe);mi;;eri  anfaulten,  ».is  schon  früher  Ti  i'viranus  ue- 
sehen  hatte.  Doch  jjebe  ich  u'erii  zu.  ila^-i  die  ganze  hantelluni;  an  rnhe- 
stimmtheit  leidet  und  das  Uefiihl  von  Verwunderung  ausspricht.  Heide« 
kam  daher,  data  ich  die  glaltwnadigvn,  vftllig  incdirten  Kftrper  am  liebsten 
als  Infusorien  angesehen  hAlle.  die  ron  aussen  eingedrungen  sind,  wie  ich 
auch  in  einer  .Anmerkung  ztt  S.  597  angedeutet  habe.  Es  schien  aber  da- 
mals die  reherzeiiL'iiciL'  -i«  fe-^t  heL'rdndet,  datü  Hinnenihiere  eben  so  «etiiff 
auMierbalb  eines  leliemicn  Thieres  sich  erhalten  konnten,  als  im  Wasser 
freileb4'nde  im  hinern  am  I.ebeu  bleiben  kitnuten.  da^is  irh  nur  sagte:  <>  Es  ist 
nicht  unmftglicb,  dass  diese  Tbierehen,  die  mit  Infusorien  des  freien  Was- 
sers die  grbsate  Aebniichkeit  haben,  von  aussen  in  den  Musebelleib  einge- 
drungen sind,  da  dieser  von  Kanälen  diiichzoifen  ist.  we|(he  sich  tni  in 
der  Schneide  des  Kusses  ausmünden  uud  Wasser  eiuriaugen.»  Nur  dreimal, 
nnd  iwar  «nter  beaondem  Umstlnden,  habe  ich  diese  graese  Beweglich- 
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keit  gefunden,  und  xw»r  an  Mvacheln,  welche  dem  Abiterben  nabe  and 
gnos  von  Weiaw  durdwofen  irar«n.  Wenn  man  «ine  Auahl  Mwebeln  In 

einer  i^fhanle  mit  Wasser  lialt,  so  findet  man  bald,  da.ss  der  Leib  an- 
schwillt und  etwas  dnrchsiclitiKer  wird.  Hebt  man  die  Muischeln  aus  dem 
Wasser,  s»  pressen  nie  in  der  ersten  Zeit  das  Wasser  schnell  aus  und 
sohliessen  die  Schaalen.  Spüter,  wenn  da^i  Leben  schwächer  pcworden  ist, 
geht  das  Au^ipressen  des  Wassers,  die  Tprkleinerung  des  Leibes  und  das 
Schliessen  der  Schaalen  riel  langaaner  vor  sich.  Noch  spftter  ktnaen  aie 
den  Leib  gar  nicht  mehr  Tericleinem  nnd  die  Schaalen  niebt  mehr  tehllea- 
scii,  Liniere  vcrliiiri i  ii  ib>'v  in  diesem  /Zustande  sehr  lunpc  «Ime  Anzeichen 
der  i'iuiliiiss.  Sdliln  n.iii  ii  es,  an  denen  ich  drei  inai  das  gesehen  habe, 
was  icli  (Ti'winiinel  ncniii-.  Kiiiifrc  waren  drei  Wochen  lauf;  in  der  Sch.'iale 
mit  Wasser  ohne  abzusterben,  nachdem  die  ttbrigcn  abgestorben  waren. 
Alle,  die  frflhe  abgestorbenen  nnd  die  lange  anaballenden,  wäre»  am  den 
Taieiie  tob  Trotnum,  wo  dl«  Mmcheln  nnd  Schnecken  so  riele  Schmarotzer 
aller  Art  hatten,  wie  ich  sie  ans  keinem  andern  Waaserbe  ken  erhalten 
habe.  Ei  Witr  in  demselben  Wa.sser  auch  ein  grosser  Tleiclitiniin  v^n  Thie- 
ren,  die  irh  zu  den  Infusorien  zahlen  zu  milssen  i;laubte.  obglen  h  duruut<-r 
Eier  und  Embryonen  von  Schmarotzern  gewesen  seyn  mOj^rn.  I)aji  tilglich 
aufgegossene  Wasser  war  freilich  nicht  ron  da.  Aber  da  ein  Theil  des  ab- 
gegossenen Wassert  immer  mmckblieb,  an  den  Leibern  nnd  Sdiaalen  der 
Muscheln  haftend,  s«  glaube  ich  jetzt,  dass  sich  diese  Thierehen  immer- 
fort mehrten  und  ihre  Eier,  Knihryimcn  nnd  die  reifen  Tliiere  mit  dem  Was- 
ser cinu'ezii!,'en  wiinleii,  aiicli  wdhl  in  ilic  crsclil.ifi'ti  i;  *  ■■■M'lili'cht.sötTiiuntren 
drangen,  und  zuletzt  in  seljr  L'i  osser  Xaiil  vorhanden  uareu.  Später  habe  ich 
hier  versucht,  in  absterbi  ihiru  Muscheln  zu  derselben  Menge  zu  gelangen, 
doch  vergeblich,  auch  die  specielier  von  mir  beschriebenen  Binnenthierc  der 
Muscheln  habe  ich  hier  nicht  finden  kOnnen.  Aber  dass  man  ans  dem  Tm- 
lenauer-Teirli  sich  norli  dii  ses  srtßenannte  (Jewimmel  verschaffen  kann, 
bezweifle  ich  nicht.  Dass  die  kleinsten  Tlieilchen  nur  durch  die  Strudel 
diT  Klimmerßden  anderer  Thiere  oder  Stucke  bewehrt  werdeu.  will  ich 
gern  glauben,  aber  dass  alles  Bewegliche  nur  aus  abgetrennten  Fetzen  aus- 
gditt  kann  Ich  nichl  mgeben. 

2.  SchMel-  nnd  KopGnaafel  an  Embryonen  tm  Sdnroinen,  aas 

der  friitiesten  Zeil  der  Eniwickehing  beobachtet.  Nova  acta  Acoi. 
a  L.  C.  v.  c.  Vol.  XI\\  p.  S27— 8:{7.  Mit  einer  Tafel. 

Kiu  Ktnbryo  in  der  ersten  Stufe  der  Ausbildung,  noch  ohne  kennt- 
liche Spur  von  Rxtremit&ten,  war  anch  ohn«  alle  Anlage  von  einem  Kopfe, 
nnd  dorfte  als  Beweis  dienen,  dass  die  Acephalie  ohne  vorhergegangoM 
ZerstDrong  eines  Kopfes  in  Folge  ursprUuglich  maugelhafter  Anlage  be« 
stehen  kann. 

'\ .  \  f'ln^r  das  Genisssystem  des  Braunflsrhes.  (.\bgegeben  1834.) 
Nora  (Ida  Acad.  C.L.  C.  not.  cur.  Vol.  XVII,  p.  395—408. 
.Mil  einer  Tafel. 

Dass  Im  Rraunfiache  eine  Men^e  Arterien  nnd  Yenen  sehr  IHlh  schon 

sich  in  fJeflei-hte  auflösen.  Abp;«  bil  Ii  •  i-i  i  in  grnx-cs  Venenpfoflecht  anf 
dem  l'soas,  ein  schwächeres  im  liauchlVIl  und  der  Anfang  des  sacralen 

nnd  des  hjpogaatrisehen  Veneng elleehtet. 
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b.  Dcutsrlips  Arcliiv  für  (Iii-  IMiysidlo^iii'.  In  Vcrbindiin«;  mit 
einer  (iesdläcliull  vuu  Goh-lirteu,  licruuägi'gelo'ii  von  J.  F. 
Meckel.  HaUe,  Bd.  I^VIII  (1815—1823),  8.  Später  un- 
ter  dein  Titel:  Aiiliiv  für  Anatonue  und  Pliysiol(>gie.  In 
Verbindung!:  mit  mclirercn  (u'lehrten  lieranspfRcben  von 
J.  F.  Meckel,  und  nach  Jaürgäugcu  beuunut. 

1.  Beilrag  zur  Ki-rmlnlss  \nni  Bau  des  (lrci/»'hi!.M'n  K:iiiltfiif»r»'s, 
mil  Abbild.  (I82.{).  M.-.  k.  ls  d.  Anh.       Vlll.  S.  ;t;;  S  — .{f,!». 

2.  lje\)t:T  Med.  aurita.  Mit  einer  kupfertafel.  Meck. 
d.  Xnh.  Bd.  VIII,  S.  3«9— 301. 

3.  lieber  das  äussere  and  imere  Skelet.  Sendflehraibeii  an  llra. 
Prnr.  Ileiisinger.  Mit  1  Ku|rfert.  Heck.  Arrb.  iur  Amt.  und  Ph. 

182«.  s.  327— :nf;. 

Leb.  S.  3W>.  ,\«'URsprcs  uml  innere«  Skelet  ubi'iluiiipt;»olnf»rhc  Hinß- 
fiirni  für  ji'ncs,  <|ii|i[ii'ltf  filr  ilii'M"*  in  il>'n  rin/i  lii'  ii  W  iilidn.  Knorpel- 
•cbidel  vieler  Kiscli«,  namenüicb  des  Stürs  nnd  Typus  der  Ku|>niuochea 
tai  HMldnlH. 

{.  l't-ber  den  Settenkanal  des  Stürs.  Mit  Abbild.  (In  J.  1827. 
Merk.  Anh.  f.  Anal,  iin.i  l'li.  IK'if..  S.  'MM. 

Der  Seilt'iikaii.'il  i-*t  von  Knrii  |n  ii  Miüen  uiiiu'i  l"  'i  uml  ilun  li  «lin  Sciten- 
Hehilder  (ffhend.  Durch  ireend  ein  Versehen  w.n  iln  A hliililiiii»:  in  ilirsi  ni 
Jabrjtaog  nicht  aufgenommen;  sie  wurde  im  folgcudeu  uucligelieferi.  (liä. 

3.  Ueber  din  Kirmen  und  Kicnirngcfasse  in  di*ii  i-!rnbr)'onen 
der  Wirbellhiere.  Merk.  Arrtii\  fiir  Analomic  umi  l'h.  IS27.  S. 
öüH — äÖ8.  Lebersetzl  in  Annal.  des  sc.  natnr.  2\  XI'.  pag. 
2B4~280. 

\  <  rall^'enii'ini'niim  der  KniderkuDg  Rathk«*!  TOn  dm  KiCBMpnltai 

und  die  dazu  gehi'irigen  (iefUsHbogen. 

6.  Necb  eioe  Bemerkung  über  die  Zweifel ,  welche  man  gegen 
die  Milrbdrifaw  des  Omithorhynekus  erhoba  hat,  und  BetFarhlmi- 

ireri  filier  «las  Kierleiren  und  Ixbendiggebirei.  Neck.  Areb.  1.  Anal. 

und  Vh.  IS27.  s.  ;i(is— :;7r.. 

(;eif<'n  Meckel'«  Hntdcrkuiii'  iFcr  Milchilril-e  des  llriiilhnrhifttrhu^ 
«.Ulli  illMiri  liiihik'' "llilrtr  /ai'ili  !  i|  IhiImii  .  »ril  sii'  iii(  lit  das  Ausi'hetl 
der  gewiijinlit  lieii  riingloni<-rirten  Drusen  liaben.  Ich  bemerke  Iiier.  «liiH-t  die 
MUchdrUse  des  IMph.  J'hocaeita  auch  nicht  (lieses  Ansehn  liut,  snndern  aus 
swnr  reri8tt>lton,  «ber  weil  «awinaodrr  liegenilen  Kan&lrn  bexirbi  und 
aber  einen  gronea  Tbeil  der  Baurkf  lebe  aieb  verbreitet.  So  haA  leb  sie 
«B  Thieren,  die  niebt  tricbtig  waren.  Irh  weist  aicbt,  woher  es  gekomnen 
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ist,  daiw  nuui  mir  tpUer  vorgeworfen  hat,  ich  h&tte  bcbaoptet,  diese  Drfli« 
beitdie  weh  am  mTeriUteiten  SchlftaebeB.  Idi  Iwtt»  4«eb  u  J.  Mflller 
eine  Zeichnung  geschickt ,  die  an  sich  wohl  roh ,  aber  unndtlelbir  vem 
Tbier«  genommen  war,  und  so  deutlich  vertotelt  als  mdglich. 

7.  lieber  eion  Doppel -Embryo  des  Huhns  «ns  dem  dritten 
Tage  (k  r  Hi  brütung.  Mit  Abbild.  Meek.  Areh.  f.  AnU  n.Ph.  1827. 

S.  578— .">H(;. 

VorxUglich  bvütiiniiii,  die  1 1 spraugliclikeit  der  Doppelbildung  zu  er- 
weiaen. 

S.  rdicr  iVw  Kii-mmspallen  der  S.'iuL'i'lhiiT-Knilinoncn.  Merk. 
Arcli.  f.  Aii;ti.  ii.  IMi.  IS2S.  S.  143—148.  IJebere.  ia  Annal. 
den  sc.  niit.  '/.  XV.  p.  282. 

Erg&naung  des  Aubätzc«     Bei  den  Rmbryoucn  der  S&ngethien  kan- 

nen  vier  KiemenspHlten  vor  tanl  funf  Ca'fii5sbogini.  die  sie  umiiolvcn. 

9.  lieber  dea  Weg,  den  «lie  Eier  uasrer  Süsswassermu-sctielti 
■dunen,  tun  in  die  Ktenien  zti  gelangen ,  nebst  dlgemeiBen  Bemer- 
kungen iilitT  ih'ii  Hau  der  Muscheln.  Mit  i  KupferU  Meek.  Ardi. 

f.  Anal.  u.  i*h.  I8;{().  s.  .'n:<— :f;;2. 

Die  AiiiiniAndungon  der  Eieisioi  kr ,  nbjjleirh  von  iiiclircrrn  Heobach- 
torn  mit  Hcstimmthcit  nachgewiesen,  waren  von  itndern  nicht  (reftindeii 
oder  geleugnet  und  in  gaui  andern  tiegenden  Termuthet.  Ich  wei»e  hier 
»Msb,  daaa  bei  ehrigen  AH»  van  Sflaamwennuscheln  die  Ausmandongen 
mehr  verdeckt  sind,  der  ganze  Weg  der  Eier  aber  niebt  aUda  bei  diaieil, 
sondern  auch  bei  andern  Acepbalen  sehr  analog  ist. 

10.  Bemerkingen  Ober  die  Eneagnng  der  Perlet.  Heck.  Areh. 
f.  Aul.  u.  Ph.  1830,  S.  352— 3:;7. 

Vocsdglieb  gegen  Hone  gerichtet,  der  dieTerlen  far  UebcrzQge  aber 
MwebeMSer  erUtrt.  Sie  tiod  «felaidir  knaUaile  Prednete.  Ich  habe 
Hie  nur  im  Mantel  frefundr».  Nitc  h  viel  spitem  Beobachtung<>n  sollen  ab- 
gestorbene Schmaroixcrihicre  häufig  Veraidaaaiuig  zur  Bildung  von  Perlea 
gaben.  Daa  iat  aebr  glanblicb. 


c.  Zeitschrift  ffir  organisclR':  Physili.  HiTajis<,'ppcbeii  von 
Dr.  C.  Frieil.  Heusinf?<;r  8.  3  Bde.  1827—1828 

1.  (ioinmiMilar  zu  iIit  Schiift:  Ih-  ori  mnmmnJiiim  <t  homi- 
nis genesi.  Epistüla  ad  Acaä.  Fdrop.  Ileus.  Zeiistbr.  f.  org. 
Phys.  II.  S.  125—193. 

Leb,  S.  I  I  J.  t)cr  Inbiih  der  olx-n  briumnli'n  li-steiniM-hen  Schrift  wird 
hier  in  Deutscher  Sprach«  und  etwas  Tcr&nderter  Zusamuienstciluug  wie- 
detgrgeben. 

2.  .Nodi  eis  Wort  übvx  den  Aller  der  Distomea.  Ueus.Zeilachr. 
r.  org.  Phys.  II.  S.  197—198. 
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Weil  4m  Qivui,  durch  welcliM  die  N«lirttBga*Benda«i  Iwi  den  Oitto- 
OMB  abfefUirt  werden,  am  dam  Suant  aladM,  dir  cbirdi  die  Verei- 
uijrnni^  vHrn^tcitrr  K.iii.iic  gridldel  «Ird,  tollte  der  AmaMladiiBg  die  Be* 
aennujig  Atter  oicbt  gebübrea. 

3.  Heber  Fmia  mfemtäi»,  Heu.  Zeitiehr.  r.  oif.  Pliyi.  II. 
S.  361. 

Diese  kleine  Kotis  trifft  meinen  Nomen  nnd  iit  allerdings  von  mir 
veHifust.  aber  nicht  vnn  mir  eingexendet,  Rondern  Tom  Herausgeber  au» 

eiaer  Mitthcilung  von  mir  in  Fror.  Notizen  (II.  f.  4)  auügr hoben. 

{.  \\\  dit"  IMiysiolosifti  Deiil.sclilaiuls  und  die  närlislc  Venamill- 
lung  der  deutschen  iNalurfursciier.  Lulerzeiciiiiet :  (^uuiam.  Ueill. 
Zeilwhr.  f.  org.  PI.Tsik,  II.  S.  362--370. 

Picscr  Aufruf  i--t  i  luic  Nrlili  iutf  iiii'iiie>  N  iim  ii>  rr-i  liifiii  li.  weil  i(  Ii, 
schou  wt'geu  iiK-iuir  Knifcruun);  von  l>*-uti<(-hl;iii<l  nicht  im  Siunilc  war, 
selbst  an  der  Ausführnng  wescntlirhcii  Aiitht'il  zu  urbmcn.  Es  war  nim- 
lieh  aiclit  Nhen,  den  wiauucheftlicbe  Aufgaben,  welche  Inn  rorher  in 
Dentachland  einer  giilndtielien  nnd  TollstAndigcn  Bearbeitung  nnterworfen 

waren,  von  Fi .lu/n-i  ti  m  u  vnr iji  iiiiinitifli  wunli  ii.  ili<-  ihn-  Pciilsilu  n  Vof* 
gäu);er  Vdll^t.initi^'  igimrirti  u  iiinl  iiui  b  cifol^'tci  i  l.iiiiiitKUi  nicht  ge- 
kannt zu  haben  Tersicberten  In  lebhaftem  Andenken  war  norh  Serres 
Anatomie  compane  du  eentau,  worin  man  in  Heutschlaud  Carua  und  Tie* 
deaiao»  «iederfond.  Et  apraaf  ia  lUe  Aagea,  data  die  Denttehe  witaea- 
•chaftliche  Welt  dadurch  sehr  im  Kachtheil  gegen  die  FrauzOsische  stand, 
daas  dies«  letztere  in  ihrer  .\kademie  ein  Organ  be^^asii.  dessen  Htimrae 
diircli  die  (fatize  Welt  (fitij;.  liic  I>i  iitsrhe  iiber  nirht.  Xirernds  verriiii^teii 
sich  die  Nachrirhteu  über  wi>.si'n-irhaftli(-he  Leistungen  in  DettUchliind. 
Ea  war  daher  auch  gar  nicht  leirhi  für  die  Franzosen,  ja  kaum  möglieh 
Air  aie,  an  erfhhrea,  was  in  letater  ZtU  ober  irgend  einen  Gegenstand  in 
Deuttchland  geleistet  war.  Atn  denuelben  Grande  war  es  aber  anch  sehr 
Terfnhrerisch ,  wenn  man  eine  Arbeit  dieser  Art  kennen  lernte,  zu  thun. 
als  ob  man  sie  nicht  kenne,  in  der  Voraussetzung.  dii?s  sie  in  P'rankreirli 
iiii  lit  iiil^'i  IUI  in  bekannt  seyn  werde,  wozu  ihm  h  die  seltene  Kenntiiiss  der 
I>eut.s<  ]ien  Sjirrti  he  in  diesem  Lande  ki»m.  l)a  nun  eint-  neue  /eitsehrilt  für 
Physiologie  in  I)eut!>rhlaud  von  einem  jungen  Itedactcur  uutornomnien 
war  (die  Ueuiinger'ache),  so  schlug  ich  vor,  dass  sie  sich  bestreben 
möge.  Ober  alle  Dentsehe  Arbeiten  in  den  Fiebern  der  Anatomie  nnd  Phy* 
aielogie  zu  bcrirhten.  Sonderlmr  genug  gab  Merkel'«  i.  nniisi  In  -  .\ri  liiv 
für  I'hysiftl(i(fii- .1  viele  I  Cbersetzungen  aus  dem  FranziisiM  licii  uml  Kuüli- 
Schen;  über  I>entMlie  Arbeiten,  die  seinem  .\nhive  niehl  zum  .Abdrucke 
eingeschickt  waren,  warde  nie  gesprochen.  Ich  glaubte,  das  BedUrfniss  ei- 
nes  solchen  referirendea  Arehivi  mHise  so  lehbaft  gefiDbU  seyn,  dass  ich 
hoflte,  die  VerfiMier  frOaaerer  Arteltea  wttrdea  leicht  an  gewfthaen  seya, 
Anzeigen  Aber  den  wesentlichen  Inhalt  derselben  einzureichen,  «o  dass  es 
i-ii.'i  nt I i,  Ii  nur  ilamuf  .ciit>  'in'  -  i  iiiii.'«'  .Tahii'  liimliinh  leclil  \ii'l  Zi'il  und 
Millie  auf  die-ie  licrii  lite  zu  m  rwi  inleu ,  um  ullm.iblig  SelbslbiTii  btf  von 
denen,  die  am  meisten  dabei  iutere»siri  waren,  zn  erlangen,  welche  dann 
von  eineai  Redacteur  beliebig  beschnitten  werden  k&nntcn,  wenn  sie  zu 
liumrida  seya  aolltcB.  Voa  dlMMi  Ia  Ernst  und  Schert  lAgebMlen  Aufrufe 
erwartete  ich,  weaa  anch  aicht  grosse,  doch  eiaige  Wirkung.  Aber  so  sehr 
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der  Deutacbe  meh  in  seinem  Denken  kosmopolitisch  ist,  und  eine  Ge- 
•ebichte  Ton  Oldenburg  oder  von  JeTer  am  liebsten  mit  derEinwsnderung 
der  Arier,  wenn  nicht  mit  dem  Steinalter  beginnt,  so  ist  er  doch  im  Han- 
deln für  Separatismus  und  verlheidigt  ihn  mannhaft.  Es  erhob  also  auch 

der  IleiaiiiiKf''"''"  *thon  i-iui'n  Kiiiwnrf.  nicht  etwa,  das»  man  auf  einer  kl<>i- 
neu  rnivcr^jität  nicht  dir  nöthigen  Mitarbeiter  finden  könne,  andern  dass 
dann  die  Zeitschrift  doppelten  Umfang  haben  mtlsste.  Auf  der  nürhstfol- 
gcndeu  Versammlting  der  Nnturforacher  in  Berlia,  faa  Jahre  1828,  der  ich 
behnthnte,  v«r  Mtdi  kdne  Rede  weiter  tob  dietem  Tort^lage.  IVeilleb 
mu88  eigentlich  Deijenige,  der  fflr  ein  allgemeine.^  Interesse  einen  Vor- 
schlag macht,  sich  zuvArderM  an  die  Spitze  sti  llen  und  ihn  ausfilhn  u,  das 
fohlte  ich  wolil  K-  « liien  mir  aber  in  diesem  Falle  nirljt  iiiH|.'li(  Ii  Indes- 
sen hatte  das  augensr  lirinliche  itedlirfniü!«  dorh  in  wenigen  Jahren  *o  viel 
gewirkt,  dass  J.  Müller  in  seinem  Archiv  für  Auat..  Phys.  u.  s.  w.  von 
1884  an  Dericbte  Aber  die  Fortschritte  der  aaatomiBch'pihjrsiologiadien  Wia- 
aenscbaft  nnd  Wiegnann  in  aeinem  ArMn  für  Natnrgeaebicbte  Tom  J. 
ISSr)  an  ähnliche  für  Zoolotfie  und  Untanik  guh.  Aber  beide  waren  von 
knsiMopolitisrIiein  rmfani.'e.  ,Iel/t  biit  das  n m  li'<eiiile  ItedtlrfiiiHs  nielirfache 
Hericlite  (lie-ier  Art  ui-  Lelini  gerufen,  aber  immer  naib  ]nil_v^'l<itti<rbeni 
btoif.  Denn,  sollte  der  Deutsche  alle  Sprachen  von  Lissabon  bis  Konstanli- 
nopel  lernen,  um  am  Ende  mir  tob  DentaeheB  Bflehcm  stt  apreekcB?  Das 
Hast  er  wobl  bleibea. 

d,  Archiv  fllr  Anatomie,  Physiologie  nnd  wissenschaftKche 

Medicin,  im  Verein  mit  mehreren  öelehrten  herausgegeben 
Ton  Dr.  Johannes  Mttller.  Berlin, 8.  (Von  1834  an.) 

1 .  Dif  Metamorphose  des  Eies  der  Batr.-irhicr  vor  der  Erschei- 
liutii»  des  |]riil>ryo  und  I  nlircnmgen  aus  ihr  fiir  iVw  TliHdrie  der  Kr- 
zeugiuig.  Müller  s  Arcti.  1834,  S.  481 — ä09.  Mit  uiucr  Tafel. 

Ei  wird  hier  Aber  die  Dotter-TbeiltiBg  nach  der  BefraditaBf  berieb- 
tet  Verjfl.  Leb.  8. 616—525. 

2.  Lieber  die  sogenannte  Erneuerung  des  Magens  der  krehsu 
mid  die  Bedeutung  der  Krafatehie.  Hill.  Areb.  1 834,  S.  51 0-527. 
Mit  Abbild. 

Dicae  BOf«Baiwt«  Bmeoerang  ist  eine  Hlataag  «od  die  Krcbaateine 
laaaeR  Mb  als  Spelchelateine  ansehen. 

3.  Beitrac  zur  t'^ntwickeliirigssiesi  liichtt'  der  SehüdkröteB.  Mit 

AbbiidiinsT.  Müll.  Arcii.  isH-i,  s. C,^ :;o. 

Diu  erste  Eutwiekelung  der  Sehildkröien  war  ganx  unbekaimL  Nor  ein 
eimiges  Ei  kam  mir  xu  Genicht.  Die  Folgerungen,  die  ich  dsToa  sog.achei- 
Bsn  unbegrOndet  uml  durrli  Rüthke's  srböne  Unlersurhnngen  widerlegt. 

4.  Svlbstbefniciitung,  an  einer  hemiaphroditischen  Schnecke  be- 
obaebtet.  Mäli.  AKh.lSSS.  S.  224. 

o.  Doppelter  MulttMiiiiind  des  finrnrhen  nrucklbillefB  vom  Amei- 
senfiressier.  Miiil.  Arcii.  1836.  S.  384. 


Ganz  kurze  Xnliz,  dau,  wie  beim  Faulthicr,  aurh  beim  Amoiüi-nfrrssor 
der  pinforhc  Frurhthältor  eine  dopprll«  Ausranudniig  in  dir  Srhi  iile  hat. 

e.  Isis  oder  eiicyclopädische  Zeitung  von  Oken.  Jena,  spä- 
ter Leipzig,  4.  (Von  1817  an). 

1.  Ueber  eine  SöaswMser-MieMDiiMehel.   Isis,  1826,  8. 
S27. 

2.  VA>i-r  den  Uraiinfisrh  {Mphimu  Plucaena).  Mit  einer 
Kupferlafel.  Isis,  1820,8.807—811. 

ITiiler  andern  eioielnen  Angaben  behaupte  irb,  daat  »an  mit  Carccbt 

ili'n  Zwölftinircnlarin  filr  fiin'ii  virrti  ii  Miii.'i  ii  .imfcschcii  h.u,  »nrflberFf. 
Cuvier  sich  nvhr  bO»e  bezeugte,  wm  über  di>clt  spAtcr  bcst«Ligt  ist. 

3.  Die  Mise  der  Cetaeeen,  erUalMt  dnrcli  Untennchung  der 
Nase  des  Braunfisehes.  Isis,  1826.  8. 811 — 847. 

Lob.  S.  3fJ^ 

4.  Uebtsr  deu  liau  der  Medusa  auriia  in  Uezug  auf  Hosenlhals 
DanleUoBg.  Isis,  1826,  8.  847—849. 

5.  Narhlri^lielie  Bemerkang  Ober  die  Riechnerven  des  Braun- 
fiselws.  Isis.  IS2r>,  S.  944. 

(i.  NiH-h  ein  Wort  über  das  Blasen  der  Cetaceea.  Isis,  1828, 

S.  927—931. 

leb  hatte  in  der  oben  nnter  Nr.  3  anTfefllhTtett  Bearbreiboiif  derNaae 

des  Braunfisehes  erklärt,  der  anatomisrhc  Bau  weine  nach,  da*«  die  Ceta- 
ceen  nirht  das  verwlilurktr  Wasser  aus  den  SprilzliH'hera  «uswerfen.  Üer 
/..«l»^'  FaixT  biitir  iti  .1.  r  Nis  dieser  BebMipUiBg  viderq^rock«n,  vonuif 
ich  in  diesem  Aufitatze  antworte. 

7.  Die  Zurechtweisung  einer  aedi  irfelt  belunuil  gemachten  Un- 
lersncbiing  wird  zorüeligewiesen.  Isis,  1828,  S.  671 — 678. 

Gegen  Raspail,  der  den  AtpiditgaJttrr  eondtieoUtf  denen  Beschrei- 
bunR  noch  gikT  nicht  erschienen  war.  und  Überhaupt  alle  «elbstbeweRliehen 
Kiirper.  die  man  in  Museheln  (jescln  ii  liiiti«-.  fiir  1i)iwhi.  II  lut-^tin  ke  er- 
klärte, weil  die»e  aieh  durch  Flimmertadeo  bewegen.  Auch  gegen  «eine 
KehauptunK.  daia  alle  Jtqwiwlf«  «fld  Htmatdten  nur  etee  Art  bilden. Tergl. 
oben  II,  a,  1. 

8.  Auflordening  ein  Paar  Itieseusciibiigen  belrelTeod.  Isis, 
1828,  8.  923—924. 

Von  8  Rii'-iensi'hlauui'ii .  in  t  iiii'm  KTiRg  (fi'lialtrri.  li.ille  die  grössere, 
Pgthm  Tigri*  fem.  befruchieie  Hier  gelegt.  Ich  fraglc  nm  )i.  ob  die  andere, 
die  viel  kleiner,  ancb  heller  gefärbt  war,  und  einen  roihlichcn  Strirh  die 
Stirn  entlang  hatte,  eine  andere  Art  oder  daa  U&nncben  dcraeiben  seL, 
Prof.  Wiedmann  eridirte  aie  fttr  daa  HiaBeben  denelben  Art 

9.  Verwüstung  des  Leins  in  Jahr  1828  in  Ostpreussen  durrh 
die  GanuBa-Eiile  und  die  Graaraope.  Isis,  1831,  8.  593—604. 


f.  Notizon  aus  dorn  (ichicto  di  r  Xatm  -  und  Heilkundo,  <i;p- 
sammelt  und  mitprtluilt  von  L.  F.  l'roriep.  4.  Von  1822  an. 
Neue  Notizen,  von  1837  an.  Dritte  Reihe  von  M.  J.  Schlei- 
den mid  Rob.  Froriep,  1847  b^giiui^. 

1 .  Onulholof^sehe Fragnente.  Fror.Notin»,  Bd.  X, Nr.1 7a.i 8. 

2.  Nachir.aiden  Oniitliol.FhigmeiileR.  Fror.  NoU  Bd.Xl,Nr.i  3. 

3.  Bemerk ungen  fiber  die  fiitwlckclungsgesrhtchte  der  Muscheln 
und  iibtT  ein  System  von  Wasseiigefisrai  in  diesen  Tbieren.  Fror. 

Not.,  IM.  XIII.  Nr.  1. 

4.  Furia  infcrnaiis  in  l.ieflanii.  Fror.  Not.,  Bd.  XX,  Nr.  2, 
S.  23-30. 

Xii  ht  fllr,  sondern  ßfjrcn  die  Siilt  vnn  der  Furin  inffmaUn.  Niirliilciii 
diese  liuij^st  gfniht  hatte  und  völlig  in  I!i-i<h  der  Kalicin  verwiesen 
ir»r,  (aurhte  eine  Narhriclit  auf,  ilie  in  viidcii  /i-iluugen  sieh  wiederholte: 
dieter  HAUoBwurm  sei  nnn  in  Liefland  wirklicb  beobachtet,  und  zwar  in 
XirrlHirid  Eeb.  Ich  trat  dag«8Mi  «rf  and  "ntnüm  aaf  tat  IBbtnal  M 
Thicren,  anf  die  «hwane  and  blaue  Blatter  bei  HenacheB.  (Dudi  dnen 
Druekfeider  tteht  hier  «Catten»  statt  «Lettea»). 

8.  WMSMgeBsse  in  d.  niedem Thicren.  Fror. Not,  Bd.  XX^Nr.  3. 

0.  Henku-Iiliitiiren  üIlt  die  lläutuiiücn  des  Kmbryos  und  An- 
wenduna  derselben  niiF  die  Krketintniss  der  ln.serteii>MeUlBlorpihOBe. 
Fror.  .Not..  Bd.  X.XXI.  Nr.  10,  Sp.  14ü  — 1Ö4. 

üeberaetat  mit  SSnalteea nid  Beriehtignagen tob  BreseheL  AMmdm 

da  $e.  natiir  .  T  XXVril .  p  ",^31 . 

7.  lieber  die  Kntw  irkelungKWcisu  derSrhwimmbla.se  der  Fische. 


Fror.  Not..  Bd.  XXXIX.  Nr.  i2,  S.  177— i80. 

8.  Neue  Unlenraehungen  fiber  die  Enlwiekehiiif  der  Tbiere.  Fror. 
Neue  Not.,  Bd.  XXXIX  (1846).  Nr.  839.  Sp.  38  -40. 


Idenfisrli  mit  III,  d,  H,  nur  mit  einem  ZHsatze  de»  Ileruiisjieliers. 


U.  Leber  Herrn  äleen.stru|i'!>  Latersucbungen  betrclfeud  das 
VorluMnmen  des  HenuaphnHÜtiamu  in  der  Nalnr.  Fror.  Notisen. 
Dritte  Reihe.  Bd.  I.  8p.  129— 13S. 

g.  Verhandliti^eD  der  GeseUBchaft  natnrforschender  Freimde 
in  Berfin.  Berlin  von  1289  an.  4. 

lieber  Linnd*«  in  Waner  gefindene  Bndwfinner.  Verh.  d. 

not.  Fkeande  in  B.  Bd.  I.  (1829).  S.  388—390. 

,  BudvOrnw  {Bethr.  toUdvs)  ans  OattenaL  pungittua  mehrfach  in 
etnw  Badit  des  Haib  lebend  gefbnden,  erinnerten  an  Linni's  inWuier 
gefluidene  Baadwttmer. 
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du  buUdiH  äts  ücamts  d  dt  l  industritj  pubite  sottö  la  di- 
reetiondeM.le  Barun  de  F^rassae.  8.  (1824—1831). 

Sur  les  EnUuomreB  ou  Vers  haefHwmx.  (1826).  Vir. 
Bull,  des  sc.  nal.  Tom.  IX,  |..  I2:{. 

AnkOodigung  des  lali^ltea  der  «B^itrikgr  sur  Kenutnias  der  niedem 
Thier«»,  ITeberwhrift  von  f^raiiBar. 

f.  Vtirtrige  ans  dem  Gebiet«»  der  Naturwissenschaften  und 

der  Oekononiit'  <;i'lialten  in  der  ökon.-physikalisrhen  Oe- 

st'llx  liiift  in  Koiiiffsberf;.  Küii.  1h:!  l.  s. 

in  (lie.sf^r  von  mir  her«usj(«-KPlieQi'U  Samiiiliiiig  ixt  von  mir  M  iiaüHt: 

1 .  Vorred».  S.  III— XII. 

1.  cli.  s.  ".ii'i  — 

2.  Das  aUgcmeine  GeiwU  der  Eota'irk«luDfC  in  der  .Natur. 
S.  I  -.12. 

DicfXT  Vortrag  iffi  mit  gAnz  geringen  Verinderungca  aufgendHunen 

io  ili<-  H4'd««n  (Srhrift.  I.  Nr.  Ulf. 

:{.  ivImt  iii»-  chhuhiiia.  s.  2r.;;— 2r.x. 

k.  lluiT|iJtiiu  ri..  iJU  iiiiiKi.  t'CTfcrBemii.ixb  iiayin.  ii  ct'.ii.fKaro 
xosfllcTBa.  nepnbrii  tttxh  (1864)  npiuoxceirb  Kb  »ypHajy: 
•VwreJib»,  BTupoii  io.n>  (1865)  oaMocnrnTCJidio. 

'\.  Miixaii.ioKMM'i.. 

1.  ,11  li'TniltiMl.im   .III  iaill.1   RUn|MI'URaK>rb    IKililllMr  r|(i.ir»My 

K<MH  Hi>  Bur»|iai-MB;iH)ni,  TO  oTKVAa  BJH.IUCI.  TaK(H>  Uli  Lilie  '/  lla  ry|ta- 
JHCTV.  1864.  CTp.  173—182. 

2.  .MtCTO  ^ejortm  npiqitxt:  I)  PaaiHiic  nvMuxs  mMoni  - 
RDun,  N  .(pvi  nMii  aaiaoTBUMN  n  TfejecMoirb  ofWNieBiN.  Her.  1865. 

».  2, i, ;;. 

/.  Horae  soci<t.  mtnniohiffirnr  Rn^isini'.  Fasc.  J  ei  a. 
Vttinp.  l'Slitvt  J  St;;^.  fi. 

Anrk  nnter  den  Titel :  TfiyxM  Prrrit.  RimmjnrinK-Mrn  Otfiqfcnn. 

I .  Weicht'  AiilT.ts»iiiiL'  <l«  r  Ii  Im'ikIiti  Natur  ist  die  riohlise? 
und  wie  ist  diese  Aiifla^siiiin  die  l'nloniHlMirie  aii/tn\  enden.  Hurar 
soc,  ttit.  Jtoss.  Fase.  J.  p.  I — i'.L  (l«t»l).  Itu.s.siscli  als  i{a- 
■MRH  PffCR.  ^vro».  OfiiiiecTBa,  Nr.  I . 

Neu  abgedroritt  nml  i)«  >ell>Ht>täiiili(;c>  lli  fi  mit  iii<>iiier  BevUIigong 
heranigegebrn  VAndtr  Kritumul.  (ieiielUcliafl  in  Uerliii  (Verlag  von  AM>h*r.) 
spaitr  ton  mir  aiitV<  nniiimra  la  daa  Harb:  Reden  und  kleine  Anfttise. 
Md.  I.  (S<-hrifi.  I,  ,Nr.  16|. 
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2.  l't'lii'r  dir  l{('(»li;i(liliiti!;fii  (Irr  sclimllirln'ii  liiKCrton  iiml  iilit-r 
di«!  .Miili^i  gegen  (liesi^llivn.    Hurac  mc.  cnt.  Ross.^  Fase.  1. 


p,  13»— 1S8. 

IN.  BeitrJlge  zur  Knude  Preussens  v.  Hagen. 
Vergleirliiuig  des  SdiÜdcIs  vom  Auer  inil  dem  Sdiidd  des  fe- 
meinen  0<  l>s. d.  Ilag.  Beitr.  z.  K. Preuss.  II.  S.  23S-237.  {1 81 9). 

Leb.  S.  321. 


Bomiielie  Wandemog  ra  der  Küste  Samluid.  (1820). 
Flora«  1821.  Nr.  26. 

o.  Verhaiullun^oii  dor  i)liysik.-ni('(licinis(  lu'n  rioscllschaft  in 

KdiiifTsbiTg  iUx'i- die  ('li(»liT:i.  üand  I.  IHP».'.  S. 

Darin  soll  narli  dem  ächriftsiclU-i-Li'xirou  t'ur  I.ivlaud,  Klistluud  uud 
Kurland  (Narhtrig«)  von  mir  «ich  beflndcn ; 

1 .  Itfriclii  iilMTilt'ti  Aiisltrurii  (Irr  rjiolt'iii  in  Kdnigsbergii.  Pitbu. 

2.  tiesrhiclite  der  Uiulcra  in  köaigsberg. 

Irli  braitzo  dieneB  Bnrh  nirbl ,  mn  es  amphen  m  können.  Mir  ist  es 

nur  «TiniH'rlicl».  dass  irh  zwei  solcli«'  llrrirlitc  aufsetzte  fllr  dir 

p.  Cholcrazeitmij,'.  dif  (1831)  in  Koiiiir^bci von  den  dortigen 
Aerzteu  herausficf^ebcn  wurde,  die  erste  dieses  Namens. 

In  dieser  (  lioliTa-Zcitnufi  iTsciiit  non  aurh  andere  kleine  Aufsätze 
von  mir,  z.  H. 

'A.  Kill  ßcriclit  über  die  Pest  in  Oslfveossea  im  Anfange  des 
1 8iva  Jaiirliundcrls. 

4.  Ermunterung  fBr  Beaorgliehe.  Choleni-Zeftung.  S.  40. 
.".  ri  rrit  if  Kriiniiiierung  lur  Besorglicbe.  Ghol.-Zeil.  S.  46. 

6.  Kleine  K\pe«  loratinnpn,  unlerzeichnel :  Moutordi'. 

q.  Journ.'il  für  ( Ii  Imu  t-lnilfe,  Frauenziinnier-  und  Kinder- 
krankheiten. \  un  Dr.  A.  E.  v.  Sicbold. 
Spftter  aurh  nntor  dorn  Titel :  Nraes  Jonmal  fllr  Geburtsholfe  n. «.  w. 

▼OB  Dr.  f"as|i.  .1  ni'cili  V.  Sichrild. 

Hi'iil»;n  lituni;i'n  aus  der  KiilwickcliingSjJescIiielile  des  Menschen. 


.Mil  einer  lilli.  Tafel.  Sieb.  Juurn.  Tür  Geburlsh.  Bd.  XiV,  Stück  3 
(oder  Neues  Joum.  Bd.  VII.  S.  401—407.  183S). 


Dji  ich  in  Ki'iiiijr-^lxTir  iiiilil  dazu  (IcI.iiil'i  ii  K'  inili  ,  im  iTic  Iteobiirh- 
liin^'i'ii  illiiT  ('nlli/citi^i'  I  Vui  lite  di  s  Meii>i  In  ii  .in>!uln  Iii  Ii  /ii  lirarliciten, 
und  Mir  (lie-irtii  .\l)s(  |iiiilte  iidcli  linii  hsfil«  kc  .als  lifr  Kiilwi«  ki  liint;  i1<t 
Wirltelloseu  gegeben  wurden  Rollten,  schirktc  icli  einige  nu.'ierwählte 
Stnrke  an  Herrn  Prof.  Casp.  ▼.  Si  cbold  in  Güttingen.  I^ob.  S.  548. 


«.  Flora  oder  IJotanisthe  Zeituuy. 
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III.  iScIirilteii  (Um  Akadcinio  der  Wüsseitöcliaf- 
ten  zu  Petersbui'g. 

a.  Beeueila  des  aetea  des  sianees  puUiques  de  PÄDod.  Imp. 

de  81.  r&erAourg,  4. 

Von  dfm  Jahre  1R27  bb  xum  Jahr«»  K'ib  *lii>  Akadcini«-  jAlirlich 
ein«*  Sammlunir  der  V(>rtr3);i-  und  Ufk.iuiiiiiia<  liuiii;<-ii  )i<-raii'<.  wi'li  lu-  am 

Si  lilii  Ii-,   1  (it  Ii.  1  i/i  li'ii'liri  .I.iliic»   in  lllT  .l.llll  >  ^  -  SlI/llHv'         -"'  I*<'<'. 

viTutfciitlit  ht  waren.  Yuu  mir  tiiidcu  sich  iu  du-si-u  Uteucilit  liilgcude 
Vortrige: 

1.  Blirke  aur  di«  Klilwirkeiung  der  Wisst-iisi-liartcti.  Da/ii  «-in 
Anhang,         des  ade»  de  la  sianc.  puU.  Uhui-  Ic  2U  iJec. 

i«:t;;,  ,>.  ;;i— 128. 

Ihr-,  i  \ .  rtrag  MI  »lOttt  (tH04)  abgedrurktin meiiiem  Buche:  Reden 
lütt  2iK  iU-tlc. 

Im  Itiuriiirhe  Abonetzt  unter  den  Titel :  Banui»  punnrie  uiyKi». 
Pt'ii.  .Vk.'m-  Ct'|iii,  iiixl  al);.'i-<lriir  kt  im  HCjrpwM-b  Mnimneperwi  It«p<iA- 
Mi»  II|HH'iil.iiv'Hi>i,  Ih:m  km.o,  .VliUi. 

2.  teber  di«  Verbreilant^r  des  mtaniMhen  tiebeni.  Bec,  des 
ades  de  la  }>,'auc.  puhf.  (>  im,  h  2!»  Dvc  \  H.l«,  p.  143-193. 

WiciliT  aliiinlriii  kt  in  ilru  l!i  ilrn.  aU  «Iriiii-  Ntitiimi*. 

b.  Mnnoirts  dv  l'Acitilt  um  dv  Üt.-l'i  tu  .shuuiy. 

Die  Drnk«rhrif(en  der  Aknd.  d.  WisR.  xu  St.  l'ctiTitlmrK.  fruKc-r  iu 
Latrinfairher  Mprarhe  redigirt  und  Commaitarü  und  Nor*  (Vwimrnf.,  Arta 
nnd  Noea  acta  benannt ,  erhielten  im  J.  I^)03  einen  ullirenieinen  Titel  in 

l'ran/M^i-i  lii  r  Sprai  lic  .il^  Mriiioirft.  Iiiili  iii  iii.iii  ili>-  fi  iiliri  ii  S.iiiiiiiliniL'i  ii 
iiiil/.ililli' .  war  liir  iTnl«"  Kfili«  diT  Mriiiitins  ilir  .">.  .S»  rn .  Mil  i|>  in  .l.ilii 
is  ;<)  »  nnic  <lic  b'  Srrie  b4'|(nntieu.  in  wi-Ii  Ih-i  <iii'  lii>t>>i'i><  li-|>liil<il<i:,'is<  lu'u 
.MihauilluiiKcu  von  den  Naiunritueaiii-hiiftcn  gulri*nut  und  diese  luixicru 
uutiT  der  Ik-urunuuK :  Sciener»  malKimaliiiMft,  ^ytiq^n  ft  matMnVn  iu 
b(>Mnder»  gexihltcn  Händen  fbrlliefen.  Pvii  *-r<'ti>n  Itiiudcn  war  nor  h  l  iii 
kuRCü  BuSetiti  nuiffhiiiißt,  wm  ich  lifüctudLr^  iM  tiit  rkcii  inuss.  da  irh  i|  iriii 

vi>i  kiiiiUMi>  iii  ~.  Iiu;i           ilriltrn  liiiudc  iin  wiirdo  w<rh  f  iw  IH  niiiin.' 

v<irK<'ni>nini<'ii .  iiii|<  iii  man  dit'  ii.ilurliiitlurisi'licn  .\rl)i-il«'a  nU  lit'<.iiuiii-i'<- 
Reihe  aU  .Srii  luiiunltrs  vr.ii  den  Scirntr*  mithrtHtttiiftifH  rt  phguiifUfH 
nbflonderte,  wuduri-ti  leider  nuuu-he  Srhviengkeit  iu  der  Ueseivhnung  ent- 
iM:imI.  I>ie  Abhundlnngen,  welche  vur  iinttwilrliiten  Uelehrten  eingereicht 
waren,  bildeten  uui  li  eine  lu'Mindere  Ketlie  unter  deni  Nanieu :  Mimvim 
yriarnlfK  h  V At:<ulrmir  Iniju-ntiU        xr  ir  tirrt  lif  St  l'ttrrfiuinrij. 

Till  dieser  \  itlsfliiL'K.  ii  i|.  I  Ifciii  iiiniM'„'  zu  eniLiln  ii .  wiirilfn  im 
Jnhr  l^^.'itt  endlii  Ii  .illr  Aiili.nHiliniL'i  ii  u  ii  iler  vi'icinit't  niiti  r  ilrni  'l'itcl; 
ttftfoirr*  dr  r Aiiid.  ilis  .  tl,  st  -t  r  hulmury,  7.  >Vr(c,  nml  ziijjleirh  die 
£ittrlrhtiiiig  gelrutfcu,  ü«w  jede  Abkiuidlung  cioielu  vcrltiulüch  ist. 


•28 


1.  Nofesvr  nv  Mammnvfli  fdssih'  si  mUdhlr  ö  rElipliaiif 
actud  (CAl'r  'tquv.  Mim.  de  CAmd.  Iinp.  des  sc.  de  St  .-I'i'iersb.y 
Vr^*  sir.  üciences  nudh.,  phys.  et  nat.  Tome  I,  (1831). 
BuOet.  mentif.,  p.  XVI— XVIII. 

In  KöniifsberfT  h.itic  iimii  ili  m  Znii!i._',  >tusciiin  ciiK'ii  Zalin,  dem  des 
Afrir.  Kk-ii)i:iiiifii  äliiilii  li.  nlii'r){fl)eii .  ticr  aiii.M'lilii'ii  im  Itei'tri'  lluiiihinus 
bei  Meiiu-I  j^efiiiulen  sryii  sollte.  Du  er  noch  Spureu  vou  weirhcu  Tkeilen 
trug,  koiiot«  ich  üxu  uicltt  fOr  fo«8il  biUicu.  (De  fotsü.  Hamm,  rcliginw  j» 
IVwMib  npertk).  Darauf  arhrieb  mir  Nitzscli,  dam  er  einea  irirklieb 
«lUgegrilbenen  Zahn  die«er  Art  uuter  Ililnden  gehabt  uod  ancb  beschrie- 
bea  habe.  In  St.  Petersburf^  fund  ich  (18»ü)  einen  fthnlichea  unter  dem 
Vorratkc  ro$»iler  Kikk  Iicu. 

2.  l  cImt  (lif  Gellfclilf,  i?i  wclrlit'  sirli  finic»>  grussere  Sclilnif- 
a«ieni  der  Süugelliivrt;  früli  uullüseu.  Mit  einur  culi.  Sleiudrucklafel, 
lU»  arterielle  Ärmgeflecbt  am  Wallrone,  dem  Manati  and  fttianfisdie 

darsit-Iletid.  (I'jiiirereichtf  833).  MSiiumres pre^mdi's  d  VAcad.  de 
^.-Vvkrslt.  pur  il'ii  ers  savans.  Tome  IT,p.  IDl) — 211. 

IfltiT  il<i|i|»i"llfibigt'  MissiiL'biirU'ii.  Mim.  de  CAcud.  Imp. 
des  sc.  de  Si.-I'etersb.,  serie.  Sck-ncea  maOwm.  et  phys. 
Tome  III.  l'partie:  Sc.  math.  et  phys.  Bidletin  Nr.  2  (1  Hlili). 

/«ei  Eiiibryoiien  vm;  H,i;»  li  i /V  r- f'iH  nm  li  vnr  ilciii  ^<  lilus-<'  il(  s 
frsten  'iiiges  tiiirh  der  Hefriiclituii^'  uiid'r.sueht,  von  denen  der  eine  doji- 
|ielU'u  Kii|if,  der  itndere  doppelieu  Vorderleib  seigtei  gtbea  Verauloasung, 
die  t'npraniflipMteit  der  org-  VecdopiielunK  xa  enr^Mii.  —  Du»  diea« 
Meine  Mlttheflung  in  die  nwüienuti»rli-|iliy<i<'iiliiiehe  Section,  statt  in  die 

niitiirliistdrisclu'  k'rrallicii  wiir.  zfiirf  zu  Ii  ln  r  Vcrw iniiii;;  selbst  an  Ort 
und  Stelle  die  eouiplieirte  Bvueauuiii;  der  Memuirea  Veraulussung  gab. 


A.  AnalnniMike  md  nologisislie  UnteraiwhiiiigeB  über  dnWall- 
nss  {Tridudi»s  Bosmarus)  und  Vergfeiehang  dieses  Thiers  mit 
andern  See-Säiigelhieren.  1.  Zoologische  Abllifilitnü.  Mii  citipr  Knri(> 
d»T  Verbreitung.  Eingpr.  18.3.".  Memoires  de  FAead.  Itiip.  des 
sciaices  de  St.-l'eitriib.  Vi'"''  serie.  ikknces  nuühem.,  phys. 
etnaturdka,  Tome  IV.  Seeonde  parüe.  Säeneee  MtweUea. 
Tome  TL  (1838). 

.'».  l'ntersiidiunefii  über  dir  ebcmallü»'  Vcrbreitunij  und  ffiinz- 
lirlie  Wrtilirunif  der  \on  Sieller  beobachteten  nordischen  Seel^uh 
(liytiua  Iii).  Mimvires  dt  l'Acad.  Imp.  de  St.-Pettrsboioy. 
F/"**  oMe.  Sciences  medhim.^  pk^.  et  nattir.  T.  V.  Seeonde 
Partie  (oh)  Sciences  naturelhs.  T.IJI,  p.  :>8— 80  (1840). 

f't.  I  cImt  doppclleit»!!;»'  Missircburtfii  oder  orüariisi-be  Verdoppe- 
lungen in  Wirbelüiieren  (1844)  mil  10  Tafeln.  Mem.  de  CAcad. 


^6 


P. 
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(L  si.-IVi(rsh.  17'"'  snic.  T.  Vi.  Sc.  naiwreUu,  JmU.  ä 

Th«ilw«iM  nad  voUsUbidife  VwdoppelunKen,  aowoM  aa  Meotcbn  «1« 
an  Thieren.  Wer  werden  aoeh  die  uoler  lII,b.S  erwUutea  FiichdieB  ■]»• 

gebildet 

7.  Crania  seleefa  ex  theBouris  antknpologids  Aead.  Imp. 

Pdnpiilitduar.  Cum  labidia  lUhof/raijhiri.s  AT/.  (I8S9). 
^fhn.  (I'  l'ArnjI.  I„tp.  (Irs  SC  (Ir  St .- /'rtcitib.  17""  st'rü'. 
ikienccn  maihini.,  phi/s.  H  luUiirtlirs.  /.  A'.  Stconäe  partte. 
(Ott)  Sdenees  mdureUes.  T.  VIII^  p.  241—268. 

8.  lieber  Papuu  nad  Alfiirai.  Ein  Gonuneiitar  tu  den  beides 
erslen  Absohniiten  der  AbhanUung :  Orama  adeda  ex  theutw.  tte, 
Ibid.p. 

9.  Die  Makrokfjilialen  im  Uoilen  ivr  kryiii  uiitl  Oc»lerreirli« 
vergKfhea  mit  der  BOdunf^-Abweiehang,  welche  Biumenbaeh 

Macrua jthalus  ßi-nanril  hat.  Mii  'A  TaMti.  80  Seiten,  i.  Mnn. 
de  rAaid.  <trs  sr.  dr  S(.-l'r(n  J>.  VII""  .sn:  T.  II.  Sr.  C. 

Dio  SilijiililtiitiH.  ».I.li,-  It  i  u  Uli- II  I.  ;i  r  Ii  Miicr<fryhalu>  alOiildet, 
Iii  eiMr  11,1t III  1  Ii  Ii ,  Mi--Iij|<iiiii^.  (Iii'  auf  ur^i»!  iiii^;lii  lirr  Kiiilii'it  <i.l.  1  »  ■  n i,'- 
stült-s  M'lir  l'nili/filidtT  ViTwurliMiiix  «irr  Sihfilfiliciiii'  luTiiht.  iiml  liii  du- 
von  mir  der  Nnme  Sniphocfphaluji  vorgeschlagen  wird.  Die  iiu>);t'grttbeiii-ti 
gehAren  dvm  Aliherilium  an,  berulien  auf  komllicker  Verbilduof  und  aind 
ahne  Zweifel  idenüarh  mit  den  Makrokephalen  des  H  ippoltratea. 

c — f.  Bidldm  de  tAead.  dee  ae.  de  8t,  PStenbourg. 

Si4tt.  wie  frfliier  geichelien  war.  den  einzeltten  Bänden  der  Memmrra 
Itleinere  Mitlbeilaagea  imler  der  Urtienclirift  mBuBiäinm  anzah&iigeii,  gab 
di«  Akadenie  sn  St.  Petcrabnrg  «Ine  eigene  Saaunlnag  Air  icitraere  Auf* 
■Mse,  InlialtmaiEeigpn  grOHerer  ^Verke  u.  a.  w.  heraus.  Da  die!i«>s  BtJletin 
einen  itrhnellerii  Al>druck  i^wlkhrt)'.  »Is  die  Mfmrnrf*,  m  wurde  e«  bald 
Sitte,  .IUI  Ii  i;r"'»>  r>'  AufMkt/i'.  /iiw <  ilcii  H'  ll'i  ll'.  dem  lliill-Un  /ii  iiIk  i  ►.'»■lirn. 

Leider  hat  du*  Uulletm  auch  »eiuen  Titel  und  »eiiir  Kinrichtuiig  ge- 
ändert. Zuerst  ersrhirn  vs  iingetheilt  unter  dem  Titel:  Bulletin  »cienlijüfue, 
piMii  par  rAcademtc  Imp.  det  $ciewet»  de  St.  J'Heribturs  tl  ridigi  jfor  le 
aeerümre  perpituA.  St.  Pftenb.  4.  Ton»  I  (1886)  ~  T.  X.  (1849). 

Dann  wnrde  es  gelheilt  in  ein  BuHftin  df  la  dnuie  physico-mathema' 
tiifiir  de  VArud.  I  de  St,  1'ftfri>tiottrq ,  wovon  17  U&nde  von        — I85Ö  er- 

si  hl.  iirik  iira!  <  III  liiin.i,,,  li,  In  rhinsr  kktoritO'plitUlogique,  Ton  welchen  in 
derüellx'u  Zeit  l.j  itaude  crtchieueu. 

Darauf  wurrlen  wieder  beide  BiiSttin»  rereinigt,  wie  dieselbe  Yereiui- 
gnag  mit  den  MetHoinM  Torgenonnien  war,  leider  aber  oicbt  etwa  als  eine 
nourtSr  $trie  oder  anf  andere  Weite  von  der  eraten  Reih«  unteraehieden, 

sondern  als  UiiUftin  df  V Arndtmir  Imprr.  dt»  ncimreti  de  St.  I'flimhourg.  mit 
ni'uer  Zahliinii  d>T  Künde,  so  da>*  man  fteuaii  auf  \ ii^Li^^uiij,'  des  Wortes 
»rtrntifiiiur  iichti'H  mn-ii.  Ilm  dii'  letzte  Reihe  v><n  di  r  t  r^ti  n  /n  nntenchei- 
deu.      sind  von  dieser  Abüieiluug  bis  jeUt  8  illmde  erschieuea. 
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e.  BuUtü»  tdefitifiqHe  pMü  par  PAeadimie  Imp.  des  adett' 

eea  de  iSt.  TVh  rsImiri)  d  redige  par  le  sfcrdnhr  in  rpäuel. 
St.  Potcrsl).  4.  Tome  I  (1836)—  Tome  X  (1842). 

1.  Kiiltt  irkfliiiijrsui'scliirlite  der  ungesfhwänzlen  ßalnichier. 
<483ö.)  liuU.  sc.  I,  Nr.  1,  p.  4—«;  Nr.  2,  p.  9—10. 

Rfne  somimriiehe  Amdge  Ton  \tngf  i'wtut^^etKlen  üntGrsudrangi» 

in  He?:iphiiiig  auf  die  aUgCBMiilstcu  Rosiiltato  ilrr  k^ntwickeliinirsKeschichte. 
Die  diiiiiiils  Tornelegte  wüftthrliche  L>ar»teiluiig  mit  Ziihln-ichea  .Vbbildnil'* 
gf  n  huhe  irh  Jedodi  wte&r  surflckgenoiiunen ,  um  lie  noch  su  Terroll- 

•Undigen. 

2.  Bfobarhlung  über  die  blnLsteiiung  der  Öchwimuiblasen  ohne 
Ausfuhrungsganf?.  (183ft).  Bvil.  sc.  I,  Nr.  2,  p.  13,  16. 

Kmr.er  Au^ziik  iu  \Vi<  ^'uiauu's  ArcbW  für  N«iurg.  J.  1887.  Uitlier- 
Reist  im  Innfifuf,  IV.  1630,  .\r.  l-*7. 

3.  Dctphini  Phocaena  anatomes  Sectio  prima.  (1830.) 
BmU.  $c.  I,  Nr.  4,  p.  26—28. 

Kiui);o  allgi'iiii'inoro  HenlUM  fortgesetzter  Zi'rffIii  (leruDp:).Mi. 

4.  Sur  /<  prell  tviu  passa/fc  de  feau  par  ks  CVetÜS  des 
aiaces.  (183ü.)  BulL  sc.  I,  .Nr.  ü,  p.  37—40. 

Naelideni  ich  RnariMbe  Seefahrer  bcfhigt  halte,  leugnete  ich  noch 

mtschicilpiior  das  An^stosscn  dc->  durch  das  Maul  aafgenomnenen  Waaaera, 

uli»     frülifr  iu  der  l»u  i^esiiiebcu  war. 

5.  Bericht  Ober  eine  aosf^waeJueae  Mieagebort.  SuU,  te,  I, 

Nr.  16,  p.  128. 

Augswaehaeoe  Kuh.  mit  uaToUatladiger  ZwillingabiMBiig  an  den 
Schultern.  .\iia(llllirlieh  nieh  der  Zergllcdeninf  heichriehen  in  der  Ah- 
handlang':  Doppclleibige Miiageburt«  ii.  inlii  u  III.  !>.  n.) 

<■».  Xotr  sur  n)ir  prau  d'Aurochs  (B<>t>  l'rus)  envopi  du 
Caucanr.  i  lS.'lii.)  Jliill.  sc.  I,  Nr.  20.  p.  lö.'i— löö. 

6.  ibtco/w/t  note  sur  k  Zuubre  ou  Aurodui.  (183ü.)  JJulL 
ae.  l  Nr.  20,  p.  15S— iS6. 

Hii  J  \i>'i'  enthiUt  ail/cnii  iiii'  lt(iin  rkiiiif.'i-ii  iiUcr  drn  ZnUi  i>iiri 
Aui  roi  hücii  ilt  r  Xfiiern  und  andore  Asiat.  Hiudcr.  Beide  Notcu  giud  vcrciiil 
flbersetzt  iinttr  dnii  Titel:  I'cber  den  Zubr  oder  Auerochsen  des  Kanka- 

sna  in  Wi.-L'ii  An  Kiv  filr  <lic  N.-ifiirif.  1K37.  S.  2««— 27.'?. 

7.  6ur  qtulipies  nu  moin  .s  n  /atin  ti  aiu  rulonies  russes  ai 
Amirique par  Mr.  le  Baron  (Admiral)  Wraiigell.  BuU.  sc.  I. 
Nr.  19,  p.  1S1  et  1S2. 

Hcririit  itiiiT  >li.>  Mihaiiilliiii;;*  II .  ilii'  im  eistes  Bude  der  BeitTig« 

2ur  Keuutuisä  vou  Ku»slauU  urbi'bicui'U  »lud. 
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8.  Beridite  über  die  npiiesien  GitdcckiniiEeB  an  der  Kfisle  von 

Nowaja  Sfinlja.  (IM-'H.)  Bull.  sc. 

/ii  iiilich  vollHtikiulig  auitgczogen  inAtiitmaettm,  \H38,}ir.  &3ö,  p.57— 59. 
I  )ar.iuH  OberKOKanffen  in  das  Migaiin  Ar  die  LIteritar  des  Amlsndes 

mit  uiil«'pr(ln<!t'!i'n  Vnri^<tii>iicn. 

U.  l  ek-r  das  Klima  ton  Nowaja  Si-nilja  und  die  milUert-  Tem- 
peratur insbesondere.  ( 1 837.)  Bull.  sc.  II,  .Nr.  1 5,  p.  223—238. 

10.  lieber  den  jihrlidiei  Gang  der  Temperatur  in  .Nowaja  Semlja. 
(1837.)  BuU.  9C.  II.  Nr.  1»  el  17,  p.  242~2i)4. 

1 1 .  l  *  l>er  deo  liglirhen  Gaof.  der  temperaliir  in  .Nowa  Sinulja. 
(1837.) 

12.  Kriiväition  ät  M.  k  proff  sseur  Xordmann  sur  la 
eßte  wientale  de  la  Mer  Xoire.  0837.)  BnU.  sc.  II,  Nr.  K, 
p.  9i— 1)3. 

Nach  Briefen  von  Prof.  Nordmann  an  Baer  nnd  Fuss,  aiigdiasst 
von  pfsterem. 

1 3.  Zwei  Beispiele  von  fbrtgewaadenen  FelsblSeken,  an  der  SSd- 
kilale  von  Finnland  beobarhtet.  ( 1 837.)  BuU.  «c.  II,  p.  1 24—1 25. 

14 — 20.  K\|ifMliiKin  narli  l^appland  u. Nowaja  Si'nilja  <'ir.  \on  Haer. 

I  i.  Ktslir  Üt  tirlii  (Hacr's)  über  seit»'  Hüisf  narli  Nowaja 
Srmljii.  ( Aus  Anl.aiiirt  l  INIST.)  liulLscW.  Nr.  20.  p.  ;{ I  :;  —  .■{! !». 

I  ö.  llislüiiMrlier  Lteru-Iil  >on  der  fernem  Heise.  Jlull.  sc.  III, 
p.  96—107. 

Ki.  I>in>isr|iea  Genilde  von  Nowaja  Senlja.  BvU.  sc.  III, 
p.  132— m. 

17.  (ieoüiioslisclie  Cooslilulion  (>ou  Lehmann).  liuU.  sc.  III, 
p.  1S1  — IÖ5). 

18.  Vegetaüon  vod  Klima.  Bull  se,  III,  p.  171—192. 

19.  Thieriacbes  Leben.  Bull.  ae.  III,  p.  33—352. 

.iiirsjrtiriimiii'n  in  Wicgmsnn's  Archiv  für  Nat.,  183'.',  S  icn  170. 

20.  ZiwMilka's  Mi!ssnng  einiger  Berge  von  Nowaja  äemlja. 
JUill.  sc.  III,  p.  :{7.<. 

Auszug  ton  Nr.  H— 20.  im  Athruaeum  If^HS.  Nr.  '■<;<»,  p.  ••«m;— 608. 
Daraus  Obcriragen  iu  thw  Muk-  f''r  die  Lili-nilur  drs  .\ii-l;iiiil<  <  l.-^.SO. 

21.  Untersuchungen  über  die  ehemalige  Verbreitung  und  die 
(^nzlifhe  Verlllgiing  der  von  Sieller  bcobaebtelen  nordixeh«!  See- 
kuh {Sylkia  UKg.).  (1838.)  BiUL  sc.  III.  p.  .t:;."— 359. 

(Ein  Aoaiiig  ans  der  «naftlirl.  Abhaadl.  in  d.  Jf^BioirvM.  (Oben  III,  b,  6.) 
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22.  lieber  das  Ski  li  t  der  Xatcnfja,  weloiies  in  eimin  grossen 
Tlit'ili'  s»'inf>r  lAinsf  hnlili'  i.uftsärke  aufhehuusode  Hilune  entUlt. 

Buil.  sc.  III.  p.  :i:>{i.  :m. 

23.  Noclimalige  L'ntersucliiuig  der  Frage:  Ob  in  Europa  in  hi- 

sloriBeherZeit  zwei  Arten  von  wilden  Stieren  lebten?  (1838).  JM. 

sc.  IV,  p.  112—128. 

AbgMlrnckt  in  Wtegmftnn'a  Archiv  far  Natiurg.  Jahrg.  V.  (1839) 
8. 02—78.  Oegen  dieaen  Aobati,  der  di«  Tendenz  hat  gegen  Hrn.  Pnseh 

KU  enreisen.  daas  der  Tr  und  der  Wiienl  der  alten  Deutürhcn  wirklich 
«wei  TPTRchiedenp  Arton  von  Rindern  waren,  die  sieh  in  einipm  (ipgenden 
Enriip.is  Iiis  in  das  Mitti  lultcr  crhaltrn  hälteii.  i-^t  llirr  l'u<«  h  in  finriii 
st'hr  eifrigen  und  mehr  als  Uii  Seiten  iinifiissenilcn  Aufsaty  in  WiegnianD's 
Archiv,  1840.  S.  47—137,  aufgi treten.  Vr  mal  W  ix  nt.  Tnr  und  3j6p-h, 
bitten  immer  dieeelbe  Specie«  bedeutet  Ja,  er  geht  in  der  Siegeefkreude  eo 
veit,  dan  er  am  den  bekannten  Teraen  des  Nibelungenltede*  an  erweinen 
nntemimmt,  Fr  oder  I'nr  hübe  das  mianliche  Geschlecht  und  M'ioent 
da«  weibliche  dcr»elbrn  Specie«  bwlentet,  wie  «neh  Schelrli  und  Elrli 
die  /»"ei  (ics«  hicrtiler  ICim  r  llirscharl.  dalii  i  alier  im  Kiii  r  iiln  i  ^i-lit.  das^ 
sdwnhl  Klch  nlsWisent  männlich  gebraueht  siml.  Man  setzr  in  ilie  foj- 
genilen  \'ersi',  die  ich  bnchst&biieh  nach  dem  l'rtexte  (Holt^mann  nnd 
Lachmann  sind  lieh  darin  gleich)  copire,  Kuh  fOr  Wisent  und  Hindin 
fllr  El  eh  nnd  man  wird  den  lebendigen  Eindruck  tmi  diese«  Eifer  haben. 
"Dar  näch  shinr  er  •'cliiero  eini'ii  Wisent  und  cinenElch 
«Starker  ftre  viere  und  einen  grimmen  Sc  1h-I  cli.  « 
Kben  8o  eifrig  käinjtft  er  gegen  die  Meinung,  das«  dio  Dentsrhen.  an 
die  Weichsel  gelaugend,  den  Urnen  gel&nfigen  Namen  Ur  auf  ein  anderes 
Thier  anwendeten,  das  früher  dm  Naman  Wisent  bei  ihnen  geflibrt  hatte. 
Er  meini  die  Deulaeken  wbden  doch  nicht  vergessen  bulu  n.  welches  l'hier 
mit  diesem  Worte  fHlher  beeeichnet  worden  »rjr.  Von  solclmn  Verwechse- 
Inngen  ist  aber  die  (iesdiielite  der  /.ooingie  voll.  —  Wou'en  liii  '^i'-  lüfrrs 
widerstand  e«  mir.  /n  antworten.  T>i>  iih  bald  darauf  die  Abbildung  vom 
Slcelet  eine«  Fr-Stier-  erliielt,  in  welchem  ein  Wirbel  von  einem  Stein-Pfeil 
durchbohrt  war,  der  noch  neben  dem  Skelet  gefunden  wurde,  gab  ich  die 
Erwiderung  ganz  aiif.  —  Jetzt  hat  man  aas  den  nhhlbanteo  und  ander- 
weitig %o  viele  Hewei-ie  il.i\r.ii,  da-i«  dor  Mi  iisrli  in  Kiirnpa  frOher  mit  zwei 
Arten  wilder  Hinder  zn^.itnmiiiyelebt  hat.  dass  diruhcr  gar  kein  Zweifel 
mehr  seyii  kann.  I>ass  ein/eine  Inilividuen  in  manchen  Gegenden  sich  noch 
lange  erhielten,  ist  auch  nicht  y.u  bezweifeln,  und  so  kann  das  positive 
Zeognisft  Herberstain's,  beide  Arten  in  Polen  gesehen  zu  haben,  nicht 
gnt  bezweifelt  wer<len. 

24.  Leber  das  kJima  von  Siteha  und  den  Bussisclien  Besitzun- 
gen an  der  NordweslkOste  von  Nordninerilui  filterinupl,  nebst  Unler- 
fRidnnig  der  Fräße,  weldit'  (oirenstinde  des  Lamibaiies  in  dies» 
Gegenden  iz.  il.  ilien  können.  liulL  sr.  V,  p.  129-1  4  !  u.  i  40-1  S3. 

(Ks  ist  durch  ein  mir  jetzt  unveralAndliches  Versehen  ein  Schreiben 
aaa  Okak  (I^abrador)  von  dem  MissionAr  Heun  an  den  Minister-Residenten 
V.  fttrnve  in  meinem  Aufsatx  Aber  das  Klima  von  Siteha  eingeschoben. 
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IMe  AnanrlnuKeB  n  diaann  Schreilien  sin<l  tob  mir.  Wahracheialtch  int 
der  Brirf  von  StruT*  nn  mich  «jescliii  kt  kcw»s«i  nnd  Trtn  mir  eioicmirht, 

was  mir  ni<  li^  mrln-  rrium  rlii  h  ist.  Mi'in*'  Mi  iniiiii;  kann  :ib*T  nicht  giC- 
wes«Ml  scvii.  <1 1^^  »  r  Hl  mriiii  ii  Aiifsuu  riDfti'ücliitljvn  wunl»'.) 

>ii\\  .il>u:<<ilriii'kt  MMi  iii  lirr^haus  Anualrii  dt-r  Kni-  und  WOkrr- 
kuadc,  VII,  458—471.  Holiailct  »ich  auch  im  mWn  Bandr  d«r  ikilräge 
BOT  KniBtnias  dm  RnntsehcB  Reiches.  AnaiBir  im  Athemnm 

■J  .'i.  ii'lii  \ori  dtT  \V;ind«'ruiii;  »  ine-.  ^  h:  üiksx  ii  IVIs- 
biiM  kes  iilit  r  dea  Fiiuischeii  Meerbusen  oadi  Uudilauü.  Bull.  «c.  V, 
p.  löi  — 137. 

Abgedniekt  in  Berf  bans  Amalen  der  Erd-  nod  VOlIcerkiude.  VII, 

8. 641  .'.4H. 

2«».  Sur  la  fmpu-ncr  des  ontgcs  dans  les  region«  arcU- 
giies.  fiuli.  sc.  VI,  p.  ß«— 7.1. 

Ueheraetat  im  Pof  ge  ndo  r  r  •  Anaalm  der  Ph.  Bd.  XCVIII,8.G01— 61 1. 

27.  TrliiT  die  Kiioclifti-  iitid  Sfhilderresli*  im  HikIcm  l.iflliinds. 
NadifilieiiiHrit'ff  dfsllni.hr.  Asiiiu>s.  IhilLsr.  VI  y.  J  JO  — 22:{. 

28.  Pditv  notc  sur  obs(  rnttions  </<  kmputUurv  fnitis 
pendmd  thirer  183 9 — 1840  dans  la  steppe  des  Kir^kises 
parMM.  Trhllialohcrr     Dahl.  7?«//.  sc.  Ml  p.  «IJ. 

AlV'fillirlii'lii'r  in  di  r  St.  rcti  i -.lim /er  Zciruii;;  i  w«  ilcr  iiiiti  ii.  I\  l, 

20.  Die  iieueslen  b^iKdcrkuti^^eii  in  .NuUiiju  St-iiiiju,  aus  dun 
Jahren  1838  and  183tt.  (1840.)  BmU.  ae.  VII,  p.  133,  134. 

üntcnuchungt  II  nach  meiner  Anwesenheit. 

.'{0.  Sur  ili  s  (feff/fls  mra.'tionHis poT  dcs  inscetes  nuisSdes. 
JiuU.  sc.  VII,  p.  I7H,  I7SI. 

Knne  Notii  aber  Terachicdene  Inaectea-Schftden. 

31.  Ti'iii|H'ralur-BeobarliluiiL'i'ii.  die  an  der  Weslküslc  mhi  Nd- 
waja  Si'inija  uiiit  i  dt'in  74"  n.  Ur.  angesteUl  sind.  (184Ü.)  liuU. 
sc.  VII,  p.  22«— 24K. 

32.  Bappori  sur  «»  anden  demn  repriseiUaiU  les  ru'ines 
de  Ma/ljar.  JiuU.  sc.  VII.  p.  |{»7. 

Kune  Notiz  Uber  eine  alte  Zeichanng  der  TerwOateten  Rtadt  Madaluu*. 
Diese  ZeichniiDK  ist  spiter  in  dem  Anftatae  aber  Madabar  im  4.  Bande  der 
Beitnigp  publicirt. 

33.  lti-\ision  di's  tägiirlirn  GangKs  d«r  Ti^mperatur  \mlionihia. 
(IH41.)  lUM.  sc.  IX,  p.  3— i). 

34.  NacMdH  von  der  Erlegung  eines  Eisfiirlneii  an  der  Söd- 
kfiste  des  FinnisHien  MeerbuRemt,  ntrht  weit  v«n  Sl.  PMmbnig, 

und  dnran  iri*Kiiii[>nc  rniiTsiichiiii!;  Aber  die  Verbreitung  dieser  HiittT- 
an.  Bull.  sc.  IX,  p.  Kl»— 107. 

4lt» 
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35.  ßerirlil  über  Mnrkcn.  dif>  (1erGiq)I.RRinerki- beiGelegenlieH 
der  Aiirn;ihine  des  FinnischiTi  Mrcrhusens  zur  Rfzcirliniinfi;  des  Was- 
serspiegels hat  machen  Ijisscn.  Jhtll.  sc.  IX,  p.  14-4  —  14(i. 

Narh  einer  Mittheihmf;  des  Cnpi.  R«liieeke,'  doch  schien  sieh  tMgß 

MinvprfitilndnUso  ritis;i-solilirlipn  liabon. 

30.  Proposition  pour  le  voyagc  de  Mr.  de  MiddeadarlT 
enSkirie.  Cette  proposiHon  est  agnie  aus» par  MM. Brandt, 
Lenz,  Sjögren  H  Meyer.  Buä.  se.  IX,  p.  276—282. 

IM.  IVlier  Herrn  v.  Middendorffs  Karte  von  seinem  Wege 
durch  d;is  Hiissische  Lapphin.I.  h'ii/l.  sc.  I\.  p.  298— 3üO. 

38.  lieber  das  Werktlien;  JJescnptio  ac  ddineatio  geogra- 
phica detedioim  frrti  sive  tran^tus  ad  occasum  aupra  terra» 
Amerusa/MS  m  Chmem  alqiie  Japiman  diuehm»  Anutd.  ex 
o/)¥fVHf?  Ilesseli  (lerardi  IfH^.  4.  —  und  das  Interesse,  welches 
dasselbe  Tür  ausstand  gewährt.  (184  2.)  £ti^.  sc.  X,  p.  207—271. 

d.  Bulletin  de  la  daue  physko-mdhematique  de  VAcadkm» 
Imperiale  des  sciences  de  St.  Petershnnq.  81.  J^krA. 
T.  T— XVII.  1843— ik;;'.i.  4. 

1.  Bericht  über  kleine  Uelsen  ini  Fiunisdien  .Meerbusen  in  Be- 
zug auT  Dilavial-Srhnmunen  vnd  vervaadte  ErMheinangen  BtM. 
pihtfsieo-ntath,  U  Nr.  7,  p.  108—112. 

2.  Insiructionen  Ttir  den  Dr.  v.  Middcndorff  zu  seiner  Reise 
nach  Sibirien,  v.  Baer,  B  ran d  I,  Lenz  und  Meyer  (rediiiirt  voo  dem 
erstcrcn).  Jiull  phi/sicv-moth.  I,  Nr.  12.  p.  177 — IS.'I. 

3.  Neue  Belege  für  die  Auswandening  \m  Kisfüihseu.  Bull, 
phifsieo-mafh.  T.  II,  Nr.  2  et  3,  p.  47  et  48. 

Im  .T.ilirf  1812  wiirfii  ninlirtTC  Kjtoinpliirc  von  Fisfnclwi'ii  in  Kinn- 
land, (-ius  im  Gouv.  St.  Tctcrütiurg,  ausMir  dem  frtthcr  orwiUiuteu  und  ein« 
In  KnrUnd  nad  zwar  an  dw  Orftiuc  von  Litthaaen  erlegt 

4 .  Bprirht  über  die  IV>ise  des  Uem  V.  MiddendorfT.  BvM. 
physico-niaik  T.  Ii,  p.  140—160. 

Beatelif  frBmtentheila  ans  den  Originalberichtea  de«  Hebenden  mit 
«enigru  Znsät/(  n  vim  mir  iku  Ii  l'rivalbricfon  dossolbrn. 

5.  Os  d'hommc  gigantesques.  Bull,  phi/sico-math.  T.  il, 
Nr.  17,  p.  2««— 2r.8! 

Knochen  de«  Olit^r-  und  l'nter.'«cheril{p|s  rom  Mrnschen  von  ganx  ao»- 
•erordeatlicber  Grüase,  dir,  wenn  die  Körper-VerbältiuMe  normal  ge- 
«ewB  «Iren,  urf  dne  Oeumnrt-Bfthe  von  fiwt  9  Fm  Engl.  Iwim  lebenden 
Inhaber  derselben  schliessen  lassen  wttrden,  «sren  m  dw  hiesigen,  med.» 
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Chirurg.  Akademie  «bKegeben.  Trh  habe  später  erfithren,  das«  dieser  Riese 
in  Titli!4  gcirbl  liitt  iinil  lleiiliiok  bei  dem  (ipner.il  Jcrinolow  war,  nhne 
mehr  als  rinc  ni.i-'tifi'  ltll•■.^•Il^rl>^•i,•  zu  lifsiizi'n.  Ich  f,in<l  m';;  ii  ui  Tirtis 
im  Jahre  IH.Vi  -"eine  übrigen  Kuorlieii  auf.  Ks  zeijite  sich,  «l»ss  <li»s  jr;inze 
Skelet  auf  nerkwttrdige  Weise  u.ich  unten  hin  vergrö^uitert  war.  Her  Kopf 
ftbertraf  die  mittlere  GrOaae  nicht  «iffalleod,  ao  aach  die  obenttea  Wirbel 
aiÄt.  Die  naehfolgeadea  Wiritel  nahmen  aber  aelir  viel  mehr  an  Grfiaae 
zn  al»  gewöhnlich,  <m»  da.'ss  die  letzten  Lendenwirbel  schon  sehr  auffallend 
waren.  Mehr  noch  wuren  die  Knochen  de»  Ober-  und  rnU'rscheukcli»  iu 
nUea  DiaemioMa  versrOiacrt,  m  neisleii  aber  die  Knoehea  de«  Futsee. 

(5.  Neuer  Kall  von  Zwillingen,  dit'  .-in  den  Stirnen  vervt .lohscn 

sind,  inil  iiiinlirhen  Formen  veriflii  hen.  Mit  einer  Tafel.  BuU.  pkg' 

sko-maih.  T.  Ui,  i\r.  8,  p.  1 13— 128. 

Efai«  DoppelMNhug  mmueUidier  BmbrjwieB  an  den  Stirnen  shmud» 
menhängend,  wini  au«  der  nkademitcben  Sammlung  lieschrieben  und  mit 
Vergleirhung  der  bekannt  gewordenen  ihulirhen  Füle,  auf  der  beige- 
iegu>n  Tafel  abgebildet 

7.  VerL'Ieiiliiirii.'  eines  mim  Herrn  Olirisi  llofmanri  niiliii-lirarli- 
tcn  (alten)  karagas-son-Sdiädels  mit  dein  suri  Herrn  Dr.  Huprechl 
raiigebrachten  Samojedcn- Schädel.  Uu/l.  jikysico-math.  T.  III, 
Nr.  12,  p.  177—187. 

8.  B^gsport  adre9s6  ä  la  elasae  par  la  eommission  dmr- 

§6e  de  dirifin-  h  s  iravaux  de  ruiKdifim  de  &Une.  BuU. 
phfsico-matli  T.  III,  .Nr.  1.  p.  .'JCt  — 1'»0. 

Vorschlag  der  (  oinmi-siiai  (nr  die  Siliiri^che  Kz|iediii<>u,  dass  dii  si  lbe 
bis  an  die  KQste  des  nordlirln'ii  'l'lii'ils  ilc!'  Stillen  Mecreti,  nach  Ochotsk 
oder  Udakoi  ausgeüehut  werde,  um  dort  fortgeaeUte  metewologiacbc 
Bcobacbtnagea  tu  Mcben. 

9.  Nachlräglidie  Inatnielioa  IQr  Herrn  Mafister  Castrin.  Bvü. 

pkjfsicthmaih.  T.  IM,  Nr.  .",  p.  71»  et  SO. 

Magister  Caatren  wird  aufgefordert,  auf  aeiner  Reise  Materialien  fttr 
die  physisehe  Anthropologie  n  sammeln. 

10.  Aiiirji!  der  Sibiriselien  GomiiiBRioii  m  eioigm  nafhlrigli- 
rhen  [{eobai  litunuen  aul  der  Hxpedilion  des  llerm  v«ni  MiddendorfT. 
Bull,  physko-mnth  IV,  p.  2;;i — 2;;.'l. 

11.  üeLer  das  Klima  des  T;iiiiiyr-L)tiiles  nach  den  Mt>obarli- 
Iwgen  der  Middendurrr'.selti'n  LivjH-diiiou.  BuU.  physico-maüi. 


T.  IV,  p.  315—336. 

12.  U«ber  den  lilerilriiicbeii  Narhiam  von  Caxpar  Friedrich 
Wo  irr.  Erster  ßerirbu  BulL  phynoHHatk.  T.  V,  Nr.  9  et  10, 
p.  12U— ItiO. 
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I H.  VcU's  mflirfarhe  Formen  von  Spormatorocn  in  demcelbeil 
Thicre.         phijsico-math.  Vol.  V,       \  ">.  p.  2:{0. 

Kleine  Notiz,  die  ohne  meiu  Wisscu  und  lueiuou  Willeu  abgedruckt  ist. 


Ii.  Aussog  aiM  einem  Berichte  des  Akad.  v.  Baer  aus  Triest. 
BuU.  pkifsko-math.  T.  V,  Nr.  15,  p.  '231—240. 


Ks  werden  hier  <lio  Thoilunfron  <Un  Kips  von  Echinrnt-Axten  n.i<  li  it- 
folgter  Befrnchtnng  besprochen  und  da.ss  kh  die  Kcruc  sind«  von  denen  die 
Theilungen  der  Dotter  amgehen.  Abgedruckt  in  Froriep*«  Nctimi  (oben 
II  l  6). 

IS.  Zusau  zu  Dr.  J.  F.  \Veisse'.s  Aufsatz:  Leber  die  Ver- 
mehruogsweise  des  (M)r<^<mhm  entUonm  EhnA.  BuU.  jiAy- 
sieo  matk.  Vel.  VI,  Nr.  20,  p.  315—317. 

Die  KortpflAnxtuigsart  dn  ChlorogcnimHt  ist  nirht  so  wobl  ein  Leben« 
dig>OcbAren,  als  Tidmehr  eine  mcbrfacbe  Selbstthciluug  zu  nennen,  da 
di  r  Mutterkorper  gnnx  in  die  Brut  >icb  Tertbeilt  und  nichts  von  ilun  ibrig 

bleibt,  als  die  Halle. 

IG.  Bericlii  über  Herrn  Dr.  v.  Mercklin's  anatomisrh-phy- 
siologiwhe  UiileniKbuiifM  Slwr  die  krankm  uad  gesunden  Kar- 
loireln.  Bull,  physico-matk.  T.  VI,  Nr.  24,  p.  381—383. 

I  7.  I  VliiT  nolhwemÜL'  sr  lH-ini-iuIi'  Krsränzimiren  *1er  neobach- 
tungoti  über  die  Boden-Tein|)L>ratur  inÜibiriiin.  ßull.  phgsico-ntoth. 


Am  den  Beebnchttingen,  die  Herr  von  lOddendoriF  nid  «litiBe  ▼en 

ihm  erw&hltc  Personen  an  dem  Schachte  bei  Jalaitsk  und  in  einigen  be- 
nachbarten Bohrlöchern  angestellt  hnlien,  scheint  mir  der  Beweis  bervor- 
zinfclicii.  ilu^s.  «Iii'  \Vi-;i.:l  de-  Si  li.H  iiti  ^  im  ^'i  rl.nifi'  ilcr  Arln  i!  källcr  ge- 
worden ist,  (l:iss  ;ilsii  liicscr  Scliiicht  ji  izt  iiiclit  il.is  wahre  Mtiatts  der  Bo- 
deB-Tem|ieiutiii  dieser  Gegend  angiebt,  sondern  eine  zu  geringe.  Die 
nenern  liofarlücber,  welche  altnunllich  eine  bftbcre  'l'ompcratnr  anzeigen, 
sind  als  der  Wahrheit  nihcr  kommend  an  betrachten.  Darans  folgt  femer, 
dass  die  Boden-Temperatur,  wie  auch  in  andern  nordischen  Gegenden 
beobiiehlet  ist.  grösser  ist.  als  die  mittlere  l.ul't-Teniperatiir.  I)ie  Grtkude 
fitr  diesen  rnterschied  werden  angfgetwn.  Eine  neae  Untenuchong  wird 
als  waiischenüwertli  hingestellt. 

18.  Bericlit  iilier  einige  ichthyologisehe  NebenbescbälUgungen 
anf  der  IMse  an  den  Peipas,  vom  Ekide  Aprib  bis  AaGug  Jwiis. 
Bull,  f^co-math.  T.  IX,  Nr.  23,  p.  SoO— 362. 

Einiges  aber  die  Nahmng  der  Fische  and  aber  das  Grfieaen-Yerhilt» 
niN  der  dnseliien  Kerperfhcile  in  vem^edenen  Allem. 

1 9.  Materialien  zu  einer  Geschichte  des  I^schranises  in  Riiss- 
land  und  den  anaranzondm  Meoron.  Bull,  pln/fdco-walh.  T.  XI, 
Nr.  15,  IG,  p.  22ä—2U,  Nr.  17,  18,  p.  237—288. 


T.  VlU,  Nr.  14,  p.  209—224. 
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Nadtfichten  aber  di«  Geschichte  des  Fwchütiiges  und  der  OewU- 
gdmag  Ober  flttfaerel  in  RoMlud  und  den  benadilNMrtcB  Lladera,  mit 
Erftrteraog  in  Prinsipfoiit  tad  denen  die  l'lMhereUPdinni  bernhen  eollte. 
BnealKh  ia  den  yiea.  Sainwiai  Hiin.  Autß..  Hayn».  T.  %, 

80.  Ueber  das  WasMT  4es  KaspLscIiKn  Meeres  uod  seia  Ver- 

liiilttri<s  zur  Mdlliiskciir.iini.i.  Sfridsclireiben  an  lli-rrn  \k;i<l.  v.  Mid- 
(li-iiilurff.  (kaspiscbc  btudieu  ».  1).  Btül.  piiysico-math.  T.  XIU, 
p.  193—210. 

21.  Dm  NiveM  den  Knpisehn  Meens  tat  oicht  aUniUig 

(liinesam)  iii-sunkeri .  sitmlfm  niscli.  —  Doniiiit'nfe  die  dafiir  spre- 
cli»!!!.  —  Dil-  Uiißors.  (kaspisclH!  Studieo  Nr.  11).  BiM.phyeko-maih. 
T.  Xill,  p.  300—332. 

22.  Nnumt  das  Kas^ha  Maer  lortwihrari  ai  Safaegahalt  sa? 
Salzlacninen  und  Sal/seen,  die  sieh  aur  Kosten  des  Meeres  bilden. 
Ilnrnriiairi-  de  Hell.  Mit  einer  Karte.  (Kaspische  SUidtiMi  Nr.  Ul). 
Bull,  phystco-math.  T.  XIY,  p.  1 — 34. 

23.  JVofice  mr  im  montiire  doMe  vmad.  BuU.  phyneo- 
math.  T.  XIV.  Nr.  3,  p.  34. 

Ein  Doppelkiud,  mit  Vereinigung  tun  Srhcitel,  die  Leiber  cntgegen- 
gesetxt,  wie  in  den  biaher  beobachteten  FUlen  um  90°  gedreht,  eo  dam 
da«  eine  Individoum  auf  der  Seite  laf,  wenn  das  andere  auf  dem  BOcIcen 
rahte.  Leider  konnte  ich  den  Tod  dieaer  hier  irebnrncn  und  in'e  Hospital 
gebrarhti'ii  Kinder  nidit  .-»Itwarlcn,  da  irh  das  K  ispi^«  In'  Mi  tT  .ibrfi«i'n 
moute.  Die  Zergliederung  ist  gegen  meinen  Wunsch  nicht  mir  zugefuilcn. 

24.  Beridil  über  die  Veraaehe  den  Aslracliaaisdien  Häring 

[CJupin  Caspha  Kidiw.)  im  eingesal/rnen  Zustande  in  den  Ge- 
braueb  zu  bririsrcn.  IliiU.  plii/sini-m<i(li.  T.  XIV.  p.  3I<!  —  3 IS. 

25.  Alisriiiiuung  \oa  Gewinn  und  Verlu.s(  au  Sal/geball  im 
jetzigen  Kaspiscben  Meerbeelien.  ZuOass  salzhaltigen  Wassere  aus 
der  \\'oli!a-l°ralisclit>n  Steppe,  aus  der  Puntisrli  -  Kaspiürbcn  Steppe» 
ans  dem  riM  nilt  n  ilrr  Mari[fisrlilu<'ksrlien  llalliinsfl,  aus  dein  Trans- 
kaukasi-scliin  >ai/t>üdcn.  Abganu:  derselben  durch  Bildung  \un  Salz- 
seen und  durch  .Anreicherung  \on  abgesonderten  buchten  (Kaspische 
Stwlien  Nr.  IV).  BuU.  pkjfako-matb.  T.XV,  p.  53-59;  65-80. 

2(5.  Das  Manytsrh  -  Tlial  und  der  .Manytseh-Fluss.  (Kaspische 
Studien  >r.  V).  ifidl.  phijs'tco-maih.  T.  XV,  p.  S|  — 12. 

27.  liesueli  an  der  üsLkuste  (des  Kaspiscben  Meeres).  Der 
Ghiwasebe  Bosen  nnd  Kolodkin's  Adas  des  Kasp.  Meeres.  Tsche- 
lekän  oder  die  Naphla-Insel.  Temperatur  des  Kasp.  Wassers  in  der 
Tiefe  \m  300  Kaden.  (Kasp. Studien  Nr.  VI).  BuU.  phymco-nuUh. 
T.  XV,  p.  177—202. 
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2fi*  Noch  ein  Wort  über  den  Neft-deghil  in  Bezug  auf  S.  269 
der  Nr.  LI  des  XV.  Bandes  vom  BuUdin  de  la  dctöse  jthysico- 
mathematiqut:  Bull,  physico-maih.  T.  XVI,  p.  118.  1 1 Ä- 

2jL  üer  Aslrariianische  Häring  oder  die  .\lse  {Älosa)  des  Kas- 
pischen  Meeres.  BnU.  physico-maih.  T.XVI,  N.  21,  p.  327-332. 

Fortsetzung  der  Nachrichten  in  III,  d,  2L 

iSU  Ueber  das  Vorkommen  von  Kropf  und  Cretenisnius  im  Bus- 
sischen Beiche.  Bull  physico-maih.  T.  XVI,  Nr.  23^  p. .'^^7— 

iL  Nachricblen  über  die  elhnographisch-craniologische  Samm- 
lung der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Sl.  Peters- 
burg. Bull  physico-maih.  T.  XVII,  Nr.  \  2-1 4.  p.  l77-'2!  1. 

2jL  Dattel-Palmen  an  den  Ufern  des  Kaspischeu  Meeres,  sonst 
und  jetzt.  Bull,  physico-maih.  T.  XVII,  Nr.  2T,p.  417—413. 

Zum  Andenken  an  Alexander  von  Humboldt.  Ansprache 
an  die  mathematisch-physikalische  Classe  am  13.  Mai  18ö9.  Bull, 
physico-maih.  T.  XVlf.  Nr.       p.  :it>fl— K.-^i 

Aufgenommen  in  das  Buch :  Reden  u.  s.  w. 

e.  Bulldin  de  la  classe  hisiorico-philolwjiqut  de  VAcad.  des 
sc.  de  St.-Peiersb.  Tome  I— XVI.  1844—1859.  1. 

L  Ueber  labyrinthrürmige  Steinseizungen  im  Bussischen  Nor- 
den. Mit  einer  Tafel.  Bull  hisi.-phil  T.  L  P-  70—79. 

2.  Ueber  Beguly's  Beise  zu  den  Finnischen  Völkern  des  Ural. 
Bull  hist.phil.  T.  L  p.  29L  2M. 

!L  Fernere  Nachrichten  über  die  Beise  des  Herrn  v.  Beguly. 
Bull  hisi.-phil  T.  L  p.  298—300. 

Au,  Neuere  Nachrichten  von  Beguly  über  die  Wogulen.  Bull 
hisi.-phil  T.  Lp.  349— 341. 

JL  Neueste  Nachricht  über  Beguly's  Bei.se.  Bull,  hisi.-phil 
T.  II,  p.  122— 12B.  Bull,  hisi.-phil.  T.  II,  p.  205,  2Ü1L 

fi.  Bericht  über  eine  typographische  Seltenheit,  die  in  der  Bi- 
bliothek der  Akademie  der  Wissenschaften  gesucht  w  ird.  Von  dem 
Akad.  V.  Baer  als  Bibliothekar  der  au.sl.  Section  der  Akad.  Biblio- 
thek. Bull  hisi.-phil  T.  VI,  p.  37— äi. 

Vollständig  abgedruckt  mit  einem  Zusätze  von  We ige!  in  Dr.R.  Nau- 
mann 's  Srrajieum,  Zeitsrhr.  fUrBibliothekwiascnschoft.Hand^hrifteukunde 
u.  Ältere  Literatur,  1849,  Xr.li  u.  ÜL  Von  Holland  aus  war  öfter  angefragt, 
ob  in  der  Bibliothek  der  .Akademie  sich  nicht  das  unter  dem  Namen:  Sjxciilum 
galrationinhumnnae  bekannte  Werk  belinde,  das  mit  ITolzschnitlen  nach  bibli- 
schen Texten  u.  mit  I 'ntcrsrhriften  versehen  ist, die  mit  beweglichen  Lettern 
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Hednii  kl  siiiil.  und  auf  wt^lcln  s  ilii-  NiiilfrlilixIiT  ilio  Aini<'lit  Ucsruiitli  n. 
dus  diT  Typciidruck  in  HiiarU  iu  früher  ausgefttlirt  »«  y  als  in  Mainz.  Man 
hatte  feaatirortet,  daaa  wir  dieses  Werk  nicht  lif-it/'-ji,  mirl  eine  dieser 
Antworten  war  to«  mir  im  Jahr  1644  auf  eine  Anfrage  des  Bibliotheltara 
Noardtiek  gegeben.  Naebdnn  dieser  die  erhaltene  Antwort  In  einer 
Drurksi  hriftangefühi  t.  hjtfi-  (  in  Herr  Sartorius.  in  einer  Ilnlliindiwhen 
/«•itsi  hrift  di<»  Bphuu|iliiiju'  anli.''  ■>trl!l.  iLi«  geiuchle  liu<  h.  und  zwar  das  ge- 
siii  hte  vollstandij;!'  K\rni(ilar  di  r  ll<illandi»c  licn  Aussah«',  da«  i'insi  im  Ue- 
»itx  von  I'.  .Srri  Teriu-»  tr'-weiii'n.  und  worauf  man  besonders  die  HollÄndi- 
»che  Anaprftche  begründf  n  wollte,  gey  von  I'eier  dem  Grossen  wahrend 
•eiaea  AaCentliaitea  in  Holland  gekauft.  £•  befinde  wh  aurh  wirklich  in 
der  Bibliothek  der  Akademie,  wo  Barmeiiter  es  nnler  dem  falschen 
Namen  Historui  Jnii<  (  hrlsH  p/r  iniitiiim.f  ln'srhrielien  und  di-r  I'nif. 
J.  Ileckmann  es  lieM-iieii  lialn'.  Ki  rr  Ndordziek  wandte  sich  nun  wie- 
der an  ilen  Russist  In  n  <ii'sandien  im  }\:inff  und  liat  iiiii  nochmaiiße  I'nti-r- 
Ruehung.  71  importr  Itraueoup  nux  patiiMnIt  de  Uaartrtu  de  Co  Kl  er  de 
eimmtUn  an  jutt«  la  tirili  6  eet  fgard,  schreibt  er  und  bittet,  das«  num 
dies«  Hüslatir«  Jent-ClHritt  gtwm  besrbreibeB  aAfc  Merkwardig  war 
e«,  daxB  Herr  Kftrdziek  Bacraeister*B  JQiMt  aar  fa  WMfiofMftf^  ... 
T Amilrmie  dt»  wvnrrjt  i.';ir  ni<  hf  .in;.'r-(  In  n  hat.  Darauf  mus-lc  aiisfuhrlii  h 
geantwortet  werden:  1 1 d.is-.  11  :i i  m  c  i  si  er  sehr  vollstilndii»  ein  aml»'res  Huch 
beswhriehen  hat.  das  oft  mit  dem  Xj*<-r.  »iilrtiliimix  hitm.  viTwechselt  war  und 
wird,  und  nirht  mit  beweglichen  Lettern,  sondern  in  vollen  Tafeln  gedruckt 
uni  BMia  pauperum  oder  auch  Hiatoria  Jttm  CkHtH  per  imagim*  genannt 
ist,  dass  Beckmann  dieses  Bock  gesehen  hat,  auf  dem  lülerdings  der 
Name  Seriterins  eingeschrieben  ist;  2)  dass  dieses  Bach  nach  dem  Tode 
r>'li'r>  durch  seinen  Kinnmfnlii'ncr  in  die  Bibliothek  der  Akademie  ge- 
bracht ist;  3)  dass  dieses  aho  das  von  l'eter  I  in  Holland  gekaufte  Darb 
war;  4)  dass  es  eine  ganz  einfache  Frage,  nirlit  einmal  eine  wahrschein- 
lich gemachte  Termulhung  von  Keermann  war,  ob  nirht  das  lange  rer- 
miiste  Exemplar  de«  ^fte.  $ah.  hmm.  Ton  Peter  I  gekauft «ey,  mA  6)  dna« 
dai  soletst  genannte  Ruch  «ich  in  nnsrer  Bibliotliek  nie  befttnden  hat.  Ich 
wDnschlo.  dass  diese  immer  wiederkehrenden  .\nfraircn  ftlr  immer  beant- 
wortct  seyrii,  -  Mi  i  kwni  ihi:  war  mir,  d  iss  liri  dir^-ir  ll.il-<tarrit;keit,  die 
Begrtkndunt!  der  ll.iarlrmer  .\ns|irucl)e  in  Russland  zu  suchen,  Herr 
Nordsiek  auf  meine  Hitle  nachzusehen,  welches  Buch  denn  im  Boektti, 
wo  mwrat  der  Ankauf  Peters  i  erw&hnt  wird,  genannt  acy,  gnr  nicht  ein- 
gegnageB  ist  Ob  dort  nicht  arhon  die  BthKa  paupenm  genannt  i«t? 

7.  Der  alte  I-iuf  d«s  Armen isrhen  Araves.    Mil   2  K;irlen. 


BttU.hist.-pkU.  T.XIV,  p.  :{0;;-a  i9.  (Kaspisck' Studien  ».VID. 


Der  .Vraxes  scheint  ehemals,  getrennt  von  der  Kura,  sich  in  das  Kas- 
pische  Meer  ergossen  TM  haben. 


/".  JtuUit'm  (b  r Acn/nni'  Impirialc  des  srimcrs  (fr  St.  Pr- 
tersbourg.  St.  Petersbourg,  Tome  I — Yli.  .St.  i'6tersbourg 

1860—1864.  4. 
1.  Br^hBende  NaHiridilen  Qber  Diltd|MitiiMii  am  KaspiseheB 
Meere  umI  in  Persien.  (Vergl.  III,  d.  32.)  BuU.  de  FAcad.  I 
(1860),  p.  3S— 37. 
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Du  Vorkonuaen  einer  grouen  Dftttelpalme  bei  dem  Orte  Sarij  ist 
mit  üebWMadimg  «iiies  Blattet  doreh  die  Chtajkowirhe  Eipeditton  be- 

stiltigt.  Daa  VoriMOimcil  einer  niedem  Palme  mit  WnnolKrhAsslinKen  auf 
der  IlalbiriKol  PolfmHH  wird  pbcnfalls  bpzpti^t  diirrh  ein  Mitglied  der  Kx- 
pedition,  den  ('iipt.-I.ioiiti'naiit  Tlcr-trit  i.  ih  r  sie  tr''^'lien  hat.  Die  niirhstc 
Stelle,  an  welcher  die  Ueiscudeu  spoutauc  Datteln  und  zwar  mit  reiten 
Ftflehtcn  tthen,  itt  TMu. 

2.  Uebcr  den  Scliiiilolban  der  Rbädsehen  Robudni.  BuU.  de 
VAead.  T.  I,  p.  37—60. 

Die  Romanen,  in  die  hOcbslen  Oebirip;thü1er,  stu  denen  der  Rhein 

und  der  Inn  ihren  I'rsprunfc  nehmen,  /ui  ürku'i  Jruigl ,  sriitiniu  «in  Rest 
der  alten  Kh&ten  oder  Khätier  zu  seyu  und  sind  uuä'oilend  brachycephal. 

3.  Bericht  Ober  ^  neuesten  Aeqiäsitioiieik  der  emklogisdieii 
Samnluig  (der  Akad.  d.  W.)  BuÜ.  de  VAead.  T.  1,  p.  339—346. 

■\ .  L  eber  ein  allijemeines  Gesetz  in  der  fiestaltiin?  der  Kluss- 
betieii.  (Kitspisrhe  Studien,  Nr.  VIII.)  BuU.  de  PAcad.  T.  II, 
p.  I  — 4i),  218,  2;;«!.  .3;;3  — 382. 

Das  rechte  Ufer  der  Flüsse,  be^(>mll'rn  der  in  der  Richtanydn  Meri- 
dius  fiiMWiiden,  ist  iu  der  u&rdliclieu  Erdhälfte  atjkrker  «b^rissen  ah 
dae  linke,  wegen  stirkerni  Androgens  des  Wnnen  nteh  dieser  Seite  in 
Folge  der  Rntntion  der  Erde.  In  der  sftdiielteil  EMIliUke  ist  ans  deotelbea 
Grunde  das  VertiilititixN  ein  ninirrkehrtes. 

Irh  hatte  dciiselbcn  (iefjeiiÄtaiul  zwciiii  il  in  Uu^r-i-^i  lu  r  S|i>  m(1ic  ho- 
arbeitet,  zuerst  in  meinen  amtlichen  ÜL'ricliteii  uhcr  <lii-  Ueisen  am  Kaspi- 
■dini  Heere  am  Sebloste  des  Jahren  18.54,  :iligetlruc  kt  in  HSyp«.  mum» 
crepcraa  roeyMper».  mmjmitenru  18&&,  danuas  im  Utcnum  ecfeeraeH- 
nun.  mjm,  1866,  crp.  230—934,  darauf  neu  bearbeitet  im  August  ISB6, 
zuerst  in  <liT  Af«trachanischen  Zeitung  unter  IV,  nil  umi  dnnn  im  M<ipi  n. 
foopuMK  I.  I IV,  f,  l).  Irh  mus»  glauben,  iIilss  der  letzWTc  AiitVatz  ivom  .liilirc 
IH.'iO,  al>f;i'<iriickt  Januar  18.')7)  in  l'aris  bt'kiiuut  (geworden  ist,  <la  irrado 
um  diC8e  i^eit,  als  ieh  den  o)>en  genannten,  mehr  aubfnhrliehern  Auf^iatz 
in  Deutscher  Sprache  niederschrieb  (Sei'tl)r.  ls.")t»  bis  Kebr.  18(30),  in  der 
Akademie  i«  Paria  von  diesem  EiBdaaa,.der  i£rd-Botatioa  auf  das  fliecsende 
Waaser  nebrfiidi  die  Hede  war,  Areher  aber  nie. 

In  UusRi»eher  Kearbeitung  ist  der  Inhalt  dos  hier  genannten  .\uf- 
Satzes  im  MopcKoii  eönpmiK i.  im  Jahre  18&H  erschienen,  aber  sehr  rer- 
kfirzt,  da  es  nur  als  KrKän/iitig  des  frobero,  im  Torbergeheoden  Jalire  ab- 
gedruckten, behandelt  wurde. 

Diese  Ansiebt  von  dem  Dringen  des  strOmcudcn  Wassers  naeli  dem 
rechten  Ufer,  ist  beaonders  Ton  Wien  aas  besUUigt,  und  an  der  Draan 
nachgewiesen  rm  TTerm  Frof.  Sflss  (der  Boden  der  Stadt  Wien  1868Q  und 
von  Ii.  Prof  K  ]  u  n  (S.  hriffen  der  Gcogr.  GesellscbaO  zu  Wien).  ^ptlST halle 
ich  diese  Krage  in  verschiedenen  populären  Schriften  behandelt  geftaden. 

S.  Beer  et  Schiernert  PropoaUio» pow  PorganieaHm  du 

u»tt.s7'  i  tlnuHjraphiqw  ilt  l  accul/mie  des  SC.  et  de  faire  voyager 
Mr.  ItniUoff  ä  Stochholm  ei  Copenhague  (m  esctraU).  BmÜ. 
de  CAcad.  Vol.  Ii,  p.  ISM. 
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H.  IVlipr  il.is  Viisslfrbt'ti  (i»»r  Thi«>r.irlen  in  pliysii>|i»<fisrfiiT  und 
nicht  ph).siulugi.s«her  Uinsklit  überhaupt,  und  dfn  Lntergang  von 
Arien,  die  mil  dem  Neisdien  nmniBien  gelebt  haben,  insbesondere. 

Erste  Haine.  Bull,  de  FAead.  T.  III,  p.  .3»!»— .{!»»;.  Zweite 
Hilfte.  Erste  Alith<-iliiriL'  (rtiil  I  T.ifel).  ftiiU.  dr  rAmd.  T.  VI, 
p.  514  —  .')7(i.  (St('rnslru[i  ->  l  iitiTs.  iilicr  AIrd  inijuHnis.) 

7.  Leber  ein  neues  l'rqject,  Auäleru-bduke  an  der  HussUchen 
Oalaee-Kliate  anzulegen,  md  Aber  den  Salz-Gehalt  der  Ostsee  ia 
verschiedenen  Gegenden.  (Mit  I  Karte  über  den  Sahgehall  der  einzel- 
nen Hegionen  der  Ostsee.)  BtiU.  de  PAead.  T.  IV,  p.  17 — 47 
et  119—149. 

ruteriuchnnic  Att%  SalxgehKltet  im  Meerwasser,  d«r  Ar  du  Oedeibea 
der  AuBteni  nothwendii;  ist  und  8elsgt>helt  de«  SeewaHen  ia  mtehiede- 

nen  Abschnitten  der  0»tiee. 

8.  Ein  Wert  8ber  einen  blinden  Flaeh  ah  Bildnags-Hemmung. 
SuU.  de  PJaad.  T.  IV,  p.  213—220. 

9.  (Baer  und  Sehiefni  r.)  AiikümliLMiii!!  einer  Ausgabe  de.<{ 
Werkes  von  i'rof.  \Vors.i.ie.  Xotiiisl^r  Olilsaijcr  (Nordische  Alter- 
thümer)  mit  llussischem  Te\le.  lluU.  d>  l'Acad.  T.  IV,  p.  N!)  — !»(». 

10.  .Nachträge  zu  dem  Aur<«at/e:  Lei>er  ein  neues  l'rujerl,  Au- 
sleni-Blake  an  der  Rossisehen  Oslseek&sle  anndenen.  Btiü.  de 
PAead.  T.  V,  p.  »51— 1;7. 

Nach  ein<-m  Kcsuchc  der  S<')il*^swif;srlicii  Aiiiti'rnli.inko. 

11.  Ikricht  über  die  rniniolugi.sehe  Samuiiung  der  Akademie 
in  den  Jahren  1860  a.  1861.  BM.de  PAead.  T.  V.  p.  67—71. 

12.  lieber  das  behauptete  Seirhlerwerden  des  Asowschen  Mee* 
rt's.  Ht'ri<'lit  eintT  Kommission  mis  (li>ri  llcrrtMi  l.fii/,  llel itiersen, 
WesselüH ski,  Slephani,  kunik,  Itaer  (lteri('liU>i'st.itt<'r)  an  die 
Akademie  der  WissensehaAen.  (.Mit  einer  Karte.)  Bull,  de  fAcad. 
T.  V,  p.  72— 10S. 

VcUcnetrA  in  d*  r  Si  lirift  Amiit  K'u-  m>|ii  M.  dii'  Iti'il.ifjr  /um  Mop- 
CKoK  <'6o|>HiiKi.  «T^i  liii'iK'M  iiiiil  aiii  Ii  (hl - 1 1 iit;i I  )i t r II  lirr  MariiiP  enthftll. 
Vergl.  U  hcn.  s.  :,<tH 

Prix  Itklit/ki.  /)•////.  ,lr  /'Aiail.  T.  V.  |..  Kit;  .-t  107. 
Kntworfene  Statuten,  die  der  .Vkiuirmie  zur  I'rikfung  vortcelegt  «rurden. 

14.  Vorliaftce  Nschrirht  von  den  Sammluofen,  die  der  Liente- 

naot  Ulski  im  Kas|iis(lieti  Meere  «i'ii'io'd  l'ii'-  \-  Baer,  Weisse 
und  Mag.  Goehel.  /»';*//.  dr  FArad.  T.  V,  p.  2ÜS— 267.  Riis- 
si.sch:  <iau.  Ilsiu.  Ak.  liayKi.  T.  II,  crp.  121. 
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DerLicutenaatUlskitTon  der  Expedition  UeBrupititin  Iwaschinzow 
nur  üaterMtehttiig  des  Enapiadim  Hems,  hatte  Omudprobpu,  SdtMdtea, 
Knebw,  Wllliiwr,  Wtnerproben  ■.  w.  am  dem  Kup.  Heens  gmanwU 
and  der  Akid.  rar  Bestimnaiiff  ttbergeben. 

I.">.  RorirliC  über  eine  neue  von  Prof.  Wairner  in  Kasan  an 

Di|itoriii  litobaclitctc  abweichende  Fn^gationsfonn.  Bull.  dePÄßod. 
T.  VI,  p.  23'.»— 241. 

racdogenerii  oder  Bnengang  wa  Dipteren-Lamii  am  Larrea  der- 
selben Art. 

Ui.  Jiajjport  Sur  Cimvrayc  de  Mr.  Ic  i^-ofcsatur  Margo: 
Uelwr  die  ßidigaiii^  der  Nenren  in  den  qaergestreiftei  Mnskeh. 

Bull  de  PAcad.  T.  VI,  p.  132. 

17.  Zusatz  zu  des  Grafen  Keyserling:  Notiz  zur  Krklärune  des 
erratischen  Phaeoomens.  (Mit  einer  Karle.)  litäl.  de  TAcad.  T.  Vi, 
p.  807. 

18.  lieber  einen  alten  .Scbadel  aus  Mecklenburg,  der  als  von 
einiMii  i!(irlis;en  Wemlcn  ixlcr  Olmfriirti  stammend  bt'lracbtet  wird, 
und  .seine  .\ebnliclikeit  mit  Siliiidcin  der  nordisdicn  Bronzeperiode. 
Mil  einer  Tafel.  BuU.  de  VAead.  VI,  p.  346—363.  Rwmseh: 
3ao.  Hhu.  Ar.  IlayKi.  T.  II. 

Die  SrhiUlelform  mehreriT  Sluvisriien  Stilmme  wird  hier  besprochen. 

19.  Vorschlag  zur  Ausrüstung  von  arcbaeologi.sch-ethnographi- 
aehen  Expeditioneii  ioneriulb  des  RttssiMhen  Reiches.  BM.  de 
VAcud.  T.  VII,  p.  288—29.". 

20.  \(MitT  NacblJ'aif  zu  Nr.  VIII  der  Kaspisriieri  Studien:  l'eber 
ein  allgemeintis  Ge.setz  in  der  (lustallung  der  i  lu.ssbetlen.  Bull,  de 
r^wl.  T.  VII,  p.  3H— 320.. 

21.  Norh  ein  Wort  über  das  ftlasen  der  Getaeeeil,  mit  bfldli- 
chen  DarsleUungen.  BuU.  de  PAcad.  T.  Vil,  p.  334—341. 


IV.  llistoriöclic,  geogrupliiscJie ,  landwirth- 
schaftliche  und  proTincielle  Zeitschriften, 
nebst  politiselLen  Tagesbl&ttem. 

0.  ffistoriHclie  und  literärische  Abhandlungen  der  König]. 
Deutschen  GesellBchaft  zu  Königsberg.  Herausgegeben  von 
Schubert  Kdn^^b.  8. 

1 .  Teber  das  Verliällniss  des  Prcussiscben  Staats  zur  Rntwicke- 
liiBgsgeschiclite  der  Menschheit.  Am  18.  Januar  1834  in  der  K5- 
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nigl.  DeulMbei  GesellMrhaft  vorgetrafiio.  Ilist.  u.  Iii.  Abb.  der  D. 
GoMllMh.  Drille  Sraunlug  (^34),  S.  237—248. 

6.  The  Journal  ofthe  Royal  Gt<nfra}>hkal  Sot'ufi/  of  Lomton.  8. 

1 .  On  thr  ffrouud  irc  <>r  fmzm  soil  of  Sihi  i  ic.  Jount.  of 
the  (h  iMjr.  So€.\»\.  VIII,  p.  210—213  Athtnaeum  1838, 
Nr.  ö4ü,  p.  1Ü9. 

2.  Beccnl  iiUtüigenee  of  the  frazm  gnmnd  in  Si^eria, 
Jwm,  ^fhe  Ckogr.Soe.yfA.ym,  p.  401—40(1,  Menamm, 
Nr.  565,  p.  :;09. 

Ip  dorn  zwi'itt'n  S  lir<<il»'ii  an  ilii-  1(.  tf.  S.  hatte  irti  i-inigo  Nüclirich- 
tea  Mm-  die  AusdehmniK'  in  der  Tiefe  stets  gefiroraen  Bodrot  in  8i> 
Mrien,  n  viel  ich  duMtli  Kafiiiiden  konnte,  sutramengelngni  vnd  die 
OfKlIidMft  nnfgrfbrdert,  da  die  Metige  Akademie  ein«  RxpeditioB  amm- 

rflaten  in  Begriffr  !*tp|i<- .  di*-  vor  allen  ftinzen  <Ho  Marlitivrki'it  nml  Aiis- 
dehnnnff  dieses  Ei8bod)'n<i  untrr>u<'1ii>ii  ><>llti'.  ahulii  In-  I  titi  rstu  liiinui  n  in 
Xi>i(lamrrika.  »<iiiff*t<'ii'*  Iii  iiif  iln'  Imi  i/'iitah' Aiisili  liriiiDL',  anstel- 

len zu  lasüeu.  hirser  Aiiri<ii(i)'i uitg  ist  die  (.icscIliM'han  bereitwillig  naeli- 
gekommen,  iudeto  Dr.  IE  ii-hardson  fUr  diesen  Zweck  eine  liiHinirtiun 
ratwarf  {Jtmm.  </  thr  Ji.  a.  s.  Vol.  IX,  p.  117—190),  worauf  aucli  nuuinig- 
fiwh«  Narhrichttn  eingegangen  alad. 

e.  Beitrftge  zar  Kenntni!«  des  Russischen  Reiches  and  der 

angräii/ciulcn  I>än<hT  Asiens,  auf  Kosten  der  Kaiserl.  Alutd. 
der  Wissoiisrliaftcii.  lirmusgeKi'ben  von  K.  E.  v.  IJaer  und 
(i.  V.  Il.  lnit'i  .s«'!!.  St.  Pctersb.  8.  Von  1831)  an. 

|)i(  -I  SaiiiNiliinL'  ist  /.war  F.iK<'nthiiin  der  Akaileinie,  du  sie  auf  deren 
Ko>t(  II  i  i-rlii  iiit  Alli  in  (I4  die  lieideii  ll<'ntii«(;i'l>er  Ober  die  Aiifii.ilinie 
der  einju'Inen  üi  iti  age  eniseheideu,  scJiien  es  niclit  pasaeml,  sie  uotvr  der 
Iblbrik  III  uufj'nfiiiiren. 

Von  mir  sind  in  dieser  Sammlung: 

1.  Vorwort  mm  ersten  Bande  (die  1tiMiw%>Amerikanite1iea  Kolnnien 

Iietrrffend),  IM  I,  S.  V WWII 

2.  /nsatnnieui^telliuiK  AiuenkauiM'hcr  Nac  hrirliteu  Uber  die  Volker  au 

der  Nonlwestknxtr  von  Amerika  mit  den  in  dem  vorliegende  Bnrhe  gege- 
benen. Hd.  I,  t>.  276-2«». 

8.  L'eber  das  Klima  von  Sitdia.  Resultat«  «na  den  meteorologiaehen 
TagebAckem  des  Adm.  v.  Wrnagell  md  Itelewchtung  der  Frage,  welckc 
Oegenatlnde  des  Feld-  und  Gartenbanea  in  Siteba  und  den  Rttss.  Kolonien 
all»haapt  gedeihen  können.  IM.  1,  S.  21H>  'AH). 

A.  Kleinere  MiM  elleu  idie  Norduni.  Koluuien  betreJEend).  üd.  I,  8. 
821 -32h. 

6.  Vorwort  «um  4.  Uaudc.  ttd.  IV,  S.  III— XI. 

6.  Kine  alte  Abbildnng  der  Ruinen  von  Undabar  erllntert.  Bd.  IV,  8. 

6S-9fi. 

7.  Vorwort  kü  Herrn  v.  Kuppen's  Aufsatz:  l  eber  Wald-  und  Waa- 
acrvwmlli  im  tieUcle  der  obem  and  mittleni  Wolga.  Bd.  IV,  8. 168—196. 
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Waldverrtitaiig  und  oiqtrQogUclie  Waldloaigkeit  der  Buauschn  Stepp» 
bptreffBnd. 

H.  Noufstf  Narlirirhtcn  über  'Iii  n  r(ilii  li^tf  Crjff-nd  rnn  SibirieB« 
xirisclu'n  ilou  Kltlss.  n  l'iii'.Mila  uuil  (  h.ilaiiC.i.  iJil  IV,  S.  ^9— SUO. 

Nschrichten  aus  Siliiricu.  Bd.  VII,  S.  11—272. 
0.  Kornbau  bei  der  Stadt  Jakiitsk.  S.  15—55. 

10.  Auszug  aus  dem  Verwaltungsberichte  Ober  dns  OonTcruetnciit  Ir- 
kwtak  ttad  die  Proviiw  Jakatsk  for  dM  Jahr  1888.  (Nacb  dem  Mjfm.  Uam. 
JtBjrP-  Xfen  1840.)  8.  56—88. 

11.  Zunahme  der  eingcbornon  Bcvülkrning.  S.  ^—117. 

12.  üelicrsicht  d««  .Jajfderwfrbes  in  Sibirien.  b<-sonders  im  östlichrn. 
&  117—204. 

15,  Hierzu  folgi-ndc  .Anhänge:  Polz-Handi'!.  ^ Crsr  hii  Ui  lu'  Qualitilt 
und  Terschiedene  Preise  der  Zobel.  Vorkommen  der  Hibcr  iu  Sil)irit>n  und 
im  Enrop&isclien  Aotheile  da  Runiacben  Reichet.  J«gd-KrUrag  nach  den 
vwwhiedenen  Oegpnden.  Alter  det  Zobelhandels.  8.  904 — Vt9. 

14.  NacLti'a)^'  zu  Middendorff's  Berirht  über  die  ornitholoi^n^chen 
Ergebnisse  dt-r  luaurhigtorischcn  Ttf-isc  nach  La]i|ilaiid  wrihrrml  dt  s  Som- 
mer« 1840.  bd.  V  III.  ,S  2  'i    J72  I  i  !k  r  d.  n  (iun«  di  r  Lii|i)ilandi»ihcnHciäc. 

16.  Kurzer  Bericht  über  wissenschaltlichc  Arbcitrn  und  Heiseu,  »-elcbo 
aar  Oihern  Kenntniss  des  Russisrheu  Reiches  iu  der  letzten  Zeit  unter- 
nommen  «ind.  Bd.  IX,  .\bth.  1,  8. 1—886  nwl  Abth.  2  bia  8.  7S6.  Der  Bast 
(den  Beridit  Aber  grolngiüdie  Beim  endhaftend)  Ist  tob  Herrn  ▼.  Bel> 
meracn. 

16.  Vorwort  zum  11.  liaudu  (der  Ucbersttzuug  von  l'ogodin's  Xe«tor). 

17.  Vorwort  zu  Bode 's  Verbreitungsgränzen  der  wicktigatSB  Holnr- 
ten  de«  Europftiacben  Kuaslanda.  Bd.  XVIU.  S.  3-lU. 

18.  Die  ttralte  Waldleaigkeit  der  8«dmaaiiAen  Steppe.  Bd.  XIZ,  & 

109-117. 

ä.  Schrif'Um  der  Kussischeii  Geogiapliisclu'U  (»fscilst  hall. 

Diese  üesellschaft  hat,  ausser  eioigeu  selbMstämligen  Werken,  heraos- 
gegeben  ein«  Sammlung  ron  Aufiiiuea  aber  allgemeine  Geographie  naler 
demTitd:  Kapmuiiian  KflKNcu  (Taaebenbuch)  und  Zeitacbrlften,  tob  denen 

ifh  die  lianiicKii  (Memoiren)  und  die  IVoi  icfMiMeoKin  Mant.cTin  (Geograph. 
Niii  hric  hten)  anzufahren  habe.  Im  B'Lctiihi.  i.  reorp;»*.  0('iuu'<TBa  finden 
sii  li  /MUT  eiiii|.'e  Aufsiitzv  von  mir.  die  alx  r  mir  I  i  lierhelziirigen  aus  dein 
Bulletin  üind,  und  auHserdem  mein  erster  Juhresberivhl  ttber  die  Kaspi- 
acheii  Reisen,  der  auch  im  /i{y|)na.i-b  Mm.  Fo«.  Umjmnann»  abgedruckt 
iet  and  weiter  unten  aufgeführt  wird. 

I .  0  B.)iHHiH  Butuiueü  upupoAu  ua  couia.ikHuii  oTHomeHia  (oT- 
gUbHiim)  mpoxnn  ■         ^ejunrliieeTin.  K^pianaa  Knnna  aii 

jioöiTejel  3i'M.ieBi:.ii;iiif),  H:iA.iB<iPM.ifl  on>  PjecRaro  reorptfgwenro 
OöiuecTBa.  iHis.      Crp.  I 2.s:;. 

2.  06i>  »THoi  j)a*{iH<iixKH.\i>  Hac.itAi>Kaiii)i.\i>  Booöme  h  n  Foccii 
n  ocofieaBocTR.  3an.  P.  Feorp.  (Mm.  Kragm«  I ,  vropoe  mwme. 
Crp.  64—81. 

In  dieser  2t«ii  Auagabo  ist  der  Abdruck  nicht  rollsiAndig  wie  in  der 
eratea.  Ei  iat  «nie  SteUe  •nagelaaaea,  wekbe  einem  Hiniater,— aidit  dem 
daa  Volka-UBterridita,  miaaad. 
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UeberMUt  ul  dieser  AoftaU  dacJi  dem  entcn  Abdruck  i»  d«a  «Denk* 
Schriften  der  RuMiaebm  gvognpllbebeii  OewIlMfcifk  ra  8t  P«t«rab«rf». 

B.  I,  s.  tut  !t_> 

3.  JaciyiH  llerpa  UeJMuro  uo  hsctn  pacupucTpaueHia  reui-pa- 
fmeenn  »iMnail.  Cnm  nepni.  3«n.  P.  Teorp.  06ii.  Kmni 
UI.  Cip.  217—253. 

4.  CmM  wtOfBM,  Tt  mt  Uamen.  Knsn  IV.  Cip. 

260—283. 

5.  0  ApenrMbun  otonmjm  EipoiM.  Iitud  n  aaduuiHui 
ooiaecTM  10  oimapi  1859  r.  3ib.  Teorp.  06«.  1863.  M.  1. 

Cip.  1—20. 

6.  IltcKookKo  cMVh  0  npoeKTt  rocAiuuiTb  Uepiioe  Hope  Ch 
KacnilcRim  nocpeArmm  MHa^a.  Tam  »e,  rrp.  21 — 32. 

Mil  gi  riiigcn  VtTänilfrunjfrn  in  Deutscher  Spruche  unter  dem  Titel: 
Ein  Wort  aber  diu  Frcgrct,  den  M«|]rtwh  m  kanaJitiren,  und  die  öffenüickea 
Strddi^lMi  darttlMr  in  PeterMKaa't  MlttbeilttBgeii,  1868, 8.44«— 461. 

7.  Oi^t-n.  o  iiyTt'inccTBiii  iia  A.KiBCKdf  wopc.  IlrTopii-HTKo« 
iWAeaie.  3aa.  f.  Teorp.  06».  18(>4.  KHMa(Ka2.  Crp.  87 — 1 18. 

Dimer  AnfluiU  «othllt  eine  0(>vhirbte  der  Kenntnit«  de*  Anow-schen 
MiMTi'rt  uiiil  des  Huiidels  auf  dt'rnsrltM'ii  (mit  der  niivfriiieidlirlu-n  BcrOck- 
»ichtifrung  t]en  Schwarzen  Meerei»|.  I*ie  wesenllichcn  Mcsiiitate  meiner 
Reise  in  Beiu>;  auf  fl.is  Tcrmeinllirho  Seichtsrwcrden ,  nlicr  das  man  sich 
beteiiwert.  vnrden  «clioii  früher  paUicirt  Mch  efaMB  in  Deatacher  Sprache 
fMdiriebcoeB  B«rlebte  hn  Onen»  H.  Ptcc.  Feorp.  OSuwctm  a«  IMS 
nui..  fTp  2'i  -  in 

8.  Ovh  ycTpiiii  iiii  iipu  OömtcTBt  « CoöpaHia  OTNorpaittNsecKHXii 
npejDMTon».  TtMu  |iai|<ii<ieeida  nrtrrii  aaiini.  P.  F.  0.  1848, 

Ctp.  3:;— 

!•.  Kiiif  ZiKrliriTl  in  Kran/ösisrlicr  Sprarhe  in  Itivni'  <v\\  ilcri 
Aagri(T  eines  ilerni  Treiiiatix  auf  den  Herirlit  des  Obrisl  kowa- 
lewski  über  seine  Reis«  in  Abika.  PeorpaittiHecKiii  MBteru  laju 
P.  r.  0.  1850  GTp.640— 642. 

10.  Otmitk  0  iivTPuiprTBiH  IIa  MaRun.  Bicranrv  Teorp. 04«. 
1856.  Kbnkm  6.  (:tp.  2.31— 2.';4. 

r.  MopchKÜ  (Tm>phiik'Ii. 

1.  IluHeM)  y  uaiDHVb  pl.Kb,  TeKyuuixi»  ua  rl.Bepi>  ii.ih  ua  ton, 
iqwMil  feperk  lueon  ■  jrtiul  nnen?  Mopeml  Oiopiim,  1 887. 
Crp.  1 10. 

2.  luiio.iHt'iiit*  in,  rrriTi.t.  IIomcmv  y  Hn?iin\T>  ptK^.  tckvihhm» 
Ha  ctBepb  H.1H  Ma  m-h,  iipaauM  uepen»  BucuKb  n  4tBUil  uiaiieHi. 
MopcMl  CfiopuHKi,  1 858.  Nr.  5. 
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f)  HCnmA  MBBKvepcna  roqrjtf^cneniuxi  H^ymecm. 

I>a  dir  mir  diu  rli  afri  ni  n  Kxprflitiriin  t!  zur  rntcrKUchuDg  (liT  Fist  ho- 
reien  vou  dem  MiiiistKrmiu  ilur  Kficlis  ■  Üoiiiaiieu  veranlagt  und  ausge- 
rilsti't  waren,  so  gelangten  meine  Berichte  auch  zunächst  an  diese  Be- 
hörde. Sie  worden  meist  gedruckt,  einige  vollständig,  andere  mit  Aoi- 
iHiongen.  Wanm  dnige,  nuMaflidi  die  Sehloasberichte,  «ddic  doch  die 
Resultate  neanmenfaMten,  nicht  gedruckt  worden,  ist  mir  unTersUndUdh. 
Dagegen  rind  andere  kleine  Aufsltxc,  welcbe  ich  in  Astrachan,  meiftent 
iu  der  dortik'en  Cniivernementit-Zeiiung  .-ibdrucken  liesB,  ia  die  ZeilMdirift 
des  Ministerium»  der  Reichs-Domünen  nufgenumroen. 

1.  HaeJtwtnBÜi      paap^ineina  Bonpoc«:  yMeauuerai  a  n- 

juneeno  puSu  n  *Iy#nMin  OM|it?  VH.  M.  Poe.  H.  H.  XUll, 

eip.  248—302. 

Aus  ntnf  Berichten,  die  ich  aber  den  Zustand  der  Fischerei  im  Teipas 
und  an  der  Kflste  der  Ostsee  abgestattet  hatte,  ohne  den  Sdiiaasbericht 

und  die  darauf  lieifrnndeten  Maassregeln. 

2.  l*u6ojioBCTBo  y  A.iaHACMin>  ocTponoRi»  ii  y  öeperarb  iÜBeiiüi. 
HC.  M.  Poe.  Hh.  H.  U.  Ota.  2,  crp.  75—94. 

3.  0  Ibcirilenm  fufMOMnt.  Iliuewme  m  omni  B»pa 
n  18S3  rm.  HC.  M.  Toe.  H.  <I.  L.  On.  2,  eip.  37—86. 

4.  H3B.ie<{eHie  H.ii  oTHera  ...  3a  1 8IU  nm»  HC*  H.  Fbe.  H. 
«I.  LV.  Ota.  2,  np.  (5— »2  h  137—182. 

t».  JifimimLiiv.\hi\uf{  nac.itaoBatiifl  Ha^i  puüajoBCTBoMb  h  utKO- 
TOpue  ofimie  aonpftcu,  Kacawmieca  KacuiiicKaro  Hopa.  /K.  M.Foe.  H. 
q.  LVII.  On.  2t  cTp.  147—164. 

6.  0  KaciiiücKOMi  puöounwent.  Grana  IV.  HC.  M.  Tee.  H. 

•I.  LVIII.,  crp.  1—28. 

7.  Oöi  yipewAciiiii  i'CTi'CTBPUHo-HCTopiiHrPKaro  myacyjia  in> 
AerpAiaiu.  H\.  .M.  Foc.  Mm.,  4.  LXl  (18öti),  crp.  269-27Ö,  aus 
der  Aerp.  ryfiepneid«  BtWNoera. 

H>  wiiiilr  «irÄliih  rin  naturhisloriftches  Museum  in  Astrachan  ange- 
legt, wozu  diese  liegend  besonders  auffordert,  da  sie  viel  EigenthOmlichcs 
hat,  aber  nach  Abgang  des  Civilgouverneurs  Struve,  der  die  Urflndung 
dcaselbea  begünstigte,  hoben  die  weisen  Ylter  der  Stadt  es  wieder  mof* 


8.  06«  yaoTpeftjieRiii  jmi  n  mmun  fieperan  Kacniiciairo 

■opfl  ■  0  RRtMi'tiiii  mpi  iiB  III  iiMi..  Im      M.  IV.  II.,H.XLI  (18S6), 

eip.  276 — 280,  aii.s  den  .Arrp.  ryöepiiCK.  Ul;40M. 

9.  Oöi  yiioTpe6.U'iiiH  .\(Tf>a\iiiHKoii  o'.umkb.  HC.  M.  Foc.  M. 
M.  LXII  (18Ö7),  crp.  2öö— 270.  üben  daiier. 

e»?^— —  ö^S 


Öigitized  by  G()<.^^lc 


147 


g.  ZeiutilkjaMBum  raam,  iMneiiBM  E.  A.  3iireiu«|mirfc. 

Mrtne  •  miut  ■  ■■ihoucti  pnniiraui  JKminon  n  «toept 

Poerin,  HTi.  nnrbM.1  aK.  Bapa.  ^it'nui.  ra.n'ta.  1839. 

Ein  Aufsatz  über  (^uinou  von  mir  war  iu  dieser  Zeitung  srhon  vorhi-r- 
fCgugen. 

Zwei  An&ittfl  aber  Bremen-LirTeD  ia  den  StinhöUen  der  Sduuif« 
fblgea  »»11,  die  Ich  jetet  aber  nicht  nnfHlnden  kann,  da  dieser  ZeiUehrift 

jpde  Art  von  llogintcr  fehlt. 

k.  Preussische  Provin/ialblätter.  Königsberg;.  8.  von  1 829  an. 

1.  Narhlräglirhf  Hcmcrkiinüt^n  iilicr  den  H.niiM-nfr.iss ,  der  sich 
iin  Jalire  1828  im  Lein  in  I'reuss^n  gezeigt  lial,  nebst  VurM-lilügeii 
nr  mB^ldislMi  Vemeiduiig  eines  ämlidieii  Schadens.  Preu».  Pnv. 
BliU.  Hd.  II  (1829).  S.  074—600. 

2.  Einiiii'  BennTkn'tL'i  n  über  die  Indiaiiischeti  Vogelneslcr  und 
dM  Chinesischen  Handel,  l'reuss.  Prov.  blätt.  Bd.  l.\  (1833). 
S.  720—725. 

3 .  Glossen  zu  dem  Au&alze  über  Beiiitliin^{  der  Knochen.  PKius. 
Piov.  Blatt.  Bd.  IX  (1833).  S.  7 «4. 

EiUeecnuiig  darauf.  Bd.  X(I833).  S.  348. 

4.  Antwort  auf  die  int  Juni-Ilefle  diese.s  Jahres  in  den  Prens- 
nnehei  Pnmmialbllttern  in  BetraiT  der  Tdchtersdmlen  angeworfene 
Frage.  !»reuss.  l»rov.  Blätt.  Bd.  X  (4833?).  S.  414-1 1."  (mit  der 
Unterschrifl  •/Wm,'*«,  da  die  Anfraee  von  *Purvs*  ßekoinmen  war). 

ö.  Bitte  an  die  Freunde  vaterlandi.scher  Naturgeschichte  (um 
Einaeodnng  bMÜer Knoehenresle).  Pra».  Piwr.  BUtt.  Bd.  X  (1 833). 
S.  522. 

ö.Ansiedeluniieini's  Kupferstechers  in  Preus,si>n.  Ebenda.  S.Ö23. 

7.  Anfrage  wegen  der  wilden  Schwäne,  i'reuss.  Prov.  BliUer. 
Bd.  X  (1833).  S.  770. 

Beantwortung  von  Pastor  LSnier  in  dendhen  Zeitseliriü.  Bd.XI 
(1834).  S.  131—139. 

8.  Bemerkungen  zu  die.S4>m  .\ufsalze.  Ebenda.  S.  139 — 142. 
Bemerkung  zu  dem  AuEsatz  von  dem  Pastor  Löffler.  Preusa. 

Prav.  Bau.  Bd.  XI.  S.  422—424. 

9.  Erwiderunc  Ebenda.  S.  42."— 429. 

Beantwortung  der  Erwiderung.  Freuss.  Prov.  Blatt.  Bd.  Xii. 
S.  475— 48ü;  ü98— 010. 

10.  Noliz  aber  das  BriHen  der  Schwine.  Preuaa.  Pnro.  BBlt. 
Bd.  XI.  S.  429—430. 


r  ^ 

•M 

i  I .  UcbiT  die  in  Prcussr^m  vorkommenden  Gänse  ud  Ertw. 
Pmiss.  i'rov.  Blält.  Bd.  XI  (IS.'U).  S.  24—27. 

12.  Empfehlung  zoologischer  Werke  für  Schulen  uü«i  für  das 
SellMt-SlaAiiiii.  Preuw. Prov. Blltter.  Bd. XI  (1 834)  S. II 3-4 30. 

13.  lieber  die  Wanderungen  der  Zugvögel,  veranlasst  durch 
mehre  in  difsi-r  Hezieluiria;  in  der  Schweiz,  in  Kriuland  und  Schweden 
angestellte  Ueobaehtungen ,  mit  Zu.sätzen  von  l'rof.  Baer.  Preuss. 
Prov.  Blält  Bd. XI  (1834).  S. 256-284,  331)-342.  431-43Ö. 

892-S96.  Bd.  XU  (1834).  S.  32-36,  165-168, 
244-248,  3B1-363. 

Es  sind  Torhemcheod  die  Tabellen,  welrhe  in  Poggendorff's  Aa- 
iial«ii  18S9  «bgadnwkt  «arm,  «nd  denen  ich  einige  andere  anhingen 
wollte.  Ob  es  dabin  gekommen,  weiss  icli  nirht  einmal  ansugeben,  da  der 
Abdruclc  sich  bis  zu  meinem  Abgänge  vetMg.  und  die  Fortsetzung  dieser 
Zeitsclirifi  mir  fcLIi. 

14.  Anzeige  von  Lorek's  Fauna  Prusiiica.  Preuss.  Prov. 
Butler.  Bd.  XU  (1834).  S.  417—418. 

k.  (Königsberger)  Staats-,  Kriegs-  und  Friedens -Zeitung, 
herinsgegeben  tob  Härtung ,  gewObnlich  Königsberger- 
Zdtang  von  Härtung  genannt. 

So  gehr  irh  anch,  nach  Seit«  4  des  Vorwortes,  die  minutiöse  Vnlktin- 
digkcit  des  Schriftsteller- Lcxicons  fÄr  Lirland.  Ehstland  und  Kurl;iii(l  von 
Recke  und  Nii]iit' rsky  mir  /um  MustiT  liahr  ilicrun  lasstn.  «j  siliii-u  es 
doch  unzweifelliuft,  da&s  nicht  alle  Artik<-i.  die  l)fi>(>n<l).Ts  in  KönigsliLTg 
hlufig  von  mir  erschienen,  zu  nennen  sind. 

Es  gebort  mehr  in  meine  Biographie  und  ist  dort  erw&hnt  (S.  844), 
data  kh  ndt  allen  Buuendem  nnd  sonstigen  CHtnnem  des  neu  gegrilodeten 
aoolagindien  Museums  unter  der  Addri-sse  :  n.\n  die  Freunde  der  N'atur- 
gesebichte  in  rreussen «  öffcnilirh  in  den  Zeiiunifcn  correspondirte.  und 
nami'udirli  fur  dii'  Kinscmlunir*  n  datilitr.  I>adur<h  wurde  nit  lit  uui  (iie 
Privat- Correspoudi  iiz  trleiihicrt,  üouduru  es  Hollte  die  N.irheiferung  ge- 
«eckl  werden.  Ein  zw^  lte^  Objcrt  öffentlicher  Be»,prechung  gaben  dieMe« 
nagerien  and  sonstigen  Natnrmerkwflrdigkeiten,  die  in  KOnigsbeif  aar 
Seban  ausgestellt  irnrden.  Tch  sachte  die  Tbiere  in  den  Menagerien  syste- 
matisrh  zu  hr^timmfu  und  fiijrte  n.nturhistorische  Xntizfn  ati-i  drn  bekann- 
testen Wrrkcn  Iiiii/ii.  wodurch  die  Zahl  der  Besucher  sit  h  mi'hrte,  aber 
aurli  das  ZuRiiiimi  n  der  Menagerie-ResitüHr.  und  auch  v<ui  Personen,  die 
sieb  selbst  producirtcn.  Diese  Ausstellungen  haben  auch  Veranlassung  zu 
einer  Reihe  von  Aalsitzen  gegeben,  die,  ihren  Deberschriften  nach,  beson- 
dere Traktate  aa  aajn  schienen,  sieh  aber  auf  solche  Aosstellungen  bezo- 
gen, als:  üeber  Albino«.  Botokoilen.  Nen-Seel&nder,  Aber  das  sogenannte 
birenarlige  Faiilthier.  Kidkr.dilc .  Hicscn^i  liI  iiiKi  n ,  (lic  lirillrn-chlaiige. 
Monstra  und  dergl.  Ich  betrachtete  jede  solche  Ausstellung  als  Anreizung 

mich  Ober  die  Otgecte  m  belehrea  nnd  die  geaaaunelte  Belehrung  wieder- 
sugeben. 

 ......  _    .  e^J 
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Mhnntcr  wurtlni  auch  .i]s  ('iirinii<i  fri'indi'  IttTii-htenirünti'rfialtuiiv  «Ii  s 
Pnblicanis  iiiiiir"  ih>  ilt.  I-N  fi  liltc  nicht  .ui  kli  im-n  lU'rirhfiKutii:'  11  lin  Zvi- 
tvngl'n  st'll>!-t.  /.  H.  <I;i»>i  zwri  jiniL:!'  W'jilltisihc  in  i\i  r  KWf  jfi  !  iii.h  u  -.«»yen, 

die  maa  luirb  den  bexleitcmlcu  Augtibea  far  eise  An  Del|)liiae  haJten 
iRimte,  oder  es  wnrde  ein«  Zeitongaiwehrieht.  da»  iMn  im  Welseti  Ufih- 
bnad beobarlitpt  bähe  uml  wir  miin  ihn  lirhandrln  solle,iiiil;eiiieai«^on plut 
vitm  TOD  Zeitunfr<- liicffizcii »  bettrrUttt .  Irl)  blieb  /.iemlifb  ohno  Hrwidc- 
nag,  venigi^tens  ohne  scharfe.  Dagegen  sollte  der  anonynif  Auf'Uitz  : 

1.  Zar  NeHHÜirtfeier  (Königsb.  Zeitang  v.  Hartang  lfU2,  Nr.  l&B), 
der  eine  OrganiMiion  der  I*riirat<Wob1thitigkeit  verlangte,  ieldemrliaftli» 

fhen  Widerspnu  h  erregen  (Leben,  S.  36?t|.  tli  r  «tich  io  Nr.  des  Jahres 
I82.'i  amtlich  reruuhmen  lieit't.  uud  von  meiner  Srite  eine  Addre»se 

2-  All  riibef,ini<ene  (Hart.  Zeit.  Nr.  ...) 

und  3.  noch  eine  Beplili  (Hart  ZeiU  1823,  Nr.  aO) 
forderte  nnd  m  der  Orflndnng  dea  Privat- WoUthltil^to-VcrelH  lUirte. 
(Leb.  s.  HKS  „  füll.'  I 

/.II  iiciiiK-u  wiireit  noch  etwa : 

I  Hiograi^iiarhe  Sldase  aber  Herrn  Prof.  Eyieabardt  Hart.  Zeit 

is2ü,  Nr.  l.'^irt. 

Nekrolog  dea  Prot  Dr.  Karl  Gottfried  Hagea.  Hart  Zeit 
182»,  Nr.  29. 

l.  St  Petereburgische  Zeitung. 

AUHser  zahlreichen  .\b<lrarkeu  iinderweitif?  eriM-liicnciu'r  .Viifsiitze  von 
mir,  finde  ich  in  dieser  Zeitung  lolgende  srlb-.tst;iii<iiu'i'  Mittliciliuii;cn ; 

f.  rdtiT  i'ini'  .\»'usseninir  iltT  l'nMis.sisclM-ii  Sl.tiilszi'iluii«  in 
Bezug  auf  (Itiu  gefrunieii  iiodfii  in  JakuLsk.  St.  I'eler.sb.  Zig.  183^, 
Nr.  »1. 

2.  Lfeuagt  das  in  Nr.  i12  d«r  Preufnischea  Slaals-Zig.  be- 
fliidlirhei  Rflllmb.  St  Petersb.  Zig.  1838,  Nr.  94. 

Der  Admiral  Km^^cn-iti-rti  Infti-  einen  AufsHtz  von  mir  übi  r  ilm 
permanonlp  Roden-Kis  in  Sibiiii  ii  .m  die  gcngr.iphische  OesrllMhaft  iu 
I,i>udi>n  c«  bickt  |i;i  ermhicn  in  der  l'rfii>>i>rbfn  8taal>zeitung  ein 
Artikel,  aus  l.ondnn  dittirt,  welcher  bebiiu|>lete,  diiss  ineine  Nackrieh> 
ten  in  der  geogruphii>rhen  Gesell&rhaft  grog.sen  Zweifel  erregt  nnd  Prof. 
Grman  dcsluilb  seine  eigenen  lieobarhtiingpn  dabin  getcMlet  habe.  I>a 
xugleieh  der  Ansdriirk  «Bnden-Kis»  getadelt  wurde,  man  mflitsc  agefrorner 
Boden  -  I.'  11.  -n  'Ali:  1.  irlit  /ii  •  rkcnnen.  d  is.s  dieses  Lnnd'in  in  Hi  itin 
lag,  iiiiil  il  i'-  I!mii  ;iii  iiiiiiiutrlb.ir  i.clcr  mittelbar  ih  n  .\n(salz  viT.in- 
las.st  halte.  .\li<  i  i|' m  Ailniir.il  K  r  u  -  (■  11 » 1 1' r  II  zu  F.ii  bi'.  drin  diiM'i  iitlVnl- 
liche  Ta<lel  »ehr  wichtig  itchien,  rou88tc  ich  die  obige  Kntgeguuiig  abfu.'<seu, 
in  welcher  ieh  denn  tiefitbmig  anscinandenetieen  mtustc,  dasa  nicht  iler 
Fela  gefriert ,  nberhaiipi  nirlit  der  Doden ,  sondern  das  Waaaer  im  Boden, 
daas  gefrornes  Wssser  iu  neutseher  Sprache  Ei*  genannt  werde,  also  blei- 
bend gelrorne>  Whs^it    im  lil.llt  11    l.j.  ih.IHb  ■^   |!<.,iill  I-J-    U'.  11,. Mit    W.I.Ii  II 

kSane.  Ermau  wird  Hieb  bei  dem  AuMirueke  Uoden-Kis  nur  zu>aninienliaii- 
gende  Hanmaaea  gednrht  haben.  Debrigeni  legt  er  in  einem  Aubatxe,  der 
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cndl  im  Journal  tif  Ute  geografhkal  »octfiy  Vnl.  Vi  II  aliu'ilnu  kt  ist,  viel 
Gewieht  daranf,  doM  nach  «einen  Bcobarbtuug<  u ,  I»  i  i'inr  r  Tiefe  des  Jn- 
kutaker  Seliwhtes  too  50  Fass  angestellt,  das  ßodcn-Eu  oder  der  ge&ome 
Boden  bi«  000  Fuss  Tiefp  rciclion  ma; m.  So  tief  setzen  splterc  Beobachtnn- 

Ki>ii  die  (nüiizi'  nirlit,  mnl  ich  pliiiiln  .  li  i-s  mi-in  untiT  III.  «1,  17  (^.Miiiniiter 
Aiifsut/.  nlii'izr'iijj;«'!!  wiril.  dass  iIk'sl-  (iraitzo  nicht  -ItK)  Fuss  TicCi'  prri'icht. 

3.  Vkwx  der  .'iO-jälirigen  Dienslzeil  des  Virii-Adinirals  von 
Krasenslern.  St.  Petersb.  Ztg.  1839,  Nr.  28  bis  37. 

A.  Aiisriilirlirli*'  Ankündigung  der  «Deitnii;»  zur  Ki-iminiss  ilt-s 
lliissisciu'ti  itt'ii  lies  und  der  angrümendeB  IJnder».  SU  PetersI».  Zig. 

1840.  Nr. 

ö.  UeliiT  das  ivlima  der  Kirgi.s«n-Sl(!|ipi!  mit  \orangt;scliit-kifii 

allgeinein«ii  Bemerkangen  Ober  Moleorologio  überhaupt.  St.  Pelerab. 

Ztg.  1840,  Nr.  60—70. 

Mncli  tteobachtanfim,  wciclic  ron  den  llcrrm  TschiebHtscbcw  nnd 
DabI  wUirrnd  der  Perowski'schcn  Expedition  «ngestcllt  waren. 

6.  Würmer,  welehe  die  Bienen  vertilgen.  St.  Petersb.  Ztg. 
1840,  Nr.  202. 

7.  Erinnerung  an  einen  Zn^  der  l'nilisrhcn  Kosaken  ffocen 
Chiwa,  im  Anfange  des  17.  Jakrtiuaderls.  St.  Pclersb.  Zig.  1840, 
Nr.  249. 

Veranlasst  durch  die  missglQeIrteExpiMlitinn  dc^GnicraUPerowski, 
mlliltc  ich  nach  Halter,  «le  vor  mehr  als  200  Jahren  ein  Hlnlchen 
Urdiacher  Kosaleett  Cblwa  erobert  hatten,  wetl  tie  p1nt«1feh  nnd  nnr  mit 

leichter  Cavallerlc  Im  ersten  Friililinifc  kamen. 

S.  C/(im,i  de  Körös  und  llesiuly  Anl;il,  Liit;;irn,  die  nacli 
den  iiitzen  ilu-ur  Väter  fürsclilen.  St.  I^elersb.  Ztg.  1842,  Nr.  233 
und  23G. 

9.  Sendschreiben  des  Herrn  Dr.  ...  an  den  Aliadeoiilter  Brandt. 

Mit  Anmerliunccn  des  Ak.  Raer. 

Kine  Art  Vcrthcidignngaschrift,  die  ich  abiuaen  an  nSaien  glanblv, 
weil  ein  Hann,  der  at«  wissensrhaftlirhcr  Beisender  meine  rolle  Anerken- 

niiiiir  lies. ISS,  cü  Iiis  v'xw  X.i!iiiii;iI-K:fiTsiicht  tietrachteJe,  dass  ii'li  lieidrlc- 
iilii'it  sciiHT  licicisuut;  i'iiK-r  llu^si<c•l3en  Provinz  den  .\n<ni|j  lici  der 
liii'sii,'oii  Akadoniif  gcsti'Ut  halte,  ftlr  rim-  miissiai'.  ji-di  rzeii  dis|K>iiildc 
Summe  zn  sorgen,  um  bei  vorkommenden  bedeuteudeu  Natur-Ercignisscn 
«ogleich  dm  Bniae  nach  dem  Orte  des  Ereignisses  Teranstalten  in  Mnnen. 
Es  mnaate  gesagt  werden,  dass  die  Akadeaie  atatatenalMig  au  solchen 
haldiscn  TTntcrsnchnnfren  verpflichtet  ist.  dass  sie  aber  Aber  keine  Summen 
anr  .VusfiilininL'  dirsi  s  Z«o<k<  s  /n  verfiiL'en  hat,  sriinlcrn  Mittel  .ms  di'in 
8ta;it~se!iatzc  si(  h  ei  l»itt<  II  niiis>^ ,  ilu-  nicht  immer  disponibel  odiT  wenig- 
stens nicht  erreichbar  sind:  dass  2  .Jahre  vor  ilem  Reisenden  im  Srhoosse 
der  Akademie  eine  Expedition  cur  Unter»uchang  eines  grossen  Natur-Ereig- 
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entvori't  II  «rar,  aber  nicht  so  einer  weitern  BcArdemnK  iivlaiiKti' 
—  virlleieht  weil  sie  «i  groasartig  angelegt  war.  Alto  eine  völlig  «Iis- 
|inniblc.  wenn  anrh  rief  fteHnfere  Hiimine?  Kiii  Bhnlirher  Antrof;  ist  j^pülvr 

villi  Herrn  v.  MiililfiiiliirtT  für  ciiicii  hrMimlirii  /«iik  m.-.|cIIi.  M:hi 
solltü  \  iirki  liruiiui  ii  In  lli  ii.  il:t>s.  »riiu  wii'ilrr  riunial  riii  M.iniiiiiilli  mit 
t'iiiftn  lU'Mv  MMiicr  Flrisrlitlicili-  itu  i;i'fr(irii<-u  liuilrii  ilrs  llixbiuinli-iii* 
geftiadea  wird ,  die  Akademie  w  lileuui|(  Niw-hritht  davon  i-rhaltu,  uud  aiaa 
■olle  eine  Somnie  in  Bereilarhaft  halten,  nnaogleich  Jemand  dahin  zu  ent- 
aeaden,  damit  «u<  h  euUlirh  dir  Kleiticliihfilc  dipsps  Tliiert-s  iH-kunnt  werden. 

iO.  DiHiiung  und  Wiilirh  il.  St.  Pelmb.  Zt-r.  IXi4,  Nr.  113. 

Die  Vcranlanung  au  der  kleinen  Expectoratiou,  der  ich  die  ubige 
auffallende  Ueberschrlft  gegeben  habe,  ist  riet  mcrkwflrdiger  all  die  (Sr 

ili*'  vorlirrut-hi'iiilo.  Ks  war  iiilinliili  in  <li'r  Il;ni<h<-  und  Spener^i  lu-n 
/t  iliiii);  vom  '.).  Mai  un<l  mit  ii<i<'ii  rliiiu'<  ii  lUiimeu  venchSniTl  iui 

ilamliur^^t  r  ('iirrr-.|iiiii(lt'iitcii  \<>iii  17.  M.ii  ili  -orliii-ii  Jolires  folgende  an- 
gt'blii  lt  aiu  l'rciMburg  «laramcuUc  Mittlu-iluug  zu  Icseu : 

«Üie  Reise,  wtlrhe  ein  Herr  Regniy,  anf  Anregung  der  Magyari* 
•sehen  Ahadenüe  aateraahm,  um  von  St.  Petprsburj;  aus  die  Spuren,  fre- 
«wisitennftisea  die  hlMorlwhen  Kussstapfcn  der  M<i};yiireu,  zu  verfi.lni  u. 
"  niarlii  liier  aiissi'ninlciitlif AiiiVclifii.  In  St,  l't  it'r^lmrL'  vMiiilrii  ilnn. 
"il.i  er  von  (ieldniiltelli  entlilii^^t  war,  iiur<  Ii  Herrn  v.  liaer  ('iilerstul2UU* 
"  .'i  n  S(  iti  iis  der  K.  .\kaili'inie  in  Aussit  lil  (jestellt,  falls  er  sich  vcr|lfiich< 
attia  wollte,  aueh  au  dieselbe  getreue  licrichte  aber  die  Uesultute  seiner 

■  llciae  einznaenden.  Regniy  adilng  dieses  aus,  led^lch  well  es  von  ei- 
naern  Rusaen  dHrjieboten  wurde.  Eben  »u  entsebiedeu  wies  er  den  .\ulr:i|; 

■  einei«  bnchgeslcllten  Mannes  zurück,  faud  imlefts  Mittel  na<h  dem  l'ral 
■ZU  reisen.» 

Kinrerbt  merkwürdige»  i'rubcheu  vuu  Nationul-Kiferiiui  lit  und  uatio- 
Haler  I'rahlsucbt  Ks  ist  uftmlich  in  dem  hier  behaupteten  so  viel  Falsches, 
daas  man  Cut  sagen  könnte,  wenn  jeder  einzelne  Satz  in  «einen  entschie- 
denen (Segensatx  umgewandelt  wflrde .  hätte  man  die  ganze  Wahrheit.  Ich 

war  damals  nur  lieiiiitlit,  den  Hillen  Kindrnr  k  iMöv'li«  h>I  zu  m  Ii«  iu  ln  ii .  ili  ii 
divM'  li'.iili.'.iili-  liicr  liei  Allt  ii  liri  Mirliriii^ri  11  nniNhic,  wel<  )ic  Üi-^ul  v  aus 
» is>.  n>i  li.jith.  lii'iii  iiiiil  IIII  II-.  IjIii  hriii  Inti  ic-x-  jiclordert  liattrn.  Kr  M-Ilist 
war  lirieliit  Ii  iiirlit  /ai  erreichen.  «Icnn  er  war  iinf  einet  Heist-  den  l'ral 
entlan){  imili  dem  höihsleii  Norden  begriä'eu,  nachdem  er  fast  ein  Jahr 
vvllkoameu  freien  Aufenthalt  und  Unterhalt  mit  aller  sonstigen  Uvgttusti- 
guni;  auf  den  Besitzttngen  der  Kamille  WsewalAshskü  am  Trat  gehabt 
haltr  M  l--  1! e >r II  1 ) ,  der  sich  der  wi  rklli.il ii;rii.  ,ilii  r  ni>  Ii!  i'r.iliUu.  hiit'i  ii 
rnti  1 -liil/iiiit;.  die  rr  hier  Im'I  S<  liwedeii,  liiisSfii,  l'olcii  iilxl  I ><  ntsclicii  «e- 
t'unilcn  liatti'.  ilaiikliar  erinnerte,  diesen  Zeiluilgisarlikcl  nii  Iii  veraiil.isst 
haben  konule,  wusste  ieh  wobl.  Auch  ihm  musste  er  hürbsi  uuuugeuebm 
seja. 

Ich  habe  den  Anfang  von  RckuI}''»  rnteniebmunK  in  den  Iteilrilgen 
zur  Keniitniss  des  Itiiss.  I{ci<  lirs.  lid.  IX,  S  2Jit  'ili'J  erz.'ililf ,  und  «her  die 
l'iii  • -I  t/iiiiL."  ijri  -.  llirii  Hl  I  iiii:;>  II  iili.  iiL."  iianiiteii  Aiil-^ii.  i  ii  im  HuUilm  lie- 
rii  htrt,  aber  Muui  he»  absichtlich  ausgelassen,  was  in  s<  im  in  Viitei laude 
hiitte  verielaen  kl>nnen.  Ich  will  hier  noch  eiumal  ulHTKii  htlicb  (kber  ibn 
berichten,  um  tu  zeigen,  wie  unpassend  solche  von  Ultra-I'atriotrn  stam* 
meode  Prahlereien  «od  und  wie  sie  nur  schaden  können. 
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Uuguly,  im  .lalir  1821(  im  \N  o*i|iriiiu'r  CdniitiU  jfi'lion-u,  murlite  im 
JaJir  1689  i'iix'  auf  vji-r  MumiU'  bercvhtu'te  Kt-isc  ddn  h  Druisrhland.  In 
inm  Norden  Deutschlaadi  enr«cbte  in  ihn  ein  loblial'te«  luterewe  für  die 
Gewbirhte  der  Torselt,  das,  wie  es  scheint,  in  seinen  frflhern  Studien 

keine  NiJirtini;  Kefillden  halte.  Kr  f;in^  nach  Kopenhagen,  wo  nnnselwn 
elfri)?  die  Skaiidinarischen  AltfiilutuiiT  saiiiinclii'.  und  wo  Rppuly  gnnx 
viin  di'in  Studium  di  r  Vurzrii  ci  u'rilTeii  ivunic,  woiui!  alirr  aui  Ii  der 
.MiiK>'arisiniis  in  ilini  iiiai  htig  crwaclite.  Kr  ^'iii^'  nun  über  Gotlienliurg  uwh 
Sto<-kliolm.  wo  er  sich  einige  MomUe  itunnelt,  uieht  nur  um  dati  Skandina- 
vische Alterthum  xu  sludiren,  sondern  für  du  Stndinm  der  Finnischen 
Sprache  sich  Tomil>ere{ten,  zn  weichem  Zweclc  er  nothwendifr  vorher  ffie 

Sehwedisrlie  lernen  nlIls^^(■.  di  im  :illr  nüchrr.  die  man  iluii  fther  Jene 
Spriiche  mittlieileu  konule.  waren  Srli» cdi-Ji  lie.  Si>  kam  er  Jiai  h  Finnland, 
WO  er  10  Mmiat  in  der  entlet'eneu  N\  oliiiuiii;  eine-i  l  'iuuisehen  iiatiiTn  zu- 
brachte. Nun  V4>llig  von  Finniseheu  ]titere:i»en,  als  den  l'r- Magyarisciivu, 
ergriffen,  durebwanderle  er  Finnland  bis  nach  Lapplaud  hinauf,  wo  er  die 
Lap^acbe  Sfurache  stndirtc,  und  bis  in  das  Arduinffelsclie  ( ionvernemenL 
Er  Immchte  aber  anch,  der  lltprirlschen  Holfinnittel  weiren.  die  Hauiitstadt 
llc■l^ingfllrs .  wu  7uer-t  di  r  .MüL'i-ter  (ietthiiiil  di  r  lili  i .iri~(  In  n 
viin  diesem  wi-.seusfliattlii  h  Krgrifl'euen,  —  liesesseuen,  nioehte  ieli  «aL'eu, 
erzilhlte.  Üi  jjuly  Hess  sich  nämlieb  imm«r  »on  einer  neuen  Verzweigung 
seiner  Aufgabe ,  die  maasslos  wuchs,  fortreissen.  So  machte  er  von  Hei- 
singfors  eben  Ahsteeher  dordi  Ehland  Iris  Dorpat,  nm  aneh  da«  dem 
Kinnischen  Stamme  angehfirige  Volk  der  FHiäten  zu  studireu,  und  kam  von 
Dorpat  n.u  h  St.  Pctersburj?,  nnterwi'Ks  einen  beisoinlerii.  bei  Narwa  an«jl8- 
sigen  Zwei;^  iler  l'iunen  -^ludirend.  In  l'eii-rsburk'  w  irf  er  sieli  mit  Inbrunst 
auf  ilas  Studium  der  vergleiehendeu  Hiiraehkunde.  leh  lernte  ihn  kennen, 
da  er  mir  vi>n  Dorpat  aus  empfohlen  war,  mehr  aber  empfahl  er^ii(  h.  ni<  ht 
nur  durch  eine  iiussere  einnehmende  Gestalt  nnd  dn  ebenso  )dndlich-hcrs> 
lichcs,  ab  fein-anstlndiges  Iktrai^,  und  dnrrh  sein  nnttbcrwindlidies  In* 
teresse  für  die  .Vuf;'al>e.  ilic  ihn  erfilllte.  Feh  !,'ewann  ihn  sehr  lieb.  Meine 
Bewauderuii);  erreL'te  er  aber ,  als  ich  ihn  Kli>tni<eh  >|ire<  lien  liOrle.  Kr 
spraeh  zwar  laii;.'f,ani  und  -ii  liien  «ieli  auf  die  ^\rirli  i  und  I  lexinrii  ii  zu  be- 
sinnen, aber  er  sju  aeh  grammatisch  richli|{  inid  mit  einer  Au^.sjjraeüe,  als 
oh  er  unter  dem  Vulke  der  Ehsten  gehören  mnl  encogen  wäre,  (d)gleieh  er 
DW  wenige  Wochen  dasclbatgeweaen  war.  Ebenso  hatte  er  anch  nach  Oott- 
Innd  in  Helsingfors  allgemeine  Anfinerksamkeit  nnd  Terwnndening  er- 
re^i ,  durch  die  LeiehtiKkeit,  mit  welcher  er  sic  h  snwelil  in  der  Srhwedi- 
Nchen  aU  in  der  Finnisehen  S|irache  ansdrut  kle,  und  noch  mehr  durch  die 
reine  un<l  fehlerfreie  Aussprache.  Kr  be*aäts  ohne  Zweifel  ein  sehr  eul- 
schiedoncB  Talcut  fOr  das  Erlernen  der  Sprachen  ex  tuu.  Das  Studium  der 
allgenwinen  Spraebkunde  wurde  erst  hier  begoanen  and  mit  Eüer  fortge- 
aetit«  Aber  auch  manche  einzelne  Sprachen  musslen  in  Anspruch  genom- 
men werden,  um  Fingerzeige  zu  erhalten,  wohin  man  n\rh  zu  wenden 
iiabe,  nm  die  nüehsteu  Verwandten  der  Ungarn  zu  timlen.  Zuvi'irderst 
masste  die  Rtissittcbe  Sprache  geluutig  werden,  um  die  in  diener  Sprache 
abgefitasten  Hflifinnittel  studiren  und  im  Laude  mit  Erf(d||;  reisen  zu  kön- 
nen, dann  wurde  von  OstÜnnischcn  nnd  Tatarischen  Sprachen  vorliufiga 
Kenntniss  genommen.  So  viel  ich  weiss,  hat  auch  Regulr  erst  Ton  hier 
aus  sich  an  die  Mafiyarisi'he  .\kademie  ffewi  nilet  und  den  Wiinsi  h  zu  it- 
kennen  gegeben ,  die  Uättinui^cheu  VoUutojuiue  beaucheu  zu  künneu,  und 


Digitized  by  Google 


•5t 


dii-  <ifl<lmitl(  1  il.izii  III  i'rhnltcii.  Itistlahiii  li.ilt.  die  Kaiiiilic  liic  \\<<~tt  u  di  r 
Ki'isc  l>P8li<'iti  n  inU>-.i'ii.  I>;i  di<>sf  Siilivoiitii.in  ii  ;il>i'r  laii-^'-.jiinrr  aukauti  ii 
als  Heguly  «ii-  liniui  liii  .  luilti-  ir  hiv  und  d.»  >cliiildi  ii  liiiitii'la'i^t'ii,  die 
Kwur,  Sil  vit'l  ich  wei-s.  >aiiiintlt<'li  gi-tilgt  sind,  alier  doch  uiniKi'  /^'il  unbe- 
friedigt bliebeu,  uud  il.idiin  h  ihm  mehr  !H:kitdeten  aU  er  vielleicht  wuüNte. 
Ich  sab  nAntlich  (Unuls  öfu>r  bei  dem  Baaquicr  Slieglits  ciu  Mitglied 
der  Oeaterreirliiwlien  Gemndtwrhaft  und  (rlanbtp  durch  Stormlaufen  aaf 
dasst  Hir  dir  Iii  m  lileiiiiigiiii);  der  riitrr>tir/ntiL'  ui«  iiffcntlii  Inn  Kdiids  zu 
hcwirki'ii,  »iikK  alier  mit  di|diiiiiati^(  lici  Kalu  iiml  !■  i".ti|jk<-it  al>(r<  wu  m  ii. 
unter  Hcniliiii;:  aiit  du-  S»  iiiilili  ii.  «ult^m  ii  mir  m  hicii.  da-*-.,  wi  iiii  m>ii!-I  die 
BefiÜiigung  uiclit  iUigezwciU'lt  würde,  grade  dieser  I  iiistaad  fUr  die  Noih- 
«eiidii^eit  der  Geldmittel  sprechen  nOKbc.  lu-i^iily  brauchte  sehr  we- 
nig  na  Lehes,  eher  er  war  gerades«  un&big,  ein  wiMenachaftlirhes  In- 
tereme,  da»  ihn  erirriffen  hatte,  aus  SkonomiMchen  Grttnden  anfzntrebpn. 

Mir  i-l  wi'iiii;-(<  iH  nie  t  iii  M.iiiii  x nri;i  komiiicn  .  ai;- Ii  Ii,  -]i.i'rni  .Ii.lii  iii 
nicht,  der  von  einer  »i.s>cum  liatiln  h«  ii  AiitL'al"'  so  vulKlaiidi^'  l'>  ta-^t  wor- 
den wäre.  Diibei  war  er  durchaus  uiclit  /.u  M<r!.'<  i'u^jitcu  Mciiiiingi  n  <Hler 
llyi>otbesen  geneigt.  Vielmelir  laud  er  immer  noth wendige  Krgioaungftt 
n  aeinem  Winen,  das  ein  gutes  Gedlrhtnias  susanimenhieh,  m  suchen. 
Er  hatte  gegvn  die  Matryarisrhe  Akademie  nicht  die  ZuTt-rsieht  ausfce- 
isprKchrn,  am  TraJ  tlie  iirsprflni;lifhen  Wohuüiixe  der  rugarii  zu  finden, 
widil  al-iT.  da.>4s  er  in  il>  ii  <  > hru  S|ii  arln'n  so  viele  Verwandtschaft 
mit  der  riigari.-cht  ii  i  ri,aiiiit  /n  halx  n  •tlaiil»'.  das!«  dort  vnll>tAndiuc  l'n- 
terauchungeu  ihm  noiKui  ndit;  Mliieuen  IHc  Ma^'.  Akad.  galt  ihm  /nvör- 
derst  ciaige  wissemK-hafiiirbe  Au/g»b«n  fttr  r«tcnburg  und  Aiwsirbt 
auf  kttnftfge  ITniersttltiung.  Ah  auch  diese  Aufgaben  sur  Zufriedenheit 
•nsgefhhri  «aren.  irun  am  4.  Mai  eine  da/ii  erwilhite  (Vtminissitin  in 
der  (letniminl  •  Sii/uuK  der  Majjyar.  Akademie  eini'U  um-'ichtik'cn  und  um- 
t'a^^i  udi  ii  Iii  rii  Iii  nlicr  neKiily''*  lii-lirii({e  Leistung.'«  ii  und  die  Iluilnnn- 
gcii, die  er  k-i''.  vor,  wobei  mit  Kecht  >eine  filr  sein  Alter  sehr  In-sonnenen 
und  vorsirhtiKen  Ansrhanungen  hervorgehoben  wurden.  Sic  kuQpfle  daran 
einen  uehdrnrklicben  Antrag  auf  eine  l'nteratAlsnng  von  bedeutenden 
Geldmitteln,  da  eine  ho  gftnstiire  Gelegenheit  das  wissenschaftliche  yational- 
Itit in  XU  fiirdi  i II.  >irli  nicht  Icirlit  liiidi  ii  wilrdc,  und  ItcL'iily  sc  hon  atlf 
eiudii  I  crr.iin  ^<  j .  « i  lclii  ».  sehr  viel  vci  spricht,  aul  »elcliciu  jibci  noch  viel 
XU  thnn  ist.  I'niieachtrt  dieüca  Ton  7  Mitgliedern  gestellten  nnd  von  der 
Gesammtbcit  angcuummeuen  Antrages  wurden  die  Ucidmittcl  nieht  bewil> 
ligt,  mh  der  alt-erprobtra  Redensart,  die  Alles  Terdeefct,  aber  NIrhts  her- 
giebt:  Weil  es  an  Fonds  fehlt. 

Von  welcher  Seite  das  Ilinderniss  kam.  habe  ich  <•!  forschen  nie 
TersTiilit.  ii  Ii  ^.d.  nur.  da-.,  die  (  iinimissimi  de  i  M.il'v.ii,  Xk  ulctiih  tuf  be- 
»limmte  l'oiuN  liinucuiccu  hatte.  Aber  ich  schrieb  damals,  was  hier  fidgt, 

und  es  ist  auch  u.  a.  i).,  s.  242»  gedniekt  sn  lesen:  «Wir  drirfen  uns  nicht 
««uuMtassen,  aber  Ycrbiltnisse  so  nriheiiea.  welche  ubh  su  fern  sind.  Aber 
•  etwas  Fehlerhaftes  moss  hier  doch  nin  Grunde  lieffpu.  Bei  so  laat 

natif  den  Landtagen  sich  verkdndeiiflem  Natinnaluefuhl  keine  Mittel  filr 
"die  wissenschaftlicln  n  N.itiiinal-Intcre-sen!  Hat  denn  l'ng.irn  keinen  Itu- 
«miln/ow  —  rnhnr.ui I  iliL.'<  II  .Vndciiken.. '  (»di'r  soll  man  glauben,  das* 
«Ungarn«  Magnaten  lur  wissen..!  luittliclie  Forschung  —  kein  Interosae 
«haben?  Oder  hat  man  sie  ver-ibsaumt.  —  vielleicht  verletzt?  Wir  wissen 
«es  nirht,  —  aber  das  bolTen  wir,  dass  es  Beguly,  wie  seinem  berfthMten 
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«  LauilbinuuitP  (Caomn  de  Körös),  pclingrn  werde,  dcuuoch  sciu  Ziel  zu 
n  verfolgen.  Muss  das  mit  Opfern,  viclleirkt  mit  schweren  Opümi,  foadie- 
«bea,  so  wird  fireilich  die  Aufgabe  selbst  —  dabei  nidit  gewinnen.» 

So  wurde  e»  auch,  ohf^leich  Reguly  keine  Gelegenheit  hatte,  ein 
Anorbictcü  der  liii'sii.'('ii  Ak.nli  rnii'  ;iu--ziis(  lil;i;;eii ,  d:i  iliiii  kl•ill^  L'cinai  ht 
wurde.  \tn  wenigsten  komiti'  es  durch  niirli —  deu  Hussen!  —  gi'srlii'heu, 
wie  jeue  Zeitmigs-Uadutiido  In  hanpti  te,  da  Reguly  liuguistiüohe  Tuter- 
suchuDgcn  anstellen  wollte  und  ich  in  dieser  Sph&re,  der  historisch -phi* 
lologischeo  Classe  aogehSrig,  gar  keiae  Stimme  hatte.  Spiter,  teh  wcJn 
sieht  mehr,  ob  es  noch  im  Jahr  1842  oder  schon  1843  war,  kam  noch  du 
kleiner  Beitrag  zu  den  Heisekosten  (200  fl.  M.)  von  der  Akademie  zu  Pesth. 
der  aber  iiielit  zu  der  Reist'  an  ilfu  I'ral  (ieiiügir  iiiul  ilim  Ii  ilus  I  i  i 
Warteu  im  tlieuren  St.  I'eti'rslmrg  mehr  als  verliraiu  lil  »ar.  Ks  war  zwar 
eine  unschnliche  Unterstützung  von  Sr.  M^estAi  dem  Kaiser  von  Oester- 
reich in  Auasicht  gestellt,  allein  diese  liess  sehr  lange  auf  sich  warten  und 
es  war  so  besorgen,  dass  bevor  sie  ankäme  ein  bedentender  Theil  derad- 
ben  wieder  verzehrt  seyn  würde.  Kin  im  Russisclieii  Staatsdienste  hoch- 
gestellter Ungar,  der  Gill.  Rath  l!»!....  riilli  Rvtiuiy  srlir  anpelesent- 
lich,  alle  seine  l'läin-  aiit/uL'i'l'Ui  und  da.'r^'i  ii  lun  Ii  rii_'.irii  zuru«  kzukeli- 
ren.  Das  wiesKcgiily  laii  Eulsthiedeulieit  zuriUk,  dagegen  hemuhte  er 
sicli ,  eine  Anstellung  im  Hussiscken  Slaatiniieust  zu  erhalten,  die  ihm  die 
(jelegenheit  verschaffen  k^^nnte,  nach  dem  Ural  versendet  stt  weiden.  Dieses 
üntemehmen  schien  mir  sehr  gewagt,  dran  alle  solche  Vcrhcissungen 
jitlcpi'n  sicli  als  niditi^r  zn  erwi  lM-ii,  snliald  iIiT  Clu'f  t;evverliselt  wird,  wenn 
sie  aueii  noch  so  aufrichtig  gemeint  waren.  Ich  sprarli  meine  Besorgnisse 
gegen  unseru  würdigen  Frähn  aus.  «Sollten  wir  ihn  nicht  mit  uiisern 
Privat-Mitteln  reisen  lassen  können?*  sagte  Frfthn.  « Ich  gebe  so  viel ...». 
tdi  selsle  dieselbe  Summe  von  meiner  Seite  aus.  Es  iruU'u  noch  einige 
hinzu  mit  Iteisteucrn.  Die  Summe  war  nicht  gross,  doch  weiss  ich  sie  nirlit 
unzugcUen,  du  m»n  liier  Jiber  dergleiehcn  nicht  Uuch  stii  ffthren  ptle;rt. 
Sie  w'.ir  aber  ansrei(  lii  inl.  iiiii  mit  ilir  bis  zu  den  Wogulen  /n  Koniuieii  ntul 
einige  Zeit  bei  ihnen  z.u  venveilen.  Unser  Gedanke  war,  da.ss  Iteguly  vor 
allen  Dingen  die  sehou  öfieiulieh  angekündigte  .Vbsieht.  zu  den  Osttiuiien 
na  rdseOf  ausfuhren  mttsse,  um  den  Ktiut  seines  Unternehmens  und  seüse 
Aasdauer  ira  Vatcrlande  zu  documentircn,  dass  er  dann  aber,  bevor  er 
wieder  neue  .\nt'galie)i  ve rfolL'te .  ntn/ukeliren  habe,  und  gut  thui  würde, 
wenn  sieh  die  Mitti  1  iandrn,  in.;i  uiiwo  in  l>euts<  bland  zuvörderst  verglei- 
eheinle  S|n-aehi<iinde  anluilti  n<l  zu  ireibi-n  und  dann  erst  neue  .\lifgal)en 
r.n  wählen.  Seinem  entschiedeueu  Tuleut  t'ar  Sprachen  und  seinem  glühen- 
den Kifer  fehlte,  nach  demUrthcile  der  Kenner,  die  grflndliche  .\nsbildnng. 
Mit  diesen  Mitteln  ausgerastet  reiste  Regnljr  im  SpatherbMe  1848  ab  uud 
blieb  den  Winter  htndnrrh  bei  den  AVogulen.  Anfangs  sehr  hdter,  spftter 
aber  von  l!e-,iiru'iiis»eii  we^'en  der  Ziiknnft  gi'drnckt  |S.  211  — 2.')ü  der  I!ei- 
trftgc).  I)a  erschienen  im  .lahr  Ibll  lOiXl  II.  <'.  Münze  vom  Kaiser  von 
Oesterreich,  die  den  Sorgen  ein  Ende  brarhien.  .Man  kaun  sich  aber  den- 
koi,  welch  einen  unangenehmen  i^ndruck  es  hier  machte,  wo  man  Ileguly 
in  Erwartung»  sieb  verzehren  sah,  als  man  schon  hn  Jahr  1843  in  der 
Allg.  Zeitung  las,  Reguly  sey  mit  Cnterstfltiung  der  Magyar,  .\kademie 
auf  der  Reise  nach  dem  Ural  begriffen,  und  als  gar  im  fid<;eudeu  Jahr«* 
der  iibi  n  inil „'i  tle  ilti  /.  itimi.'s-.\rtikel  der  MaL'y.irisehen  ^elb>tulii  rhebiing 
den  dunkeln  Untergrund  eines  recht  czquisiten  Russen  -  Hasses  gab.  Ich 


kaan  nirht  begreilcn,  ww  mit  tolchen  £xpcctor«ÜOMtt  erreicht  werden 
•ollte.  Oote«  iwh  gewiss  nirht.  Mtn  erlaube  mfr  n»eh  swei  kleine  Tnter- 

mt  zzos  zu  i  rz.ihlrn,  um  ;insrhniil:i-h  zn  in  ichcn.  cl:iss  dorli  nicht  .illr  l!(H"*rii 
t'iiliiltiilcii  -inil  -  uiiil  .iin  h  nicht  jjcacii  Ucuiily  wjircn.  —  Ks  war  im 
J.ilir  1  -  IJ,  .il  -  II  Ii  ilcn  l'mriiri'-rlii'n  lici^iMulcii,  di  r  mu  h  lM':Iii,'  zu  IicsiicIk  ii 
pflegte,  rinigo  WrM  heu  uirht  gtwchca  halte.  l>;i  idi  uun  Krkundigungcn 
einiog,  erAihr  irh,  er  sei  umgezogeo,  jetzt  gehe  aber  das  üerlldit,  dan  er 
schwer  ericmaki  danieder  Ue^  Ich  Bumte  ihn  anfmchen,  na  nt  tiA»% 
ob  nicht  Iffllfe  n  leisten  wy.  Irh  Iconnte  aber  nnr  den  Sladtlhell  der  neuen 

Wohnung  erf  ilin  n.  nii  Iii  il.is  H.ms  tni.)  nicht  i  intnal  ilio  Stra->o.  Ich  fulir 
in  diesen  St^ulithfil.  alx  r  liit  r  miH^ti'  <ias  Sim-Iich  an^clim.  Uli  beisali  niir 
die  cinielnen  MiethkuiM  her.  dir  i<)i  mit  ihreu  I)ro»i(hki  u  trat',  nnd  Ja  irh 
einen  unter  ihnen  fand,  dossca  »tark  kwriiges  Oeaicht  viele  Uiederkoit  «ns- 
di«ckte,  wollte  ich  mir  dieaen  lon  Oehflifen  enriblen,  auf  die  Theilnabmc 
rechnend,  welche  fast  immer  der  Russe  dem  Halfsbedflrftigrn  xoIIl  « llore, 
Brflderrhen ».  redete  irh  ihn  an.  -ich  habe  hier  einen  jungen  Herrn  aiiH 
I'nirarti  luif/tisiu  hcii.  der  mir  cm|d'idili'n  ist  Kr  s<dl  schwer  kr.ink  seyn, — 
und  »eine  Mutter  wci,,  niclii-,  davon.  Kr  kann  sterbe«  und  wir  werden 
dann  nicht  einmal  ^■^'■n  kennen,  dass  wir  versncht  haben,  ihm  zu  helfen. 
Wir  mflaarn  ihn  aufimcben,  aber  ich  weiss  nur,  dass  er  in  dieser  Gegend 
wohnt.  Jedoch  nicht  In  welchem  Hanse.  Willst  du  mit  mir  fahren  und  mir 
Blieben  helfen:  <hi  k;>nnst  l<e--i  r  ^ehn  itzi  n  il-  i(  !i  Frapc  dn  in  .ilien  Buden 
nach,  ich  will  di<'  I iworniki  I  II.iu-h arler)  aiil-iu  In  ii  Ich  »erde  dir  den  /eit- 
verln>.t  s<  liiin  lie/..ililen. '>  .\uf  diese  lange  Rede  antwortete  er  mir  nur  mit 
dem  einzigen  Worte  ;  « Ilan.ieM-bl»,  aber  mit  einem  Tone,  der  das  Wort  zu 
einom ganzen 8ul2c  machte. und  ungcf^r  soviel  hieüs:  «Peu  wollen  wir  schon 
flnden,  was  ist  da  so  viel  la  rcdenl»  Nun  ging  es  an  ein  Suchen,  was  in  St. 
Petersborg  nicht  leicht  ist,  da  der  Russe  niedem  Standes  die  Leute  nnr  nach 
dem  Vorniiiiien  und  Vaters-N.imen  kenn'  und  um  dir  I' imiürii  N'  imi  n  sieh 
giir  uiclit  kümmert.  He(ruly'»  ratronuiiiciim  war  mir  aber  iiidirkaniit.  \\  ir 
miissten  also  niich  HcHchreibiinR  der  Persönlichkeit  jim  lit  n.  und  fanden 
diese  endlirh  nach  dreiatüiHÜgem  iicniOhen.  Bcguljr  lag  uoeb  auf  dem 
Krankenlager,  daa  er  sieh  wahrscheinlich  durch  (ibemiftasige  geistige 
Anstrengung  sugetogen  halte.  Als  der  Iswosrblsrbik  von  der  ThAr  aus  den 
Kranken  nnd  doti  lunirsarae  Auflieben  de«  Oberkörpers  gesehen  hatte, 
wollte  er  dnrcli.iiis  keine  /aldiint!  aniielimcn  — fur  eim  i\  I,iclie'i<lii'iist.  Ich 
musste  furmiieh  mit  ihm  streiten  uud  ihm  bcKreillich  marheii,  dass  ihm  doch 
der  Zeitverlust  ersetzt  werden  mOssr,  uud  einen  solchen  Krsat/  anzuuch- 
men,  gar  nicht  Schunde  fOr  ilin  aey.  —  Als  Rcgulj  die  Mittel  erhalten 
hatte,  an  den  Ural  an  reisen,  musate  noch  Ar  den  dortigen  Aufenthalt  ge- 
sorgt werden.  Im  nördlichen  Sibirien  Riebt  es  weder  Hotels  nnrh  chnmhrts 
ffamie»,  aber  os  giebt  dafOr  eine  andere  Hinrichtung,  die  man  Hiissischi' 
lia^lfretiiidsi  liaft  nennt.  lleLful  v  halte  erf.iliren.  das^  in  den  Hesit/niiLren 
«Icr  Familie  W  üu  wol  o  sli  skii  Wogulen,  die  Sirenen,  ileren  (ies.inf;  ihn 
veiioeklc.  wohnten.  Aber  diese  Besitzungen  st.inden  unter  (  uraul:  <la:;  war 
ein  srIiMnuner  Umstand,  denn  eine  solche  Verwaltung  bat  ja  die  VerplUch* 
lung  f&r  möglichste  Ersparnng  sn  sorgen  trad  ich  wnsste  nicht,  wer  n 
dieser  Verwaltunit  ijehore.  Indessen  u'iiii:  ich  in  d.is  Comptoir.  mit  wenix 
ilutfnuni;  den  Krf(d;;es.  Als  ii  h  .mkam.  l.ind  ii  h  ^.'erailr  d.is  !,'aii/.e  t  tiralo- 
rium  versammelt.  —  lauter  mir  Mdli^-  Iremde  Personen!  Ich  .-.elzte  meine 
Frage,  ob  in  der  tiibiriitckca  Verwaltung  wohl  ein  Fremder  —  vüi  Ungar, 


der  ilit' Wo^riilinrlK'  Sjir.ir'lir  sMuIii  t  ii  \SM|lti',  l  iuiL'i-  Monste  Undarcb  Wob- 
nung  haben  kruinc  —  in  ziemlich  uuvollkommnem  Ruaaiseh  aoaeiliMlder. 
Aber  ieh  muss  doch  verstftndUdi  gewesen  »eyn,  dein,  obgleich  es  des 
Herren  sonderbw  TWfekoflUMen  icgrn  Bug,  Ata»  ein  versOndigerlfana  ans 
Ungarn  ia  den  hoben  Norden  SiUrieas  reist,  mn  Wognliscb  xv  lernen, 
Hess  miin  ein  Hl.itt  ru|iicr  kuiiiment  VBd  entwarf  glfirli  in  niciiirr  (lepm- 
wart  eine  Anweisiia;^  nii  die  dortige  Local- Verwaltung,  licgnly  Wohnung 
und  Unterhalt  zu  geben.  Am  andern  Morgen  erhielt  ich  die  Reinschrift  ins 
Hans  gasehickt.  Als  Reguly  nach  Sibirien  luun,  hntte  man  im  dortigen 
Ömptolr  die  GeAllii^eit  twei  Wogulen  kommen  ni  kaaen,  too  denen 
Reguly  auch  den  Einen  mehre  Munate  bei  sieh  behielt.  Herr  von  Demi- 
dow.  der  grade  hier  war,  lUa  unser  I  ngar  abreiste ,  Hess  ihm  rhonjntalite 
Ja  /»/»v  SIkv  anbieten,  wenn  er  sie  in  .Visline-Tagilsk  braurhrn  M>!lre.  niid 
zwar  ohne  iltu  jemals  gesehen  zu  haben.  In  allem  Die-ien  tindi-  it  Ii  aui  b 
befalle  Menschenfreaeerei  md  keinen  Gmnd  di<-  freimdiielie  /uvorkomami- 
beit  mit  Hohn  anrfioiunweiaaa.  Es  w&re  vielleicht  hesaer  fOr  Begul  j  ge- 
wesen, wenn  man  ihm  hier  weniger  entgegen  gekonunen  wire,  denn  er 
hat  leider  in  Sibirien  seine  fiesundheit  eingebns.st  und  ist  fmlizeitig  an 
Urabe  getragen,  ohne  die  Resnilate  seiner  Heise  piiblirirt  /u  haben  — 
aber  das  war  nirbt  vorauszusehen.  Am  h  waren  wir  «alirlicl)  iiirht  darauf 
an<!gegangen,  ihn  dem  Vati-rlande  alisjx  iisii},'  zu  tnai  iien.  Der  mit  meinem 
trefflichen  Collegen  Krfthu  besproeliene  l'lau  be.staud,  wie  gesagt,  darin, 
daas  Begnlf  su  den  nichaten  Wogulen  gehen  und  tou  dort  anrQcIdtebren 
aoUte.  Aber  nachdem  er  das  kaiserliche  Oeld  erhalten  hatte,  formten  sieb 
in  ihm  neue  Aufgatu  n  Al-^  fv  nih  rr.t'Lrc'heilt  hatte,  divss  er  Iiis  in  den  linch- 
Sten  Nonlen  wandern  wull'.i',  lun  t'e-aniinte  Wiihngebiet  dieses  \  rdk<'s 
zu  sehen,  sehrieli  ieh  ihm  einen  sehr  derben  lirieC  in  Bezug  auf  diese  end- 
losen Streifereien  und  hoflte,  das»  der  neue  Ton  ihn  y:nm  Anhalten  be» 
Stimmen  wOrde.  Ich  besilae  noch  seine  etwas  des]iei  .ne  und  empflndliehe 
Antwort,  alleia  abhalten  Hess  er  sich  doch  nicht.  £r  ffthlte  «ich  bub  da 
den  reichen  Mann,  der  viel  thnn  mfli»«. 

Al>er  ist  so  i  ine  dumme  Zeitungsnotiz  einer  so  ausfilhrlichen  nrfpre- 
chung  Werth  .'  »  in!  man  fragen.  Die  Notiz  gewiss  nicht.  Aueh  habe  ich  da- 
nalaln  dem  angefahrten  .Vrtikel  nnsrer Zeitung  nur  knrz  geantwortet:  Ks  I 
aef  nna  nicht  unbekannt,  daaa  aa  maachen  Orten  eine  recht  lebendige 
Abneigung  gegen  die  Kaisen  lieh  laat  madrt;  aber  dass  mm  andi  daa 
Russische  Oeld  nicht  mag,  sey  uns  neu,  und  diese  Nachricht  dOrfte  Man- 
j         cbcra  hier  recht  willkommen  sejn.  Dass  man  aber  selbst  bei  üelegenheit 
I        von  H  e  g  u  I  y  °  s  iieisa  in  die  bdiebte  Melodie  einstinnne ,  sey  besonders  er-  i 
götzlich  u.  8.  w.  j 
I  Dass  ich  aber  hier  diese  Sarhe  nm-h  einmal  nail  .lu^fiihrlieher  be- 

spräche, gMchieht  nicht  ohae  Veraalauung,  die  doch  auch  an  meinen  Le-  ! 
benserflriiningen  gehftrt,  und  nur  ?nrttliergehend  anf  f}.  M8  sebenend  be-  ' 
sprechen  ist.  Hier  ist  eine  passende  Oelej.'enheit .  ein  ernst<'res  Wort  il.ir- 
illH'r  zu  sagen.  Ks  ist  uamlii  h  in  den  letzten  /.eiten  in  vielen  Kussischen 
/eitsi  hl  itteii  silte  geworden,  recht  herzlirli  uit  lin  I»i  iitselieii  rn  -»elndten, 
(um  nicht  zu  s.igcn  zu  s<-hinip(en,  |  die  jener  Zeitunusarlikcl  noeh  als  iden- 
tisch mit  den  Hussen  behandelt.  Mitunter  sind  dii'$«>  Artikel  ebenso  ben> 
lieh  dnram.  Da  klagt  a.  b.  einer,  daas  ihn  die  Auffiobrung  des  «Mesaiaa 
voaHladel»  aeluedklldi  ennjirthabe  und  er  meint,  so  etwas  Langweiliges 
k6naten  aar  die  Oeotaehen  erlinden  und  auahaUen.  Wer  kann  nan  dafür. 
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dau  der  brave  Mmw  in  ein  OntnriiUB  geht  uad  eioe  Pulka-JUttaik  oder 
denrl.  erwartet?  Andere  Scheltende  sind  etwas  weniger  beachrtnkt.  A1»er  was 

tM  ZWi  rkt  ni.tti  cii.'i'iitlii  Ii  iLiMiit  y  (ilaulit  iiiuii  daiiiil  di'ii  l'atri<iti<iiiit-i  und 
uwiir  i'iiicii  r<  i  lit  iMii'ui.ili  ii .  zu  i  i  wi-is'-u  <niir  /u  ataiki  iiV  Di  r  Hi  wcis 
wäre  hcfi; lieh  -i'  lili  i  lit  crliiliit  l>t-r  »ahrf  r.itri<itisiiiii;>  srizt  ilic  S«  lh>l- 
arblung  als  allgemcia  bc-küiiiit  voraus  iiuil  bitt  de»b«lb  nicht  nütbig,  nie  ta 
prorUnlreii,  bot  auch  nirbt  notliiK .  Andere  faerabiuetsrn,  an  sirh  n  er- 
beben, denn  er  fflhlt  aeiaen  Werth  «nd  aetat  wmu,  daan  aaeb  Aadcre 
Ihn  fiUilfn.  nnd  irrade  desweiren,  weil  er  an  sich  gar  nirfit  sweffeh,  kann 
f'i  .1111  \i  Amli  if  .iiirrk.iiiirii.  I'nUT  ullrn  iM-iliutcinliii  N':itii>iii'ii  )iub<'n 
wollt  dl)'  Kti;:l.iiiil(T  i\.vi  (  iitiM-liit'di'nHtc  pati  intin  lit'  uml  iialioiialc  (irtiihl. 
Wer  wOi«st('  nicht,  dHS<i  i'in  Unrecht  odri  i  iiir  (liiii^t.  di<-  eim  in  KiiLrlaiiilcr 
im  cntferntt'sten  Winkel  der  Krdc  widerfährt,  v<»n  Jedem  iwiner  loiuüs- 
lent«,  der  davon  bArt,  nh  «ni|iAinden  wirdV  Aber  tUvst-»  krlftijte  Katioaal- 
fCefahl  hindert  die  Knfrh'iiiiler  nicht,  fremden  Werth  aasuerkennen.  In 
wissenslhafilirhen  I »inten  «reiiisfsieiiK  »prieht  kein  Volk  «etne  Aiierlüennun); 
<io  krattiK  ans  <lii  I  jiuKiniii  i  .  <  >  wird  in  prakti^  Ih  '<  Ihn/m  um)i|  Iit 
anderü  üeyn.  Mrhn  u  kauu  niuu  aher  den  Patriot l-niu>  aurli  uii-ht  diirih 
Solb^tlnli  oder  durrli  llerabsetnuf  Anderer,  hnrh^•tens  kann  uiaii  die  Ki- 
tetkeit  befördern.  Uen  Patriotumaa  aehrt  man  durch  beiaiitelwardige 
Thalen,  die  tnr  Kadwiftmtng  fortKisaen. 

Ahcr  welche  Foliren  solfbe  Helltsleihehuntri'ii  nnd  llerah^-i  lzniiei  ii 
Anderer  halten  können,  lieift  am  Tiiv'e.  \or  allen  hlniren  t!e);enseitii,'eu 
Widenriilea,  tob  dem  nicht  ulizunelien  i>t,  wie  er  ) inten  erxeuKeii  soll,  jtber 
ansaerdeM  aiae  niaitKaiiiache  linteriurhung  der  Urande.  Wenn  wir  im  ge- 
wMmlkbea  Laban  ein«  Poratalirhkeit  trelTen,  welche  benAht  ist,  sich 
■clbat  SB  erbeben  oder  Andere  immer  faernbsusetzen,  iO  werden  wir  vermn- 
then,  daiia  Manjtelhaftes  irgend  einer  Art  damit  verdeckt  wenlen  nnW.  und, 
nii«-ti  aiii»j~li  iteniaelit.  enlilei  k'  U  wir  es  um  so  leit  hter.  Jler  kli  ini'  I'.ill  mit 
lieguly  i->t  hiervon  ein  scIiLittendiiii  Hei8|iiel.  Kr  war  uui-h  .Siliirien  in'- 
rriat  —  uml  I  i  >  .  rstand  es  sieh  gans  von  selbit,  daaa  erdie  Bfittel  dazu  von 
seiner  Fatnili«  oder  suaat  am  Cagara  bekoauaen  baiie}  aieamad  warde 
damaeb  Rvfraft  haben.  Aach  dachte  hier  kein  Menarb  daran,  in  die  Zei< 
tiMiv'en  /II  rOcken .  diiss  die  rntersiAtsunff  ans  rngarn  SB  Icirftiich  anage- 
f  .ll.  n  «,ir  AU  der  erste  Artikel  in  der  AiiRsbnriter  Zeitung  emcliien.  die 
hu  r  «an/  ill-/> mein  l'"  le-i  ii  »ir<l.  iiin^^ti'  i<  h  wcdil  niihei  n\>i  \  ih«  \  i'V- 
Glinge  berichten,  da  es  mir  daran!'  ankuiu.  die  hiesige  Bcreitwilligkvit  utfeu 
aa  halten.  Kü  gesrhah  in  den  Heitrikgen.  Nuehdem  dieser  Beriebt  schon  ge- 
aebiMaea  nnd  an  einer  andern  Keiae  im  Drucke  tthergegangen  war,  ainsate 
ich  hn  «weiten  AnfHAtite  lesen,  daas  Regnlv  meine  VerAthrang  snrOekge- 
wii'sen,  al<er  im  Aiit'tr.iji'  di  r  Mat'yarisehen  Akadi  iiiie  iri  ri  i-t  ^ey.  Ich  hin 
weit  davon  riitli  rnt  /u  ul  inhen,  die  Mai;)an><  he  Akademie  Ii.iIm'  ilii  se  Ar- 
tikel ahfassen  la'-Hi  n.  Aher  wenn  ein  I  nherulener  sie  «i  jn  i.  Ii,  riinssie  er 
doch  von  einem  Milgliede  der  Akttdeinie  MiUh<-iliiiiKen  t  rhalteu  liab^-n. 
aar  auf  dieseni  Wege  oder  durch  einen  Brief  von  Keguly  konnte  mein 
Name  in  die»e  Zeitungünntia  koflWiPB.  Und  woiB  diese  Notis,  wenn  sie  auch 
von  einem  ganz  rnbernfeiien  kam?  doch  tsobl  nur.  nn  die  Theilnahme  der 
Mag.  .\k.ldemie  anschmilich  jm  machen.  Diese  vi  '^t.ind  su  h  j.i  v^n  Kelbtt. 
Aber  dn.s  Mangvlhatie,  das  man  sich  und  .Viidi  i  ii  /ti  vei  ih  i  km  Ii.itle,  be- 
•laud  darin,  da»«  die  .\kndemie.  bei  allem  lntere^«e  fili  die  Saihe,  über 
(ieldmittei  nicht  aa  verfhgen  hatte,  vielleicht  auch  darin,  daüs  ein  entarhie- 
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iluiK'S  S|ira(')it:ili'iii,  mit  i;ri)»!ii'r  Neignti^  zu  daniii  tii  kiittpftca  bistorischcu 
ForsvliiiiiKi  a  iu  l'ugaru  keine  Gelegenheit  ^''^^ixl«'"  hattei  Bich  anssnbil- 
dcn,  oder  siucb  nur  zu  zeigen  —  «ad  in  frcodcn  Landern  geweckt,  fut  gc- 
waltmni  hrnrorbnM^li.  In  Wien  «Ire  ohne  Zweifel  zn  Mlcber  Entwic1c«dnng 

;  (li  li  i/i  iilii  it  L'''wi'>i«'n,  aber  die  Ma.^ynroii  fin(,'oii  ja  damats  an,  sirh  in  ihre 

I  (ii-iiKZi  ii  zu  vci-M-lilirss«'!!.  Möiif'  diciir  untrruoliriu'uilr  uikI  jsiisdaturnd)- 

Xatinii.  (li<'  ii'li  in  Ui'i,'iily  lieh  |.'(  w<iimfn  habt',  mir  voi/i  ilnti.  wrtin  ich 
die  lirfürrlitttiii;  nicht  iintcrdrtkckrn  kann,  ilms  sie  riellcicht  durch  diesen 
Se|iar»ti«mus  in  Regiily  einen  Hann  verloren  hat,  anf  den  die  Nation 
mit  Stolz  «icli  hfttle  beriifen  können,  nnd  dast  icli  das  DekenntatBB  hinin* 
{         frifre,  das«  mir  all  dieser  Separatismas  wfe  antiqnirte  Ansrhaunngen  des 

iMitti  Ialt«  i  >^.  i.drr  n<ich  frilln  irr  Zeit  vnrkoiiiüil  l>tc  KiMi;i  l)orn<  n  N'ird- 
ani«  l  ika's  sniiiicrn  sicli  in  Stäiiiini',  die  ciiiaiiiici  hassen  iiiiil  zu  vcitilqi'ii 
strchcn.  Manliat  da'*  immer  als  einen  Benci^  von  Harharei  angfsehen.  denn 
die  Civilisatitm  vereint  und  V6rl>indet  die  Men^clicn  and  Volker.  —  Auch 
in  den  hiesigen  neuesten  AngrilTen  atif  die  Dentac^  kann  ich  nnr  dat 
Kestrebcn  vermnthcB,  Bnmgcnehme  Gcfllhle  des  Sellistbewusgtsejrns  m 
flbertAnhen  und  zu  verdeeken,  woflir  Ich  aueh  weiter  unten,  unter  Nr.  15, 
nmli  i  iiirn  l!i  li'L'  /n  |.'t  !ii  ii  lialn  ii  ttcrdc.  WcIcIh  ii  ;iii(l<  rii  Zweck  kiinrircn 
sie  auch  haheaV  Thoren  t;iebt  es  (dx-rall  in  l'elMTtliiss,  aber  dusä  die  Zei- 
tungen sich  3tn  ihren  Spraehrohren  hergeben.  liUi^t  befiin  htt>n,  dass  deren 
Rcdartionen  noch  nicht  zur  Einsicht  gekommen  sind,  das«  sie  der  Civilis»- 
tion  rn  dienen  haben,  nnd  dass  sie,  wenn  sie  das  nicht  thnn,  mehr  achld- 
lich  wirken  nh  nOtxlieh. 

I  I.  Neuer«'  Nuchriehten  iilter  dii-  R\[»nlili(iri  des  HeiTB  VOB 

Mitldtiiidorff.  Sl.  I»el«;rsb.  Zig.  1S44,  iNr.  KJ— 1»». 

Ausser  den  Berichten  des  Herrn  t.  Middendorff  ttlier  seine  Schick- 
sale im  I!<ic<i!i  >id<  II  Hil  l  hi(  r  aneh  Anssllge  aas  Piriratitrlefen  von  dort 

an  seini'  Vi  i  » .iiiiitrii        In  n. 

12.  KfiiT  zu  Khren  d<'s  llerni  ?.  Middendorff  (bei  Gtdt'gi'n- 
heit  Miner  Rfirkkehr  von  dur  Reise  dorrh  einen  grossen  Thefl  ¥on 
Sibirien).  Sl.  Pelersb.  Zig.  1ft4S,  Nr.  82. 

,  Ah  Herr  ^nn  Middendorff  von  seiner  grossen  Reise  glOeklirh  zn- 

rllckffpki'hrl  war.  wurde  von  Freunden  und  Verehrern  ein  frendifros  Be- 
i  willkitniniiniiik'-f« -f  In  LMniji'n.  Nur  ilie  Anii d«  n.  <lir  liirv  imirr  nicincniNa- 

I  men  tiugefnhrt  »imt,  erkenne  ich  an.  Die  {■]iufji!>!>uug  und  der  bindende 

Kitt  sind  wahneheinlirh  vom  Bedactenr,  —  wenigstens  nicht  von  ndr. 

Silduss-Nnelirirlilen  fiher  Regnly*«  Reise.  St.  Petersb. 

2ig.  ISr;.  Nr.  SS. 

!     '        14.  i)or  tührenhafUgkeit  ilir  RerbL  SU  Pelersb.  Zig.  1K48, 

.Nr.  ü«. 

Rine  Strafpredijrt  Ke^en  dio  ünehrcnhafliprkeit  der  Tairespresse,  die 

in  kolossaler  Mrci-^tiifkcit  sich  /u  zeijfi-n  befrann.  Der  vm  !».inz  rnwis>cn- 
den  und  alM»  I  iihcrechtigU-u  Augt>griffene  war  Pirogow,  difücs  mal  «Us« 
nicht  ein  Dentmlier,  sondern  ein  National-BoBse,  fELr  den  ein  Hteen»  in 
die  äcbnmken  trat. 
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18.  Bering  und  TsehiriKow.  St.  Pelcrsb.  Zig.  1849,  Nr. 
IM,  115,  110. 


Aut-li  iMili  iui.Hclicr  Niitiir.  Ks  l>i';».iiin  iLiimtls  in  cinKi-liicn  AiiNlirürlii-ii 
die  Tendt'ii/.,  dit;  Ver<li<'ii>to  Itcutsi  bt  r  rt  r^Muilu-likritcii  um  ItiiMliiiid  oiKt 
«Up  Wiascust  haft  herabziisi  tzvii  iiiid  die  dir  Natiuual-lIiKScn  zu  erheben, 
einr  TemleiiB,  die  ijiitcr  in  volle  Slrftmuiif  kam,  und  alles  Gemaiiiachc 
iuiti<|uirt  und  verrottet  fiuid,  im  0«>fronMtx  xn  drr  friirlien  I^bpnsATtp,  dir 
Bau  in  8trb  selbst  sn  •pnreu  vcniirini.-.  Xn  ilm  ririnklrr  u,  die  il;iin:iK  diese 
SlreilVftiri' «rriffiirtoD,  Rohftrtc  rin  M.iniir-I.ieiitrii.int  Sc.kolow,  ili  r  li.iriii 
Kail/  clin  iili.itt  »ar.  duss  rr  in  den  Arrhivi  ii  di  r  Ailiiiiraliläl  ilif  all.  ii  Ilr- 
ri<-lii<'  iilii  r  Si-f'ri'i«eu  aufsuchte  uud  iiichri'  von  ihnru  driu-kfii  Ii«»«.  Stall 
aller  tJii  AduiiraliUU  zu  klagen,  die  solche  Berirbte,  zum  Theil  aber  ein 
Jahrhundert  hutte  licgeu  laMen,  fehr  er  die  Lente  ui,  «rlchc  die  lurOrk' 
Kefaa!t4>nen  Berichte  nicht  kannten.  Als  nun  mein  Aufaits  Uber  dl«  Yer- 
ilii  l'cicrs  di!s  (iriisseu  um  di<^  liini/r  ipliii'  udirti  IV.  d,  3\  vnr^'c- 
liK  U  war.  Wo  ich  mit  di'in  tr<t!(i»i'heii  Siliirk^al  ItiTing's  )t>M  Iii  ■^'cu 
hiitle,  der,  u^trlidom  er  die  grosse  Frage  iIIht  di'ii  ZiisainiiiculiaiiL'  ■  il  i  las 
Getrrnniseyn  von  Asiea  und  Amerika  geltet  hatte,  swischeu  beideu  \\  chthi  i- 
Irn  auf  der  narh  ihn  be nannten  wnsten  Intel,  gleiebsani  lebendig  begraben 
»iirdi',  -  CS  ,turzti'  nilmlicli  in  di  r  Ktdhühli',  die  man  fftr  ihn  grirrabcn 
liatic,  dif  Du  kt  uIht  (•fiucu  KiUm  m  <  in  und  vt  rsrlnliteli'  difse,  die  auch 
viTschftttrt  bliL'hon,  wahn-iid  lirriii«  im  iibcru  Tbcile  des  Lcibi's  nwh 
Lebeu  hatte  —  als  dicMr  Vortrag,  sage  ich,  gehalten  war,  >iud  uoch  bevur 
er  gedruckt  wurde,  erschii  u  eine  Anktnge  von  dem  Lientcuaut  Sokolow, 
data  man  inmer  onr  «oa  den  Deatorhen  (zu  denen  nna  «ndi  derlilme  Be- 
ring  gehörte.)  aprrrhe  und  nicht  vnn  den  KuABen,  dass  ntmentlirli  |le- 
riii'„''H  iini:<  )<  i  lit  Ul»f  ru'anprniT  <o  I  ilirip  Tschirikow  ein\ii  l  tücliiiu'O- 
ri'r  S<  < mann  (;r»<  s<  ii  si'j  als  Bcrini.'  ii  ^  «  K<  winl  ferni  r  li»  riu;j's 
l'haractt  r  aiik'i  klaift.  Bering  sfdli'  ■v.i  l.  il.i-  rii,'' iitlii  hc  Amerika  gur 
nicht  erreicht  haben,  soudcrn  auf  Kaiijat  k  laudet  »i-jfu  uud  dergl.  mt  hr. 
\un  hatte  ich  ttber  Bering*s  Reisen  nicht  nur  alle  gedruckten  Narhrich' 
te«  pelesen,  sondern  anrh  viele  handschrlftlit  he,  und  seiner  Ausdam  r  uud 
Aiif»|if)  rung  die  grOsstr  Aoerkenuuug  gewidmet.  Ich  fQhlte  mich  also  be- 
1  iiieii,  ihn  gegen  jene  Anklagen,  deren  Quelle  ich  sehr  «ohl  kannte,  tu 
verlhi  idiwi-n. 

Was  aliir  die  Anklaifi'  anlangt,  dass  ninn  1  sc  Ii  i  r  i  k  <>  w  ininur  ver- 
aachiikAsige.  Ml  ist  ja  dir  Adtiiiralitai  daran  Siliuld,  da  sn-  nichts  nb,  r  ihn 
pnblicirt  liatte.  Der  llistoriograidi  Maller  hatte  die  (lexhichle  der  Ite- 
ring'schen  Expedition  gveehriebea  und  nber  Ttebirikow  dabei  nur 
wenig  gesagt.  Ich  hatte  ihn  au<  Ii  nii  ht  Qbergangen,  aber  nur  beiläufig  cr- 
Wibnt,  denn  er  jmsste  gar  niiht  in  ihn  liahmen  mt  inir  .\nfg;ilie.  Iti'riiig 
war  von  I'etcr  für  Air  .istr  K.\|'Cr|itioii  gi  wähll  .  I..  ilii   Al  ti.  iiiriug 

Arorrikaa  erwies,  ohul'  i'  >>  nian  iu  ICusslalid  st  imm  lU  ^ultale  k'jili  r  wenig 
Uluulwu  seheukte,  und  <  -  >  >  >  von  Cook  anerkannt  wiirdi'.  Tscbirikow 
gehArle  nur  der  zweiteu  Expedition  an  und  erst  üokolow  hat  einige  ni* 
kere  Nachrichten  Ober  ihn  aus  den  Archiven  der  Admiralitftt  bekannt  ge» 
nacht.  Was  mau  von  den  S<'itriiex|M'i|tti'ini  n  der  lieiih  n  Laptew's,  Mal- 
giaa  n.  S.  w.  vor  Sokolow  wuKSte,  vtar  ja  audi  nur  vou  Deutschen  be- 
kaant  grauKht  Die  Russen,  welche  aber  ein  Jahrhundert  aicbia  flir  die 


Aaerkennimg  ihrer  eraten  SeeGihrer  geüuui  hatten,  beacfa werten  sich  meh 
im  VerUiifB  diMei  Jahrhunderts,  dan  bhui  aie  sieht  gtaag  aiMifc«uitt 


Ausser  den  AufsiiUL-n  Aber  dio  Krriclitung  eines  natiirhistnriürhpn 
Maaetnu  in  Astrachan  und  den  Vorschlag,  den  dortigen  ükriog  cinzusal- 
aen,  die  schon  olien  naeh  dem  HC.  M.  Foc  Hi^uiBcm  (nnter  IV,  f.)  auf- 
geführt, sind  mir  zwoi  Aiifsätzo  erinnpriich. 

1.  Eine  AuseiniuidorsctziinK  der  Ursache,  warum  an  der  Wolga  nicht 
nui  ,  üoiuitTii  auch  an  .nulrrii  grossen  Flüssen  ßu^slunJs  das  rrrhlr  I'fcr 
das  st4>ilerc  ist ,  jzub  ich  in  der  Astracfaansrhen  Zeitung  in  Uriefform  im 
Ang.  1856,  abgedruckt  in  Nr.  40  des  genannten  Jahre». 

8.  Eine  Aufforderung,  das  warme  KUma  Astraclians  mehr  sem  Seiden» 
ban  nnd  Ähnlichen  Indostriexweigon  an  lienotzen ,  und  den  Theii  des  Bo> 
den»,  der  jalirlli  li  von  der  Wolga  iibcrsi  lun  iiiiiit  winl.  und  also  ohne  Salz- 
gehalt ist,  zur  Auj>tlauzun<;  von  ISiluiiicn  /ii  vcruciiden.  Ich  kann  die  Num- 
mer nicht  anpeben.  Es  wird  aber  eine  der  letzten  von  185<)  seyn. 

Da  die  Astrachancr  sich  tapfer  gegen  jede  Neuerung  setzen ,  wie  sie 
denn  auch  Aafaaga  erklirt  lutten,  dan  da«  Einsalzen  der  Hkringe  nicht 
thttnlicb  sqr,  «o  erschien  auch  gegen  diesen  Bath  eine  Brwidemag,  welche 
behauptete,  der  Tagelohn  Key  viel  zu  hoch,  um  für  die  Seidenzncht  Leute 
zM  liiit  tlu'ii  Mi'iiir  Mciimiiir  w.ir  aber  irar  nicht,  da*-*  man  mit  gemietlieten 
LcniiMi  den  Seidi  iiliau  iiiiii'rni'tiiiicu  sidlte,  sondern  dass  die  arbeitende 
('lasse,  die  aber  in  Astrachan  nur  nach  dem  Fischfange  und  allenfalls  nach 
der  Jagd  sich  sehnt,  als  Nebenbeschäftigung,  besonders  der  Weiber,  Sei- 
denwttrmer  riehen  sollte.  Wfthrend  die  Astrachaner  den  Seidenbau  tut 
ganss  veriiai  hlii-siLTtcn,  jrewannen  die  Deutschen  Kolonisten  im  Jckateri- 
UOK|aw.s<-li<'n  ( inuvcrni  inrnt.  unter  weniifiT  sjüU'fti^en  Verhältnissen ,  Uber 
eini'  Millli.ii  Kubcl  jiihrlii  li  für  Scidr.  W  i.  in  ilen  lUaiiianlcu-Pisirictcn 
liratüilieui)  grosse  Indolenz  und  .\niiuih  lierrs'hen  soll,  weil  Jedermann 
durch  den  glflclclirhen  Fund  von  Diamanten  reich  zu  werden  wünscht  und 
hoft,  ao  wirkt  in  Astrachan  die  Fischerei,  die  auch  Einzelne  liereicbert, 
die  meisten  arm  llsst,  Ton  der  aber  Jedermann  der  arbeitenden  fSasse 
triliiiiit.  Selbst  der  Gemüsebau,  auf  den  sich  die  I!n-sf  n  simsf  ijiit  verstellen 
und  den  .-<ie  zu  lieben  gckciucn,  wird  in  Astrachan  nicht  von  den  Uusseu 
bctrirlien,  «enigsteua  nicht  für  denTerknnf.  Er  iit  gans  den  Talerea 
abcrlosscn. 


dl  l  i  n  Ilrnennuni;  ich  jci/.t  nicht  einmal  anzugeben  weiss,  habe  ich  inj.  h 
▼crleiteu  laitseu,  noch  in  meinem  71.  Jahre  einen  Artikel  einrücken  zu 
lassen.  Die  Versuchuug  war  frcilidi  gross  md  betraf  meinen  damaligen 
Auftrag.  Wlhrend  ich  in  Taganrog  war,  ergoes  eis  Marine-Officier  von 
Kertadi  ans  in  die  Zeitungen  Ton  Odessa  einen  wahren  Strom  von  Kroko- 
dils-Thr&nen  über  il  is  Si  ii  tit'  i  werd«  n  de-  As'iwsclun  Meeres  dun  Ii  dnn 
ausgeworfenen  üallasl.  Imleni  er  die  (Quantität  <lt  s.>e!l'ou  angel>en  zu  kön- 
nen glaubte,  bcn  rliueli'  er,  um  wie  viel  di  r  üodcn  in  der  Ausdehnung 
Ton  einer  t^uadrulwcrst  durch  diesen  Uallasl  erhoben  werden  müsse,  hatte 
•ber  daa  ünglttck,  in  seiner  Berechnung  anzunehmen,  daaa  eine  Quadrat- 
«erst  anr  SOO  Qnädnt-Saalien  enthalte,  weil  MO  Saihea  der  Ltage  nach 


m.  AcTpaxaHCKui  ryßepacidfl  Bhflfamcn. 


Sogar  in  die 


n.  Taganrogsche  Zdtmig, 
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uo  einander  Kcftlgt.  eiu  Werst  au»machpn.  Ich  kotinlr  nicht  umhin,  in  der 
Tagaurogar  Zeitung  scior  I  hrüocu  zu  »tillcu  und  ihm  zu  rcratehen  zu  ge- 
ben, dan  er  ow  auf  du  abutrieben  habe,  und  wenn  er  das 
gans»  Meer  berfldnkbtii^  wolle,  nn  Tii>le  taasend  mal.  Uebri^BS  hat 
dicst'  Sai  hi-  »ohl  norJi  eine  erii^^tt  rc  St-itc.  Ifli  ^'I.iiiIh'  ^.';ir  ni.  Lt.  ,  iti 
Oflit  ier  viin  d.  i  Marine  so  viilJi.t.imli><  in  lii  ztig  aul  dii  1- l.i<  ln  iiM  t  liail- 
niüse  sirh  irmi  Iv.iiin,  wie  hier  gi'srhehen  zu  styn  schiint.  ain  li  niclit  in 
Uebereilung.  Hehr  hauti;;  kommt  e»  abf-r  vor,  dsnA,  wenn  eine  Uchördc  eine 
Abticbt  verfolgt,  *iv  der  dnualige  Chef  von  Kertacb  durchaus  das  aus- 
KhlieMlich«  Stapelredit  des  AaovsciMn  Hmtm  fte  wüic  Stadt  gewinnen 
wollte,  andere  Personen  sie  mit  IhrM  AuftMitn  mtenMtsten,  selbst  ge- 
gen die  eigene  l'eberzeugunK.  Tcrgldche  Ober  die  Heise  an  das  Asowiche 
Heer:  das  Leben,  S.  5<jr.— 597. 

o.  Die  Zeitung  von  Tiflis, 

deren  Benuuinng  irh  eben&lls  nicht  melir  auzuKeben  weiss,  hut  auch 
einen  AuISmus  v«n  mir  aufgenommen  nnd  xwar  im  Jahre  1666,  in  welchem 
ich  tnertt  aber  die  Verloderung  des  Laufes  vom  AraeniiclMi  Araiea 
micli  anageBfwochen  habe. 


Blossen  Zeitungs» Artikeln  so  nel  Raum  tu  g6nnen,  wire  sehr  Ter- 
kehrt,  wenn  man  nnr  ein  yerseiehniss  von  wissensrhaftliehen  Lrislungen 
im  Auge  hat,  besondcrH  wenn  unter  diesen  schon  eine  ansehnliche  Zahl 
von  ^tTtnirer  Bedoutunu[  sich  tindct.  allein  mit  dem  Lehen  hiinKen  jene 
mehr  /.in.irnmen .  als  die  mcisleii  \oii  tli<  se«.  Dr-we^/eti  |.'laul>le  i<  Ij  .  sie  in 
einem  Anbaute  zur  Lebensbesi  hroiliunj;  nicht  uU  ri^ehcu  zu  l(önnen.  Nur 
alt  nulirte  Krlehnisse  sind  sie  zu  hetrucblen.  —  rtberdies  hat  dii.s  Alter 
das  Vorrecht,  oder  wenigstens  den  Ruf,  geschw&tug  an  aejrn,  nnd  ich  habe 
fon  diesem  Vonedite  iir  die  cweite  Hüfte  meines  Lehens  bisher  so  we- 
nig üchmnrh  geoMiehtt 

V.  lU'itn'iue.  die  icli  zu  den  nicht  periodischen 
Schritten  Anderer  gesehen  habe,  nnd  Schrif- 
teü  Anderei'.  die  von  mir  verunhisst,  eiiige- 
h'itet  oder  heransgcf^ehen  sind. 

1.  Uerichle  \oa  «1er  kuuigi.  aual.  Anstalt  zu  küiiigsbezg.  Zwei- 
ter Berieht  von  K.  F.  Bordach.  Hit  Beneikiaq{aa  ai»  den  tootemi- 
scben  Tafebache  dei  Dr.  v.  Baer,  Prof.  estr.  1819.  8. 

I>i<'se  BenierkiiuL''  n  vnn  S,  i:v  luiti  ffi  n  vnrherrsrhend  den  Stftr, 
ausserilem  den  Seeiiund,  den  Urauiit^srli  und  di<  Kal/e.  Hesjiroehen  im 
Leben.  S.  320. 

2.  C.  Lm  Ebel,  üriiithologtscbes  Tasdieabucb  für  Preussen. 
1823.  8. 

Auf  die  immer  «iedeikehre^e  Bitte  der  Oberftrster  in  Preussen, 
meiner  gnesen  Otaner  und  der  Wohlthiter  des  aootogischen  Mnaenms,  ih- 


r 


MB  da  IwMiisUttrea  nad  wohUsUeB  HHodbucb  fiiir  die  Bcstinuuuig  der  V&- 
gri  Mt  vanehafliBn,  TerulHite  ich  den  Comervator  Ebel  ucb  d«ri  bei  mie 

eingi'licnden  Arten  von  Vöjjoln  und  den  bei  uns  vorrruhißi  n  Bflfhcrn 
dies«s  Handbuch  für  den  Gebrauch  der  Förster  zusammen  zu  tragen.  Ich 
lieferte  dam  bw  eine  kone  Vorrede  und  etaen  Awtng  von  DeeiteBteB. 

3.  F.  0.  Lietzau.  Alphabetisches  und  systematisches  Register  lU 

Cuvieis  Verlesuiigen  über  vergleichende  Anatomie.  Leipzig  1834. 

8.141  Seiten  und  1 0  Tabellen  systematischer  Uebersichten. 

'Rt't^iätcrlmnd  zu  Meckel's  Uebersetziing  von  Cuviet'e  Ltfons.  Die- 
ne Begieter  ist  nicht  nnr  auf  meinen  Antrieb,  aeadern  anter  oieiner  be- 
sondern  Leitung  ansgesrbeltet,  indem  Dr.  Li  etzan  bei  mir  wohnte.  De  ich 

nach  dem  Abdructce  einige  Fehler  bemericte,  gri  irlh  irh  mit  fli  m  Vr  rlctrrr 
in  eine  nicht  aiigr'nihme  Correspondcnz,  indem  ich  ihm  Vurwurlc  nuirlitc, 
djiss  CT  ni<  ht  t'ilr  luinc  tdrrei  titr  gesorgt  halie.  Er  wollte  liehjiupteri,  die 
Fehler  mQssten  in  der  Handschrift  gelegen  haben.  Aber  Dr.  Lietzau  war 
sehr  genau  uml  schrieb  eine  ausgezeichnet  leserliche  Handschrift.  Was 
aber  den  Correchw  anlangt,  so  «M  man  gleich  im  ersten  Satze  des  von 
mir  geschriebenen  Tonrortes,  a«eh  bei  ntir  halber  oder  noch  geringerer 
Anfmerksamkeit  bemerken,  da^s  das  Wrtrtrlien  «als»  ausL-rlassin  ist. 
Sollte  OS  im  Muuuscripte  gefehlt  haben,  so  war  es  uuxweitelhuft  einzu- 
schalten. 


4.  Die  IMiYsiolugie  als  Rrratu^ngswissensehaft  voiiK.F.  Burdacb. 
Bd.  1.  1820,  Bd.  il,  1828,  8. 


Im  ersten  Bande  finden  sich  eiuxelno  kleinere  Beiträge  oder  Bemerlcnn- 

^(l  U  Zerstreut,  im  zweiten  sind  datiieu'en  iirö.sacre  Absehuittc  von  mir.woriilier 
im  Leben,  S.  410  bis  S.  473  (mit  Unterbrechungen)  Nachrieliten  sieh  tindeii. 


5.  Das  alphabetische  Register  zu  Pallas  Zooyra^h'ia  liosbo- 
asuOiea.  CXXV  Seiten.  4. 


Ditwe  nicht  ganz  kleine,  liem  ilritieii  ll;uiilr'  anireliüngte  Arl»eil  t>ehickte 
i(  Ii  von  Kiiiiiu'sliern  ein,  n.iclideiii  ich  d.ihiu  zui  Ui  ki.'ekelirt  war.  leh  glaubte, 
dass  mein  Name  dabei  vermerkt  >ey.  und  sehe  j(  tzt  erst,  dass  es  nicht  ge- 
schehen ist.  Mdglich,  doss  ich  mir  die  Ncnuting  meines  Namens  selbst  ver- 
beten habe^  denn  es  ist  mir  noch  sehr  erinnerlich,  dies  ich  beim  Zusammen- 
tragen  der  «ystematischea  Hamen  und  der  Spoayme  ans  Dnidcachriften« 
im  Texte  eine  groeae  Menge  Drttekfehler  bemerkte,  so  dass  mir  vor  dem 

zweiten  Register,  dem  der  Volksuamen,  graute ,  weil  ich  mir  dachte,  da>>s 
nixli  neue  hinimicommen  würden,  t'clierdii  ss  war  iu  St.  Petersburg  gar 
kein  Ziiidog,  der  den  Druck  hätte  conn  olliren  kennen.  Ich  8^  andi  «>• 
eben  iu  der  ersten  fi  lnrnne  H  ili  iefus  stall  Ileliaetn-s. 

6.  Pycciuuitl'ayHa  tun  oiiiicauie...  CocraB.!.  lü.CuiiauiKu. 4.1. 8. 

Der  erste  Band  von  Simaschko's  Rossisdier  Faana— anatonUebophy- 

äiolügisrheu  Inh.-ilts.  sollte  auch  die  sogenannte  Naturgeschichte  des  Heu- 
scheu  enilialieu.  Wiederholt  und  »■  liv  dringend  «rurdo  ich  von  dem  Verfasser 
augegani.'1'n.  il.irin  die  tiliedenitii:  de,  Mrini  lu'ui;<>selilee!i(es  nach  Hau])!- 
stiluiuieu  und  Uut«rabUieilungon  -/m  uberuehiaen.  Da  diese  aber  nicht  als 
etwas  Fertiges  und  allgeMdn  Üttltigcü  gegeben  werden  kann,  sondern  die 
Orttnde,  «anim  man  so  oder  anders  gi^ippirt,  entwidcell  werden  mOssen, 
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onlschlfi'i-t  irli  Uli«  Ii ,  lirticr  ili  ii  ;;  iii7i  n  Ai  tik«  !  i»bi  i  Ii  :i  M.  n^i  Inn  zu 
Hchrrilii'n.  Su  i  nisUnil  «'ine  zii  mlu  h  umf.ingn  ii  he  Srhnli  iibor  ilicson  (ie- 
l^i'iistiintl.  die  iu  Ivussiswhcr  rclxTsctziinff  «lu-li  t'nl^t'iuli'n  bcsondern  Tiipl 
erluUtcn  hat,  «ber  nicht  iMwadm  verkiudich,  tondera  als  Abtheilung  das 
öbeo  gmanateB  Werkes  ia  den  BucMuodel  gekomawB  tat : 

HcioBlm  n  ecTecTBHHHo-acTopmeeRon  AwHieBUi,  ARuaona 

K.  r..pn.  c.  ll.-T.Tm.  is:;t.  H.  235  S.  mit -17  Ttfobi  Natiomd- 
ÜildaissL'a  uod  Schädeln  derselben. 

ÜpbrnetsiiDg  nnd  Drack  sind  beide  nicht  «orgAltig  goDug,  weshalb 
i<  Ii  die  Si  p.irai  -  AlulrOckc  nicht  in  den  Bochhaadel  gegeben  liabe,  wie  aa- 

faag^  meine  Absicht  Wiir. 

7.  Dr.  A.  Th.  v.  MiddendorfT's  Reise  in  den  iuBRentea  Norden 
iin>l  <Kii-n  Sihirirris  während  der  Jalire  1843  nid  1844.  Bd.  I, 

Tli.'il  I.  ISIS.  1. 

Ich  k.iiiiiinii  Ii  nicht  rühmen,  m  Uiciiem  rlitatsiiU'ht'U  Werke  bcboiulere 
AbhandliinKi'ii  iiii«i.'>'arbc-itet  an  haben;  allein  ea  sind  in  den  ersten  Band 
deaselbi-n  iinfKennmiiii  n : 

1)  AU  EnUteliiiiii;H(;<  i«<-hirbte  der  Keis«;,  S.  I— XWIII  der  Einleitang, 
eis  aaaehnlirher  Thril  mpin«>s  Berichtes  aber  diese  denkwardigo  Reine  im 
nC.  Bande  der  Beltrilire  cur  K<>nntniu  in  Um».  Reirbes,  2.  Abihcilunf;, 
der  damals  noch  iiii  hi  tii^in  tri'li«  n  w  ir 

21  Düriii  siml  :iu(  h  riiibülieu  die  iieiiesteu  Niu  briehten  iibiT  die 
nr<rdli<  hsicn  <.<  ^<  u(l<  ii  von  Sibirien.  A«s  den  Beitrügen  s.  K.  d.  Rnis.  R., 

Bd.  IV  (Siehe  oben  iV,  r, 

3)  W>it4T  findet  tiirh  im  Texte,  8.  58—65,  mein  AoCuita  «Ueber  das 
KHoui  de«  Taimyriandnt  (oben  III,  d,  II)  nen  controUirt  mit  den  Original- 
Beobachtungen  durrh  \V.  t.  Hiddendorff. 

8.  HscjtilOMHin  e  coeronrnn  puöojoBCTm  n  PoeeiK.  Hajuwu 

MineToprmMi  rocy.iai>cTBeninjM  Hwymecnth.  (lllö.  1860.  4. 

Naclidem  ich  die  Iteiscn  im  nnd  am  Kaspischen  Meere  beendet  und 
hiertelbst  die  leisten  allgemeinen  Berichte  abgeCisst  hatte,  trog  ich  bei  dem 

Ministerium  der  Iteirb»dnmilnen  darauf  an,  eine  Summe  mir  zur  Ditt|Kisition 
zn  »teilen,  mit  welcher  die  auf  der  Reise  anffefertipten  ZriclinuuBi'n  vou 
I"i-c  hi  ri  i-.\]i|i  II  Ii"  II.  dir  v<in  <1>  ;m  ii  r  Nikitiu  si  hr  l'i  ii.ui  aii?.pel'ührt 
waren,  anl  Stein  l'i  ivirt  »•<  rih  n  ki>niit'  ii.  und  ««  Iclif  au<  Ii  hinreicbeud 
wAre,  einige  Karti  n.  die  ich  üIkt  l'lti^^läufi ,  Sei  n  n.  s.  w.  mit  manniKfacben 
Miltheilnngen  erbulu-u  hutle,  AldiiklungeD  und  UeM-lireibongen  Ton  FischeB 
ond  anderes  noch  nicht  Tftlltg  anagesrbeitctes  Material  heranssogeben.  Da» 
Miniüti'riam  der  Beirhsdomtnen ,  dn^  wuhn mt  meim  r  Reisen  von  dem  Ge- 
neral Ornfen  Kiiselew  auf  den  General  N.  Murawjew  fllirr^i  >;anKen 
war.  r.iii!  i-^  vm.  l  iin'  Am^^mI.i  il.'r  ('iitcrsiichiinircn  iiin  r  1  i-i  hci i  li  ii  nicht 
nur  der  bi«hen)(*'U  durrh  mich  au->>{|''^i>'>i'i>'u,  sondern  uurh  der  kunttiLren. 
im  Naneil  des  Ißnisteriamii  zu  veranstalten.  Ohne  eine  Antwort  auf  luei- 
■en  Antrag  sa  erhalten,  erfuhr  ich  aas  den  Zeitungen ,  dass  von  dem  Kai- 
ser eine  Tiei  irmmerp  Summe  bewilliirt  war,  als  ich  erbeten  hatte,  nnd  man 
fortlertc  mir  niiunili'  h  lU,  \v  -  ii  h  -m»!!-!  ikii  Ii  zu  iii  hcn  li.iiti'.  D.i/u  ki>iiiitc 
ich  milk  nicht  vi  r.>ti'heu,  da  ii  h  eiue.s  I  heil.'.  ttU  r  iield  zu  dis|Hiuireu  ha- 
ben aesste,  xm  a.  B.  verschiedene  Karten  an  Tereinigen  ond  dasn  aaf  ei- 
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Derlei  Maaasstab  bringen  su  lauen,  Zeichiiuugen  raachen  zn  laweu  u.  •.  Wh 
■ädern  TbeiU  aber  Ae  MuterUdieD,  da  ich  bei  dor  Akademie  wieder  ia 
Function  getreten  war,  nicht  so  raach  sich  anaarbeiten  lieaaon.  Aach  ist 

man  bei  solchen  Ausj^alien ,  die  nicht  den  oifTeoen  Namen  des  Verfassers 
auf  iloiii  Titel  irnufii .  '»miicrn  von  Hcluirdcn  iK'r.in^fji  ^'i  bon  wridi  ii,  nif 
vor  vrillkalirliclicn  Voriiudorungfn  oder  Zuslitzcn  «esirliert.  Hatte  doch 
Admiral  Wrangrll  nach  seiner  RQckkehr  aus  Sitrha  die  von  der  Admira- 
lität schon  begonnene  Heranigabe  seines  Berichtes  Ober  die  Reise  nach  dem 
Eismeere  uterdrttelien  mOesen,  weil  er  Verlndernngen  Csad  md  lein  Werk 
im  Rvssischen  Original  einem  Verleger  nbergebeu.  Der  Minister  ttbertrflgt 
natOrlich  die  Heransgabe  einem  Beamti  n,  der  nirht  genannt  wird,  nnd  also 
tUhnuviMe  ist.  und  <  s  k"mint  iiiiii  ;iiif  il  >- fiiitiluiikrii  cim  -  -uli  In  s  Ilriiiu^- 
gebers  an,  vn-i  <-r  .^ridrrn  will.  So  fand  irh  dciiu  aiM'h  t>rliüu  in  di'm  ersten 
Bande  dicHcr  IIi-rausgu)H\  der  die  liericlite  Aber  die  Reisen  am  I'i  iims  und 
an  der  Koste  des  Baltischen  Meere«  enthilU,  eine  gani  fal^he  Erklinniff 
etner  Netifbrm.  Ich  hatte  flbersll  die  loealen  Benennungen  gewiblt,  am 
das  Vcr^tflndniss  an  den  zunächst  betheiligten  Orten  zu  bewirken,  so  aiieb 
gelf'ir<'nt)irli  das  Wort  icieiiuinttdi  gel)ritiirht.  und  dieses  fand  irh  fnlgeuder- 
nia^sen  erkl.irl:  r.  e  rKi.ii.iuie  :uiMilie  iinnn  i,  D.i^  i-t  nl'vr  völlig  falsch. 
K.ieuuiniii.1  sind  Setznetze  und  zwar  dreiwandige.  mit  uiclit  grossen  Maschen 
in  der  mittleri'n  schl  itten  \\  and  und  viel  grftssern  in  der  vordem  und  hin- 
tern Waad.  Wenn  ein  Fisch  von  anaeliniiclier  Ortete  dnrcfa  dieaesdrei- 
wandige  Netx  dttrelmdriagen  strebt,  schiebt  er  einen  Theil  der  teblaiTen 

mitlleru  W.ind  durdl  die  letzt <  siniffr  Wund  in  l  i.rm  eines  Sackes  v<ir.  und 
kann  nun  weder  vnrwftrti  norh  nli  kwarts.  ilctiia  i'  if-l  aber  ein  Xu^'tietz.  Die 
Riissisihe  Sprache  nnterselieidet  ütehcnde  und  gezogene  \<  tze  genau.  Auch 
habe  ich  die  iueu||uiitM  nur  im  Sommer  anwenden  sehen.  Da  in  einem 
epUerk  Abaehaitte  deaaelb»  Bandes,  S.  78,  die  Kjeuwintu  rirhilg  be- 
I  tchriebeu  afasd,  so  sieht  ea  gerade  so  an«,  als  oh  irh  sie  nicht  gekannt 
hfttte.  —  Meine  Berichte  vom  I'elpns  waren,  wie  aurli  die  sj)atern,  in 
I)ents{  lier  S]irailie  vi>n  mir  abgefast^t.  aber  die  reht  rsetziniL.'  vnn  ei- 
nem meiner  IJegleiler  gemacht,  welcher  dam.ils  der  lUissisehen  Sprarlie 
nicht  »ehr  rniV-hlig  war.  Es  war  also  sehr  natürlich,  dass  man  diese  in 
qmchllrher  Hinsicht  revidiren  lies«.  Die  Revision  hiUte  ober  anter  mei- 
ner Leitung  und  Contmlle  vorgenommen  werden  mltssen,  wie  mir  seheint. 

Der  Corrector  ile^  AuMlrtn  k-  b.it  .ilier  au<  h,  wie  man  siebt,  M.itirlies.  was 
ihm  unver-'ljluilliili  w.ir.  erklären  zu  nnis>en  ^reKliuilit.  Imnirr  ein  s{"  t"itlir- 
lieher  Wrsmli .  irkl.iien  zu  widleii.  w.is  mm  nielit  veivt.litl  I)ie  Itiiiilite 
vom  Kiibitisriien  Meere  -lad  von  Ih-rrn  Danilewski  Oltersetzt.  dem  lieidc 
Spradien  vollkommen  g*dänlig  sind,  und  der  aurh  die  Fiseherei  vollständig 
keaaen  gelernt  hat.  In  diesem  habe  ich  keine  Verfioderungea  oder  ZnsMie 
bemerkt 

Es  finden  sieh  nun  in  dem  ijeuannten  Werke  Inl'.'i ml«'  Herii  lile  Vi>n  mir: 
Im  ersten  Uande  ('r<nii.  Ij  üind  s<'ib»  meistens  kurze  Heriehie  in  IJe- 
Sttg  auf  die  Fischerei  im  Peipus  nnd  an  den  KUsten  des  Bnltischen  Meeres. 
Eia  7ler  Bericht  gicbt  Xacbrirbtea  von  der  Reise  zu  den  flanschen  Inseln 
nnd  nach  fk'hweden.  lieb.  8.  (Hifl— 668.  Daraaf  folgt  ein  Troject  znr  poli- 
zeilii  Ken  Itepeinng  der  I'eiim  ■  l'i-i  lierei  mitoiner  vorangidienden  liennin- 
diuiL'  der  Viirsrhläf?e,  [).iiiai  ii  U'\;jcn  einige  .\iif»iiize.  die  nicht  vo«  ulir 
vi-rfasst  sind.  Kine  Karte  <tellt  den  von  mir  bereisten  Bezirk  dar  UOd  xeigt 
die  Lage  der  in  den  ütiriditen  erwilinien  Urtschaften  an. 


 €yit 


Digitized  by  Google 


Oer  jwefte  ttlrkerc  Baiul  bpstrhl.  mit  Aoaniüime  dreier  Brilaffoa, 
gtaic  «nt  netneti  B4>rirhtMi  Aber  die  Fiarherei  im  Kiwpitirfira  Meere.  Eb 

>iiul  2  K.ui"  n  Ix  i^'i  ;.'rli.  ii ,  i'U\f  iilirr  <l;i'  Fischerei  - B<'/ii  Wr  m  iI<t  iintf-rn 
\Vi>li;<t  iiijil  ili>-  Ii-  ii.ii'libai'teu  (jt-^endcu  de»  Meeres,  ümiere  zeigt  die 
lUioAiM  lii'ii  I  i»>  h>  ri'i  Beiirke  M  d«r  sfldlicheD  Hklftedc«  KupiMhcn  Uee* 
re«  and  in  der  kuro. 

IM«  AbUMnoffen  der  Kincherei- Apparate  «ind  beaonden  bertuisgegeheB 

in  Qin-<  r-F'ilii>  iiiit>-r  ih  tii  'l  ilcl ; 

l'H<-\iiKii  Kl  H.t<'.ilaMB;<iiih)  liaciiiücKani  pu(M).iuBCTBa.  lla^aHM 
MnmrTppnuom  Foo.  Mvrm.  1 8«  I . 

-iti>l  in  •  iii' I  M  i|'|ir  -i;  -.  Iir  -  iiiiiri  iii-.n  liilii  ti'  Itl.'itli  r  i 
Irli  Kril.ii'litir  clu'«L'  SiiiiuiilLiiii,'  villi  AiilnliliiiiL'*  ii  mit  fiin'r  lorlLtiiiriiilrn 
Yergleiihung de« einiiffen  uhnlii  hm  \Vi  rki  >  vnn  Dubamel  ilu  Monreau 
•1«  Conmentu'  hftniM»i||ebeu.  Allein  d«  diu  Miai«tertumder  ReichsdomI- 
MH  ea  nelbatstikiidifr  beranszuffeben  nnternahm.  konnte  leb  mich  nirht  ein- 
mii^i'iirn. 

9.  Di'ScnitfioH  tiliiuH/mjtliiqm-  ii<s  ju  njiita  dv  la  liiisnic 
par  T.  de  Vauly.  PuU'u'  ä  toceasrnt  dii  juhUi  müvnmre  de 
PEmpire  de  ItusMie.  Si.-I'^trsb.  1802.  Fol.-Hoy.  Avec  62 

Tahfratij-  rolorii's. 

iU-rr  V.  raiily  h:itti-  jcu  tU-m  Juliiliiiim.  mit  dem  iin.?iilir  l'**V2  <hi<  laii- 
■ra4ilhrigi'  liott  lim  des  Rnasimeben  Reiches  itefciort  wi  nlcn  miIIio  und 
gefeiert  vordc,  du  oben  geiuaitte  in  Franztoischcr  Sprache  verfaMte 
pracbtTolle  Werk  rorbereilet.  Alt  ich  daran  erftihr  nnd  die  mit  grosser 

K!«  uMiiz  ;»u-L'i  f'ilirtm  /  ililrrii  lii'n  Abbi]dan(!*^ii  ^^''i-  ikiIiki  ir  Ii  iitii  so  niolir 
Aiitlii'il  .III  ili'i»><'ll>i'ri .  :ik  irli  <trlh<i|  meliriii:ils  lim  \  itm  Iii:«'.'  /II  <-iiicr 
nt'ucii  eliuioxraplii><  Ik'Ii  riiiiT-^iirlnitii,'  der  vi-r-u-liinlencii  Vulki  i  «Ii  >  llii^^i- 
scbcn  Reiche«  gemarbt  hatte.  Itie  Abltildunicen  waren  xumTlicil  iihcIi  Mate- 
rialien geKCbea.  die  in  der  frent^aphisrhen  nesellKcbaft  norh  iinbenntzt  sieb 
vorfuiden,  sam  Theil  nach  neuen  fflr  diesen  Zwerk  nngefortifflen  Zoiclintin- 
gen.  Bum  Theil  narh  alleren.  K«  wnrde  mir  oini'  rnllsLlnrliKi-  Dnrrlisirlit  dr« 
Text<'>  .iiii.'''ini(,'<'ii.clrr  wrrii>r<ti  ii>.  v<.i  firrr-.(  limil  \  •  mi  dmi  Ilm  n  v,  K  n  k  !■  r  t 
msKearlifiti  t  Wiir.  irli  war  alicr  damals  xii  ^chr  iiiii  anilcrn  .\rli<'it<'ti  bi'- 
Khlftigt.  iiN  liii-^s  i<  Ii  alli-  vnrhandouen  Materialien  hittte  studircn  kSnnen. 
woni  ein  Jahr  sicher  nicht  hingereicht  hUte.  Nnr  einen  ganx  kleinen 
Tbeil  konnte  leb  durchlesen ,  dorh  sehten  ea  mir,  da««  man  eine  nicht  ge- 
rinK<'  MilliP  (Inr.iuf  ^^>^w('nl^^'t  Iial»-  oti;r|,  i,  li  ,.in<-  vulNtAmlinr  HurstfllunK 
dif'srr  An  ein  vdlics  I.i'hi'n  lii  'i  li.ifiini  Ii  wiinli',  iiiul  nni  ilm  .iftzitri'ii  Zu- 
stanii  ric  litii;  il  irzn-i-  lli  ii.  Mm  Ii  i ri;,iii/fii(lf  Iti  i^i-n  rrfunli  rl  »rirm,  M'liim 
mir  drM  ii  ilüs  <t:inzi'  i  iin  in  ilrintji mlrn  Iii  <l>ii  tiii--i'  zu  mts|iriTlicii.  und 
kituftiKen  Darsti-Iluii^'m  iils  /i:  <lii  ii<  n  \<  Ii  siaiid  iliilii  r  iiichtnn.  eine 

Vorrede  als  Einleitung  absufatisen,  welclte  bcM>nderi<i  die  fruiiercn  Unter- 
nebmnniren  dieser  Art  vcrffleiehend  heransog.  Ich  srhlnir  mich  dem  Ver- 
fasser, der  ziiitlcii  li  iln  \  i  iIi  l'' r  und  KiuctiIhMin.T  i-t,  vor.  Iif-iondorr 
Aliilriii  kc  in  «><  i,ivi>  ulim  ilir  Ivn-lli.irm  rulorirli  ii  Alilnldmipen  inai  lim  /u 
la-i-m,  djimit  jedi-r  l[i'i>i  rid<-  dir-i-s  liurli.  da^  in  seiner  AtML'at»''  in  Itny  - 
Folio  »eiir  tlieiier  i»t,  oder  AbM'liuitt«-  desselben  auf  Heisi  n  iiiilnrliincii 
könnte,  um  Krffitnzungen  mler  etwa  nAthige  VerbeaRernnKiii  anliriii^'en  xii 
können.  lUcse  Propoailion  ist  aber  nicht  angenommen  worden.  K»  scheint 
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mir  noch  jetzt,  dass  die  Kaia.  Rms.  fl«»oirrai>liischc  Gesellschaft  pnt  tlmii 
wftrdc.  einen  «olrhen  Abdruck  veranstalti  n  zu  lns-ii  ri.  itiid  sirh  iliiniln  i  mit 
dem  Vprfa*!»pr  zu  einigen.  —  Ain  li  l'hIi  irli  /u  ilrm  W  i-rkc  l  inc  Aii-«;ili| 
Ton  rharacteristisolien  Sclifulf  lf<iriin-n  von  \  r>lkcrn  des  Kus-iisi  licn  Itrichcs. 
8ie  i»<t  nach  rhotogra[)hi<'n  sei  i-^  liiui  aufC!<'fltlirt«daMieh  hediuire,  sie  «renle 
bei  der  Rnstbarkoit  des  Wi  rkc-i  den  Atitlii-i(|inlngen  weni);  bekannt  werden. 

lü.  Kille  Aiiredu  an  die  Lniversilül  Dorjiat,  bei  Gelegenheit 
ibrn'  SOjährigen  Jubelfeier  im  Jahr«  18S2,  im  Namen  iw  Akade- 
mie der  Wissciisclmfii'n  urs|iioilirii ,  isi  abj»ednickl  Inder  Schrift: 
Das  zweiit;  JubelJest  der  KaiserL  üaiversiült  DorpiaU  i8K2.  4. 
S  X  11.  XI. 

11.  Ein  Aul'iiaLz  von  mir :  Uuber  die  frühe.sten  Zu.slände  des 
Nemdien  in  Earo|Ni,  39  Seiten  mit  einigen  Polylypagen,  ladet  sieh 

im  (St.  Petersburgischen)  Kalender  für  das  Jahr  I  8ß4.  8. 

Derwlbe  ist  «uMh  ia't  BnnlKhe  abenetst  ia  der  Biwmchea  Anagabe 
dendb»  Salenden  aator  den  Titel : 

0  iiefBoaa<iajuon  eoeToawn  vejMBtaa  n  Ea|NNit. 

Der  /week,  die  Aufinfrk-:uiiki'it  in  Ru'^sliind  auf  die  ällc^iten  Reste 
der  Industrie  des  Meii!«i'hen  zu  ik  IiIi'ii.  und  damit  lntere<i<ie  l'iir  srine  frU- 
Iwstcn  Zn^tando  zu  i'ncK'L'n,  sfli.  iui  mit  diesem  Aufsatzi'  mclir  crreichl. 
als  mit  den  Aufsitzen  in  den  Srlirit'ii-n  der  Akademie.  lievor  aber  die  Theil- 
nshine  so  lllgeneiD  wird,  dass  jeder  Fund  «  i^ssensehaftlicb  benutzt  werde, 
dftrfte  nodi  gar  aunches  Jihr  hingeiieiL  Ea  fehlt  der  arbeitenden  Claaae 
nicht  an  Tntercue  ftlr  das  Altertbnm,  aber  behn  Anffifraben  von  alten  Grab- 
h4)ß<'ln  su<  Iii  nie  vor  allrn  Dinucn  dftrh  nach  Srliätzm.  ilic  >.i(  fi  vcnnerthen 
lassen  Wenn  man  Jeilc!)  Sli'inwcrk/cug  und  jedes  Stück  liriui/.i'  be/Hblt,  auf- 
hellt und  vor  allen  Din-^en  die  l'undi^rler  genau  unterKuoht,  könnte  Hu-v«- 
lands  Boden  ttber  die  frahesten  Einwanderungen  noch  wichtige  Belehrung 
gewähren. 

1 2.  Ueranagegeben  habe  ich : 

1)  Vorlriigc  aus  dem  (h M«  n-  der  Nalurwisseiisdiaften  und  di  r 
Ofkonninif,  {Teliallen  in  der  [»hysikaliseli-ükonomisehen  rie.sfllschaft 
iu  Künigslierg.  I. Händchen  mit  Vurtrügen  von  Argelauder,  Uaer, 
Bttjaeli,  Dr.  Dalk,  M.  H.  iaeebi,  Ernsl  Meyer,  C.  Moaer. 
K8n.  IS.'H.  8. 

Was  d.iriii  vnn  mir  vi  rfasst  i^t,  s.  nlwri  unter  II.  i. 
Mit  lliTiii  \<iil  llelliUTsen  jrenieiliscli;trilii  li  : 

2)  ÜL'ilnige  zur  Kennliiiss  des  HussLsciieii  Iteiches  und  der  an- 
grilnzenden  Under  Asiens,  von  denen  23  Binde  erschienen  sind, 
der  1 6  aber  noch  im  Rfickslande  ist. 

Was  TOB  nfar  in  dieser  Sanadung  verCust  ist,  wurde  oben  unter  IV,  e, 
aoafnbrlieh  angegeben.  DI«  splleni  Bfaide  sind  fast  slnnntlich  Ton  Herrn 
Ton  Helmeraen  redigirt  and  Vieles  darin  tou  flun  verfust 
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leb  habe  «neb  dia  HeniHgabe  dw  3—6.  FMcikel«  der  iconM«itf  J^ii* 
mm  SoMtkO'Anatieam  aut.  P.  8.  Pmlla«  besorgt.  Docb  isl  dabei  gar  kein 

Tom  K>  »  ir  iti'.'cn.imnu  n.  das.  j'  -l-  r  I!, -ff/i  r  dM  Teste«  die  AbblMva» 
grn  au  dii'  iMfLrcli'eatleu  bu.>llcu  eiuiicUt-u  kuuutc. 


VI.  Kritiken. 

a.  Nichtamtliche  Kritiken. 
Dahin  ut-liörfii  ilic  HtM-fiisiorifn  foljii-nilfr  liiichtr: 

1 .  Luliliikinm  OqijHtuii  hiatimu  TaUoruhira  Aanma- 
deUe.  Tallmnas  1812.  IV  u.  96  Seilen  in  8.  (Kurzer  Luterriciil 
für  die  HdMmmeii  des  EkslniseliMi  Landralkes.)  Ab^ednickt  nooyin 
im  .Inhrc  !  S  I  4  in  :  Ilussiscli»'  Sammlung  für  Nalnrw  iss<'risrli;ifi  und 
li<-ilkunil<-.  liiTaiis<Fi-i;i>beu  Mm  lir.  A.  Crichlon,  Dr.  J.  Hehmana 
und  iir.  Ii.  F.  iSurJacli,  M.  I,  ilt-i(  i. 

Burdarh  hatte  xn  dieaer  Recemion  aufirofordert.  Sonst  habe  leb 
eicbt  an  ilfm  Kitzel  voratriiiircr  I'iTfnsioiicu  ^diitrii.  I.rlicn  S.  '2<H). 

2.  Dr.  F.  A.  L.  Thieiieiiianu :  NaluriiiKturische  Uemerkuiigen, 
psaammelt  auf  einer  Reise  im  Norden  troa  Europa.  1 .  Abllieilaiig. 
Siiu)r«>ihi(Tf ,  mit  22  illuniinirten  ud  sebwaixeB  Kuplertalieta.  Jen. 
Lil.  /-»  il.  I  S2  i,  Nr.  iSi;. 

3.  Frider.  Ticduuiaun:  Tabulae  nervorum  uteri.  Jen. 
LH.  Zek.  1824.  Nr.  188. 

4.  Goldfvss:  Nalnriiistorisdier  Adas.  Royal-Pid.  (ohne  Jab- 
nuxald). 

Desselben:  .\usnihriicbe  Eriuuiorunücii  il>  >  riMiiirliisiohsclien  At- 
lasses. 1824.' i.  Jeu.  lat.  Zeit.  1820,  2<S. 

5.  Meissner:  Syatematisrlies  Veneiduiiss  der  V<gel,  welche 
im  Museum  der  Stadt  Bern  aulgestellt  sind.  Jen.  Lit.  Zeit.  1828, 
Nr.  115. 

6.  BaroH  .\nd.  de  Feru.ssac :  Ilistoire  naturelle  et  particu- 
kme  des  moUmqtte»  terrestres  et  ftiwiatUes.  Lhrms.  i  — 21 . 
Fol.  Jen.  IM.  Zeit.  |S2;;.  .Nr.  i;{9. 

7.  (^Ii.  Luihv.  Üri'liiii:  l.clirliuclMlcr  Nitturjjeschichle  aller Kii- 
ropabichen  Vügel.  2  ilieile.  1823  u.  1824.  8.  Jen.  LiU  Zeit. 
182S.  Nr.  184. 

8.  Joh.  Friedr.  Naumann :  Ueber  den  Haushalt  der  nonli» 
Hrhen  Seevön^rl  Europas .  mit  2  coloruten  Ansichten.  Queer-Folio. 
Jen.  Lil.  Zeiu  182G.  Nr.  43. 
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!>.  \Villi;irii  Smrcsby's  des  Jiitiir''ni  T;it."'ltiir|i  cimT  Hrisi' 
auf  d(Mi  Wiilllisclilaii«;,  utrbiindi>ii  mit  l  nlcrsucliuiiii^t'ii  iiml  lüildi  i  knn- 
gcQ  au  der  üslküüle  vou  Grüuiaud.  Aus  dem  Engl.  überHetzt  \ua 
Kries.  8.  4i4  S.  Jen.  Ut  Zeit.  1827.  Nr.  237. 

All«  Kritiken  in  Acr  Jen.  I,it.  Zi-itiiii;!  niiid  uiUcrzcicliiicf  mit  die 
folgcniloii  in  (k'ii  Juhrbüi  hcrii  für  wiMfii-srliaflliclK-  Kritik  über,  ntcll  deo 

Oeaetzoii  dieses  Iaititot<->,  mii  <l('iu  aiugesrlii  Ii  bonun  Manes. 

10.  Serres:  Aixifotnif  coiiipuree  du  crrrfau  (Iuds  fts 
<liuUre  classes  des  aniiuntu-  i  trtcOrcSj  apyliqucc  ü  la  physio- 
logie  d  Ala  pathologie  du  Systeme  nenenw.  S  Torna,  4.  Aeee 
16  planches.  Paris  i  824  et  1826.  Jahrb.  IBr  wiaseaseh.  Kritik. 
1828.  S.  (V2\—iHH. 

H.  l'alLis;  /iitiiirn/iliifi  /{osso-AsiiiCirn. 

BericiiU;  über  tii»'.  Zin»ijiaphni  liusno-jisudtca  von  Pallas,  ab- 
gestattet an  die  Kais.  Aiiad.  d.  WiasensdianeB.  Jalirb.  fiir  wiaseascli. 
KriUli.  Dee.  1834.  Nr.  III.  112  u.  113  des  2.  Bandes. 

h.  Amtliche  Kritilcen. 


Za  amtUcheB  Kridken  hat  man  ala  ICtglied  der  8t.  Petenborger 
Akademie  häufige  Vpranlasgong.  Man  verliert  dabei  die  Neigung  zu  an- 
derweitigen Hecrii'^ionen .  wie  irh  an  mir  bemerke,  «la-ss  die  freiwilligen 
Kriliki'ii  inil  ili'in  Kiiitriitc  in  ilu   Akiuli  inii'  .uiflnii i  n. 

Von  den  uuiliichen  Kriiikcii  wrnU-ii  die  enlMliicdi-ii  tailrliidm  nirht 
gedruckt.  Welche  TOD  den  tlicilweise  oder  cnt^rhicdt-n  InlxMulr'n  ^M'dnii'kt 
werden,  Qberllast  man  gewöhnlich  dem  Secret&r  der  Akademie.  Jedoch 
ist  es  Bcit  ISSa  Sitte,  dam  alle  Kritiken  der  an  den  Cooenreen  fllr 
die  !)t  nii<low'sflion  I'rcmicn  )uri>i  ntii tcn  Scbriftcn,  wenn  sie  zu  irgnid 
ciiH'i  rn  i-i-lhkcuiiiiiiir  iid(M' ;iui  h  nur  /ii  t>inrr  rtffi'iillirhen  Belobnnjr  ge- 
fiitirt  liuben,  jälirlii'li  iti  i-iiirm  li  iuil«  In  n  vin  iut  gnltilrkt  wi  iilru  Ks 
bleiben  also  auch  liier  die  i m-i  Im  d>'ii  Lidi  lndi  ii  auu.  Dies«  U&uUclicn 
flihren  den  Titel:  IIpucvMvTt iiiii  > -iim ;hii  iiiii.ix i,  II.  B.  Jifmtffiiaan>  na- 
rpaA«.  und  werden  gcKftiilt  mich  der  Zahl  der  C(ii)curaeaiBl.oa,2«««n.i.w. 
Ich  eitire  sie  als  ,leM.  mmi  |i.'iaij  mit  der  Jahreszahl  jeder  PreisT«rthcUnng. 
Diese  cnfsclicldi  t  .iIh  i  nln  i  den  Connirs  tU-s  voiln  i  l*'  'n  r  -li  ii  i 

Von  die.M  U  Ki  itiki  n  linde  icli  foldtuidc  gednuku  vim  mir  uiiti  r- 
leichnel,  die  aber  nieht  alle  von  mir  verfasst  sind: 

1 .  Zur  Faiiiia  der  Kryni ;  eiu  Üeilrag  von  Dr.  Ii.  liallilke. 
Mil  Uraiidi.  BhK.  sc.  I.  Nr.  2.  p.  1(5. 

2.  Leber.si(-Iii  Ava  kalunniscliuii  (icbirges  von  Ilerm  SlaaLsratli 
Gebler.  Mit  Brandt.  BuU,  sc.  I,  Nr.  13,  p.  102—104;  Nr. 
14,  p.  110—111. 

|].  Die  ForstiBSeden .  »der  Aldiildniiü  und  ßesclirelbunir  der  in 
den  Wäldern  Preussens  und  der  Naciibarstaalen  als  schädlich  oder 
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nüiylirh  b«>kariMi  srewordenen  InsedeB  too  J.  Gh.  Tb.  Ratzeburg. 

]iull.  sc.  III,  p.  •>{  i  — 217. 

4.  AtuUoHua  chirnrtjtca  truucorum  aiithni  nm  atqiu-  faS' 
darum  fi^rosarum,  audore  IVicoU»  Pirogofr,  prof.  DorpcUensi. 
Bevaliae  1839  r.  .'il  tabülis.  Mit  Zagorski  und  Brandt.  BuU. 

sc.  T.  IX.  Siippl.  I.  p.  :j. 

."t.  Pnif.  Nnriliiiiiiiti  s  M(iiioi;r:i|'lii<'  »It-s  Tntßpus  EilirordmL 
Mit  Ur;ni.li.  lltill  j>hi/siro-niatli.  T.  III.  \>.  2i\\i—212. 

6.  .\naluiuie  uiitl  l'livsiologit!  de.s  tM.svlintTven.sysleois  von  Ür. 
0.  S.  C.  Girgensobn  mit  IS  Tafela.  Mit  Brandt.  Ihü.  physica- 
math.  T.  III,  p.  347—349. 

7.  N'ii  'il.  Pirocroff:  Anatomrto^xHfraphirnsfrflotiihusjur 
cor/ms  liiimauKtn  cotufrlatum  triplki  dinctioiu  dudis  Ulu- 
tstruia.  Vdrttp.  IböU.  VoL  <S'.  cum  iconibus  lapidt  incisis  fol. 
magnis.  BuU.  de  tAcad.  T.  II.  p.  396—404. 

.•\iirh  4<'ii.  iiariiiMi.:  ]h.;o 

5.  l  ritcr  (las  liaiiiis( hriflliilie  Werk  des  Herrn  I)r.  Knoch  über 
den  DiAhrlocvphalus  latus.  Bull,  de  CAcwL  T.  III,  p.  521 
et  522. 

0.  Fahlerniann:  Additamenta  ad  fatmam  Bo99ioam,  Vol. 
prim.  {.  Mi(  Brandl  ,leviu.  narp.  IS.'H. 

10.  Gübel:  Reisen  in  die  Steppen  des  südlichen  Husslaods. 
2  Bd.  4.  Mit  Hess,  Leoz  und  Uoogard.  4eMii;i.  uarp.  1838. 

11.  Paldermann:  AddUamenta  ad  fnmam  Boerieam. 
Vol.  2  et  '.i.  (.Auch  unter  dem  THel:  Faum  cntomolo^ea  JVom- 
caucaska.)  Mit  Brarnli.  .leMiij.  uaip. 

12.  Sliickeiiberi»;  Itescbreibutii;  aller  im  UiisvlM-hen  Heirhe 
gegrabenen  .schitl-  und  Qussbaren  Canäie.  Mit  kueppen.  4eMiu. 
narp.  1841. 

13.  <I>Hai(Moria,  aaiaonaji  mju  pynoaoiiena  caom  ciTaiaTcn  ii 
A.ii  Kc.  •lMi.ii>MaoiTeKHM%.  Moen.  3  uen.  8.  Mit  Brandt. 

4eM.  ilaip.  I  .Sl  I. 

14.  iipaTKaa  ;iu<«iuMiii  u.iu  pyKUBu.tcTBo  hv  iio3HaHiio  crpoeuifl 
TtjM  xoMBnarb  anBomii-k.  Goi.  KannMa.  Mit  Brandt  4eM. 
Harp.  1811. 

1. ';.  Kruse:  X'  rniH'dnini.  \.  Zu  iler  \(dlsl;indigen  Kritlll  VOn 
Napiersky  ein  kleiner  Anhang.  4t'X.  Uarp.  1842. 


f7l 


Iß.  riyTemucTBiu  iio  eSBCpiUirb  öcperaxi  CHÖiqMi  ■  Bo  Aeno- 
MTONy  Mop».  Cou.  KonTpi.-,\.i«Hpii.ia  Bpaiirejn.  ;1pm.  Harp.  1 842. 

17.  Stuckünberg:  Ilydrugraplüe  des  Russischen  Heiches.  Bd. 
1  a.  2.  8.  Besoidere  Reeennoii  neben  der  tob  Koeppen,  4«. 
Harp.  1843. 

18.  llo.iHdii  KTpci  iTpnK.iajHoi{  nuaTOMiii  H(>JovtneeMini  Ttun 
U.  llupuruBa.  Mil  liraDdl.  J[vm.  Harp.  184i. 

19.  Adtinng:  Kriüseh-lileräriscbe  Ueberdcht  dlerltoiseB  d«r 
Aiuttnder  in  Rudand  bis  zum  Jahre  i700.  4ai>  Harp.  1848. 

20.  Airrpttii(x|>n;tiiuoiin  ii.iii  KpaiKOf  pvKono.icTBo  kl  uositaein, 
ffiH.'iHciiiiuxi  üTnpaB.i(>Huiii  we-ioRtiecKaro  oprauJi;iMa.  Coi.  AwT. 
EpeAooa.  8.  Mil  Brandl.  4«^".  Harp.  i846. 

21.  Anatole  de  Odmidafr:  Fctyayw  dam  la  Rttstie  miri' 
d'wnnlc  et  hi  Crmic.  4  Vol.  8.  Avec  Atlas.  Mit  Brandt,  Hel- 
mersen  timl  Middendorff.  ,1<'M.  Ilarp.  184  7. 

22.  tlaTo.iur«4ecKaa  auaioMifl  ainaicKoü  xojepu  ii.  lliiporoBa. 
8.  Oh  ÄTMeoirb.  1840  1 18S0.  Nelten  einer  aosiahriiclien  Re- 
ceosion  von  Fror,  von  Samson.  4en.  Harp.  1 8S1 . 

2.*^.  riuporpa4>HMe('Koe  oinicaHic  pt.ncpiiaro  (M-pera  l'occiii 
urrairii-tfleMTeHiiUTa  PefiueKe.  4.  Besoudures  Gutadilcu  neben  dem 
vodW.  Strave.  4eH.  Haip.  l8Si. 

24.  KpaTKiü  ew|m  ^IniMoria  >iejioRl;i;a  m  .ipviiiM.  h.iibot- 
■un.  CoH.  /Ko.iK('Bri'ia.  Separalvoluin.         Half).  1801. 

25.  Müuorpa(|)iii  spaieoiuuii  niasoirb  BocKpeceucKaro.  4e>* 
Uarpaj.  1860. 

26.  Prof.  Dr.  Schmidt:  Die  Wa88erver8orgwi9.Dorpats,  eine 
liydrolc^sche  Untersuehang.  MU  Helmereen.  ;IeM.  Harp.  1 8ß4. 

27.  CaMoiipoitsBo.ibKoe  pasmiio^eiiie  rA'cemmi  y  iiacliKoiiMxi. 
lliH>4i.  Baruepa.  h'asaiu».  Kol.  Mit  Brandt  und  Owsiaunikow. 
4eii.  Harp.  1864. 


YII.  Gelegeiitliclio  Dnickscliriftcn.  die  nicht 
für  die  allgeJueiiK^  A CrLieituiig  bestimmt 

wurden. 

Ob  diese  Schriften  hier  überhaupt  zu  nenueii  sind,  kann  zweifelhufl 
erscheinen.  Indessen,  da  eine  uiler  die  andere  einem  Bibliographen  in  die 
Binde  i'iUlen  kennte,  and  ihre  Zahl  nicht  grou  tat,  führe  ieh  d«  hi«r  aof: 
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1 .  Fragen  Ober  das  Vorkiimnien  einiger  Thicre  in  PreussseD  mMl 
in  dem  Hegierungsiwzirke  Posen.  Kol.  Ein  Bogen.  1826. 

DiMe  FraKcu  wurden  unter  den  Oborföntern  nnd  andern  Freonden 
der  Natargeschichle  in  I'rcuNürn  vortht  ilt.  Eh  gingen  viele  AntwArteo  ein. 

2.  Orilt)  oifstduntiaus  hiltliothrae  Academae  Imp.  seim- 

titiiitm  J'tlfojHiittdiHU.  H. 

Mit  neuem  Titel  versehen  18 II.  Kine  Ucbersicbt  der  aydtcumtischeu 
Yertheilung.  wich  welcher  ich  die  Bacher  neu  anfgeatelU  hatte.  Nur  fOr 
dei  Gebnuich  der  BihUotbek  und  der  Hitglieder  der  AkMlenie  beatimat. 

3.  MateriaKcn  mr  KennUiiss  des  mverüiiiglictea  Bodea-BiMR 
in  SibirieB.  gesammelt  von  K.  E.  v.  ßaer. 

AI«  Iferr  V.  Middendorff  liurh  Siliiiicn  reisen  Milltr.  •.aiiiim  llr'  ich 
•lle  Na>  litii  hi.-ii .  die  ich  über  dm  Mcibeiide  «idt-r  dn<  h  » ciiii^-ii  iis  hing 
ubkltende  Boden-Kis  in  Sibirien  und  den  ugr&uxenden  Ltodern,  auch  in 
Nord-Amerik«  anffinden  konnte,  xnAammen,  verfor  mich  aber  dabei  so  «ehr, 

da^s  vidi  (lic-irr  Sclirilt,  wrii  lic  Herrn  v  M i <1  <1 1' ii  d  h  r  f f  /ii  rjc^irlitiimucteB 
ilii  iit  n  -idlli.',  srliDU  JI"*  Si'itcii  .ilii.'i<lru(  k!  w.iriMi.  <t\tiu-  ilas.>  dir  SchluM 
odi  r  d<  r  l»  ali^irlitiirlr  Alfdiiiik  di  r  in  In  tli  iidrll  Sitdii  ll  in  (li'iiLrr.ipliiM  ln'U 

und  KeiM!werl(ru  crrri<  lit  «ur,  ul^  Herr  v.  M  iddendorff  »ich  zur  Abreiße 
▼orbereilete.  leb  gab  dem  Ifeisenden  das  Gedruckte  mit,  verlor  aber  die 
Latlinr  Forüietxnng,  da  der  Aufsats,  filr  das  4.  Bindeben  der  Beitrige 
beHtlnimt.  data  tu  umfüni^reirh  und  mir  Aberhanpt  in  weni<7  Inhalt  so  ba* 

lii'ti  -ii  liii  n  I".-  w  .irrii  II  imlicli  in  allrn  Her>l>a<'liliiMi;i  ii  krinr  rri  ht  ■-!»  ri»>lli'ii 
Auvralit-n  ^11  tiudi'u.  Uie  ull^i-iiieini'  Itt'hHndlung  konnte  ich  von  dem  Mid- 
dendorf fachen  Heiscwerke  erwarten  und  da*  war  genflgeod. 

4.  Praelrdumshistiofiiffit  at  .  i. 

Kine  gedränifie  I'i'hersirht  diT  Flisiioloifii'  lir-s  jrh  in  I^ateinischer 
Sprache  fiir  nn mr  dmiiali^eu  Zuhftrer  in  der  Mi  d.-rliirurgi«-hen  Akadc* 
■ie  im  Jahr  1847  oder  in  Tier  Bogen  in  4.  auf  meine  ICosten  drackea 
and  gab  einige  Tafeln  In  Strindrtiek  dacu.  Sie  wnrde  niebt  verkinflieh  ge- 
macht, da  sie  wenig  Eigenthflnilicheii  enthioli.  Doch  wurde  der  Au^drnrk 
bistiologiRrhe  Elemente  stat  «Zellen»  fdr  die  hisüol.  Besonderheiten  fest- 
griialten  und  dessen  Begrtndnng  versneht 

Vm.  Ftlr  die  Veröffentlichung  bestimmte,  aber 
nicht  dazu  gelangte  AnMtze. 

Ob  der  vorhergehende  Abschnitt  in  ein  bibliograplii-ii  In  s  Verzcich- 
nisa  paast,  weiss  irh  in  der  Thal  nicht  an  bestinaen,  aber  daas  dieser  leiste 
nicht  dahin  gehSrt,  weiss  ich  sehr  wohl.  Allein  er  giebt  einige  Beiträge 

Sur  Lel)eusi,'f'«i  hi(  htr ,  wenn  rxw  h  nirhl  ur.nle  wirhtiire.  Da  mir  nun  bei 
der  Piirrhsitlit  mififfholicniT  I'.ipieri  und  nrnrksrliriftrn  mMnitierlri  F'r- 
iuiii  rnn^ji  n  i  iiIl'i  i;''"'r.iti  ii.  so  IkiIm'  i>  Ii  (■dui'iiilc  Notizen  itbi  r  In  . ilisicli- 
ti^te.  aiii  r  nii-lit  erreit  hte  l'ublicalionen  zusammeiigetraguu,  die  ich  nicht 
aurürkhulte,  tbeils  um  ober  kleine  Erlebnisse  sn  berichten,  theila  na  air 
selbst  ein  peeani  msnmfrn. 


1.  So  fftllen  mir  riw  gedruckt«  Bofea  «iner  Seiirift  über  kauUiche 
und  natflriiche  Classifieatioiioii  der  Pflanxen  und  Thiere  in  die  Hftnde, 

wclclii'  ji  h  si  hiiii  im  Jahr  1819,  also  im  2.  Jlhre  meini'r  Anstc-Iliing,  auf 
eigene  Kosten  bcrnti^icutiehen  unternahm, -d*  ich  keinen  Verleger  fand,  die 
mich  aber  bald  überzeugten,  data  «in  solches  Cnt«rnebmen  Ober  meine 
pecnnllrea  Kr&fte  ging.  Die  nidMte  VeranJamiBg  dazu  gab  eine  kleine 
Sdurift  TOB  Prof.  Qoldfnai:  Ueber  die  Entwickehngetnfen  de*  Tbiere, 
begleitet  von  eiasr  AbbOdong,  in  welrher  die  Verwandtschafts-VcrhOltnigsc 
der  Thipre  fn  die  Form  eines  Eies  zusammen  ff  edrfmpt  waren.  Solrhe  rcffel- 
mä'^«i.ir  scl)rriiaii--i)i  Ulli'  li.ir.stHlluipji'ii  s.iiririi  mir  ffiir  in(  Iii  zu  und  or- 
srhii'ui  ii  mir  als  Sjiielerfißu.  So  hatte  auch  Oken  mit  sciuer  regclmiUaigen 
▼iergtiedrigen  Kintheiliiug  meinen  Widerspnieh  erregt  Ich  zeigte,  dm  in 
der  £i«ehale  eifentlirh  ein  Gliederthier  stecke,  indem  die  Seitcngn^imi 
nrar  mit  den  Mitteigmppen  in  Beddiinif  stlnden,  aber  aidit  mit  den  zu- 
nächst fnlceiiden  Soiti^tipniiipen.  Im  Alliremeineii  suchte  irh  aber  die  Prin- 
cipe eiiitr  naturi;*  miW-ii'u  (  l;issitiration  einzrln  hervorzuhi'beu  und  zu  l>e- 
gri'lnden.  So  sind  iKM  Uilcir  AI»-*  liiii'.ti'  iln-  I)iirchfrihriini.'  f<ilK<'iitliM-  Sätze 
gewidmet:  1)  Dii-  \  irwaii(l--<-hiifi  der  Tliifrc  kann  nur  nacii  dem  (lesammt- 
ban,  nirht  nach  einzelmni  Ortiauen  des  Kürpers  oder  einzelnen  Ersrhei- 
nungen  des  Lebens  benrthelit  werden.  2)  Sie  kann  nicht  durch  Aufstellung 
einer  einfnrhen  Reibe  ausgedrflckt  werden.  S)  ¥An  natflrtiebes  soologisches 
System  kann  keine  i^.iuz  n'treltnässige  (lestalt  gewinnen  u.  s.  w.  Im  (tanzen 
dämmerte  der  riUcr^rhii'd  in  <li'r  Lav'eninp!  der  Tlieiie  (Typus  der  (>rtr.iiii-a- 
tioti)  und  der  Stufe  der  orL'iüii-i  In  ii  Kutwickelun?  hervi.r.  den  ii  Ii  im  letz- 
ten  Aufsulze  der  «i  Iteiträt'e  zur  Keniiiniss  der  nicdern  Tliiere»  an-irdmulich 
ZU  machen  versucht  habe.   Das  Ganze  i»t  aber  d<H-h  mehr  ein  Si'lbst- 

geaprlcb,  ala  das  Besultat  fertiger  Anscbaunngen,  und  wurde  daher  von 
mir  als  Olionoralscb  fühlbare  Lehre ,  dass  man  nur  nicht  zn  frflh  drucken 

lassen  müsse,  am  wcnijr'<ten  auf  eiucne  K'wti'ii.  besonders  wenn  man  einen 
Froseclors- Gehalt  von  3U0  'riiiUern  mit  etwa  halb  si»  viul  in  Neben -Ein- 
nahmen zn  beziehen  hat,  betrachtet  —  und  abgebrochen.  I<eh.  S.  408. 

2.  Weiter  war  ich  Torgesdiritten  und  im  eifrigsten  Studium  der  Zoo- 
logie begriffen ,  als  im  Jahr  1824  vom  Landes-Industrie-Comptoir  in  Wei- 
mar ein  «Wörterliui'h  der  Xaturge^rtiielite,  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Mineralogie,  Botanik  und  Z<ifilnr;ic  ainjenirssen«  angekilndigl  wurde.  Es 
fehlte  nielit  an  Lobpreisungen,  die  tlieils  voraneinpen.  theils  der  ersten  Lie- 
ferung auf  dem  Kusse  folfften.  Ich  erinnere  niirh  gelesen  zu  haben,  dagsman 
aus  diesem  Werke  wenle  ersehen  können,  was  Deutsclier  Kleis;«  vermag. 
Ich  fiel  also  mit  wahrem  Heisshunger  aber  die  erste  U&Ute  des  «nten 
Bande«  her,  als  sie  nach  Königsberg  kam  und  erwartete  hier  die  Frucht 
gemcinseb.ifrlic  her  .\r!ieit  vieler  Deutscher  Gelehrten,  Aber  wie  wurde 
ieii  eiittaus«  hl!  Irh  laiid  cnisstentln'ils  üebersetznngi'ti  aus  di  ni  ItietioH- 
tiiiire  cl<isxi(iu< .  aber  i>ft  sehr  unrichtige  und  tlflchligc.  so  d.iss  zuweilen  der 
volle  Gegensatz  herauskam,  und  zwar  bei  den  bekanntesten  (iegeustilnden. 
So  heisst  es  bei  Ancylodo»,  nachdem  von  den  Zahnen  an  der  Spitze  des 
Oberkiefers  die  Rede  gewesen  ist,  «die  andern  Theile  des  Bachens  aind 
mit  Zahnen  wie  beim  Narwal  versehen».  Es  sollte  aber  heisren  ««ind, 
wie  beim  Narwal  iii.  Ii-  ri;i'  7:\biii'n  versehen Das  k'iunreeiu  Ihn.  kfeh- 
ler  seyn,  aber  es  wn  l^eiii  Druekfehler,  dass  im  Artikel  «<ii»)<(/  ei  ki.irt 
wurde,  das  Wörterlmi  h  habe  Schweigger's  Anordnung  bei  den  niedern 
Thierclassen  zum  Grunde  gelegt  Da  mir  Schweigger's  Arbeiten  sehr 
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bekannt  warrn,  schlug  irh  gMrh  Acetabtihrin  ntif,  and  fand,  dass  nurh 
di»'spr  Artikel  aiw  den  Difl.  dnitniquf  rtlnTsi'tzt  wur.  und  mit  n<'s«immth<'ij 
da-  I'iiM  vii  M  ii  Polypon  behatiiiti't  wurde  i<lii,'l(  ii  li  Si  !i  \v4  i:.'i,'i  r,  diT  di' 
Arriiih'iliinti  eriln  eofundrn  hatte,  sie  für  ciuo  Tflau/r  orkhirt.  S<i  f;md  jrh 
ul»  r.ill  das  Ihrf  Hnggiquf  befolgt,  Venn  der  Artikel  nur  irgend  darin  vor- 
Jon.  Aber  ein  wahrhaftes  Sunani  ergriff  mkb,  als  irh  bemerkte,  daaa  der 
Uebersi4ier  dnreh  einen  nrfr  Tfttltg  nnbeirreillirlien  Trrtliam  das  Fnai(^ 
■bebe  Maas  ilherall  auf  '  ^^,  tieiuer  wirklielien  fir5<t»e  rodnrirt  hatte  and 
es  [hm  gnr  nirht  «uftiel,  da'^s  es  unter  laiiiiT  Py^rmaeen  sich  bewerte.  8« 
hpi<ti>t  es  Ton  Afironn.  die  ilnrh  in  ti  w  r  i  er  i; .  r  "  -  "  rntersurhiiniren«  in 
Leben*sK>sse  nl>;;ebiidet  inl:  sie  erreirdi'  die  (tr(is>e  von  einigen  Linien, 
weil  im  Dici.  (loMique  gepiagt  wird,  sie  hatte  de»jr  d  (rot«  dicimitrr».  So 
nicht  allein  hier,  soiKlera  «neb  in  den  andern  Artikeln  aber  Corallcn.  — 
In  einer  wahren  ■mrnUseben  Bntrflstang  aber  diese  Xirhtachtnng  des 
Pid)!ikiim-i  «rhrieb  ich  eine  sehr  scharfe  Kritik.  Nuehdeni  sie  niederce- 
schrieb!  n  war,  schien  es  mir  d'»  h  iiindid  .  so  ifeijen  ein  Hurh,  von  dem 
nan  Vit  1  erwartete,  aiifzutn  tfii  \  ii  Ih  ii  lit  hat  dei  sciir  hrsrhälti.;ie  Fro- 
rt e|>  e«  i;ar  nicht  durchgeseiieii  nnd  vielleicht  lässt  er  sich  bcsiininien, 
die  erste  Lieferung  za  nnterdnicken  und  mit  einer  bessern  an  crsctsen. 
Ich  schichte  also  neine  Bemerkungen  Froriep  sa.  Dieser  dankte  mir 
iwar  nnd  Tendcberte.  es  sey  tnmrif ,  das*  man  oft  beim  besten  Willen  so 
schlecht  bedient  werde,  und  versicherte,  da^s  \hm  ili.  .e  I'nternehmun« 
schon  Tausende  gekostet  habe,  allein  er  nntiTiinickte  doch  dii"  erste  Lie- 
femnff  nicht,  sondern  lie«s  nur  eine  Menge  Cartons  drucken.  I>eii  Redac- 
teur  wini  er  wohl  gi-ändcrt  haben,  doch  habe  ich  die  folgenden  Liefemngen 
«nr  nicht  ansehen  mögen.  Das  ganse  TTnternehnieB  bat  aar  wenig  aber 
die  HAlfte  des  Alphabetes  gebracht  wnden  hAMMB,  nad  hal  woki  den 
rnternehmer  nur  Schaden  gebracht,  wie  den  Abnebroem.  —  TTJltte  ich 
mi  iiif  Kritik,  w  ir  ^ie  entwarfen  war  und  noch  bei  mir  Iii  i,'f.  ilni,  k.  n  liw- 
seii,  -ri  wilrde  jf-h  di>ch  ttenirr^ti  ri'  ( itiifje  der  Abnehmer  abfffh.ilteii  lialx-n. 
.Mier  der  Itecensent  —  genannt  oder  nicht  genannt,  wrtnle  doi  h  fiir  einen 
schadenfrohen  Menschen  gegolten  luiben.  —  In  Wirklichkeit  alN*r  w&re 
er  ein  Schaden  ersparender  gewesen. 

:v  Kille  andere,  lim  nenn  .Fahn-  s|iüieri>  Kritik  von  mir  hat  auch  die 
Oeffeiiiliclikeil  iiiclit  erreicht  Sj.-  bestand  .ilw  r  nnr  in  •!  bis  s  Zeilen  nnd 
war  liegen  M'-rtens  Hcitr.tu'e  -'ni  Ki  nntiii^^  der  Feiiishiilleii  im  Vo;;.  leii- 
gerichtet,  die  in  .Meckcr»  .\rchiv  1  SSO  abgedruckt  waren.  Nach  dii'sem 
Aufsätze  wftre  in  den  beiden  Hchiehten  der  I>otterhani  ilie  groMte  Analo- 
gie mit  der  binfUUgeo  Haut  nicht  la  verkennen  und  sie  wenlen  wirklich 
als  drciäun  externa  und  Utterma  benannt,  obgleich  der  Embryo  mit  dem 
Aiiiiiion  zwischen  ihin  n  liegt!  Keine  Spur  vnn  i\<  t  Ki  iiiidii^-  ilet  riiiersii- 
eliiiii;;en  vnu  ('.  K.  W  nlff  o<ier  l'ander.  I>  Ii  iiiiiiilr.  .Meckel  iim-si-  /m 
eigenen  Ehr<'nrettung  enlweiler  selbst  eine  eigene  W  idei  leiriiiiL'  ^i  Iiii  iIk-o 
oder  ein«  freiadc  xulaasen.  £r  schlosa  lieber  sein  Archiv  mit  dem  uuvoll- 
st&ndigen  Bande  Ar  IR82,  nachdem  er  das  Jahr  IflSI  ansgelassen  hatte. 

4.  I>as$  eine  grfltsefe  Arbeit  Ton  mir,  die  Anatomie  des  LMphinufi 
noeaenn  nngedrnckt  geblieben  ist,  hedsnre  ich  jetzt  ernstlich.  IHe  .^bbil- 
dugen  waren  säninillich  ausgeführt,  die  Beobachtungen  spccii  ll  iiicder- 
gesrhrieben,  zum  Theil  7.nr  Heinschrift  redigirt,  als  mii  h  Ii.  lU  iik' n  er- 
griffen, dasa  die  HeoliachtiiniiiMl  verschiedener  .I.ihre  z«ai-  im  Vll^i meinen 
Obereinstinunten,  aber  in  einzelnen  Abschnitten  der  Mmtculatnr  nml  der 
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spectelli'u  (icfibiHvcrthoilnng  und  seibat  in  Benig  anf  das  Brustbein  nicht. 
Ii  h  Iialt4^  jptzt  dipsf  ücdenken  für  zu  scrupnlOs.  allfiii  jnzt  ist  ilio  Siulic 
dorli  zu  veraltet.  Das  Bedauern  spreche  ich  auch  nur  iu  Bezug  iuif  mich 
selbst  au>.  nicht  in  Bcxug  mit  die  Wbuiiachaft  Diese  wichst  fbrt,  vem 
wir  auch  nicht  dabei  sind,  und  kua  nur  aufgehalten  werden,  w«Bn  ihr 
grosse  EntdeekoBgen  entgehen,  so  i.  B.  wenn  dUe  Erkenntniss  von  neehAp 
nisi'hen  AequivaliMit  di  r  W.lriiie  um  einijfe  Dccnnnien  sieh  verspMct  bitte. 
Ueber  <lio  Urauiiii^rh- An^^de^.'eiihi'it  spricht  auch  da?  Leben. 

5.  Die  zuletzt  erwiiliiite  Su|>|iression  war  alsovoii  mir  selbst  versehuldei. 
Die  Erinnerung  an  eine  andere,  an  der  ich  unschuldig  bin,  ist  mir  immer  sehr 
ergötzlich  gewesen,  weil  sie  zeijrt,  wie  leicht  eonservativcrSinn  zurlni'uilliU- 
litit  f&hrt  und  dabei  nicht«  verloren  war,  «la  einige  Stunden  vergeblich  am 
SehrelMseh  zugebracht  Wcnif;e  Tage  nach  meiner  Versetanng  nach  St 
P<  trr>liiiri,',  erschien  im  Suppläiieni  znni  Journal  de  St.  THerfhmtrg  ein 
Aufsatz  Uber  deu  Auerochsen,  möglichst  untiquirt.  Der  Littliaiiische  Auer 
war  noch  die  Stammrasse  des  gelähmten  lündes  u.  w.  icli  nun  jrrade 
mit  diesem  6egen»iaude  mich  beschäftigt  hatte ,  äuääerte  ich  gegen  den 
SeeretKr  der  .Ajcademie,  P.  Fnss,  meine  Verwunderung,  daas  man  Anf- 
Mtzc  dieser  Alt,  von  Personen  ahgcfaast,  denen  die  behandelten  Qagw- 
stAndc  gani  fremd  seyrn,  in  die  bessern  Zeitungen  aufnehme.  Fnst  for- 
derte mic  h  auf,  einen  Aufsatz  über  den  dort  behnridelten  StnfT  nacli  dem 
neuern  Staude  der  Kuantniss  zu  entwerfen.  Er  wolle  die  Aufnahme  bc- 
■orgen.  Ich  entwarf  einen  solchen  Aufsatz  ohne  jede  l'nleraik,  allein  er 
erschitm  nicht,  wurde  auch  nicht  anrOckgegeben,  damit  er  nicht  an  an« 
dem  Stellen  eraeheiaeB  kdnae.  Das  Jmmui  de  81.  PHenbotirg  eriillt  nto> 
lieh  ufScielle  Mitlhelinngen,  aa  denen  natarlich  nicht  geändert  werden 
darf  Sun  hat  es  sich  aber  auch  in  seinen  ei^cneen  Schöpfungen  für  in- 
faiilible  eikl.irt  S|i;itei'  lernte  ieh  1'.  -lui  (Mir  des  Sujqjianntt  kennen 
aU  einen  geistreichen,  in  der  Gf'-rliirliti'  ninl  n  Staatswissenscliaften 
aehr  unterrieliietpn  Mann,  der  zwar  v.ii  ilm  N";i'!rrti<s,.iis(  hatten  gar  nichts 
wnntc,  aber  doch  dann  und  wann  dieses  Feld  zu  betreten  halte,  und  des- 
sen Tnfallllbflitit  dann  anf^ht  n  halten  war. 

0.  Endlich  w.'Jre  noch  des  S.  525  in  der  Anmerkunjj  erwähnten  Anf- 
satzc'*  über  die  Z<-l)entheorie  zu  gedenken,  der  zu  lauKe  aufjjehriheii,  um  an 
besonderei'  Stelle  pedrui'kt  zu  werden,  bei  der  Entwickelini;.' ji m  r  I.i  hre, 
in  sich  antiqnirte.  Zur  Zeit  seiner  (icburt  wäre  er  nicht  nnzeitiir  tiewesen. 

Hierruit  nehme  ich  .\biichied  von  dem  fi  i  undliclien  Leser;  deno 
wollte  ich  noch  einen  Abschnitt  aber  die  gedruckten  AuMtae,  welche  an- 
gedruckt bitten  MeilMii  ktanaa,  hinzofagen,  so  kAnnte  nns  dieses  Unter- 
ndimea  au  weit  lllhren.  Bs  ist  Zeit  zu  entlen. 

Nachtraglich  hinter  IV,  f. 

n:iii.ii"ii'itic  H:n.  ,ir>iieei'iiin  Miihii'T[>v  llaptuiiarn  npocfftiiurniH 
AKa^uMiiKa  üapa  o  iKK-liuu'iiiii  .iLtoml  IXii.'i  ro^  Ka;iaiicKaro  V'uh- 
■epeneTai.  HCypu.  Mnu.  Ila(H>jii.  llpucDtmeui«  18U3.  *1.  119, 
Ota.  2,  crp.  S81. 

I^ntqaiii»  iia  ynam.  yiiiiBepcitrt'rnin,  n  .»pyriixb  yii'öiiuxi  aa- 
Mueaiä.  Hfypa.  Man.  H.  lIpocB.  1       U.  1 20,  Ota.  3.  cTp.1  — 24. 
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